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Vorrede. 

EN dieſem Büchlein findeſt du Guͤn⸗ 
5 2 ſtiger Leſer und Sänger faſt fchö- 
ne Lieder, die aus Bitte guthertziger 

Leuten zuſammen getragen ſind, und 
wiewohl ſte nicht einerley Religion, iſt 
doch hierinnen einem jeden ſein Gedicht 
ungeſchmaͤht gelaſſen, der Hoffnung es 

werde niemand die Schäflein Chriſti 
durch Lieder oder anders aus ſeines 
Vaters Hand reiſſen, auch weil der 
Glaub in Chriſtum nicht jedermans, 
nach eines Menfchen Gang oder Zwang, 
auch nicht des wollenden oder lauffen⸗ 
den, ſondern eine Gabe iſt der Erbar⸗ 
mung Gottes, ja eine geiſtliche Gabe 

Gottes von oben herab, und nicht eine 
Sache aus dem Slalſch und Blue a 
1 | 39 EE 



4 

Vorrede. 

der Juͤdiſche Samen deren, die unter dem 
erſten Teſtament oder Bund waren, iſt, 
ſondern eine Einſchreibung des Geiſtes 
Chriſti in die Sinn und Hertzen deren, ſo 
in den neuen von Gott gemachten Bund 
getreten, unter welchem von dem kleinſten 
biß auf den groͤſten der Herr erkannt wird, 
durch die Vergebung ihrer Suͤnden. Der⸗ 
halben guter Hoffnung daß alle die ſo von 
Gott gelehrt und gezogen werden, hie: 
rinnen keinen Schaden nehmen: Dann 
hierinnen keiner etwas zu glauben dann 
was ihn der Schrift gemaͤß dunckt) ge⸗ 
noͤthiget wird, wie man dann jetzund 
wider die Schrifft bey vielen fiebt, daß 

die Sach leyder fuͤrgenommen wird, was 
der Oberherr glaubt, das muͤſſen auch der 
mehrertheil der Unterthanen und viel aus 

Zwang oder Heucheley, Gunſt zu erlan⸗ 
en bekennen, wird auch mit Straff des 

Schwerdts, Gefaͤngnuͤß und Gelds bey 
etlichen mit Unverſtand darob gehalten, 

es ſeye bey Papiſten oder bey andern, fo 
mit Verachtung der Paͤpſtleren ſich Chri⸗ 
ſten, und der Apoſteln Lehr in muͤndli⸗ 
chen Bekantnuß naͤher und beſſer zu ſenn 
ruͤhmen. In welchen ſchwehr - wich⸗ 

igen 



Vorrede. 

tigen Sachen, zu allen Theilen die Lehn 
rer und Prediger ſolche Staͤnde, die ſich 

doch als Knecht des Friedens, oder Vor⸗ 
ſteher, wie ſie ſich darfuͤr halten und ruͤh⸗ 
men, die Oberkeit bey ihrem Amt in Po⸗ 
liceyen und gemeinen Buͤrgerlichen Sa⸗ 
chen das Boͤſe zu ſtraffen dardurch das 
Gut und Ehrbaͤrkeit gehandhabet wird, 
zu bleiben und nicht uͤber geſetzte Ordnun 
zu greiffen, Vermahnen, Gedencken da 
ſte eine Oberkeit der Finſternuß dieſer 
Welt, daß iſt, die Boßheit und Ungerech⸗ 
tigkeit, dieſelben zu ſtraffen, geſetzt iſt, 
welches Amt dann auch dem Gottloſen 
Heyden Neroni (dann das Oberkeuliche 
Amt keinen zum Chriſten macht) aus⸗ 
zurichten befohlen iſt, darum auch dar⸗ 
von Paul zu den Roͤmern am 13. den 
Chriſten, der Oberkeit als Gottes Die⸗ 
neren Gehorſam, und Steuer zu leiſten 
gebuͤrt, daher nennt Gott den Heidniſchen 
Koͤnig Nebucadnezar ſeinen Knecht, Je⸗ 
rem. am 23. und am 43. dann die Ober. 
keit wird eine Ruthe feines Zorns ge⸗ 

nandt, Jeſa. 10. Sie ſehen aber zu, daß ſie 
aus anderer Anreizung ihr Amt nicht miß⸗ 
brauche, dan weil das Amt aller Oberkeit 

| A3 | | von 



Vorrede. 

vonGott verordnet iſt (wie daũ lautet das 
Wort Chriſti zu Pilato, wäre es dir 
nicht von oben herab gegeben.) So will 
es einem jeden Regenten gebuͤhren die 
Worte Danielis zu erwegen, daß der Al- 
lerhoͤchſte der Menſchen Koͤnichreichen 
maͤchtig iſt, und ſie dem, der ihm darzu 
gefällt; gibt, darum man auch Gott dem 
Geber ſolches Amts, mehr ſchuldig iſt zu 
gehorſamen, dann dem es gegeben wird. 
Hirinnen moͤgen alle Pflaͤger oder Fuͤrge⸗ 
ſetzte von der Oberkeit wohl wahrnehmen, 
daß ſie die Unſchuldigen nicht betruͤben, 
und ein Deckel daruͤber machen. Es iſt 
meiner gnaͤdigen Herren Befehl, ich muß 
es thun. So wiſſe ein jeder, daß die Knech⸗ 
te Pilati, die Chriſtum ſchlugen und creu— 
tzigten, von wegen des Befehls ihres 
Herren an jenem Tag vor Gott gar nicht 
werden unſchuldig ſeyn: Wer Ohren hat 
zu hoͤren, der mercke mit Verſtand darauf. 
Aber es duͤnckt viel Leut, daß ſolche Sa⸗ 
then mehr durch Anreitzung der Lehrer ent: 
ſpringen, dieweil ſie ſehen, daß ſte in die 
Dorne ſaͤen, und ihre Lehre ohne Frucht 
abgeht, ſie pflantzen durch Straffe des 
2 Schwerdts 



Vorrede. 

Schwerdts, Gefaͤngnuß, Gelds; aber 
der Herr berichtet fie, Mala. 1. Und die⸗ 
weil man Gott in ſein Amt greifft auch, 
das ſo durch ſeinen Geiſt getrieben, mit 
willigem Hertzen angenommen werden 
ſoll, durch fleiſchliche Gewalt in die Leu⸗ 
te dringen will, ſo doch in keines Men⸗ 

ſchen Hand ſtehet den Glauben zu geben, 
Roͤm. 10. oder den Linglauben zu ſtraf⸗ 
fen, deſſen Straff iſt ewige Verdamm⸗ 
nuß, welches Chriſto zuſteht, wirds nicht 

8 mit ſolchem unſchrifftlichen Fuͤhrnehmen 
je aͤrger? Es waͤre derhalben gut, daß 
man die Decke von den Augen abthaͤt, 
und ſich die Ehre nicht ſelbſt geben, ſon⸗ 
dern den Worten Pauli ein Fortgang 
laſſen, welche der Geiſt GOttes treibt, 
die ſind Kinder: Da iſt all⸗Menſchlich 
Treiben ausgeſchloſſen, aber wie die Apo⸗ 
ſtel die Chriſtliche Kirchen, durch Krafft 
des Heiligen Geiſtes und Mittel des 
Bannes erbauet, das Boͤſe von ihnen ge⸗ 

than doch nicht darum aus dem Land ver⸗ 

8 

jagt, oder das ihrige genomme, fo treiben 
jetzt viel das Wiederſpiel, was die Apoſtel 
durch Gottes kraft und Mittel des baũs ge⸗ 
than, thun ſie durch Mandat der 7 

| eit 
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Vorrede. 

keit, und wollen den Glauben durch aͤuf⸗ 
ſerliche Gewalt den Leuten andringen, 
wie ernſtlich es aber fuͤrgenommen wird, 
ſo will doch kein Zeugnuß Gottes zur Ver⸗ 
beſſerung und Neuer Geburch daraus er⸗ 
folgen, ob nun der Mangel am Herrn 
Chriſto, ob er biß ans Ende der Welt, 
bey ſeiner Kircheu bleiben will, ſey, oder 
an ſolchen unbedachten Leuten, mag ein 
jeder Chriſt bey ihm ſelbſt bedacht ſeyn. 
So man aber beydes, der Apoſteln und 
jetziger Zeit etlicher Lehrer Leben und 
Thun gegen einander legt, oder wie es 
ſich mit dem Spruch Pauli, Phil. 3 ver⸗ 
gleiche, da er ſagt: Folget mir nach, Sehet 
duf die, die alſo wandeln, wie ihr uns habt 
zum Vorbilde, ſtehet einem jeden frey 
zu erwegen. Hierin aber wird nicht das 
Amt der Oberkeit das Böfe in Buͤrger⸗ 
lichen Sachen zu ſtraffen aufgehaben, 
ſondern in Glaubens Sachen. Denn ein 
Oberkeit iſt geſetzt die augenſcheinlich boͤ⸗ 
ſe Wercke, und nicht den boͤſen Glauben 
zu ſtraffen: Sintemal der Unglaub ein 
unſichbar Ding iſt, fo wohl als der rechte 
Glaub eine Ergreiffung deren Dinge, die 
man nicht ſtehet. So gibts je er Na⸗ 

ur, 
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tur, daß auch deſſen Straff und Beloh— 
nung Gott (der ins Verborgene ſiehet) al⸗ 
lein zugehoͤrt. Darum auch ein jeder vor 
ſich ſelbſt GOtt Rechenſchaft geben muß, 
was er gethan, es ſey Gutes oder Boͤſes, 
dieweil kein Menſch in das Verborgene 
ſehen oder in ſolchen Sachen vor der Zeit 
nichts richten kan, biß der HErr kommt, 
welcher die Rathſchlaͤge der Herten of⸗ 
fenbahren wird. Darum erkennt die 
Kirch Chriſti ein ander Gericht hierin⸗ 
nen nehmlich den Bann fo von Chri⸗ 
ſto und den Apoſteln befohlen und ge— 

braucht. Derhalben mögen die An⸗ 
hetzer der Obrigkeit ihr ſchwer Urtheil 
wohl bedencken, daß nicht durch unſchul⸗ 
dig Blut ihre Verdammnuß deſto ſchwe⸗ 
rer werde. Dann den Chriſten ge⸗ 
buͤrt, ihrem Lehrmeiſter nach, nicht zu 
verfolgen, ſondern verfolgt zu werden. 
Aber wie dem allem, wann es nicht 
Nacht und dunckel wuͤrde, wer wolte 
wiſſen was Tag waͤre? und wenn ſol⸗ 

che Verfolgung unterm Namen Chri⸗ 
ſti (darin ſie Gott zu dienen vermeinen) 
nicht geſchaͤhe, wie würde dann die 
Schrifft erfuͤllet? Welcher alles dem 

A 5 gottes⸗ 



Vorrede. 

gottesfuͤrcht'gen Leſer, mit unpartheyi⸗ 
ſchem Gemuͤth zu erwegen, hie an ſtatt 
einer Warnung in der Kuͤrtze Chriſtlicher 
Meynung heimgeſtellt iſt, mit Betrach⸗ 
tung, daß man in alle ſolchen Sachen, 

kein fleiſchlich noch irrdiſch Lob, ſon— 
dern vielmehr mit Chriſto eine 
Dornen Krone dencket das 

von zu bringen. 5 

Diß 



Das 1 Lied. 1 

Diß erſte Lied, gibt einen Bericht, wie 
| die Chriſten im Geiſt und Wahrheit fingen, 

baten und pſalmieren ſollen: Und 
geht im thon, Es iſt das Heil 

uns kommen her, ꝛc. 63) 
Das erſt Geſetz. 

N O gleich die Harf, iſt gut und ſcharf 
Daß ſie in Ohren klinget, | 

Noch laut ſie nicht, fie ſey dann gericht, 
Kein Seyt ihr'n Hall recht bringet, 

Wo man nicht recht, greifft oder ſchlaͤgt, 
Mit Kunſt frey kuͤhr, nach Taplatur, 
C.ollectur und gut Rieflen. 

2. 

Eben alſo, haͤlt ſichs auch do, 
Mit Davids Pſalmen gute, 

Wann du nicht biſt, ein rechter Chriſt, 
Sondern noch Fleiſch und Blute, 

So kling'ſt nicht zwar, in Gottes Ohr, 
Ob du gleich meinſt du ſeyſt Gotts freund, 

Und habſt recht Davids Harffen. 
3. | 

Biſt du guts muths, voll Freud und guts, 
Daß dein Mund uͤberlauffet, 
Alsdann brich auß, zur Thuͤr ins Haus, 
Wuͤrck was Gott in dir ſchaffet, 
Seins Geiſts inbrunſt, ſonſt iſts umſonſk, 

Es hilfft doch nicht, des Gleißners .. 
N X . Es 

* 



2 Das 1 Lied. \ 

Es wird ein hoͤltzern Gelächter. 
4. 

Thu her dein Ohr, geh waͤſch dich vor, 
Lern wohl thun, das Recht uͤben, 

Gerechtigkeit, Barmhertzigkeit. 
Und deinen Naͤchſten lieben: 

Komm dann, biß ſtill, nach deinem Will, 
Wie ſichs gebuͤhrt, du wirſt erhoͤrt, 

Eh du aufhoͤrſt zu bitten. 
5. 

Auch fing und bitt, recht wie David, 
Sonſt iſts ein leer Getuͤmmel, 

Viel laut Geſchrey, kein woll noch Ey, 
Wie der Heuchler Gebruͤmmel 

In Mattheo, und auch Luca: 
Ihr Mund ſchreyt her, ihr Hertz iſt fern, 
Vom Grund wohl tauſend Meilen, 

6 
Sanct Pauluns heißt, durch Chriſti Geiſt 

Lobſingen und Pſalmieren, 
Jacob dem Bott, folg du in GOtt, 

Den Herren preiß mit Zieren, 
Gleich wie David, fo laut dein Bitt, 
Sonſt wirds Gebet, zur Suͤnd geredt, 
Gott hoͤrt kein gottloß Bruͤllen. 

. 
Vor Bott recht baͤt, mit Buß, wie that 
Der hinden ſtuhnd im en. j 

er 



Das 1 Lied. 5 3 

Drum bitt nach recht Exempel, 
4 Sb man hört ſchon, den Mund nicht gon, 
Wie Moſes ſtumm, und Hanna fromm, 

Noch hoͤrt Gott was du bitteſt. 
8 8. 

Viel ſtellen ſich gleichwol klaͤglich 
Als waͤrs ihn'n hertzlich ernſte: 

Sie kommen her, wohl zu der Lehr, 
Demuͤthig redt der haͤrtſte. 

Ein jeder meynt fie wären Freundt, 
Durch Chriſti Lehr erbauet ſehr, 
Wenn ſie alſo pfalmieren. 

| 9. 
Man fragt und laufft, ja daß man offt 

Dein Wort mit Ohren hoͤret, | 
Ruͤhrts doch niemand, mit eim Glied an, 
Zu thun nach reiner Lehre. 

Ach das iſt fern, von dir O Herr, 
Machen nur viel Lieder⸗Kurtzweil, 

Mit dem Mund bloß hoſieren. 
IO. 

Recht ſagt der Herr, nicht ein jeder, 
Der rufft und ſchreyet Herre, 

In mein Reich kommt, der alſo brommt 
Sondern wer thut mein Lehre. 

Sonſt kenn ich nit, den der da bitt. 
Der Gleißner Art das Hertze ſpart, 

| | GOtt 



4 Das 1 Lied. 

Gott ehret nur mit Lefftzen. 
11 

Heb auf dein Haͤnd, gen Gott dich wend, 
Mit deiner Seel und G'muͤthe, 

Vor Gott recht tritt, von Hertzen bitt, 
Und danck ihm feiner Güte: 1 

Dann klingt es wohl, iſt Freuden voll, 
Sonſt hat dein G'ſang thon oder Klang 

— 

* a 155 

Iſt nur ein Zungen-Oraͤſchen, 
W I 

Das Hertz nur ſingt, was vor Gott klingt, 
Dein Mund iſt nur Dolmetſche, 

Wanñ dein Hertz ſteht, wie dein Mund geht 
In des Herrn Geſetze: 

Der Chrifti Bund, nimmt in den Mund, 
Was fein Maul brum weiſt' hertz nit um 

Gott ſpricht: Weicht auß ihr Spoͤtter. 
2 13. 

Chriſtus ſtrafft rauch, den Mißgebrauch, 
Den treibt des Satans Rotte: 

Wie auch ſtrafft Paul, das man fo faul | 
Als jetzt in dieſer Note,. 

Die Spylben hellt, ohn Geiſt erbrellt, 
Geht nur im Schein, iſt alle unrein, 
Wie wohl ſie ſchoͤn thun ſingen. 

14. e N 

Ein Werck ohn Glaub, haͤlt kurtz die Prob, 
Was Cains Rott ſiugt uns ibute. } 

vol 

4 7 
4 1 Vie 

{ £ 5 6 25 1 1 
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Das 2 Lied. 

Es muß Abel, da ſeyn ohn Fehl, 
Der Unfalſch thut das Eute. 
Dir geb die Ehr, des Himmels Heer, 
Mit Hertz und Zung, alte und jung, 

Durch Jeſum Chriſtum, Amen. 
i Das 2 Lied. 

Der Chriſtlich Glaub, Geſangs⸗Weiß 
5 gemacht: wird auf vielerley Melo⸗ 

deyen geſungen. er). 
8 . 1 * 

Sort glauben all an einen Gott 
N DIN Und lieben ihn von Hertzen. f 
Der im Himmel ſein Wohnung hat, 
Sieht allen unſern Schmertzen, 
Der alle Ding allein erhält, 
Muß alles vor ihm erſtummen, 

Gnaͤdig und mild gegen aller Welt, 
Ein Vater aller Frommen, 

Niemand der je auf Erden kam, 
Mag feiner G'waͤlt entrinnen. 

| Aba iſt ſein hoher Nahm, 
Kein Staͤrck thut ihm zerrinnen, 
Er ſicht ins Hertzens⸗Heimlichkeit, 

Gar tieff in das Verborgen, 
Ja tauſend Jahr vor ihm bereit, 
„Seynd wie der geſtrig Morgen, 8 
Auß einem Wort hat er gemacht 

en Himmel und die Erden, 
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Das Meer wie er das hat bedacht, 
Und was immer mag werden, 

Das Firmament zum aller hoͤchſt, 
Die Waſſer unterſcheiden, 

Und alles waß auß der Erden waͤchſt, 
Die Bluͤmlein auf der Heiden, 

Die Sonn und Mond, auch alle Stern, 
Die Tag und Nacht beleuchten, 

Was fleucht und ſchwim̃t im Waſſer gern, 
Und wohnet in der Feuchte: 

Das Vieh und die menſchlich Figur, 
Thut uns die Schrifft verjehen: 

Die Geiſt und Engliſche Creatur, 
Und was man nicht kan ſehen, 
Iſt all's von ihm geſchehen. 

2. 

Wir glauben auch an Jeſum Chriſt 
Den Heiland auſſerkohren, 

Der warlich ein Sohn Gottes iſt, 
Er heißt der eingebohren, 

Sein Urſprung bey dem Vater war, 
Eh die Welt hat ang' fangen, 

Ein Licht und Glantz gar hell und klar, 
Von Gott iſt er außgangen, 

Gebohren, doch geſchaffen nicht, 
Dem Vater gleich im Weſen, 

Durch ihn all Ding war zugericht, 
In ihm ſoll alls geneſen. * 
. r 
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Er ward zum Fleiſch vom Heiligen Geiſt, 
In Marta der reine, 

In armer G'ſtalt auch allermeiſt, 
Ein Menſch wie ander g'meine, 

Fuͤr unfer Suͤnd aus Creutz gehenckt, 

3 zZ 2 x Pr 

Unt'r Pontio Pilaten, 
Geſtorben und ins Grab verſenckt, 

Hinunter zu den Todten, 
In die Hoͤlle gefahren iſt, 

Als die Apoſtel ſagen, 
Erloͤſet hat zu dieſer Friſt, 
All die gefangen lagen. 
Erſtanden iſt am dritten Tag, 
Wie von ihm iſt geſchrieben, 
Geſtiegen auf, als er vermag, 

Gen Himmel, und da blieben, 
Zu ſeines Vaters rechten Hand. 

Und wirckt in 55 das Leben: 

Bald wird er wieder kommen, 
Herrlich zu richten alle Land, 5 

Die Boͤſen und die Frommen, 
Seins Reichs wird ſeyn kein Summe. 

33 
Wir glauben auch in Heil gen Geiſt, 
Die heimlich Gottes Kraffte. 9 
Der aller Hertzen Gedancken weißt, 
Gibt ihnen Geiſtes Saffte. 

Er kommt vom Vater und dem Sohn, 

Den 
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Den wir zugleich thun baͤten an, 
Goͤttliche Ehr ihm geben. 

Er iſt der etwan hat geredt. 
Durch die Heil'ge Propheten, 

Vom Heyl das jetzt auf Erden geht, 
Durch Chriſtum den Getödten, 
Wir glauben ein heilige G'mein, 

Ein Apoſtol ſche Kirchen. 
Die durch denHeil'gen Geiſt allein 

Beſteht, und laͤßt ihn wircken, 
Ein Glaub, ein Tauff, dardurch wir ſeyn 
Gewaſchen von den Sünden, 

Mit gutem G'wiſſen gehn herein, 
Mit Gott nur uns verbinden. 

Ein Leib, ein Geiſt, ein Herr und Gott, 
Durch ſeine Wort die zarten, | 

Zu einer Hoffnung b'ruffen hat, 
All die wir jetzund warten. 
Auf die verheißne Seligkeit, 

Darnach ſteht uns Verlangen, 
Denn wird der Todt in Ewigkeit 
Gebunden und gefangen. 
Die Todten werden auferſtehn, 

Die in der Erd allſamen 
Jetzt liegen, werden vorher gehn, 
Oer Herr kennt ihre Namen, 
Ein ewiges Leben Amen. 

6 Laus Deo. 

nenn nn 

Das 
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4 0 Das 3 Lied 

Jezund folgen etliche Chriſtliche und 
lobwuͤrdigen Thaten deren, die ihren Glauben 

mit ihrem Blut verſiegelt: welcher ſich viel bey um. 
ſeren Zeiten zugetragen, in vielen Staͤdten und 
Landen, die auf dieſen Grund Gold, Silber 

Ki und Edelgeſtein gebaswt. 1 Corinth. 3. 

Ein ſehr ſchoͤn und troͤſtlich Lied, von 
Beſtaͤndigkeit der lieben Chrifiglaubigen, fo 

fie in allerley Marter um Chriſti wil⸗ 
len bewieſen haben. (88) 

b 1. 

Schier in alle G'ſchichtẽ g'ſchriebẽ ſtaht, 
Wie man die Chriſten g'martert hat 

Erwuͤrget und verjage, 
Das Reich der Welt iſt fo verhetzt, Joh. 16. 
Daß ſte's vor einen Gottsdienſt ſchaͤtzt 
Wenn man die Chriſten plaget; 
Man raubet ihnen Gut und Leib, 
Mit Tyranney und G'walte, | 
Man ſchonet weder Mann noch Weib, 

Jungfrauen, jung noch alte, | 
Man kan es gnug erzehlen nicht, 

Wie grauſam Marter, Plag und Wordt 
Die arge Welt auf fie erdicht. 

3: 
Vor Zeiten jeder Gott's Prophet 
Verfolgt, verjagt ward und getödt, 
Von Gottes Wahrheit wegen: 
EN B 2 Der 
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Der fromm Prophet Eſajas (a) 
Zertheilt ward vom Koͤnig Mannas 
Mit einer hoͤltzern Saͤgen: 

Verſteinigt iſt Hieremias, 
Ezechiel ſein Hirren 

An Felſen afchleift zerſchlagen was 
Daniel mußt vor die Thiere, Daniel 6. 

Amos mit Kolben g'ſchlagen ztodt, 
Micheas übern Felſen g’ftürkt, 
Zacharias liet im Tempel Noth. Natz. 

5 
Als zu Jeruſalem Pilat 
Regieret an des Kayſers Statt, 

Das Bild in Tempel ſetzte: 
Das Juͤdiſch Volck mit falſcher Liſt 
Verklaͤget unſern Herren Chriſt, 
Daß er den Kayſer letzte: 

Und hielt nicht ihr Religion, 
Drum er am Creutz ſolt ſterben, 

Verurtheilt als ein Gottes Sohn, 
Das Land mußt drum verderben, 

Es kam das Volck in Ungemach, (b) 
Pilat nach groſſer Angſt und Noth 
Mit eigner Hand ſich ſelbſt erſtach. 

4. 4. 
Herodes als er deßgeleich 
Ward Koͤnig uͤbers Juͤdiſch Reich, 

| | | | Unter 
(Vor Ehrifli geb. An, 6750 (b) Hiſt. Euſ. lib. 2. g. 7. 

— 
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Unter des Kayſers Namen: (Nach 
Johann den Taͤuffer toͤdten hieß, Christi 
Den Jacob auch verdamen hieß, () eburt 
So gar ohn alle Schamen, Anno 31. 

Das Gott gerochen hat zuletzt, 
Herodes mußt verderben, 

Vertrieben werden und entſetzt, 
Samt ſein m Weib Hungers ſterben, 
Dan Abels Blut ſchreyt auch zu Gott, (b) 
Wer Chriſten Blut auf Erd vergeußt, 
Muß werden hie und dort zu Spott. 

5 
Als nun die weltlich Majeſtaͤt 
Chriſtum Gott's Sohn getoͤdtet hat, 

Wie vor all ſein Propheten: | 
Hats auch nach feiner Himmelfahrt 

Kein Blutvergieſen nie geſpahrt 
Die Chriſten laſſen toͤdten, 
Da fingen die Schrifftg'lehrten an, (c) 

Die Oberkeit bethoͤren, 95 
Da ſte ein'n jeden Chriſtenmann 
Verfolgten und ermordten, 
Sie uͤberſchrien Gottes Knecht, 
Daß mans verurtheilt hat zum Todt, 

Falſch Lehrer b'hielten Platz und recht. 
8 Sanct 

(a) Mare, 6. Matt. 14. Actor. 12, Hiſtorig Euſ. lib. 2. eap⸗ 
3. (0) Gen. 4. (e (Actor. 6. 7. | 
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6. 
Sanet Stephan war der erſte Mann, (a) 
AP Juͤnger Chriſti mußten dran, 
Die Welt keinen frommen leidet, 

Wer nicht Abgoͤtterey anbaͤt 
Von Weltfuͤrſten wird er getoͤdt, 
Satan die Wahrheit neidet. 
Sie gaben alles Ungluͤcks ſchuld. 

Der neuen Lehr und Predigt, 
Meynten friedlich ihr Reich ſeyn ſolt, 
Wenn man der Leut wuͤrd ledig. 
Alſo iſt menſchlich Sinn verkehrt: 
Drauf Gott die Welt ſtaͤts hat geſtrafft, 
Als offt ſie Chriſten hat ermoͤrdt. 

l 
Der Roͤmiſch Kaͤyſer Nero g'nandt, (b) 
Ein Leben fuͤhrt voll Sund und Schand, 

Der ließ viel heilger Leute, 
Die Chriſti Glauben g'nommen an, 
Und hielten ihn vor Gottes Sohn, 
Im gantzen Reich ausreuten. 

Enthaupt, verbrennt, ertraͤnckt im Meer, 
Gecreutzigt und geſchunden, 

Es hat das Apoſtoliſch Heer, 2 Vers An 94. 
Durch Leiden uͤberwunden. 8 

| ott 
Ca) Actor. 6. 7. Nach der Geburt Chriſti Anno 34. Davon 
Tertullian in Apologetico. (b) Der erſte Verfolgung nach 
Chriſti Geburt Anno 70. Hiſtoria Euſeb. lib 2, cap. 24. 
25. Ebre. 11. 
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Gott ſolches auch am Kayſer rach / 
Als er feiner Boßheit halb zum Todt 
Verurtheilt ward ſich ſelbſt erſtach. 

Nachmals Kayſer Domician, (a) Der ſich als Gott ließ baͤten an, 
Thaͤt allenthalb erlauben, 

Daß man einen jeden Chriſten ſolt, 
Der Chriſtum Gott bekennen wolt, 
Sein Leib und Güter rauben, 

Daher kein Platz ein m rechten Chriſt, 
Die böß Welt ihn aushetzet. 

Johannes der Evangeliſt. 
Ward in heiß Oel geſetzet, 

Ins Elend auch zu Pathmos kam: Der Kaͤyſer hie und dort ward gerafft, Durchs ſchwert ein ſchrecklich end er nam 

Die dritte Verfolgung gieng auch an, (b Wol unter dem Kayſer 8 | 9 Der ließ keinen Chriſten bleiben. Die ſich gedultig drein geſchickt, Das jeder richter drob erſchrickt, 
Und Plinius thaͤk ſchreiben Ge Dem Kaͤyſer: Er folt hören auf, 

u; B4 Die 
C) Hiſtoria Euſe lib. z: cap. 17. 18. 23. (lib.) (b) 3 Ver⸗ rolgung nach Chrifti Geburt Anno 101 if. Euſe⸗ . Ai z. cap. 32. 33. Anno 0. (6) Hiſt. Eufe 
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Die fromme Leut nicht toͤdten, 
Es waͤr ein unſchuldiger Hauff, 

Die gar kein Boßheit thaͤten, 
Dann daß ſie rieffen Chriſtum an. 
Der Kayſer ward von ihm bewegt. 
Die Chriſten muß er laſſen gan. 

20. 

Ignatius der heilig Biſchoff, (a) 
Damit er kaͤm an Chriſti Hof, 

Freu't er ſich zu den Thieren, (b) 
Denen er ward geworffen fuͤr, (Thier 
Sprach, Feuer, Creutz, Schwert, u. wilde 

Mich recht zu Chriſto fuͤhren: 
Ich bin ein Koͤrnlein meinem Gott 

Die Thier mich mahl und knetten, 
Daß ich ihm ſey ein reines Brodt. 

Wollens nicht zu mir tretten, 
Will ich ſie reitzen, meinen Leib 
In ihren Rachen geben dar 
Daß ich bey meinem Chriſto bleib. 

1 

Der neuntzig jaͤhrig Polycarp (e) 
Im Feuer um Chriſti willen ſtarb, 

Wolt ſich von ihin nicht kehren. 
Der Kaͤyſerlich Statthalter wolt 
Ihn ledig laſſen, daß er ſolt 

N 

| (a) Ein Biſchoff zu Antiohie. (b) Hiſt Eufeb- lib. +: 

3. (c) Ein Biſchoff zu Smyrna Euſ. lib. 4 cap. 4. 195 
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Des Kayſers Abgott ehren, 
Der alte ſprach, Machs wie du wilt, 
Chriſtum will ich bekennen: 
Das zeitlich Feur iſt bald geſtillt, 
Das dort wird ewig brennen. | 
Den Kelch des Herrn er willig tranck, 
Opffert ſich auf gleich wie ein Lamm, 
Im Feur ſagt er Gott lob und Danck. | 15 | 

Der Kayſer Marcer Antonin (a) 
Ließ richten auch die Chriſten hin, 

Unſchuldigs Blut vergieſſen. 
Da kam ein grauſam Peſtilentz, 
Verderbt das Reich und alle Grentz, 
Die Welt mußt ſchwerlich buͤſſen. 
Das Reich durch manche Plag verdarb. 

Der Todt die Leut hat g'freſſen. 
Der Karſer auch der Kranckheit ſtarb 
Der Chriſten ward vergeſſen, 

Die man gantz grauſam haͤtt ertoͤdt, 
Man ließ ſte unbegraben ſtahn, 
Zu letzt verbrennt mit groſſem geſpoͤtt. 

1 | | 11 
Zu Leon auch ein groͤſſe Schaar (b) 
Der frommen heil'gen Chriſten war, 

Die man gantz grauſam plaget, 
| 5 Man 

(a) 4. Verfolgung Anno 167 Euſebius lib. 5. cap. T. 
(d) hach Chriſti geburt Anno 30. Euf. lib. 3. cap. 1. 2. 3. 
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Man ließ ihn weder Platz noch Gemein, 
Ewig ſoltens gefangen ſeyn, | 

Mit Lügen mans verklaget. 
Der Satan Gift und Feur ausgoß, 

Der weltlich G' walt ſehr wuͤtet, 
Der Chriſten Eyfer war auch groß, 

Chriſtus fie wol behuͤtet. 
In G'faͤngnuß und in aller Noth: 
Haben kein Pein noch Marter g'ſcheut, 
Beſtaͤndig blieben in dem Todt. 

| 14. Euſeb. lib. 5. 

Da war einer der Sanctus hieß, (e. 1.2.3. 
Den man erbaͤrmlich martern ließ, 

Ob er boͤß Stuͤck bekannte, 8 
Er ſprach ich bin ein Chriſt, ſonſt nichts, 
Im Feur man eiß'ne Draͤth zuricht. 
Ihn mit inwendig brannte, 

Daß fein Leib allenthalb verdarb, 
Doch friſch und ſtarck im Hertzen, 

Beym Herren Chriſto Gnad erwarb, 
Der heilt ihm ſeinen Schmertzen, 

Maturus auch ſolch Marter liet, 
Das Feur ſte ug: verbrennen mocht, 
Zu letzt man ihn die Koͤpf abſchnit. 

15. Euſ. lib. 5. 
Da Attalus der Chriſtlich Held, e. 1. 2.3. 
Ward wilden Thieren vorgeſtelt, 

Ihn ſolten ſie verzehren: 
| Hat 
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Hat ihn kein grimmig Thier verletzt, 
Inn eißnen Seſſel ward geſetzt, 
Mit Gluth ſein Fleiſch zu doͤrren. 
Der G'ſchmack dem Volck zur Naſen roch. 
Er ſprach, Ihr Menſchen⸗Freſſer, 
Man ſchau jetzt wer die Menſchen kocht, 
Wie ihr uns falſch zumeſſet: 
Eſſen wir doch von Fleiſch kein Speiß, 
Wir Chriſten thun kein boͤſe That, 
Nur Chriſto geben wir den Preiß. 
5 16 5 

Blandina hieß ein Chriſtlich Weib, 
Ereutzweiß ward ausgeſpant ihr Leib 
Die Thier ſoltens zerreiſſen. 
Beſtaͤndig unerſchrocken war, 
Daß ſich verwundert alle Schaar, 
Kein Thier wolt ſte nicht beiſſen. 
Fuͤnffzehen jaͤhrig war ihr Sohn, 

Im Leiden ſte ihn troͤſtet. 
Lang Zeit mußt fie in Marter ſtohn, 
Im Feur ward ſte getroͤſtet, 5 
Wann fie den Namen Jeſu nandt, 
Bekam fie Himmliſch Staͤrck und Krafft, 
Dardurch fie freulich uͤbkrwandt, 

\ 12. 
Severus als er Kaͤyſer was, 
Trug er zun Chriſten groſſen Haß, 
Und hat ſie untertreten. | 13 % Beg 
1 5 

4 

. 
. 

13: 
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Den Nahm'n er nicht vergebens trug, 

Dann er war ſtreng und grauſam gnug: 
Sie jaͤmmerlich ließ toͤdten. 

Geworffen war manch Chriſten Weib 
Fuͤr grimmig wilde Thiere. 

Sie opfferten auch ihren Leib, 
Lieſſen ſich nicht verfuͤhren 

Von Chriſto und der Wahrheit ſein, 
Habens mit ihrem Blut bezeugt, 
Geſcheut keine Marter noch Pein. 

1 8. 
Oer Roͤmiſch Kayſer Maximin, (a) 
Der graufam was von Leib und Sinn 
Die ſechſt Verfolgung fuͤhret. 

Im Teutſchen Land an manchem Ort, 
Hat er geſtifft Krieg, Brannt und Mord; 

Drey Jahr lang er regieret. 
Da endet ſich fein Tyraͤnney, 
Ward von ſein'm Volck erſchlagen. 

Als er durch groſſe Wuͤterey 
Ließ toͤdten, Martern, Plagen 

Die Lehrer in dem Chriſtenthum, 
Ach Gott wie iſt die Welt ſo blind, 
Daß ſie durchaͤchk die Chriſten fromm. 

19. 

Auch Decius der groß A 
Merck⸗ — 

(a ) Die ſechſt Verfolgung Anno 234. Euſeb. lib. ö. e. 20. (U) 

7. Verfolgung Anno 252. Hiſt. Enf- lib. cap- 29. Euſ. lib. 7. 
cap. 2. 
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Mercklich fing zu verfolgen an, 
Viel Chriſtenbluts vergoſſen, 
Damit viel Volcks geſchrecket ab, 
Daß mancher Chriſtum uͤbergab: 
Er hats doch wenig g'noſſen. 
Er wuͤtet nicht viel uͤbers Jahr, 
Ertraͤnckt in einer Pfuͤtzen. 
Sein Sohn kam um in dieſer G'fahr, 
Chriſtus fein Feind kan ſchmuͤtzen: 
Wenn er die Ruth genug genuͤtzt, 
Wirfft er fie in das ewig Feur, Ambros lib. 
Sein Reich er ewiglich beſitzt. ar offiriorn 

30; 

Als S. Lorentz ſah Gluth und Roft, 
Sprach er, ſolch edle Speiß und Koſt 
In Hertzen mich erquicken. | 
Mir macht Erfühlung diefes Feur, 
So dich O Kayſer ungeheur 
Das ewig Feur wird ſchlicken. 
Chriſtus mein König iſt und Gott, 

Den will ich frey bekennen. | 
Ich ſag ihm Danck für dieſen Todt, 
Will mich von ihm wicht trennen. 
O Menſch laß dirs zu Hertzen gahn: 
Wilt du mit Chriſto haben Freud, 
Im Creutz muſt auch bey ihm beſtahn. 

A, 

Man plagt zu Alexandria. 1 5 Die 
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Die Chriſten auch wie anderswo, 
Leib Haab und Gut gepluͤndert, 
Aplonia die Jungfrau zart, Euſ. lib. 6. e. 31. 
Als ſie das Feur anſchauend ward, 
Sprang ſie drein unverhindert. 

Symphoria die ſprang zum Sohn, 
Leg hin mit Freud dein Leben. 

Chriſtus der herrſcht ins Himmels Thron, 
Wird dir das ewig geben. 

S. Agath ſprach, Der Todt mich freut, 
Das Korn vom Stroh muß droſchen ſeyn, 
Die Seel vom Leib in Himmel ſcheydt. 

22. 8 Verf. An. 262 
Valerian und Galien, Euſe. lib. 4. eap. 9. 
Das Kaͤyſerthum regierten zween, 

Lieſen die Chriſten toͤdten, | 
Die nicht wolt'n ihres Glaubens ſeyn, 
Abgoͤtterey mit ihnen gimein 

Verehren und anbaͤten. 
Darauf Teutſch Volck im Waͤlſchen Land 
Das Roͤmiſch Reich hat geendet, 

Unſchuldig Blut bleibt nicht ung' ſtrafft, 
Valerian * ee 

Ein's Königs Fußſchaͤmel mußt er ſeyn, 
Ein arm aefangner bis zum Todt, 
Gott ſtrafft ih hie und dort mit Pein. 

23. 

Aurelian der Roͤmiſch Fuͤrſt, Erb: ig; 
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Hat auch nach groſſem Pracht geduͤrſt, 
Hat ſich in Gold geſchmuͤcket, 

Die neundt Verfolgung fing er an, 
Und war ein ſehr abgoͤttiſch Mann, 

ut Die Chriſten unterdruͤcket, 9. Verf. 

Befehl ſchickt er in alle Land, An. 274. 
Die Chriſten ſolten ſterben, 

Die ſich alsbald geruͤſtet hond, 
Den Himmel zu ererben, 

Sich aufgeopffert ihrem Gott, 
Ihr Hertz und Haupt gehebt empor, 
Zum Leben drungen durch den Todt. 

2. 
Der Kayſer Diocletian, 10 Verf. 
Regierend, mit Maximian, An. 288. 

Die Chriſten hond zerſtoͤret 8e. 3. 18. 
Wol zehen Jahr in aller Welt, | 
Mit toͤdten grauſamlich gefellt, 

Viel Staͤdt und Land geleeret. 
Zu Augſpurg Afra ward verbrennt, 

Und viel in Teutſchen Landen, 
Die Chriſtum ihren Gott bekennt, 
Aufg loͤßt durch Todtes Banden. 

Sein Fuß der Kayſer Kuͤſſen hieß, 
Die er mit Gold und Steinen ſchmuͤckt, 
Und ſich als Gott anbaͤten ließ. | 

. 25. Hit. Euf. I. 8. C. 5. 18. 
Weil nun der Roͤmiſch Kayſer *, 
a 

8 
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Daß man ihn wie Gott ehren ſolt, 
Und Chriſti nicht gedencken. 

Hat Diocletian ſich g'ſtuͤrtzt, 
Mit Gifft ſein Leben ihm verkuͤrtzt, 

Maximinian ſich henckte. 
Weil nun daß Roͤmiſch Reich der Zeit 
So wuͤtt und grimmig hauſet, 

Genommen hin der Chriſtenleut. 
So manch mal hundert taufend: 

So mußt das Reich auch untergahn: 
Es fiel dahin, ward toͤdtlich wundt, 
Sein Bild doch wieder kam auf Bahn. 5 | 

2 + 

Thalia ſprach gar ſchoͤn und fein: 
Wenn dieſes Leben waͤr allein, Apocal. 1. 
Wer ſolt es gern verlaſſen? An. 147. 
Weil aber dort ein ewigs iſt, 
Welchs uns eroͤffnet Jeſus Chriſt, 

So wolln wir dieſes haſſen, 
Romanus ſprach, Bin ich beraubt 
Als was ich bar. auf Erden, 

Kan mir doch der, in den ich glaub, 
Kein's wegs genommen werden, 

Dorothea war auch bereit 
Zu ſterben lieber, dann daß ſie 
Wolt folgen des Tyrannen b'ſcheidt. 

| 425 

S. Agnes alt dreyzehen Jahr, 
3 
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Zu Rom ein ſchoͤn jungfraͤulein war, 
Durch Sterben fand das Leben, 
um Wittrich ſprach die Magd, 

Bey Chriſto bleib ich unverzagt, 
Ihm hab mich ergeben: | 

Dein Götter find nur Element, 
Die man im Feur muß machen: 
Der ſie vor ſeinen Gott erkennt, 

Verſchlingt der Hoͤllen Rachen. 
Mein Gott wohnt nit im Holtz noch Stein 
Moch in aͤuſſerlicher Geſtallt, 
Den Himmel hat er g'nommen ein. 

. 
Als S. Margret die keuſche Maid, 
Ihr arme wenig Schaͤfflein weyt, 
Des Lands Herr fie erſahe. (a) A. 347. Ein 
Derſelb begehrte fie zum Weib, Viſchoff zu 
Rein opfert fie auf ihren Leib riattita 

Jieeſu ihrem Liebhaber. lib. 3.0.2, 
S. Catharin die auſſerwehlt, 

Viel ſchmach und leydes auch erdult, 
Daß fie nur ihrem Gott gefiel. 

Ließ ſich nicht von ihm draͤuen, 
Die fuͤnffzig Meiſter ſie bekehrt, . 
Mit ihrer tugendſamen Lehr, 
Die durch Gott all worden gelehrt. 
& 5 3 
Von ee man a 
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Er hab der Chriſtenleut entleibt 
Sechzehentauſend Mann und Weib. 

Als Simion hundert Metzchen ſach, 
Gar troͤſtlich allen er zuſprach, 
Jäeder beſtaͤndig bleibe, "ik 
Ihr Kinder Gottes auſſerwehlt, 

Kein beſſer Ding auf Erden, 
Dann alſo ſterben von der Welt, 

Chriſto gleichfoͤrmig werden. 1 
Sein Schweſter ſaͤget man entzwey, 
Satan in feinen Gliedern würt, 
Die Chriſten plagt er mancherley. 

Der Vandler König Genferih, 
In Africa plagt jaͤmmerlich 
Die Chriſtum Gott bekannten: 

Wie auch der Arianiſch Pracht, 
Der Chriſtum Gottes Sohn veracht, 

Ein Creatur ihn nannt,, 
Das Chriſtenthum gantz untertrieb, 

Darnach ſich zugetragen: 
Des Antichriſts Regierer blieb, 

Kein'n frommen ließ auf ragen. 
Dann wer die rechte Warheit lehrt, 
Den kan die Welt erdulden nicht 
Weil ihr Gelehrten find verkehrt. 

Chriſtus ſich wieder jetzt erzeigt, 
Zur 
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Zur letzten Zeit ſich zu uns neigt, 
Die falſche Lehr wil daͤmpfen 2. Cheſſ. 2. 

Mit Wort nnd Geiſt aus feinem Mund, 
Von Irrthum W viel geſund, 
Die fuͤr die Warheit kaͤmpffen. 
So zeigt der Satan auch ſein Macht, 
Richt an viel Blutvergieſſen: e 
O Menſch allein zu Chriſto tracht, Nat: s 
Wiltu ſein's Reichs genieſſen. 
Es freu ſich jetzt ein jeder Chriſt, 
Um Chriſti willen leidt er Angſt, 
Sein Lohn dort groß im Himmel iſt. 

1 32. RR | 

Wer Chriſtum feinen Gott erkent, Johr; 
Und ſich von dieſer Welt abwendt, 

Der hat nicht Platz auf Erden. 
Todtſchlaͤger, Raͤuber, Saͤuffer, Dieb, 
Die groſſe Schaͤlck die Welt hat lieb, 
Der Chriſt verfolgt muß werden. 
Der freu ſich dann als Gottes Kind, 
Sein'n Herren Chriſtum preiſe: 
Der ihn ledigt von Satans g'ſind, 
Durch todt zum Leben weifer.* r pet . 
Drum ſind die Chriſten Pilger g'nent 
Ihr Todt währt hie einen Augenblick, 
Ihr ewigs Leben hat kein nd. 

E ara. 8 
Die heilig Stadt von Himel ſteigt, (a) 
1 C2 Sich 
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Sich gegen ihrem Geſpons erzeigt, 
Geladen in ſein Kammer. Matt. 22. 
Zum hochzeitlichen Abendmahl Luc 14. 
Des Lamms Braut eilet uͤberal Apo. 191. 

Durch Todes Angſt und Jammer. 
Wer uͤberwindt, wird b'ſitzen Freud 

Gott wird ihr Trauer wenden, | 
Dort wird ſeyn, weder Todt noch Leyd, 
Gott's Klarheit wirds Vollenden. 
Dargegen bleibt der gottloß Hauff 
Im See voll Schweffel, Feur und Pech. 
Der andere Todt hoͤrt nimmer auf. 

34. 
Deßhalbe

n 
jeder Chriſt hab acht, 

Dieins Herren Leiden ſtaͤts betracht, 

Und aller ſeiner Glieder
. 

Du muſt auch unters Creutze ſtehn, 

Dein alter Menſch muß unterge
hn, 

Wiltu erſtahn herwieder.
 

(a) Marc. s 
Ob uns die Welt kan dulden nicht,

 

Gedenck warum wir leiden,
 

Um Chriſti willen ſolchs geſchicht,
 

Die Welt muß d' Warheit neiden.
 

Von Anfang find die Heil'gen all 

Um Chriſti willen g'ſtorben hie, Per 1a. 
Uns ſoll erinnern gleicher Fall. 

35. 
Es fen die hoͤchſte Freud geacht, 

Wen 



Wenn Chriſtus einen würdig macht, 
Von ſeines Nahmens wegen a 

Verfolgt zu werden und getoͤdt, Actor 4. 
Daß er die Warheit hie geſteht, 1 Petr. a, 
Erlang fein Reich und Segen. i 
Iſt doch ſonſt nichts dann Duͤrfftigkeit 
Allhie in dieſem Leben, 1 
Viel Truͤbſal, Elend, Angſt und Leyd. 
Nach Chriſto ſoll'n wir ſtreben, 
Mit ihm zu ſterben, allermeiſt 
Und fagen drauff, In deine Haͤnd 
Befehl ich dir Herr eee 

Das 4 Lied. 

Ein Lobwuͤrdig wunder thaͤtige Hiſtorie, 
aus dem andern Buch Machabeorum am 7. Cap. 
Und geht im Thon Serzog Ernſten. (8) 

1 

Sd mercket auf ihr Chriſtenleut 
Uns ſagt die Schrifft, wie auf ein Zeit 

Ein Koͤnig ſey gewein. 
Es iſt fuͤrwahr kein Fantaſey, 
Von feiner groſſen Tyraney, 
Wie ich das hab geleſen. 
Antiochus der Koͤnig hieß: 

Alls uͤbels thaͤt er pflegen. 
Viel Juden er umbringen ließ 
ang wegen. 

4 

Gar 
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Gar jaͤmmerlich er fie ermordt. 
Lein Boßheit war ihm je zu viel, 
Als ihr werdet hoͤren fort. . At 

Er ſchallt in feinem gantzen Land, 
Und wo er einen Juden fand, 
Der ſich nicht wolt bekehren 
Von ſeiner Satzung und Gebott, 
Und was ihn n geben war von Gott, 
Den peinigt er ſo ſehre. | 
Ein frommer Jud darunter was, 

Eleazar mit Namen, 
Der dienet Gott ohn unterlaß, 
Und thaͤt ſich des nicht ſchamen 
Darum der Koͤnig zoͤrnet haͤrt, 
Den Juden er gefangen legt, 
Ihm auch nicht lang das leben ſpart. 

3. | 
Als es mit dem vollendet was, 
So mercket nun noch mehr vorbaß, 

Wie es iſt weiter gangen: 
Ein Juͤdiſch Weib war unter ihn n, 
Ein Mutter die hatt ſteben Soͤhn, 

Die waren auch gefangen, 
Der Koͤnig auf ſie trang mit Noth, 

Das Schweinenfleiſch zu eſſen 
Wider ihr Satzung und Gebott, A 
Und thaͤt fich viel vermeſſen: 
RR . 
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Welch's ihnen von Gott verbotten was 
Das hielten ſie gantz fleißiglich, 
Kein Jud daſſelbig qs. 

b 4. a 

Sie trieben mit ihn'n ihr Geſpoͤtt, 
Der König ſelbſt mit ihnen redt, 
Thaͤt ihnen aifo ſagen: . 
Wer Schweinenfleiſch nicht eſſen thaͤt, 
Den wolt er an derſelben Staͤtt. 
Mit Riemen laſſen fihlagen. 
Einer aus ihn'n infonderheit- 
Gar dapfferlich thaͤt ſprechen: 

Zu ſterben ſind wir all bereit, 
Eh' daß wir wollen brechen 
Daß geſetz von unſern Eltern her, 
Welches fie von Gott empfangen hond, 

Zu einer Weiß und lehr. 
i i . 

Als er nun redt diß ſcharffe Wort, 
Und da der Koͤnig das erhort, 
Bewegt er ſich von Hertzen, 
Mit groſſem Grimm er von ihn'n ging, 
Sehr groſſen Unmuth drob empfing, 
Und kuͤmmerlichen Schmergen: 
Schoͤpfft einen groſſen Neid und Haß 

Geg'n dieſen Juͤngling frommen, 
Als er ihm nicht gehorſam was, ' 

Bald hat er vorgenommen, 
e a Ein 

4 
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Ein böfe gift er ihm erfund, 
Was Todts er ihn umbringen wolt, 
Gleich zu derſelben e | 

Des Koͤn gs Befehl man bald nachkam, 
Daß man Haͤfen und Pfannen nam, 

Und hieß fie gluͤend machen. 
Solch's thaͤt er ihnen als drumm, | 
Daß fie waren gerecht, und fromm, 

Und Gott's Geſetz nicht brachen, 
Als dieſes gar bereitet war, 
Wie ihnen ward gebotten, 

Da brachten ſie den erſten dar, 
Und fingen an zu ſpotten. 

Daß thären fie ihnen um Unſchuld. 
Die groſſe Pein die man ihn'n thaͤt, 

Litten ſie alle mit Gedult. 
7. 

Der König ihnen gebotten hätt, 
Zur erſten Straff fo ihn'n thaͤt, 
Solt man die Zung abſchneiden, 
Kein Gnad er gar bey ihnen fund, 
Darnach man ihn die Haut abſchund, 

Noch mehr mußt er da leiden, 
Dabey ers noch nicht bleiben ließ, 
Daß er ihn hat geſchunden, 
Hieß ihm abhauen Hand und Fuͤß, 
Daß geſchach zu einer n 0 ſch N’ 
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Noch hielt er ſteif an dem Gebott, 
In allem Leiden das er hat,, 
Hofft er auf ſeinen Gott. 

8 
Die dritte Straff er ihm anthut, 
Ein Pfann ſetzt man ihm auf ein Gluth, 

Und ließ ihn darinen roͤſten. 
Als er war in der groſſen Pein, 
Die Mutter und die Bruͤder ſein 
Ihn fingen an zu troͤſten, | 
Daß er in Gott's Geſetz und Lehr 

Beſtaͤndig ſolte bleiben. 
Indem fuͤhrt man den andern her, 
Den Spott mit ihm zu treiben. 
Erſtlich ward er von ihn n gefragt, 
Ob er das Schweinfleiſch eſſen wolt, 
Eh’ daß er würd geplagt. | 

| 9. | | 
Er ſprach, Das woll Gott nimmermehr. 
Deß ward er auch gepeinigt ſehr, 

Gleich wie der erſt erlitten, 
Als er war in der groſſen Noth, 
Und uͤberwandt den bittern Tod, 
Da ging es an den dritten, 

Die Zung man ihm auch bald abſchnit, 
Und troͤſtet ihn beſonder 

Noch achtet er diß alles nicht, 
Das nam den Koͤnig wunder, 
n . Und 
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Und einen jeden der ihn fach, | 
Als er war in der letzten Noht, 
Hoͤrt wie er zu ln a 

Das hab ich all's 5 meinem Got 
Für feine Satzung und Gebott 
Will ich diß alles leiden. 
Auch reut mich weder Gut noch Geld, 
All's was ich hab in dieſer Welt, | 
Will ich zwar gerne meiden, 

Ob ich ſchon jetzt in Leyd und Klag 
Verlier mein Leib und Leben, 

Wird mir doch Gott am jungſten Tag 
Das alles wieder geben. | 

Sein Hoffnung da blieb unzertrent 
Als er die Wort mit ihnen redt, 
Nam er ein ſeligs End. 

Il, 

Alſo der dritt geendet haͤtt. b 
Dem vierten man auch alſo that, 95 2 

Er ſtarb gar ritterlichen. 
Der fuͤnfft und ſechſt mußt auch daran, 
Gar mannlich thaͤten ſie beſtahn, 

Ihr glaub blieb unverblichen. 
Dh alls in einer Stund geſchach 

Als wir geſchrieben finden. 
Die Mutter ſtuhnd dabey und fach, 
An ihren e Kinden 5 

Die 
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Die jaͤmmerliche Pein fo ſchwaͤr, 
Gar nah demſelben Weibelein s 
Das Hertz zerbrochen wär. 

12 

Sie troͤſt jeden in ſonderheit, 
Daß er ſey willig und bereit 

Vor Gottes Ehr zu ſterben, 
Auch vor feine Gebott und Getz, 
Wir haben einn verborgnen Schatz, 
Der mag uns nicht verderben: 
Ob euch ſchon hie Gewalt geſchicht, 

So laßt euch doch nicht ſchrecken. 
Dann Gott wird uns am juͤngſten Gricht 

Allſammen aufferwecke:n 
Und wird uns geben Seel und Leib, 
Daran ich keinen Zweiffel trag, 
Sprach das gott 'sfoͤrchtig Weib. 
| 0 

Solches, und dergleichen mehr, 
Darzu viel ſchoͤner Weiß und Lehr 
That ſie ihn allen geben: : 

Der ſiebend war ein junger Knab, 
Den wolt der Koͤnig mahnen ab, 
Das er behielt ſein Leben: 
Verhieß ihm groſſes Gut und Gold, 
Waolt ihn gar hoch begaben, 
Wenn er ſich jetzt bekehren wolt, 
Und ſtehn von ſeinem Glauben, 

Ja 
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Ja all's was er von ihm begehrt, 
Schwur er ihm theur mit einem Eyd, 
Deß ſolt er ſeyn gewaͤhrt. 

14. 
Das hielt er all's vor ein Geſpoͤtt, 
Hoͤrt wie er mit dem Koͤnig redt, 

Der Juͤngling alſo kuͤnne: 
O Koͤnig hoͤr die Antwort mein. 
Ein ſchwere Straff und groſſe Peitz, 

Wirſt du an uns verdienen. 
Dann Gottes Urtheil und Gericht 

Wirſt du zwar nicht entrinnen. 
Die Boßheit er nicht überficht, 
Das wirft du werden innen, | 

Darum er dich dann ftraffen wird, 
Weil du mich und die Brüder mein 
So ſchaͤndlich haft ermoͤrdt. 

1 5. 

Als er ihm dieſe Antwort gab, 
Erzoͤrnet er gar ſehr darob, 
Und thaͤt ihm nicht gefallen. 
Da führten fie ihn auch dahin, 
Gantz jaͤmmerlich fie piagten ihn, 
Ja haͤrter dann ſie alle. 15 | 

Auff Gott ſetzt er fein Hoffnung feſt, 
Damit ſchied er von hinnen. 

Die Mutter thaͤt man auch zuletzt 
Gar jaͤmmerlich umbringen. Se 

f i 
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Selb achten ward ſie hingericht 
Allein von wegen ihres Giſetz, 

Alſo beſchließ ich die Geſchicht. 
| AME. 

Das p; Lied. 

Diß Lied hat gemacht Jdͤrig Blaurock, 
der erſten Bruͤder einer, im Echtzland verbrandt. 

Ann. 27. Im Dannheuſer Thon. (1) 
I, 

GER führt ein recht Gericht, 
Und niemand mags ihm brechen, 

Wer hie thut ſeinen Willen nicht, 
Deß Urtheil wird er ſprechen. 

2, 

Gnaͤdig bift du O Herr und gut, 
Guͤtiglich laͤßt dich finden. 

Wer hie auf Erd dein Willen thut, 
Erkennſt vor deine Kinden. 

f 3. 8 f 

Durch Chriſtum ſag'n wir Lob u. Danck, 
Vor alle ſeine Guͤten, 
Daß er uns unſer lebenlang 
Vor Suͤnden woll behuͤten. ae | 

Der Sünder führt ein ſchwer Gericht, 
Wird ihn ſicher gereuen. 

Von Suͤnden will er laſſen nicht, 
Gott warnet ihn mit Draͤuen. 

So 
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5. i 
So er komt in ſein Herrlichkeit 
Daß ers Gericht wird b'ſitzen, 

Dann wird es ihnen werden leid, 
Kein Außred wi fie ſchuͤtzen. 

Sein Wort laͤßt er hie zeigen an, 
Der Menſch ſoll ſich bekehren, 

Glauben dem Wort und tauffen lahn, 
Und folgen ſeiner Lehren. T 

' 7. 

Nur mercket auf ihr Menſchenkind, 
Steht ab von euren Suͤnden. 

Send nicht verrucht, gottloß und blind, 
Weil ihr den Artzt moͤcht finden. 

Grauſam wird es dem Suͤnder gohn, 
Der ſich nicht laͤßt beſchneiden. 

In ewig Pein wird ihn Gott thun. 
Da er muß bleiben und leiden. 

| 9. 
Dann du Herr bift ein gerechter GOtt, 

Niemand wirft du betriegen, 
Bewahreſt vor dem andern Tod. 
Die dich von hertzen lieben. 

10. . 

Du biſt O Herr ein ſtarcker Gott, 
Die Hoͤll haſt aufgeſtoſſen, 

W 

Und 
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Und wir ffſt darein die gottloß Rott, 
Die deine Kinder haſſen. 

II. 

Gott dein Barmherzigkeit iſt groß 
Ob den ſo ſich bekehren. 8 
Machſt ſie all ihrer Sünden loß 
Durch Chriſtum unſern Herren. 

. 12. 

Gott heißt das gantz menſchlich Geſchlecht 
Ihn fürchten und auch lieben, 

Nachfolgen ſein'm Gerechten Knecht, 
In ſeiner Lehr uns uͤben. ei, 

Y 13. 
Der Sünder achts vor einen Spott, 
Wenn man ihn Gott heißt lieben, 

Welch's ihm wird bringen groſſe Noth, 
Gott laͤßt ſich nicht betriegen. 

14. 
Ant chriſt lehnt ſich mit Schaͤrffe auf, 
Ueber die ſo Gott fuͤrchten. * 

Ach Herr Gott wolleſt ſehen drauf, 
Dein ſchwache Geſchirrlein ſtaͤrcken. 

3 . 

Nun habt Gedult ihr lieben Kind, 
Um meines Namens willen. 

Ob ihr ſchon hie gehaſſet ſind, 
Den Kummer 45 ich ſtillen. 

16. N 

Gott Vatter wollſt durch deine Treu 



38 | Das 5 Lied. 

Uns nimmermehr verlaſſen, | 
Taͤglich O Herr du uns erneu, 

Zu bleiben auf der Straſſen. 
VAR 

Durch Chriſtum ruffen wir zu dir, 
Als durch dein Leiden zarte 

Dein Treu und Liebe kennen wir, 
Auf diefer Pilgerfahrte. | 

Verlaß uns nicht als deine Kind, 
Von jetzt biß an das Ende, 

Beut uns dein vaͤtterliche Hand, 
Daß wir den Lauff vollenden. 

19. 

So wir den Streit vollendet hon, 
Dann iſt die Kron erlanget, 

Die ſetzt uns auf der Juͤngling ſchon, 
So an dem Creutz gehanget. 

J 20. 5 

Das Leiden iſt ſehr groß und ſchwer 
Um unſert willen g'ſchehen: 

Hilff daß wir dir drum dancken ſehr, 
Und dich mit Freuden ſehen. 

21. a 0 

Vatter aus Gnad haft uns erwaͤhlt, 
Und uns nicht thun verſchmaͤhen, 

Gib daß wir, wenns zum Scheiden faͤllt, 
Den Lohn mit Freud . | 

Zum 
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22. 

Zum Abendmal mach uns bereit 
Durch Chriſt dein liebes Kinde, 

Mit deinem Geiſt du uns bekleid, 
Vom Todt und Leyd uns binde. 

1 
So wir daſſelbig eſſen wend, 
Wer wird uns zu tiſch dienen? 

Das thut der alle Hertzen kent, 
Thaͤt unſer Suͤnd verſoͤhnen. 

24. 

Selig ſind die geladen ſeynd 
Zu dieſem Abendmahle, 

Bey Chriſto harren biß ans End, 
In allerley Truͤbſale. 

| 25. | 
Wie er dann ſelbſt gelitten hat, 
Als er am Creutz gehangen, 
Alſo es jetzt den Frommen gaht, 

Sie leiden groſſe wangen. 
4 2 

Allen, die Ihr hochzettlich Kleid 
In keinem Weg verletzten, 

Den hat der Herr ein Kron bereit, 
Die will er ihn aufſetzen. | 
ee 27. 

Welcher das Kleid nicht an wird hon, 
So der König wird kemmenn 

D Derſelbig 
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Derſelbig muß zur lincken ſtohn, 
Die Kron wird ihm genommen. 

28. 
Man wird ihm binden Haͤnd und Fuͤß, 

Weil ſie nicht fein bekleiden, e 
Und werffen in die Finſternuß 
Von dieſen groſſen Freuden. 

a 29. 
Ach Herr ſo gib uns Liebe rein, 

Zu wandlen unverdroſſen, 
So wir von hinnen g'ſchieden ſeyn, 

Die Thuͤr nicht ſey verſchloſſen. 
30. | 

Wie es den thoͤrichten erging: 
Herr, Herr thaͤten ſie ruffen. 

Kein Oel ihr Lampe ein empfing, 
Sondern alle entſchlieffen. 

31. 

Selig iſt der da wachen thut 
Mit den klugen Jungfrauen, 

Der wird einnehmen ewigs Gut, 
Und Gottes Klahrheit ſchauen. 

32. 
Wann der Koͤnig auf brechen wird 

Mit der Pofaunen Schalle, 
Alsdann werden mit ihm gefuͤhrt 

Die Auſſerwehlten alle. 
33. 4 

m Zion du heilige G'meyn | Dun 3 31 heilig men, Sgau 
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Schan was du haft empfangen, 
Das halt und bleib von Sünden rein 

So wirſt die Kron erlangen. 
| | AMEN. 

Das 6 Lied, 

Ein ander Lied, Felir Mantzen der erſten 
Bruͤder einer zu Zuͤrich Anno 4526. ertraͤnckt. Im 
Thon, Ich ſtuhnd an einem Morgen. (4) 

I. 

It Luft ſo wil ich fingen, 
M Mein Hertz freut ſich in Gott, 
Der mir viel Kunſt thut bringen, 
Daß ich entrinn dem Todt 

Der ewiglich nimmet kein End. 
Ich preyß dich Chriſt vom Himmel 

Der mir mein Kummer wend, 
2. 

Den mir Gott thut zuſenden 
Zu ein m Vorbild und Licht, 

Der mich vor meinem Ende 
gu feinem Reich berufft. 
Daß ich mit ihm hab ewig Freud. 

Und liebe ihn von Hertzen, 
Auch all fein Gerechtigkeit, 

| 3. 

Die hie und dort wird gelten, 
Wer will das Leben hon, 

Sie läßt ſich loben und ſchelten, 
5 en Ohn 

0 
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Ohn ſie mag nichts beſton, 
Alſo zeigt re die Heilig Schrift, 
Wer ihr thut widerſtreben, 

Auch ander Leut vergifft. 
4. 

Der'n man jetzt viel thut finden 
Wohl auf der Erden weit, 

Die Gottes Wort verkuͤnden, 
Stehn doch in Haß und Neid, 

Kein Goͤttlich Liebe fie nicht hond, 
Ihr B'ſcheiſſen und Betriegen 

Wird aller Welt bekant. 
5. 

Als wir dann hond vernommen 
In dieſer letzten Zeit 

Die in Schaffskleidern kommen, 
Als reiſſend Woͤlff bereit, 

Haſſen auf Erd die Frommen all, 
Wehren den Weg zum Leben, 

Auch zum rechten Schaffſtall. 
6. 

Solchs thun die falſch Propheten, 
Und Heuchler dieſer Welt, 

Die viel Fluchen und Baͤten, 
Ihr Göbaͤrd iſt gantz verſtellt. 

Die Oberkeit fie rufen an, 
Daß fie uns folle tödten, 
Dann Chriſt hat fie verlan. 

7. Chriſtum 
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DR, 
Chriſtum den will ich preifen, 

Der alle G’dult erzeigt, 
Thut uns gar freundlich weiſen 

Mit feiner Gnad geneigt, 
Beweißt die Lieb an jederman, 
Nach ſeines Vatters Arte, 

Welch's kein fals thun kan. 

Wir muͤſſen unterſcheiden, 
Nun mercket mich mit Fleiß, 

Die Schaͤfflein auf der Heyden, 
Die ſuchen Gottes Preyß. 

Dran dauert fie kein Haab noch Gut 
Durch Chriſtum den viel reinen, 

Der Haͤlts in ſeiner Hut. 
9. 

Ehriftus thut niemand zwingen 
u ſeiner Herrlichkeit, 

Allein wirds dem gelingen, 
Der willig iſt bereit, 

Durch rechten Glauben und wahre Tauff 
Wauͤrckt Buß mit reinem Hertzen, 
Dem iſt der Hinimel kaufft. 

10. 

Durch Chriſti Blutvergieſſen, 
Welch er hat willig thon, 

Es thaͤt ihn nicht verdrieſſen, | 
5 Welches 
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Welch's er uns weiſt gar ſchoͤn, 
Begabet uns mit heilger Krafft. 
Dann wen ſein Lieb thut treiben, 

Der waͤchſt in Gottes Safft, 
11 

Die Liebe wird zwar gelten, 
Durch Chriſt zu Gott allein. 

Kein Pochen hilfft noch Schelten, 
Es mag nicht anders ſeyn. 

Darin'n Gott ein Gefallen hat, 
Wer die nicht mag beweiſen 
Findt bey ihm keine Statt. 

12. 

Die Lieb in Chriſtum reine, 
Verſchonet hie den Feind, 
Wer mit ihm Erb will ſeyne, 
Dem wird auch das verkuͤndt, 
Daß er beweiß Barmhertzigkeit, 
Nach ſeines Herren Lehre, 

So wird er ewig erfreut. 
2 13, 
Chriſtus thut niemand verklagen 
Wie jetzt die falſchen thun, 

Die Chriſtlich Lieb nicht tragen, 
Sein Wort auch nicht verſtehn, 
Noch wollens Hirten und Lehrer ſeyn, 
55 eh ir letzt verzagen, 

yr Sold iſt ewig Pein. 
8 | 9 P 14. Chriſtus. 
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Chriſtus thut aan haſſen, 
Auch ſeine Diener nit, 

Bleiben auf rechter Straſſen, 
Nach ihres Herren Tritt. 
Das Licht des Lebens hond fie bey ihm, 

reuen ſich deß von Hertzen, 
ſt aller ee Sinn. 

DE Neid und Haß erzeigen, 
oͤgen nicht Chriſten ſeyn. 

Und ſt 80 zum Boͤſen neigen, 
Schlagen mit Faͤuſten drein. 

Lauffen vor Chriſto wie Moͤrder und Dieb, 
Unſchuldig Blut vergieſſen | 

Iſt alles falſche are 

Dabey ſoll mans — 
Die nicht mit Chriſto ſind, 

Die Chriſtlich Ordnung trennen, 
Wie alle Belials Kind. 5 

Als Cain feinem Bruder that, 
Als Gott zu Abels Opffer thaͤt buen 

Bracht ihn in groff Noth. 

Demi will ichs beſchlieſſen, 
Merckt auf ihr Frommen all, 

Es ſoll uns nicht 1 | gu g 
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Zu betrachten Adams Fall, 
Der auch annahm der Schlangen Rath, 

Thaͤt Gott ungehorſam bleiben, 
Drum folget ihm 48 I 

So wirds den’ auch zeſchehen, 
Die Chriſto widerſtohn, 

Weltliche Luͤſt anſehen. 
Kein goͤttlich Lieb nicht hon. 

Alſo hat dieſes Lied ein End, 
Bey Chriſto will ich bleiben, 

Der all mein Noth erkent. AM EN. 
Das 7 Lied. 

Ein ander Lied, Michel Satlers, zu Ro⸗ 
tenburg am Necker mit gluͤenden Zangen geriſſen, 
die Zung abgeſchnitten darnach verbrendt, 
Ano. 27. den 21 May. Ihm Thon, 

Chriſt der du ar Tag und Licht, (9 

Abo Chriſtus mit feine r wahren Leht 
Verſamlet haͤtt ein kleines Heer 

Sagt er daß jeder mit Gedult | 
Ihm taͤglich's vu nachtragen ſolt. 

Und ſprach hr liebe 3 Juͤnger mein 
Ihr rl allzeit munter feyn, 

Auf Erden auch nichts lieben mehr 
Dann mich und 1 meiner Lehr. 

Die Welt die wird euch ſtellen nach, 



Das 7 Lied. 47 

Und anthun manchẽ Spott und Schmach, 
Verjagen und auch ſagen frey, 

Wie daß der Satan in euch ſey. 
4. 

Wann man euch nun laͤſtert und ſchmaͤcht, 
Meint halben verfolgt und ſchlaͤgt, 
Seyd froh, dann ſiehe euer Lohn 
Iſt euch bereit ins Himmels Thron. 

7. | 
Seht mich an, ch bin Gottes Sohn, 
Und hab auch allezeit wohlgerhan, 

Ja bin zwar auch der allerbeſt, 
och habens ss getoͤdt zuletzt. 

Weil mich die Welt ein boͤſen Geiſt 
Und argen Volcksverfuͤhrer heiſt, 

Auch meiner Wahrheit widerſpricht, 
So wird ſte's euch auch ſchencken nicht. 

7. | 
Doch fuͤrcht euch nicht vor ſolchem Mann, 
Der nur den Leib ertoͤdten kan: 

Sondern fuͤrcht mehr den treuen Gott, 
Der beydes zu verdammen hat. 

8. 
Derſelb probiert euch wie das Gold 
Und iſt euch doch als Kindern hold. 
Wo fern ihr bleibt in meiner Lehr, 
Will ich euch laſſen nimmermehr. 

5 D 7 Dann 
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* 9. 

Dann ich bin eur, und ihr ſeyd mein, 
Drum wo ich bleib da ſollt ihr ſeyn, 

Und wer euch plagt der rührt mein Aug, 
Weh demſelben an jenem Tag. 

IO, 

Euer Elend, Furcht, Angſt, Noth und Pein 
Wird euch dort groſſe Freude ſeyn, 

Und dieſe Schand ein preyß und Ehr, 
Wol vor dem gantzen Himmels Heer. 

II. 

Die Apoſtel nahmen ſolches an, 
Und lehrten ſolches auch jederman, 
Wer dem Herren nachfolgen wolt, 
Daß der deſſen gewarten ſolt. 

12. 

O Chriſte hilff du deinem Volck, 
Welches dir in aller Treu nach folgt, 
Daß es durch deinen bittern Todt 
Erloͤſet werd aus aller Noth. 

| 13. | 

Lob ſey dir Gott in deinem Thron, 
Darzu auch deinem lieben Sohn: 

Auch dem Heiligen Geiſt zugleich, 
Der zieh nach viel zu feinem Reich. | 

8 



Ein ander fchön Lied hat Hanß Hut zu 
Augſpurg im Gefangnuß gemacht, darin nen er geſtor⸗ 
ben, und darnach Ann 28. verbrennt. Geht im 

| Zohn wie man die fieben wort ſingt, Oder Ja⸗ 
eobs Thon, Oder Lieber Vatter wie bill, le 

8 1 

| Allmaͤchtiger Herre Gott 
Wie gar lieblich ſind dein Gebott, 
Ueber alles Gold fo reine, 
Du wirſt geehrt alleine 
Jg deiner heiligen G'meine. 
| 

| =; 

Dein Will der ift uns offenbar. 
Darinn leucht uns die Wahrheit klar, 
In allen Creaturen. 

Sott hat uns auserkohren, 
Darzu auch neugebohren. 

ö 3. 
Den Himmel und das Firmament 
Und zeigen die Werck ſeiner Haͤnd, 

Darzu ſein groſſe Ehre. 
an Land und auf dem Meere 
hun wir erkennen lehre. 

©) 

| 4. 
Die Wercke Gottes ſind uͤberall 
Auf hohem Berg und tiefem Thal, 

Darzu in ebenen Felden u 
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Die Voͤgel in den Waͤlden 
Thun uns die Warheit melden. 

5. 

Ein jedes Werck thut preiſen Gott, 
Wie ers ſo gut erſchaffen hat. 

Das thut der Menſch zerbrechen, 
Der Wahrheit widerſprechen, 
Gott wird es an ihm raͤchen. 

6 
Die Wercke Gottes ſind wunderlich, 
In rechter Ordnung ewiglich. = 

Der Menſch ſoll fte erfahren, * 
Gott wils ihm offenbahren, * 
Er ſoll ſie auch bewahren, 

eh 
Drum hat Gott feinen Sohn geſandt, 
Der uns die Warheit macht bekant, 

Und auch den Weg zum Leben 
So wir darnach thun ſtreben, 
Sein n Geiſt will er uns geben. 

8. 
Der zeigt uns an die Heilig Schrifft 
Drin en Gott fein Teſtament geſtifft, 
In ſeinem Sohn ſo reiche, 
In aller Welt zugleiche, | 
Niemand drum von ihm weiche. 
| 9. 

Den Todt er uͤberwunden hat, 
Ein 
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Ein rechter Menſch und wahrer Gott; 
Mit Krafft hat ers beweiſet, 
Mit Wahrheit uns geſpeiſet, 

Darum wird er gepreiſet. 
ID. 

Drum ſandt er uns den Heiligen Geiſt; 
Der aller Bloͤden Troͤſter heiſt: | 
Ins Hertz will ers uns ſchreiben, 
Daß wir in ihme bleiben, Ä 
All' Suͤnd und lafter menden. 
. LI. 

Der Heilig Geiſt der iſt das Pfand, 
Der uns zum Erbtheil iſt geſandt, 
Welches Chriſtus uns erworben, 
Als er am Creutz geſtorben, 
Mit der Welt nicht verdorben. 

12. 

em Vatter ſey nun Lob und Ehr, 
Der ewig bleibt und immermehr, 
Und ewig halt ſeinn Namen, 
Seins Sohns wir uns nicht — 

ori 

Der helff uns ewig, AMEN. 
Das 9 Lied. 

Ein ſchoͤne Hiſtorie, die ſich unter Keyſer 
Valerio hat zugetragen, von einer Jungfrauen Pura 

genandt und einem Jüngling. geht in Georg 
Ä Wagners Melody 

” . u I. i » 

ana klaͤrlich —_— | Ene 
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Eine Gſchicht von Chriſtlicher Lieb, 

So ſich hat zugetragen, 
Unter Keyſer Valerio 

Der ließ die Chriſten plagen, 
2 

Als er gen Antiochiam kam. 
Ein Jungfrau, Pura war ihr Nam, 

Ein Chriſtin ward gefunden, 
Die ward da vor den Keyſer bracht, 

Der ließ ſie zu der Stunden, 
3. 

Fuͤhren in ein Schandhauß gemein. 
Die Jungfrau zuͤchtig, keuſch und rein 
In Spott und Schmach zu ſchaͤnden 

Die Jungfrau rief in dieſer Noth, 
Zu Gott, und wandt ihr Händen. 

| 4, 

Errette mich du Sohn Davids, i 
Vor Suͤnd und Schand Herr mich behuͤ 

Laß dich mein's Leyds erbarmen. 
Daß bitt ich dich durch Jeſum Chriſt, 
Komm bald zu hilff mir armen. 

| 5. 
Die Klag erhoͤrt ein Juͤngling fein, 
Ein Chriſt, der ging zu ihr hinein, 

Sprach, Jungfrau biß ohn Sorgen, 
Von mir ſolt bleiben ungeſchendt, 
Wart mit Gedult biß morgen. S 
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. 
So will ich dir helffen davon, 
Bald leg du meine Kleider an, 

Und geh aus dem Schandhauſe, 
So leg ich auch an dein gewandt. 

Und bleib hierin'en ohn Grauſe 
75 

Die Jungfrau lobet Gott zuhand, 
Ging hin in des Juͤnglings Gewandt, 
Bald kam ins Hauß gemeine 
Von Keyſers Hoff ein Trabant alt, 

Fand den Juͤngling alleine. 
8. 

Sitzen in jungfraͤulicher Wath. 
Der Traband ſtuhnd vor ihm ſchamroth. 

Und thaͤt ihn hart verſchmaͤhen, 
Ging hin und ſagts dem Keyſer an, 
Der ließ den Juͤngling fahen. 

| ® 

Der Kenfer ward ergrimmet fehr, 
Fragt ihn ob er ein Chriſt auch wat; 
Der Juͤngling Antwort gabe: b 
Ich glaub in Ehriſtum, bin getaufft 
Von ihm weich ich nicht abe. 

an . 10. 

Der Keyſer bald das Urtheil gab, 
Daß man ihm's Haupt ſolt ſchlagen ab, 
Ward bald dem Hencker geben. a 
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Der fuͤhrt ihn aus auf die Richtſtatt, 
Wolt ihm nehmen ſein Leben. 

11 

Bald das erhoͤrt die Pura fromm, 
Daß man ihn da wolt bringen um, 

Lief ſie in dieſen Noͤthen, 
In ſchneller Eil auf die Richtſtatt, 

Wolt ihren Bruder retten. 
f 12. 8 

30 bin ſchuldig an deinem Todt, N 
prach die Jungfrau in dieſer Noth, 
Hertz lieber Bruder meine: 

Darum ich vor dich ſterben will, 
Retten das Leben deine. 

13. 
Der Jüngling zuͤchtig antwort gab, 
Ach Pura laß zu bitten ab, 

Sterben will ich alleine, 
Und preiſen heut mit meinem Blut, 

Gott unſern Vatter reine. 
14. 

Pura die zuͤchtig Jungfrau ſprach, 
500 leid vor dich den Todt und Schmach, 
Zu Lob des Herren Namen: | 

Der helff uns wieder Gnaͤdiglich 
In ſeinem reich zuſammen. 

| | 15, 

Bald das erhoͤhrt der Wuͤtterich, 
Daß 
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Daß die Chriſten ſo williglich 
In Todt ergeben hatten 

Je ein's vors ander ſterben wolt, 
Ließ er fie beyde 9 

Alſo erlangten ſte die Kron, 
Bey Gott die ewig Ruh und Wohn, 
Ihr Chriſten allgemeine, 

Laßt euch diß ſeyn ein Spiegel klar, 
Und ſchaut mit Fleiß hineine. 

17. 

Den Glauben auch mit Lieb beweiß, 
Bitt Gott, ſein iſt allein der Preiß: 

Daß wir auch alleſamen 
Von Hertzen mögen folgen nach, 
Durch An Ehriſtüm, A MEN. 

Hans Buchel. 

15 Das 10 Lied. 
Ein tröſtlch Lied von fuͤnff frommen, | 
zu Antdorff auf einen Tag verbrennt. Gm 
Thon, Wo ſoll ich mich hinkehren, 

| ich 1 2c. (12) 

* Gott Vatter Sohne, 
Und auch dem Heilgen Geiſt, 

In ſeinem hoͤchſten Throne, 
Singen wir allermeiſt 8 

E Von. 
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Von fuͤnff Chriſten Gemein 
Jetzt ſingen wir alle ein: 
Ihr Glaub ſoll uns gefallen 

Fur Gold und Edelſtein. 
b 2. 

Durch den ſie haben g'wonnen 
Das recht verſprochne Land. 

Dem Feind ſind ſie entronnen, 
Erloͤßt von Spott und Schand. 

Ein Kron ward ihn' bereit, 
Deren ſie ſich erfreut, 

Die ſte auch uͤberkommen, 
Tragen in Ewigkeit. 

| ur 
Als man fie hat gefangen, 

Spahrt man kein Traurigkeit. 
Nach Gott ſtuhnd ihr Verlangen, 

Der hat ihr Hertz erfreut, 
Das bitter machet ſuͤß 
Das fie mit groſſem G'nieß 
In Hertzen wohl empfunden, 

Wie ſie auch ſehen ließ. 
| 4. 
Das Lob Gottes gar feine, 
Auß ihrer aller Mund, 

Thaͤt reichlichen erſcheinen 
Von ihn'n zu aller Stund. 

Gott haben fie erkaͤnnt, 
All 
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All menſchlich Lehr geſchaͤndt, 
So ſich im Wort nicht gruͤndet, 
Hat kein recht Fundament. 

3 
Es fragten die Papiſten 
Von der Kirch Chriſti fein, >, 
Obs glaͤubten wie die Chriſten, 
Daß die Roͤmiſch moͤgt ſeyn. 
Sie ſprachen all, O nein, 
Die Braut Chriſti iſt rein, 
Beſudelt nicht mit Blute, 
Als ander Voͤlcker Sich, 

Vom Papſt thaͤten fie fragen, 
Bas fie hielten von ihm? 
Einhellig thaͤt'n ſie ſagen, 
Mit einmuͤthiger Stimm: 
Der Papſt warhafftig iſt 
Der rechte Antichriſt, | 
Der wider Chriſtum ſtreitet 
Mit falſcher Lehr und Liſt. 

5 7: a 

Was halt ihr von dem Brodte 
Wohl in des Prieſters Hand? 
Iſt nicht unſer Herr Gotte, 
Sein Blut und Fleiſch genannt? 
O nein ſprachens mit gir, x 
Wir haltens nicht dafür, ee 

E 2 Chriſtus 
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Chriſtus wird Leiblich kommen, 
Mit gar herrlicher Zier. 

5 8. 

Sein leiblich weſen iſte 
Auf Erd zu ſuchen nit, Spricht der Evangeliſte, | 
Im Himmel uns vertritt. 

Darinnen wird er ſeyn, 
Und unſer warten fein, f 

Biß er wird wieder kommen 
In gar herrlichem Schein. 

9. 

Der Marckgraff und Sophiften, 
Haben verſucht gar viel, 

Mit gar geſchwinden Liſten 
Ihnen zugericht ein ſpiel. 

Die Pfaffen dahin geredt 
Mit Draͤuen und Geſpoͤtt, 

Biß ſie zum Todt verdammet, 
Und letztlich auch getoͤdt. 

IO. 

Als man nun zum Todt führe 
Die Manner alleſamt, 

In Gott habens glorieret, 
Mit G'ſang die Leut ermahnt, 

Das man ſoll gutes thun, 
Dann Boͤß bringt boͤſen Lohn, 
Ein jeder fol zuſehen, 

Daß 
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Daß er ſeiner Seel verſchon. 
1 Ts - 

Als man zaͤlt fünfzehn hundert 
Und neun und fuͤnffzig Jahr, 
Hat viel Menſchen verwundert 
Worden gefuͤhret dar 
Die Manner wolgethan, 
Kuͤßten einander ſchon, 
Im Feur thaͤtens erlangen 

Standhafft die Marter Kron. 
12. 

Ihr Chriſten jung und alten, 
So mercket mich gar fein, 

Die Lieb laßt nicht erkalten, 
Es wird euch noͤthig ſeyn. 

Chriſtus der treue Hirt 
All ſolches fordern wird | 
Wohl an dem Juͤngſten Tage, 
Wenn er das G'richt einführt. 
| 13. N 

Drum laßt euch nicht erſchrecken, 
Chriſtus wird ſcheiden bald 

Wer jetzt ſein Wort veracht, 
Die Gnadenzeit verſchmacht, 
Der wird zur Hoͤll geſtoſſen 
Durch Gottes Krafft und Macht. 3 
| 

Die Schaf wohl von den Boͤcken 
Straffen mit groſſem G wald, 

Da 48 

99 
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8 Das II Lied. 

Ein ſchoͤn Lied von Joͤrg Wagner, 
zu Moͤnchen verbrannt, Anno 1527. Im Thon, 

Es iſt ein Schafſtall und, c. Oder 
Wie wol ich jetzt gantz elend bin. (5) 

I 
Wer Chriſto jetzt wil folgen nach 
2 Muß achtẽ nichte der Welt ſchmach, 

as Creutz er auch muß tragen. 
Kein ander Weg in Himmel geht, 
Hor ich von Jugend ſagen. 

2. 

Alſo thaͤt Joͤrg der Wagner auch, 
Gen Himmel fuhr er in dem Rauch, 

Durchs Creutz ward er bewaͤhret, 
Gleich wie man thut dem klaren Gold, 
Von Hertzen ers begehret. 5 

3. 
Der Falckenthurn ward ihm zu theil, 
Es galt ihm ſeiner Seelen Heyl, 
Er acht kein's Menſchen trauren, 

Er acht auch nicht ſein kleine Kind, 
Noch feiner Ehlichen Frauen, 

4. 
Wiewol ſie ihm nicht warn nunmehr, 
Und er gern bey ihn'n blieben wär, 
Hat Liebs und Leids gelitten, 

Kein Arbeit an feim Leib geſpart, 
Nach frommer Ehleut Sitten: 

J. Gleich 
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; 5. 
Gleichwol er fie verlaffen muß, 
Es war ihm kein geringe Buß, 
Daß er von ihne muſt ſcheiden. 
Kein Fuͤrſt mit ſeinem Fuͤrſtenthum, 
Haͤtts ihm moͤgen ee 

Jween Baarfüß- Mönch in grauen Kleid, 
Joͤrg wagner troͤſten in ſeim Leyd, 
Sie wolten ihn bekehren. de 
Er wies fie in ihr Kloͤſter lein, 
Ihr red wolt er nicht hoͤren. 

I 

Der hencker führt ihn an ein m Strick, 
Im Rathhauß laaß man ihm vier Stuͤck, 
Darauf ſtuhnd ihm ſein Leben: | 
Eh er ein's widerruffen wolt, 
In Todt thaͤt er ſich geben. 
97 8. 

Der erſt Artickel war nicht leicht, 
Traff an die muͤndlich Ohrenbeicht, 
Kein Pfaff mocht ihm verzeihen, 
Dieweil er wider Gott gethan, 
Der ihn allein kont freyen. 

9. 
Der Tauff iſt recht wie Chriſtus lehrt, 
Wenn die Ordnung nicht wird verkehrt, 
Bedeut ſein bitter Sterben, 2 

E44 Ss 
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Iſt ein Abwaͤſchung unſer Sund, 
Dadurch wir Gnad erwerben. 

10. 

Vons Herren Chriſti Sacrament 
Joͤrg Wagner ihn'n auch frey bekennt, 
Ich halt es vor ein Zeichen, 5 
Vor Chriſti hingegebnen Leib, 
Redt er ohn alles Schmeichlen. 

1 M 1 

Zum vierten wolt nicht glauben thun, 
Daß ſich Gott ſollte zwingen lohn, 
Auf Erd herab zu kommen, 

Bis er werd halten ſein Gericht, 
Den Boͤſen mit den Frommen. 

| 12, 

Zu Mönchen ein Schulmeifter was, 
Der nicht weit von S. Peter ſaß, 
Joͤrg Wagner du ſolt beichten, 

Darffſt du feine Abſolution? 
Laß dich was Guts berichten. 

13. 

Schulmeiſter das wuͤrd mir zu lang, 
Mit Willen ich ins Feuer gang, 

Mein Suͤnd ſind mir verziehen, 
Daran ich keinen Zweiffel trag, 
So wird der Beicht geſchwiegen. 

8 di 14. 
Joͤrg meinſt du nicht, du ſeyſt verblendt, 
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Daß du nichts haͤltſt aufs Sarrament? 
Auf Gott ſetz dein Vertrauen, 
Sieh zu wo du dich irren moͤchtſt, 
Laß dich von Hertzen rauen. 

8 n | 

Mein Hertz iſt alles Zweiffels ohn, 
Daß mich Gott werde irren lon, 

An dem Eckſtein verletzen, | 
Dann die gleich find dem Rohr im Meer 
Ihr Sach auf Zweiffel ſetzen. 

| 16, 

Miedlings⸗Meiſter, der Predicant, 
Zum Vater Unſer ihn vermahnt, 
Daß er ihm ſolt nach baͤten, 
Von Hertzen allen ich verzeih, 

So wider mich je thaͤten. 
e ei 

Joͤrg Wagner als ein frommer Chriſt, 
Sag obs in deinem Hertzen it, 
Wie du mitim Mund bekenneſt, 
Es gilt dir deiner Seelen Heyl, 

Ob du's nicht recht verſtuͤhndeſt, 
| 8 | 1551 N 18. | 

Gilt es mir meiner Seelen Heyl, 
So iſt ſie mir alſo nicht feyl, 

Daß ich mit Mund ſoll ſprechen, 
Welch's nicht in meinem Hertzen wär, 

Gott wuͤrd es an mir raͤchen. 
u EN: 19. Joͤrg 
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19. 

Joͤrg Wagner forderſt du an mich, 
Daß ich ein Meſſe leß vor dich, 0 

Nach den Chriſtlichen Sitten? 
Komſt du vor Gottes Angeſicht, 
So wollſt auch vor mich bitten, 

20. 

Daß er mir auch verleih Gedult, 
Daß ich erwerbe ſeine Huld. 

Weil ich noch bin im Leben, 
Bitt ich Gott, das iſt mein Begehr, 
Nach dem Todt iſts vergeben. 

21 

Etlich Chriſtliche Brüder war'n, 
Redten Joͤrg Wagner in ſein Ohr'n, 

Weil er noch war beym Leben, 
Im Feur ſterb als ein frommer Chriſt, 

Wollſt uns ein Zeichen geben. | 
22. 

Er ſprach, Das will ich gerne thun, 
Chriſtum den wahren Gottes Sohn 

Will ich mit'm Mund bekennen, 
So lang als mein Vermoͤgen iſt, 

Will ich ihn JEſum nennen. 
29. 

Zween Hencker ſtuhnden bey der Seit 
Den Ring um ihn ſie machten weit, 

Joͤrg Wagner ſprach den 1 
u⸗ 

. — 1 DU — . ⏑ ⏑ ⏑ ͤã— 
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Zugegen ſtund ein’ groſſe Schaar, 
Von Maͤnnern und von Frauen. 

| 24. 

Joͤrg Wagner ſah ohn Furcht um fich 
Sein Mund zu keiner Zeit verblich, 

Er redt daß manchen wundert. 
Geſchach im ſiben und zwantzigſten Jahr, 
Ein tauſend und fuͤnff hundert, 

. 
Im Hornung in demſelben Jahr, 
Am Achten Tag gantz offenbaͤhr, 

Hieng mau ihm an ſein Kaͤhle, 
Ein Sack mit Pulver nicht faſt klein 
Benahm ihm da ſein Seele. 

| 26. 
Man flocht ihn auf ein Leiter hart 

Das Holtz und Stroh anzuͤndet ward, 
Jetzt ward das Lachen theuer. 
Jeſus, Jeſus, zum virten mahl, 
Rieff er laut aus dem Feuer. 

er 
Elias thut die Wahrheit fagen, 
Daß er in ein q feurigen Wagen 

Fuhr in das Paradeiſe: . 
So bitten wir den Heiligen Geiſt, 
Daß er uns unterweiſe. 5 

Das 
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Das 12 Lied. 

Dieſe nachfolgende Geſchicht hat ſi ch 
im Jahr 15 50, zu De und Loͤben begeben, und 
geht im Thon, All die ihr jetzund leidt 

Verfolgung und Truͤbſal. Oder wie 
der See (7) 

Heer dich will ich foben, 
Der du dein Gliedern all 

Zuſchickeſt Staͤrck von Oben, 
Hie in diß irrdiſch Jammerthal 

Daß ſte feſt ſtehen bleiben, 
Wider den boͤſen Hauff, 

Weil ſie die Boßheit treiben, 
Haben fie ihren uff. 1 

Sieh an was kecker Helden 
Erſcheinen da zu Gendt, 

Davon ich euch thu melden, 
So die Wahrheit bekendt, 

Dank Keßkaͤuffer genandt, 
Der da gefangen ward, 

Und ſich nach feinem Stande 
Wol hielt zu en Fahrt. 

Er ward auch dar geftellet 
Vor einem ganzen Rath, 
er treu Mann auserwehlet, 

Scharff man ihn fragen that, 155 
N 
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Gebens der Creature, 
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Wenn er den Tauff empfangen 
Hab wol zu dieſer Friſt? 

Er ſprach, Vier Jahr vergangen, 
Seit das geſchehen iſt. 

4. 
Sie fragten ihn noch mehre 

Was er vom Sacrament 
Hielte nach ſeiner Lehre, 

Cb er ihn auch bekendt 
Daß darin'n würd genoſſen 
Chriſti wahr Leib und Blut, 
Welch's geben nnd vergoſſen 
Am Stamm des Creutzes gut. 

5. | 

Wie kan die Speiß ſeyn Gotte, 
Die der verzehren thut, 

Der ſelbſt iſt Staub und Kothe, 
Mich dunckt in meinem Muth, 

Gott werd nicht leiblich geſſen, 
Nach ſeiner Majeſtaͤt, 

Der kein leibliches Weſen 
Auf dieſer ene hat. 

Die ihn auf Erden ſuchen, 
Folgen nicht ſeiner Lehr, 

Er wird ſie auch verfluchen, 
Die ihm ſtehlen ſein Ehr, 

Die 



Die doch gleich wie der Staub 
Zergehet von Nature, 

Daſſelb ich gaͤntzlich glaub. 
7. 

Man ißt Gott nicht wie brodte, 
Leibhaftig wie ein Speiß, 
Sein Todt hilft uns aus Nothe, 
Ihm ſey allein der Preyß: 

Den ſollen wir groß machen 
Bey dieſer Speiß allein, 
Und die geiſtliche Sachen 
Dabey machen gemein, 

8. 
Diß iſt allein der Grunde, 

Darob wir halten thun, 
Bekennen mit dem Munde, 

Lond uns gar nicht davon, 
Bis man uns aus der Schriffte 
Was beſſers unterricht. 

Menſchen Lehr iſt vergiffte, 
Wir trauen ihr gar nicht, 

9. 
Sie ſprachen zu der Stunde, 

Iſt das jetzt dein Beſchluß, 
Gar viel ein beſſern Grunde. 
Dein Ding hie haben muß. 

Er ſprach, laßt mir herbringen 
Eure Gelehrten fort, 

— 
Wix 
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Wir reden von den Dingen 
Allein aus Gottes Wort. 

10. 

Wir wollen euch bewaͤhren, 
Und überzeugen gar, 

Daß ihr durch falſche Lehren 
Wol dreyzehen hundert Jahr 

Seyd gaͤntzlichen betrogen 
Durch die ODeeret zumahl, 
Was man euch vor hat egen, 

Habt ihr geglaubet all. 
1 11. i 

O Menſch laß dirs erleiden 
Die Woͤlff gar ungeheuer, 

Die kommen in Schaffskleiden, 
Es wird ihnen werden theuer, 

Mit falſchem Schein betriegen 
Den einfaͤltigen Mann, 

Den frommen ſie verliegen, 
Der ſie aufdecken kan. 

12. 

Es rief euch Gott der Herre 
Mit ſanfftmuͤthiger Stimm. 
In der Apoſtel Lehre, 

Ihr ſolt kommen zu ihm, 
Anklopfen und anſchreyen 
Er will euch ſelbſt aufthun, 
Von eurer Gfaͤngnuß freyen, 

| 
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In ſein Reich nehmen an. 
13. | 

Tauſend fuͤnffhundert Jahre 
Und fuͤnfftzig zehlt man dran, 

Da ſah man offenbahre 
Dieſen tapfern Mann 

Bey ſein mm Bruder im Feure 
Brennen in groſſer Noth, 

In Gottes Augen theure 
Iſt der Glaͤubigen Todt. 

Das 13 Lied, 

Eine ſchoͤne Hiſtorie von einer Jung 
frauen, Im Thon, Wohl dem der in Gottes 

- Surchten ſteht: Oder, Chriſt der 
Du biſt der helle Tag, ꝛc. (1) 

1 
EIn Magdlein von Gliedern zart 

Lieblich, ſchoͤn, und von guter Art, 
Eliſabeth ward fie genandt, 
Die hat auch Gottes Wort erkandt. 

N tn. 

Zu Lewarden wol in der Stadt 
Das Mägdlein feine Wohnung hat. 

Als man zaͤhlt fuͤnffzehen hundert Ja 
Und neun und vierzig, das iſt wahr. 

3. | 
Im Jenner fie gefangen ward, 
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Gebunden und gefraget hart 
Bey ihrem End in dieſer Stätt, | 
Ob fie kein Mann genommen haͤtt. 

4. 

Sie gab antwort als ſie das hoͤrt, 
Zu ſchweren wird an mich begehrt. 
Das ſteht gar nicht in meinem G'walt 
Ja und auch Nein, davon ich halt. 

5. 

Weiter ich zwar nit ſchweren ſoll, 
Die Wahrheit kan ich ſagen wohl, 

Wer ſeinen Naͤchſten triegen will, 
Dem iſt falſch Tünneyen nicht zu viel. 

Daß ſelbig ich euch ſagen kan, 
Daß ich verſprochen bin keim Mann: 

Sie ſprachen, ihr habt viel verfuͤhrt, 
Daß ſie mit euch haben geirrt. 

| 7: 
Ihr ſeyd darzu ihr Lehrerin, 
Drum ihr bekennen ſollt vorhin, 
Was vor Perſonen ihr gelehrt, 
Und in euren Irrthum gefuͤhrt. 

111 8. 

Sie ſprach, Ihr liebe Herren mein 
Ihr ſollet mich fragen allein, i 
5 

| 

N 

Was ich vor einen Glauben haͤtt, 
So wolt ich gen, an dieſer Stätt, 
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Vor euch bekennen oͤffentlich, 
Was ich glaub und mich verſich. 

Sie ſprachen, was ſie an dem End 
Hielt von der Meß und Sacrament? 

10. 

Sie antwort ihnen zu der Stund, 
Sie haͤtt darinnen keinen Grund, 

Die Schrifft davon kein Meldung thut, 
Darum dunckts mich zwar gar nit gut. 

111 

Das Nachtmal aber iſt genennt 
Von Chriſto ſelbſt ein Teſtament, 
Das iſt, ein Zeuchnuß und Geſchrifft, 
Die das ewige Erb antrifft. 

N 12. 

Gott ſchreibts uns in das Hertz hinein, 
Mit geiſtlichen Buchſtaben fein, 

Welch's durch die Stifftung figurirt. 
Und unſichtbar bezeichnet wird. 

3 
Da ſie viel Schrifft drum eingefuͤhrt, 
Gar bald ihr dieſe Antwort wird, 
Der Teuffel redt aus deinem Mund, 
Dein’ Zeugnüß haben keinen Grund. 

14. 
Sie ſprach mit Worten alſo ſchlecht, 
Wie meim Herren, alſo ſeim , ö 

* 2 1 



| 
| 

| 
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Mt beſſer wird es mir ergohn, 
Deß foll ich keinen Zweiffel hon. 

1 25 
Sie fragten, Ob der Kindertauff, 
So man jetzt nach gemeinem Lauff 

Nothwendig hielt, nicht mache from? 
Das ſoll ſie kurtz is einer Summ 

10. 

Anzeigen, und bekennen rund, 
Warum ſie noch zu dieſer Stund 
In ihrem Alter wieder tauff, 
Wie viel ſie darum wuͤrd geſtrafft? 

Sie ſprach, ich bin nach Ehriſti Lehr 
Ein mahl getaufft, nicht weiter mehr, 
Auf mein bekandten Glauben fein, 
Wie es nach Gottes Wort ſoll ſeyn. 

f e . 
Sie fragten auch weiter mehr, 
Ob an Gottes Statt der Prieſter 
Die Suͤnden auch vergeben moͤcht, 
Darauf antwort fie ihnen recht: 

C | Chriſtus ift der hohe Prieſter,̃ 
Kein Menſch benimmt ihm dieſe Ehr, 
Der Menſch verkuͤndet Gottes Gnad 

Dem Suͤnder, 5 recht Buß than hat. 
| ER | 7 2 

. 
20, Dem 
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20. 

Dem aber, der nicht Buß thun will, 
Dem ſetzt die Kirch kein ander Ziel 
Dann daß fein Suͤnd behalten werd, 
Erlang kein Gnad auf dieſer Erd, 

1 21. 

Darzu auch dort in jener Welt, 
So iſt das Urtheil ſchon geſtellt, 
Kein Menſch es anders machen wird, 
Wie ſchoͤn er d' Sach mit Worten ziert. 

22. 5 

Eliſabeth findt gat kein Gnad, 
Wird wieder bald gefuͤhrt vorn Rath, 

Bald auch in den Pein-Keller kam, 
Peinlich zu fragen man vornam. 

23. 

Dem Hencker kam be unter d' Haͤnd, 
Sprachen zu ihr an dieſem End, 
Wir haben bißher guͤtig ſich, 
Mit euch bered, und freundelich; 

„ 

Nun wolln wir deſto ſtrenget ſeyn, 
Und mit euch handeln durch die Pein, 
Die euch der Richter jetzt zuricht, 
Wo ihr euch noch bekehret nicht. 

4 | Ale 
Die Finger man ihr klemmen thaͤt, 
Daß fie dran ſolche Schmertzen 932 
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Daß ihr durch dieſen groſſen Zwan 
Das Blut zun Naͤgeln auſſer ſprang 

26. 
Sie thaͤt es GOtt im Himmel klag'n, 
Die Pein kan ich nit länger trag' n, 

Thu mir O Herr Hilff und Beyſtand, 
Behuͤte mich vor Schmach u. Schand. 

27, 

Sie ſprachen, Nun bekennt eur Fehl, 
So ſoll man euch wohl helffen fchnell, 
Ihr doͤrfft drum nicht ruffen zu GOtt, 
Bekennt, ſo W euch aus Noth; 

28. 

Sie blieb inbruͤnſtig im Gebät, 
Deß ward fie auch von Ihm errett, 

Der ihr ſo Kraͤfte gab im Schmertzen, 
Daß fie mit viel Gedult im Hertzen 

29. 
Die Pein und Schaden kont ertragen, 
An Gottes Güte nicht verzagen, 

Sie ſprach, die Pein nimt bey mir ab / 
Wie ich von GOtt erbaͤten hab. 

5 30. 
Ihr moͤgt mich fragen was ihr woͤllt, 
Mein Hoffnung iſt zu GOtt geſtellt, 

Zwo Schrauben an ihr Bein man ſetzt, 
Daß ſie noch ſchwerer wuͤrd' verletzt. 

i 3 34, Sie 
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75 31. | 

Sie ſprach, Schaͤndet mich nit fo ſehr, 
Dann euch bringt ſolches Ding kein Ehr, 
Daß ihr entbloͤſet meinen Leib, 
Gedenckt an euer Kind und Weib, 

32, 
Daß fie nit werden ſo geſchaͤndt. 
In dem hat fie ihn'n frey bekendt, 
Es hab mit ſeiner Hand kein Mann 

Ißhr'n Leib je bloß geruͤhret an. 
33. 

Indem fie zu der Erden ſanck, 
Und ward von Ohnmacht alſo kranck, 
Daß ſie gehalten ward fuͤr todt, 
Noch halff ihr auf der treue Gott, 

34. 
Daß fie noch kam zu ihrer Krafft, 
Und ſprach zu ihnen unzaghafft 

Ich lebe noch und bin nicht todt. 
Sie ſprachen, Nun bekennt vor GOH 

35. 
Daß ihr geirrt, und widerſprecht, 
Weil ihr noch Gnad erlangen moͤcht. 
Da ſprachen ſie, Ich begehr durch Got 
Das zu wle den e dem Todt. 

30. 5 | 
| a Merken von gemeldtem Jahr, 
Wurd fie auch hingerichtet gar. 

Ein 
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Ein Urtheil ward im Rath gefällt, 
Und bald darnach ins Werck geſtellt. 

37. 
Daß man ſie ſtracks ertraͤncken ſolt, 
Kein ander Gnad beweiſen wolt, 

Das iſt der Woͤlfen Guͤtigkeit, 
Die fie den ne hond bereit. 

38. 
Laßt uns bedencken ohne Schertz, 
Der Eliſabeth tapffer Hertz, 
Wie ſie in ihrer Pein und Noth, 
Mit Ernſt geruffen hat zu Gott. 

Amen. 
| Das 14 Lied. f 
Ein ander Lied von einem der war 
Joſt genannt, zu Cortrick verbrannt Anno 1553. 

Geht in Joͤrg Wagners Thon. (7) 
5 J. 

De beſte Freud aus Gottes Wort 
Herkomt, und fuͤllet alle Ort, 

Hochteutſch und Niederlanden. 
Wer ſtch dem recht ergeben hat, 

Der wird erfreut in Banden. 
2, 

Welch's wohl erfcheint in dieſer Zeit, 
Da man find Menſchen nah und weit, 

Die Gottes are bekennen, 
| | a3 8 — 
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In einer Stadt Cortrich genannt, 
Thaͤt man ein Mann verbrennen, 

3. 
Der war bey vielen wohl bekannt, 
Mit ſeinem Namen Joſt genannt, 

Der ward dafelbit gefangen, 
Und bald vor die Sophiſten bracht, 

Die fragten mit Verlangen, 
4. 

Wenn er die letzte Beicht hätt thon, 
Das ſolt er geben zu verſtehn. 

Joſt antwort ihnen balde: 
Barum habt ihr mich fragen lan, 
Wer gab euch die Gewalte? 

5. 5 
Sie ſprachen, Gott gibt uns die G walt, 
Daß wir handeln ſolcher Geſtalt. 

Soft ſprach ich Fans nicht glauben, 
Daß einer der ein Chriſt will ſeyn, 

Soll ſeinem Nächſten rauben. 

Dann Chriſtus die ſeinen nicht lehrt, 
Daß man den der ſich nicht bekehrt, 

Soll fahen und todt fchlagen. 
Er hat ſelbſt niemand toͤdten lan, 

Noch alſo thun verklagen. 
7. Bi 

Ich glaub an unfern Herren Ehriß A 
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Der iſt der rechte Hirte. 
Der ſelbſt vor mich geſtorben iſt, 

Kein Pfaff, Dechant, wer er auch iſt, 
Vor mich nicht ſterben wuͤrde. 

8. 
Der Pfarherr bald zu Joſten ſpricht, 
Wer lehret das, du mich bericht, 
Daß ich ſolt fuͤr dich ſterben? 

Joſt ſprach, ich glaub es ſicherlich, 
Ihr thut darum nicht werben. | 8 

Chriſtus lehrt ſolches aber fein, 
Wie es auch dann vor Gott ſoll ſeyn, 
Ein guter Hirt ich bine, 
Mein Leben laß ich vor die Schaf, 
Wie ſolch's an ihm erſchiene. 

Far ze. 
Warum gebt ihr mich in den Todt, 
Und wolt darin'n nicht foͤrchten Gott, 

Auch in des Richters Handen? 
Als haͤtt ich groß Uebels gethan, 
Machet ihr mich zu ſchanden. 

Der Pfaff ſprach⸗ Paulus hat gethan 
Den Corinther ſelbſt in den Bann, 

Dem Satan uͤbergeben. 

Joſt ſprach, Wir thun ihm auch alſo, 
Nehmen doch ee das Leben. 

a 5 42. Wir 
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12. 

Wir verkünden ihm Gottes Straff, 
Wo er verharrt in ſeinem Lauff, 

Sey er des Satans eigen: 
So aber er thut wahre Buß, 
Werd ihm Gott Gngd erzeigen. 

| 13. 
Paulus gab ihn dem Richter nit, 
Strafft ihn auch nit nach eurer Sitt, 
An ſeinem Leib und Leben. | 

Die ihr die Menschen alfo lehrt, 
Muͤßt ſchwere Rechnung geben. 

14. 1 

Der Pfaff ſprach, Habt ihr g'leſen nit, 
Wie Helias befahl hiemit 

Dies Baals Pfaffen zu toͤdten? 
Joſt ſprach, Wir ſind den auch nit gleich 
Kein 'n Abgott wir anbaͤten. Br 

15. 
Ihr aber fend ihnen baß gleich, 
Betrieget ſamtlich arm und reich, 

Mit Abgoͤtterey merck eben. 
Freſſet und ſauffet noch viel mehr, 

Fuͤhret ein hibiſc Leben | 5 | 

Der Pfaff redt von St. Auguſtin, 
Joſt ſprach, deß Juͤnger ich nit bin, 
Chriſtus der thut mich lehren, En 
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Der bey fein’t Lehr nit bleiben mag, 
Der thut die Leut verführen. 

a 7. 

Chriſtus der hat ſein Lehr gebracht 
Von's Himmels Thron, Er hat die Macht 
Zu lehren und G'ſetz zu geben. 
Wer allein bleibt in ſeiner Lehr, 
Der hat das ewig Leben. 

18. 
All Menſchen⸗Lehr die iſt nit gut, 
Sein Lehr bezeugt er mit ſeim Blut, 

Mit groſſen Wunderthaten, 
Was aus ſeiner Lehr herkommen thut, 
Muß alles wohl gerathen. 

19. 
Su diefe Lehr warhafft und theur, 

ill ich gehn willig in das Feur 
Dieſelbe frey bekennen, 

Ob man mich ſchon darum veracht, 
Und mich darum laͤßt brennen. 

20. 

Als man zehlt fuͤnffzehn Hundert Jahr 
Und drey und fuͤnffzig offenbahr, 

Hat Joſt ſein'n Geiſt aufgeben, 
An einem Pfahl verbronnen iſt, 
Gott gab ihm ewigs Leben. 

| A ME N. 
Laus Deo. 

Das 
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1 7 Das 15 Lied. 
Diß hernach gedichtete, Marter⸗Lied, 
iſt vom Hanſen von Amſterdam, welcher mit viel 
andern verrathen, gefangen, und umbracht worden. 

Und geht im Thon, Roſin Farb war dein 
Geſtalt, oder, Der Unfall reit mich 

gantz. Sehr troͤſtlich zu ſingen. (9) 
1 

3 weiß wer Gottes Wort bekendt, 
A aß der ſich viel muß leiden, 
Der Hauß von Amſterdam zu Gend, 

Kaͤßkauffer ſeiner Zeiten 
Iſt einer g'nandt, der hat erkandt, 

Mit noch mehr frommen Leuten, 
Daß wer Gott ehrt, und ſich bekehrt, 

Wird g'haßt zu allen Zeiten. 
2 

Sie haben einen guten Grund 
In Gottes Wort gefunden, 

Den ſie bekandten mit dem Mund, 
Zu aller Zeit und Stunden. 
Durch Gottes Krafft, ſie gantz ſtandhaft 

Der Wahrheit Zeugnuͤß gaben, | 
Dieſelb außbreit, in Freudigkeit, 

Deß ſie nit g'noſſen haben. 
3. 

Man hat ſie ang cl g'nommen an, 
In d Finſternuͤß geſetzet, Gang | 
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Lang Zett darinnen ſttzen lan, 
Welchs ſte doch nicht verletzet, 

In ihrer Noth rieffens zu Gott, 
Der thaͤt fie. gar wohl troͤſten, 

Er gab auch ihn n, Hertz, Muth und Sin, 
Da ihr Noth war am groͤſten. 

4. 

Man bracht fie vor den gantzen Rath, 
Und thaͤt ſie fleißig fragen, 

Von ihrem Glauben, Lehr und That, 
Die Wahrheit ſoltens ſagen, 

Der Hans fragt fie, wo find wird hie? 
Was iſt das für ein Hauſe? (Recht 

Braucht man hie ſchlecht, G' walt oder 
So ſoll doch mir nit grauſen. 

5. 

Sie gaben ihn'n zur Antwort fein, 
Man braucht hierin 'n das Rechte, 
Deß ſollet ihr wohl ſicher ſeyn, 
Das gut wird nicht verſchmaͤchet. 
Er ſprach mit Sitt, GOtt wolle nit. 
Das anders werd befunden I 
Immer hinfort, an keinem Ort, 

Zu keiner Zeit sun Stunden. 

Warum habt ihr uns fangen lan, 
Und unſern Leib faſt binden? 

Was haben wir Uebels gethan? Eu 
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Kan man auch an uns finden 
Diebftahl, Betrug, G'walt oder Lug, 

Falſch Schweren und Ehbrechen? 
Klaget uns an, was wir gethan, 
So woll'n wir vor uns ſprechen. 

7: 

Alsbald der Rath zu ihnen fagt, 
Man thuts ench nicht beſchulden, 

Man hat ſolch's von euch nicht geklagt, 
Wir moͤchten euch wohl dulden. 

Hans ſprach gar bald, in was Geſtalt, 
Hat man uns dann gebunden? 
Die Antwort ward, Eur Widerpart 
Berichts euch zu den Stunden. 

8 
Wer iſt dann unſer Widerpart? 

Sprach Hans von Oberdammen, 
Die uns hie hat verklagt fo hart 

Sie mach ſich hie beyſammen, 
Kein Moͤnch noch Pfaff, wider die Schaf 
Sein Klag anheben konte. 

Wie gach auch war, der Pfaffen Schaar, 
Noch haͤttens keines Grunde. | 

| 2 DE | 
Hans ſprach, Iſt hie kein Gegentheil? 

Was mag doch das bedeuten? 
Sie ſprachen des Kayſers Urtheil 

Faͤllt auf euch in den Zeiten: l 
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Weil ihr fein Rath, und Majeſtaͤt 
Im Mandat thun verachten, 
Daß er zu gut, uns allen thut, 
Welches ihr gar nicht trachten. 

O 10. 

Er ſprach, Wir wiederſtreben nit 
Dem Kayſer noch keim Gwalte, 
Was Gottes Wort auch bringet mit, 
Deeſſelben ich mich halte. 
Iſts wider GOtt, leid ich eh Noth, 
Was mir Gott gibt zu leiden, 
Dann daß ich ſolt, durch Menſchen Gebott 

Die rechte Wahrheit meiden. | 
1 g RI. 

Sie ſprachen, Es iſt offenbahr, 
Daß ihr zuſammen kommen, 
Und gebt euch deshalb in Gefahr, 
So ihr doch habt vernommen, 
Kayſers Mandat, verbotten hat 
Solches zuſammen Lauffen, 
An heimlich Ort, daß wir hinfort, 
An euch auch muͤſſen ſtraffen. 

Er ſprach, der Kayſer kein G walt hat 
Die Gwiſſen zu regieren, 
Daß er ſich darzu brauchen lat, 
Thut er ſich ſelbſt verfuͤhren. 
Dann Gott allein, ſoll mau in 2 
0 | Den 
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Den hoͤchſten G'horſam leiſten, 
Sein G'iſetz allein, bewahren rein, 
Vom minſten bis zum meiſten. 

13. 
Sie haben mit viel Worten mehr, 

Gar hart auf ſie gedrungen, 
Die Gefangenen betruͤbet ſehr, 

Doch ſeynd ſie nit gezwungen 
In Ungedult, Dann GOttes Huld 

Hats in der Schmach erhalten, 
Wurffend Perlein, nit vor die Schwein, 

Lieſſens allein GOtt walten. 
14. 

Die Pfaffen mit ihr'r falſchen Lehr 
Wider die Wahrheit ſtritten, 

Erlaͤngten aber kleine Ehr, 
Drum ſie zu allen Zeiten 

Begehren Rach, trachten darnach, 
Wie fies möchten hinrichten, 

Wie gſchehen iſt, in kurtzer Friſt, 
Darauf ſie thaͤten dichten. 

| 15. 
Das Urtheil über fie gefellt, 

Die Männer folten fterben, 
Darzu von Gott ſeyn auserwehlt, 
Daß ſte ſollten erwerben | 

Der Maͤrter⸗Kron, ins Himmels Thron, 
Die Procuratoͤr haben Sagt 
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Das Urtheil gfhwint ihnen verkuͤndt, 
Wie es die Herten gaben. 

| 16, | 

Weil fie fo viel gelehrte Leut 
NMicht haben wollen hören, 
Und blieben ſind in ihrem Streit. 

Sich auch noch nicht bekehren, 
Noch ſich gewendt, So ſey erkennt 
Durch ein Ehrbar Gerichte, 
Daß fie nunmehr, als falſch Ketzer, 
Inm Feur werden vernichte. f 

| 17. 5 N 

Haus antwort ihn darauff gar bald, 
Wir ſolten offenbare, 
Vor jederman, geſprochen han 
Und diſputirt fein klare | 
Mir den Glehrten, daß man alsdenn 
Gehoͤrt haͤtt und geſehen, 
Wer die Wahrheit, haͤtt vorgeleit, 
Iſt aber noch nicht geſchehen. 
| 18. 
Die Procurator an der Statt, 
Haben ihnen Antwort geben: 
Es iſt jetzunder ſchon zu ſpaht 
Zu friſten euer Leben. er 
Sie wurden fort, zum andern Ork 
Geſchicket zu der Stunde, 
Sie gingen hin, mit ringem Sinn. 
| G Gleich 
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Gleich mit lachendem Munde. 
9. 

Vor Freuden man ſie ſpringen ſah, 
Sie ſollten ſich ausziehen: | 

Welchs dann in kurzer Zeit gefchach, 
Zu Gott fie thaͤten fliegen. | 

Sie redten fort, aus Gottes Wort, 
Biß mans an Pfal hat bunden. 

Haben betendt, biß an ihr End 
Den Herren mit den Munden. 

20. 

Da man zaͤhlt fuͤnffzehn hundert Jahr 
Und fuͤnffzige merk eben, 

Zu Gendt die theure Maͤnner gar 
Sah man den Geiſt aufgeben, 

Opfferten Gott, in ihrer Noth, 
Ihr Seel und leiblichs Leben, 

Darfuͤr ihnen hat, Gott durch fein Gnad 
Gar viel ein beſſers geben. 

21. 

Alſo wird das unſchuldig Blut 
Verdammt und auch vergoſſen, 

Biß Chriſtus wieder kommen thut, 
Der wird ſein Hausgenoſſen 

Erloͤſen all, aus viel Truͤbſal, 
Und fuͤhren ſie zuſammen 

Aus groſſem Leyd, in ewig Freud, 
Durch Jeſum Chriſtum, Amen. 

| Das 
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| Das 16 Lied. 

Ein ander Marterlied von einem 
alten Mann von 87 Jahren, und einem jungen, 
welche die Wahrheit zu Amſterdam bezeugt: 
Wird geſungeu wie man von König Lasla ſingt, 

Oder, Es gingen zwo Geſpielen gut, Oder, 
Es ging ein Fraͤulein mit den Krug. (1) 

I, 

Es waren auch zween Bruͤder gut, 
Johann Claß einer hieſſe. 
Der thaͤt zu Amſterdam ſein Blut 
Mit eim alten vergieſſen. . 

Fi 

5 2. . 

Der war der alte Ihm genandt, 
Sieben und achtzig Jahre | 
Hatt er erreicht ohn alle Schand, 
Noch mocht er nicht fürwahre 

Entrinnen dieſer boͤſen Welt, 
Sie worden beyd' gefangen, 
Darnach auch vor Gericht geſtellt, 

Da ſie dann mit Verlangen, 

Lieblich haben einander, kuͤßt 
In rechter Liebes Brunſte, 
Zu ſterben hatten fie einn Luſt, 
Recht ſterben iſt ein Kunſte. 

John Claß ſprach mit Worten fein, 
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Mit eim lachenden Munde, 
Ich freue wich zu Gotts Gemein, 
Wohl jetzt zu dieſer Stunde. 

6 
Der alte Ihme zu ihm ſpricht, 

Mit Worten alſo ſchone, 
Mit gar froͤlichem Angeſicht, 

Uns iſt bereit ein Krone, 
N I» 

Die uns doch niemand nehmen wird, 
Den Schatz aus unſerm Hertzen. 

Zu Chriſto werden wir gefuͤhrt, 
Nimt uns ab Leyd und Schmertzen. 

O was vor ein froͤhlich Mahlzeit 
Wird uns jetzt gar bald werden, 

Vor zwoͤlf Uhr werden wir erfreut, 
Und genommen von der Erden. 

TE 4 
Derhalben weder Schwerdt noch Feur 

Uns ſoll in Trauren bringen, 
Weil uns Gott alles zahlt ſo theur, 

Mit ſo koͤſtlichen Dingen. 
IO. 

Sein Leben gibt er vor das mein, 
Sein n Todt thut er uns ſchencken, 

Das ſoll im Todt unſer Troſt ſeyn, 
Daran wir allzeit dencken. 

ef 11, Das 
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11. 

Das gibt uns eine groſſe Krafft, 
Sie uns thut froͤhlich machen, 

Bey uns all Traurigkeit abſchafft, 
in Weinen verkehrt in Lachen. 
j 12. 

Der Schultheiß ſamt dem Richter ſchon, 
Mochtens nicht laͤnger ſehen. 

Man ward ſte von einander thun, 
Noch weiter iſt geſchehen. 

5435 
Der Schultheiß fragt fie an dem Ort, 
Db ſie wiedertauft waͤren? | 
Der Jan ſprach noch nach Gottes Wort, 

Ein mahl nach Chriſti Lehre. 1. ee e 

Man gab ihnen ſchuld der Dingen mehr, 
Von andern boͤſen Sachen. | 
Wie ſie mit ihrer falſchen Lehr 
Zbweytracht unterm Volk machen, 
| paar 15. 

Wir ſind gar nicht all ſolche Leut, 
Wie ihr von uns wolt halten. 
Johan der ſprach, wir thun allzeit 
Den jungen als den alten. Raise 

| 
16, * 2 

Was uns dann Gottes Wort vorhoͤlt, 
Dabey lan wir uns finden. 

F | G 3 Zu 
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Zu Gott iſt unſer Hof nung gftellt, 

Darwider wir nit fönten. 
27, 

Die ſieben Schoͤpffen er beſtellt, 
Da ihm zuſtuhnd ſein Leiden, 

Ihrer vier haben das Urtheil g’fallt, 
Dren tratten ab zur Seiten. 

74 18. 
Johan rieff als fie hielten Sprach, 
25 O Herr in unſer Nothe ' 
Begehren wir gar keiner Rach, 
Hub fein Hand auf zu Gotte. 

lage 19. 
O allerliebfter Vater mein, 
Gib ihnen deinen Geiſte, | 1 
Wollſt ihn'n kein ſtrenger Richter ſeyn, 
Dein göttlich Gnad ihnen leiſte. 

20. 

Alſo Jan des Lebens beraubt, 
Errichtet mit dem Swerte, 

Der Leib aufs Rad, auf ſtöck das Haupt, Das er doch hatt begehrte, 
2111 / 

Der alte Ihm zu dieſer Fahrt 
Sein Freud erzeigt vor allen, 

Ob er gleich ſeinen grauen Bart 
Durchs Schwerdt mußt laſſen fallen, 

22. J% 
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| 22, 

Johannes ſprach, wir gohn in Todt 
Von wegen Gottes Worte, 
Er hillfft uns jetzt aus aller Noth 
0 Iſt unſer Schutz und Horte. 

05 3. 
Ihr lieben Buͤrger arm und reich, 
| Ihr wont uns Zeugnüß geben, 
Daß wir nit Dieb noch Rauber gleich 
Verlieren unſer Leben, 

’ 

| 24. 
Wir haben ja gar nit geſtelt 
Nach ander Leuten Gute, 
Noch jemand in ein' n Schaden Sfällt, 
Noch tracht nach jemands Blute. 

25. | 
| 7: ſoll niemand von uns verſtohn, 
Daß wir auf die Werk bauen, 
Sondern mir dem verlohrnen Sohn 
Auf Gottes Gnad vertrauen. 

| 26 | 
Er rieff zu Gott mit lauter Stimm, 
Nimm mich zu dir im Frieden, 
O Sohn Davids mein Seel hinnim, 

Alſo iſt er verſchieden. 
27. 1 

Alſo erlangten ſie die Kron, 
Der alte rip jungen, ö 
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Gott preiſen alle Engel ſchon, 
Alle Geſchlecht, und Zungen, Amen 

Das 17 Lied. 

Ein ander ſchoͤn Lied und wunder⸗ 
wuͤrdige Geſchicht, von zweyen Weibsbilde 
bey welchen Gottes Liebe uber alle Dinge ſtaͤrker 
dann der Todt geweſen. Geht in der Toler Me⸗ 

lodey, zu Delden in Niederland geſchehen. 
Oder wie man den Koͤnig in 

Ungarn ſingt. (2) 
| . 

| Tauren will ich ſtehen laſſen 
Und ſingen mit Begier, 
Darum wolt ſolcher maſſen 

Auch froͤhlig ſeyn mit mir: 
Die wunder Gotts verkünden, 
In aller Welt ſo frey, 

Die ſich dann jetzt erfinden, 
Bey etlich Gottes Kinden, 

Es iſt kein Fantaſey. 
2. 

Das Weibliche Geſchlechte 
Hat Gott ſo hoch begabt 

Mit ſeinem Geiſt und Rechte, 
Daß ſte haben geglaubt 

Seim Wort gar feſtiglichen, 
Wie ſie worden gelehrt, 

Und thun davon nicht weichen, 
5 | ie 
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Die Armen ſamt den Reichen, 
Ss ſich zu Gott bekehrt. | ar 
Ein Tochter jung, mit Namen 
Mari Beckom genandt, 
Die hat ohn alle Schamen 
Die rechte Wahrheit erkannt. 
| Ihr Mutter konts nit tragen, 
Trieb fie drum aus dem Haus 
Diß ward man von ihr ſagen, 
Dem ſtadthalter chat klagen, 
Deer ſendet nach ihr aus. 
| 3 
Goſin von Roͤfeld hatte al, 
Mit ſich gnommen viel Knecht, 
Daß er die Jungfrau drate | 
Vor den Stadthalter bracht, 
Auf Beckoms Haus find kommen, 
Sie muſt aufſtehn vom Bett, 
Mit G'walt hat mans genommen, 
Viel Leut in groffer Summen 

Honds g'ſehn und ihr Geſchlecht. 
1 5. 

Zu ihres Bruders Fraue 
Sprach die Jungfrau mit Sitt, 

Viel guts ich dir vertraue, 
Mag fie auch ziehen mit, 

Und mir Geſellſchaft halten. 
G 5 Jetz⸗ 
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Jetzund gleich mit mir gan, 
Und es Gott laffen walten, 
Dich auch nit von mir fpalten, 

Ich will dich 5 han. 

Ich will dich nit verlaſſen, 
So Jan von Beckom will 

Und zieben dieſe Straſſen, 
Maria in der Still 

Bat ihren Bruder werthe, 
Er ſolts willig zulahn, 

Drin'n haben kein Beſchwerde. 
Sie woͤll ſein ihr Gefaͤhrde, 

Und geren mit ihr gahn. 
. 

Urſel ihres Bruders Weibe 
Hatt ihres Gemahls Gunſt, 

Ob ſie ſchon war ſein Leibe, 
Noch g' wann ſie durch ihr Kunſt 

Ihres lieben Hauswirths Willen, 
Daß ers ihr nit abſchlug, 

Thaͤt ihre Bitt erfüllen, 
Ihnen ihre Liebe ſtillen, 

Das bracht ihr Weißheit klug. 
8 

Urſel das edel Weibe. 
Gibt in Gefahr und Noth 
Aus Liebe ihren Leibe, | Si 

Biß 
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Biß in den bittern Todt. 
Dann Liebe ſtaͤrcker fe 
Als alle Ding auf Erd: 
Hoͤll und Todt muͤſſen weichen, 
Auch ander Ding dergleichen, 
| Die Liebe kommt von Gott. 

| 
! 
| - 

| 

9. 

Ihr Mutter iſt auch kommen 
Aus Frießlanden gar weit 
Wie ſie das hat vernommen, 

Haben in dieſer Zeit 
Freundlich an fie gejetzet 
Der Mutter Schweſter beyd, 
Sie blieb gar unverletzet, 
Wie hart ſie ward verhetzet, 

Sie nahm ihren Abſcheyd. 
. . 

Von ihrer Mutter boͤſen, 
Und richt ihr Hertz zu Gott, 

Sie hatt ihr auserleſen, 
Erwehlet Schmach und Spott 
Mit ihr Schweſter zu leiden 
Was ihr Gott ſchicket zu, 
Sie wolt nicht länger beiten, 
Gott halff ihr auch Rp ſtreiten 
Gab ihr die ewig Ruh. 

Re . | 
Gen Deventer geführt 

Mur: 
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Wurden fie alle beyd, 
Die Sophiſten verwirret 

Thaͤten ihn an groß Leyd 
Mit ihren g'ſchwinden Liſten, 

Lehren fie Menſchen⸗G'ſetz, 
Woltens ihr Leben friſten, 

Und werden gute Chriſten, 
Entrinnen dieſem Netz. 

12. 

Wir halten GOttes Worte, 
Daß er uns lehren thut, 

Iſt unſer hoͤchſter Horte, 
Und nit das zeitliche Gut. 

Den Pabſt wolln wir nit hoͤren, 
So er nit redt aus GOtt, 

Noch keine Menſchen⸗Lehren, 
Die alle Welt verkehren, 

Bringen in Angſt und Noth. 
— 
13. 

Peter Grebel iſt kommen, 
Den man beſchicket hat, 

Der hat ſie beyd vorg nommen, 
Und gelehrt an der Statt 

Mit Schrift er nichts erweiſet / 
Es ging ihn wenig an, 
Wie hoch er ſich befleiſſet, 

Wurden ſie nit geſpeiſet, 
Sein Lehr war gar nicht rein. 

' a 14, Da 
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14. 
Da ers nicht kont umwenden, 
Ward er gleich zornig drob, 

Thaͤt fie gar übel ſchaͤnden, 
Und redt mit Worten grob, 
er Teuffel rede in ihnen, 
Hinweg, hinweg zum Feuer, 

Darin'n ſoltens verbrennen, 
Nit beſſer ſie gewinnen, 

Es wird ihnen noch zu theuer. 
| eigen. t 
Sie lobten GOtt von Hertzen, 
Der ſie hat würdig g' macht 
Zu leiden Pein und Schmertzen, 
Gunaͤdig an ſie gedacht, 
Es iſt uns drum geſcheh n, 
Daß wir Chriſtum allein 
Bekennet und verjehen, 
Gaͤntzlich auf ihn zu ſehen, 

Als unſeren Eckſtein. 
16. | 

Zu Delden auf das Haufe 
Fuͤhrt man ſie ſchnell behend, 

Sie litten manchen Strauſe, | 
Worden doch nicht abg’wendt; 

Ein Commiſſari hät kommen 
Aus des Burgunders Hoff, 
Der redet an die Frommen, 75 

| ie 
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Wie ich es hab vernommen, 
Obs hielten die Wiedertauff? 

7 17. 

O nein, ein Tauff wir kennen, 
Sprachen ſie alle beyd, 
Thut man ihn anders nennen, 

Iſts uns gewißlich leyd, 
Der Glaͤubig laͤßt ſich waͤſchen 

Ein mal nach Chriſti Wort, 
Haͤlt ſich vor Koth und Aeſchen, 
Sein Licht wird nicht erloͤſchen, 
Ob er ſchon wuͤrd ermordt. 

148. 

Die nun hond angezogen 
Chriſtum nach feiner Lehr, 

Ob ſie vor hond betrogen, 
Thun ſie es nimmermehr, 

Die hond ein'n Tauff empfangen, 
Der ihnen vor Chriſto gilt, 

Wie hoch der Feind thut prangen, 
Iſt es alſo ergangen 
Wie faſt man es jetzt ſchilt. 

19. 

Ein ander Frag auch ware, 
Ob ſie im Sacrament 

Auch Chriſtum eſſen gare? 4 
Darauf habens bekennt, 

Wir koͤnnen Gott nicht eflen; E 
i SE 
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Er iſt ins Himmels Thron, 
Wir find nicht fo vermeſſen, 
Daß mir fein Goͤttlich Weſen 

| ver vor ein Spott hon. 
f 20, 

Als ob mir Gott ſelbſt haben 
In unſerm eignen G’walt, 
Richten nach dem Buchſtaben, 
Obs ſchon GOtt nit gefallt, 
Und wider ſein Wort fichtet, 
Noch muß es anders ſeyn, 
Viel Ding man dazu dichtet, 
Wie uns Chriſtus berichtet, 
Sco iſt es nur ein Schein. 
„ 2.1. 

| S. Paulus nennts ein Brodte, 
Chriſtus ein Teſtament, 

Damit des HErren Todte 
Von uns werde bekennt 
Durch dieſe Ding eingraben 
An unſers Hertzens Grund, 
Mit geiſtlichen Buchſtaben, 
Daß wir den Leib ſchon haben 
Durch den Glauben all Stund. Er 

Es iſt ein Geiſtlich Speiſen, | 
„Und ein geiftlihe Gſchrifft, 
Die uns thut unterweiſen, 

Und 
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Und unſer Hertzen trifft. 
Gleich wie ein Teſtamente, 

Allein zeugt von dem Gut 
Das dem Erben ernennte, 
Darzu er dann bekennte, 

Und ihm begnuͤgen thut. 
23. 

Ob er ſchon noch thut warten 
Auf das verſprochen Gut, 

Thut er nach Glaubens Arte, 
Und hat ein'n guten Much, 

Als hätt ers ſchon empfangen, 
So wohl freut ihn die Gab, 

Er wartet mit verlangen 
Bis die Zeit iſt vergangen 
Daß aufhoͤret der Glaub. 

24. 
Aber die Liebe bleibet, 

Und herrſchet auch allein, 
Die Hoffnung auch vertreibet, 

So jetzt komt überein 
Mit den geiſtlichen Kraͤfften, 
So ſtaͤts uns wohnen bey; 

Und uns zuſammen hefften 
In geiſtlichen Geſchaͤften, 

Auf daß es ein Leib ſey. 
25. 

Am dreyzehenden Tage 
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Des Monden Novembris, 
Thaͤt mans gar hoch verklagen, 
Vor dem Gericht gewiß 
Zu Delden ſie da ſtunden, 
Mary und Urſel beyd, 
Gefangen und gebunden, 
Kein Gnad erlangen kunden, 
Waurden mit weten B' ſcheid. 

2 

Von dem Gericht gewieſen, 
Daß mans verbrennen ſolt. 
Gott haben ſie geprieſen, 
Der ſie bewahren wolt. 
Viel Leut die zugeſehen, 
Weinten gantz jaͤmmerlich. 
Sie thaͤten zu = ſprechen, 
Gott woll den Todt nicht raͤchen, 

Wir kommen in ſein Reich. 
275 

Darum ſollet ihr auslaſſen 
Von uns die Traurigkeit, 
Eur Suͤnd thut vielmehr haſſen, 
Laßts euch ſeyn hertzlich leyd. 
Es iſt ein kurtzes Leiden, 
Das wir das Unrecht meiden, 
Wir leben recht in Freuden, 

Entrinnen aller Pein. 
| 8 

08 „ 
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| 28. 

Der Himmel der ſteht offen, 
Wir kommen bald darein, 

Das wir gewißlich hoffen, 
Darum wir froͤlich ſeyn, 

Mit Chriſto woll'n wir leben, 
Und einander lieb han, 

Den Kuß des Friedens geben, 
Das neue Reich anheben, 

Darein wir jetzund gahn. 
29. 

Wir bitten Gott den Herren, 
Der euch zu dieſer Stund 

Aus Gnad zu ſich woll kehren, 
Aus eures Hertzens Grund, 
Euch eur Suͤnd nit behalten 

Die ihr erkennet nit, 
Ihr Jungen und ihr Alten, 
Wollet Gotts Wort behalten, 

Iſt unſer fleißig Bitt. ER a0 

Mariam fie hond g'nommen, 9 
Am erſten hingefuͤhrt, 

Wie ſie zur Richtſtatt kommen, 
Mit Worten wolgeziert, 1 

Hat ſie mit keckem Muthe 
Die Richter angeredt, 

Daß ſie unſchuldig Blute 
| | Fort 
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Forthin haben in Hute, 
Der Fromm nit wird getoͤdt. 

1 
Darnach iſt fie gefallen 
Auf ihre Knie allein, 

Gebaͤten vor ihn'n allen | 
Daß Gott woll bey ihne ſeyn, 
Allein jetzt auf ſie ſehen, 
In dieſer letzten Zeit. 
Darnach iſt es geſchehen, 
Des man ſich nit verſehen, 
Daß ſie mit groſſer Freud, 

2 

Auf das Holtz iſt geſprungen, 
Und ſich willig bereit, 
Gott hat vor fie gerungen, 
Diem fie mit Innigkeit 
Ihr Seel in ſeine Haͤnden 

Mit Ernſt befohlen haf, 
Er woll feinn Geiſt her ſenden, 
Und ihr am letzten Ende | 

Beweiſen Huͤlff und Gnad. 
Ä 3. 
Der Hencker uͤbel fluchet, 
Die Kette war nicht recht, 
Maria ſein Heyl ſuche 
Ind ſprach, Ihr habt geſchmaͤcht, 
Und Gott gelaͤſtert ſehre, ö . l 
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Bas ſollet ihr nicht thun, 
Ihr müßt ſchwer Rechnung geben, 
Drum beſſert euer Leben, 

Sie koͤnt vor GOtt nicht bfton, 
34. 

Mein Leib nicht wuͤrdig iſte, 
Daß man drum fluchen ſoll, 
Dis thut kein frommer Chriſte, 

Ihle folt das merken wohl. 
Alſo iſt ſie verſchieden, 

Die edle Magd ſo rein, 
Geſchach manchem Menſchen leide, 
Sie aber lebt in Freude, 
Des freut ſich GOttes Gemein. 

| 35. 
Ein Predicant zu Delden 
Hat Urſel umgewandt, 

Aber ſie hat nit wollen: 
Laßt mich sehen das End 

Meiner Schwedter getreue, 
Mit Ernſt gjeſprochen hat, 

Laßt euch das Uebel reuen, 
Ich warne euah in treuen, 
Uud bitte . Gnad. 

x 3 . 

Als ſie zum Feuer kamen, 
Redtens mit ihr zu hand, : 
Und thaͤten ſich nicht schämen, 

Spra⸗ 
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Sprachen, Du jetzt abfland, 
Und thu dich doch bekehren 

Jetzund in dieſer Zeit, 
Die Wahrheit von uns höre 
Die wir dich wollen Lehren, 
| Sp wirft mit uns erfreut. 
0 

t 
1 

| 

37 
Dein Schwerter iſt verbronnen 
Und jaͤmmerlich verzehrt, | 
Sie hat ſich nicht wohl b'ſonnen, 
Daß fie ſich nicht umkehrt. 
Urſel thaͤt Antwort geben, 
Scolt ich das ewig Gut 
Verlaſſen um dis Leben? 
Es iſt mir gar nicht eben, 
Finds nicht in meinen Muth. 
| . 

Ihr ſolt mich nicht abtreiben 
Von Chriſto der Wahrheit, 
Bey ihn geh ich zu bleiben 
Biß in die Ewigkeit. 
Man wolt ſie noch verehren, 
„Zum Schwerdt fie kommen lon, 
Sie that das nicht begehren, 
Wie ihr noch werdet hoͤren, 
Mein Fleiſch ich nicht verſchon. 
„ 39.5 
Es iſt, ſprach 5 nicht gute, 

| | ; | 
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Darum's ihm gar nicht ſchad, 
Dann all mein Sinn und Muthe 
Zu GOtt dem Herren ſtaht. 

Ein Magd hat ſte gebaͤten, 
Johann von Beck gruͤſſen lan, 

Sie wolt in ihren Noͤthen, 
Ob man ſie ſchon wolt toͤdten, 

Ein gute Hoffnung han. 
40. 

Als ſie kam an das Orte, 
Schlug fie zuſammen die Haͤnd, 

Bat Gott mit ſuͤſſen Worte, 
HERR dich von mir nicht wend, 

Du biſt ins Himmels Throne. 
Der Pfaff ſprach, er iſt drin'n, 

Urſel antwort ihm ſchone, 4 
Drum er im Brodt nit wohne, 

Woll ihr auch nicht in Sinn. 
\ 41. 

Daß ein all ſolcher GOtte 
Im Brodt zu ſuchen ey, 

Brodt hilfft mir nicht aus Nothe, 
Es iſt Abgoͤtterey. 2 

Aufs Holtz iſt ſte geſtiegen, 
Ein Bloch geweltzet um, 

Der Tyrann ſſe hat ziegen, 
Sie werde nicht b'ſtehn moͤgen, 
O nein ſprach fie die Fromm. 
2 42. Bey 
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| — 42 
Bey Gott will ich beleiben 
| Biß an das Ende mein, 
f 

Den Menſchen gibt von Oben, 
Der woll uns auch ſieghafft 
Machen mit allen Frommen, 

Zu erlangen die Kron, 

Wie wir haben vernommen 
Daß dieſe hond gethan. 

Gott ſey der Preiß ewig. 
Amen! 

Das 18 Lied. 

Rein Noth ſoll mich abtreiben. 1 

Der ſolche Gnad und Krafft 

103 

Wenn wir in die Prob kommen, 

Ein ander Marter⸗Lied von einem 
Weib, ſamt ihrem Sohn, welche zu Rotter⸗ 
dam ihren Abſcheid gethan. Geht im Thon, 

Komt her zu mir ſpricht GOttes 
ante ren Sohn, ace. (6) 
r 1. Ein 
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I, 

In groſſe Freud ift ingemein, 
ES man die liebe Kinder klein 

Erzeugt aus GOtt dem HErren, 
Und unterweißt in GOttes Lehr, 
Auf gute Sitten, Zucht und Ehr, 
Daß ſie die Eltern ehren. 

2. 

Das Annelein Erlaubnus nam 
Von ihrem Sohn zu Rotterdam, 

Als ihr der Todt zuſtunde. 
Eſias hoͤr mein Teſtament, 
Mein letzter Will vor meinem End 

Geht jetzt aus meinem Munde. 
3. | 

30 geh auf der Propheten Weg, 
er Maͤrter und Apoſtel Steg 
Iſt auch nicht beſſer g'weſen. 

Den Kelch fie haben trunken all, 
Chriſtus auch ſelbſt in dieſem Fall, 
Wie ich hab hoͤren leſen. 

8 4. 1 75 
Die Koͤnigliche Prieſter G'mein 
Giengen auf dieſem Weg allein, 
Von Aufgang ſind ſie kommen, 

Auf dieſem Weg beſtanden find, 
Wie Gottes rechte Soͤhn und Kind, 

Das hab ich wohl vernommen. 
u 5. Die⸗ 
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5. 
Dieſelben unter dem Altar, 
Welcher auch iſt ein groſſe Schaar 
In Apacalipſi geſchrieben, 

Wie ſie ertoͤdtet und ermoͤrdt 
Und hingerichtet mit dem Schwerdt, 

Verfolget und Vertrieben ' 

Sie riefen auf zu GOtt, O HErr; 
Gerechter und wahrhafftiger, 5 
Wie lang richteſt auf Erden, 
Unter den Menſchen ingemein, 
Und raͤcheſt nicht an ihn n allein 
Das Blut, ſo ſie mit G'fehrden. 

2 
Vergoſſen hond an allen Ort, 
Die Menſchen unſchuldig ermordt, 

Wolleſt an ihnen ftraffen, 
Daß fie nicht weiter treiben Schand, 
Die deinen jagen aus dem Land, 
In ihrer Suͤnd fortlauffen. 

| 8. | 
Gott gibt eim jedem ein weiß Kleid, 

g 
| 

Und troͤſtet fie mit dem Beſcheyd, 
Zu ihnen noch muͤſſen kommen 

Die auch wie fie werden gericht, 
Biß daß erfuͤllet und verricht 

Werde die u der Frommen. 
u | | 

| 

Die 
w= 

5 
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9. 
Die vier und zwantzig Alten fein, 
Vor Gottes Thron kommen hinein, 

Legten ab ihre Kronen, 
Thaͤten dem Laͤmmlein Gottes Ehr 
Samt dem gantzen Himliſchen Heer, 
Was lebt unter der Sonnen. 

58 10. 

Dieſen Weg auch gegangen ſind 
Alle die frommen GOttes Kind, 

Die den Tauff hond empfangen, 
An ihren Stirnen verſieg let, 
Folgen dem Lamm wo es hingeht, 

Dienen ihm mit Verlangen. | 
| 11 

Solche muͤſſen in dieſen Thal, 
Und trinken den bittern Kelch all 
Biß die Zahl werd erfuͤllet 

Due der werthen Gottes Braut, 
ie hm das Lamm ſelbſt hat vertraut 
Und den Zorn Gottes ſtillet. 

12 

Darum du mein hertzlieber Sohn, 
Wiltu jetzt meinen Willen thun, 
Und folgen meiner Lehre, 
Weiſt du ein Volck das allen Pracht, 
Und Wolluſt dieſer Welt veracht, 

Wollſt dich zu ihnen kehren. 

13. So 
„ 
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a A: 

So fie von dieſer Welt Elend 
Verachtet und verſtoſſen ſind, 

Muͤſſen Chriſti Creutz tragen, 
Und haben keinen ſichern Ort. 
Drum daß ſie halten Gottes Wort 

Thut mans gar offt verjagen. 
| 

14. 

Bey ſolchen Menſchen wohnet Gott, 
So von der Welt werden verſpott, 
Thu dich zu ihnen gfellen, 
Sie weiſen dich den rechten Weg, 
Fuͤhren dich von dem boͤſen Steg, 

Leiten dich von der Hoͤllen. 
15. 

Keinen Menſchen foͤrcht, dein Leben ſetz 
Gantz vor die reine Lehr, verletz 
Dein Leib und alles Gute: 

Chriſtus hat dich erkauffet theur, 
Erloͤſet von dem ew'gen Feur 

Mit ſeinem en Blute. 
16. 

Dem Herren heilig dich, mein Sohn, 
Heilige deinen Wandel ſchon, 

In Gottes⸗Furcht zu leben. 
Wo du biſt in dem gantzen Land, 
In allen Werken deiner Hand 

Thu Gott nicht widerſtreben. 
1; 17. Dem > 8 

* 2 
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17. | 
Dem Hungrigen theil mit dein Brodt, 
Laß keinen Menſchen in der Noth, 

Der Chriſtum thut bekennen, 
Den Nackenden thu auch bekleyd, 
Und hab auch mit den Krancken Leyd, 
Thu dich von ihn'n nit trennen. 

18. 

Kanſt du nicht allzeit bey ihnen ſeyn, 
Erzeig den guten Willen dein, 

Den G'faͤngnen thu auch troͤſten, 
Den Gaſt nimm froͤlich in dein Hauß, 
Und laß ihn niemand treiben drauß, 
So wird dein Lohn am groͤſten. 

19. | 

Beyd Hand dir ſollen ſeyn bereit 
Zun Wercken der Barmherzigkeit, 

Z3bweyfache Opffer geben 
Das ſind geiſtlich und weltlich Werck, 
Den G' fangnen loͤß, den Schwachen ſtaͤrk, 
So wirſt du darinn leben. 

20. 

Das uͤbrig ſo dir Gott beſchehrt, 
Mit deinem Schweiß, wirſt du gelehrt 
Von Gott und den Propheten, 
Zu geben Gottes Volck allzeit, 
Laß es mit dir werden erfreut, 
Gib dem der dich thut N 

21. 
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e e 
Laß ihn nit ung waͤrt von dir gohn, 
So kanſt ein gute Hoffnung hon 
Gott werd dich auch begaben, 

u feinem Reich auf jener Welt, 
Wirds dir zweyfaͤltig zugeſtellt, 
Deß ſolt kein n Zweiffel haben. 

22 

Ein tauſend und fuͤnff hundert Jahr, 
In dem ein und dreyßigſten gar 

Galts Annelein ihr Leben. 
Welche in Tugend ſanfft und mild 
Den Chriſten ein gar ſchoͤn Vorbild 
Im Todt und Leben geben. 

Laus Deo. 

— 

| 

| Das 19 Lied. 

Ein ander Marter⸗Lied, von einem ge⸗ 
nannt Peter, zu Gendt verbrannt Anno 15 52. 

Geht im Thon wie der Bentzenhauer. Oder 
All die ihr jetzt leyd Verfolgung und, ꝛc. 
| Oder, Hinweg iſt mir ge⸗ 
| \ Sg: | nommen, ꝛc. . 

| 5 b L. 8 f 

REF find die Werck des Herren 
Im Himmel und auf Erd. 

All die ihn thun verehren, 
Behüt er vor Gefaͤhrd 

Der moͤrderiſchen Schlangen, 5 
ie 
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Die im Engliſchen Schein 
Die Menſchen hond gefangen 

Und bracht in Todtes Pein. 
2 

Gar liſtig ſies angingen, 
Den Peter von Werwick 

Woltens zum Abfall bringen, 
Brauchten viel boͤſer Tuͤck, 

Haben mit ihm viel g’redte, 
Abzuwenden begehrt. 

Wenn er ang'nommen hätte 
Den Rath ihrer Gelehrten. 

2, | 
Er ſtuhnd wie ein Maur feſte, 
Sie uͤberwunden hat, 

Erwaͤhlt ihm fein das Beſte, 
Und hielt das fruͤh und ſpath, 

Die Wahrheit thaͤt er preiſen, 
Bezeugen biß ans End, 

Die Seinen unterweiſen, 
Und hat ihn'n frey bekennt. 

4. 
Viel firenger muß man ftreiten, 

Und vorfüchtiger feyn, - 
Dann in vorigen Zeiten, 

Sagt er ihn rer 
Darum ſoll man ſich üben 

Taͤglich in Chriſti Lehr, 
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Einander hertzlich lieben, . 
Wandlen in Zucht und Ehr. 

0 | 5. 

Und offt zuſammen kommen, 
Reden von g'meinem Heil, 

Als es zuſteht den Frommen, 
Deren GOtt iſt ihr Theil. 

Daß ſie einander lehren c 
Ein guten Unterſcheid, 

Daß man ſich ſoll bekehren 
Von Suͤnden und Boßheit. 

| 5 | 

Laßt uns ins Hertz einſchlieſen. 
Das reine Goͤttlich Wort, 
Welchs wir nachmahls genieſſen, 
Wenn wir werden hinfort, 
Verſucht vons Satans Treiben, 

Und feiner Glieder Gewalt, 
Daß wir vor ihnen bleiben, 
Und uns Gott ſelbſt erhalt. 

ur 17.12 ! 

Gut unterſcheid thun haben 
SZdbwiſchen zween Wegen fein, 
gu dem ewigen Leben 

| 

| 

Und der hölliichen Pein, 
Zwiſchen der falſchen G’meine, 5 
Des Satans Gſponß und Braut, 
Und des Herrey alleine, 8 
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So er ihm ſelbſt getraut. 
8 

Durch GOttes Wort und Geiſte, 
Den rechten Gemahls Ring, 

Durch dieſen allermeiſte | 
Geſchehen groſſe Ding, 

Darum werden gehaſſet f 
Die Kinder Gottes all Stund, 

Weil ſie den Moſt gefaſſet 
In neue Schleuch zu hand. 

9. 

Der ſie thut froͤlich machen, 
Und ſtaͤrckt ſie in der Noth, 

Sie thun all ihre Sachen 
Allein befehlen GOtt, 

Sie werden wie Schlacht⸗Schafe 
Zu dem Todt hingebracht, 

Gericht durch Menſchen Waffen, 
Seynd als ein Raub geacht. 

O 10. 

Haben kein ſicher Orte 
Da man ſie bleiben laͤßt, 

Von wegen GOttes Worte 
Werden ſie ſtaͤts gehaßt, 

Sie heulen und ſaſt weynen, 
Die Welt freut ſich darinn, 

Und thut gar ſehr verneinen 
Der einfaͤltigen Stimm. 41 

| 11. Diß 



Das 19 Lied. u 119 

. 8 11. 

Diß Liedlein iſt geſungen 
Von Peters Beſtaͤndigkeit, 
Ihm iſt gar wohl gelungen, 
Nach dieſem groſſen Leyd 

Hat er die Freud empfangen 
Im Feuer die Marter⸗Kron, 
Hat am Pfahl mit Verlangen 
Erwart ewigen Lohn. 
Eee 12. 
Im tauſend und fuͤnff hundert 
Zbwey und fuͤnffzigſten Jahr, 
Ward Peter abgeſondert 
Zur Uebelthaͤter Schaar, 
Zu Gend den Todt gelitten, 
Fern in dem Niederland. 
Er läßt uns hertzlich bitten, 
Daß man flieh Suͤnd und Schand. 
4 0 GERN: 
Ihr Brüder thut euch kehren 
Von der Welt Heucheley, 
Die ihre Zeit verzehren 
In lauter Fantaſey 
Des Antichriſti Lehren, 
Eur Heyl liegt euch daran, 
So ihr euch davon kehren, 
Werd ihr gar wohl beſtohn, 

J Das 
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Das 20 Lied. 

Ein ander Marter⸗Lied, von ſieben Brüdern, 
auf einen Tag zu Gemuͤnd in Schwabenland bezeugt, 
An. 1529. Im Thon, Ich ſtund an einem Morgen ꝛc. 

TZ Te 
5 Kunz hab ich vorg' nommen, 

Aus meines Hertzen Grund, 
Das Lob bey allen Frommen 

Mein'r Bruͤder machen kund. 
Wie alle Welt jetzt toben thut 

Ueber all Gottes Knechte, 
Rauben ihn'n Leib und Gut. 

2. 

Gott thaͤt aus Gnaden ſehen 
Auf aller Menſchen Kind, 

Groß Lob wir ihm verjehen, 
Wir waren alle blind. 

Sein heilſams Wort er zu uns ſandt, 
Daß wir ihm ſolten Glauben, 

Meiden all Suͤnd und Schand. 
0 3. 

Das Wort thaͤten bekennen 
Viel Leut in Teutſchem Land, 

Lieſen ſich Chriſten nennen, | 
Vermieden Sünd und Scham, 

Die follen unverwieſen ſeyn, | 
Meynen es fen genug mit Worten, 

Sie fuͤhren falſchen Schein. 
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| 5, 

Darnach that es ſich fügen, 
Als es Gott recht daucht ſeyn, 

Sein Wort kan nicht betriegen, 
Als Eſaias ſchreibt fein, 
Sein Werk thut er vollenden ſchon, 
Nicht leer thuts widerkehren, 
Er fuͤhrt auf rechte Bahn. 

Is ai; 
Die doch allhie auf Erden 

Ernſtlichen trauen thun, 
Muͤſſen gehaſſet werden, 
Geſchmaͤht mit Wider⸗Tauff, 
Als waͤrens abgefallen all, 
Von Gott abtruͤnnig worden, 
Bekehrt zum Belial. 

6 
Die doch mit Ernſt begehren 
Was Gott gebotten hat. 
Solchs mit der That bewähren, 
So viel fein Gnad zulaͤt, „ 
Die muͤſſen jetzt Wiedertaͤuffer fein 
O Gott wollft fie bewahren 1 
Die Sach iſt einig dein. 

5 x 
Die doch auch gern verzeihen 

a e e. Ihr m Naͤchſten auch gern leihen, 
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Und hoffen nichts darvon, 
Fuͤr ihre Feind ſie bitten thund, 
Das hat man wohl geſehen, 

In ihres Todtes Stund. 
Bat 

Kuͤrtzlich es iſt geſchehen 
Daß mans bewaͤhret hat, 

Shen Glauben hat man gehen, 
Zu Gmünd wohl in der Stadt, 

Wie wohl der Feind braucht manche Lift, 
Daß er ſie ab moͤcht fuͤhren, 

Ihm nicht gelungen iſt. 
| 9. 

Ein'n Knaben hattens gefangen; 
War alt vierzehen Jahr, 

In Thurn mit andern gangen, 
Iſt kund und offenbahr, 

Darinn er auch gelegen iſt, 
Gar hartiglich gefangen, | 

Beynah ein Jahres Stift. | A 
1 O. 

Noch bleibt er unbeweget, 4 
Wie offt man zu ihm kam, a 

Mit ihm ward eingeleget 
Ein Bruder Tugendſam, 

Gefangen um ihr Leben frey, 
Thaͤten Gott darin 'n loben 

Der iſt ihnen g ſtanden bey. 
11. Da 
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11. 
Da es nun Zeit iſt g'weſen 

Aus dieſer Welt zu gehn, 
Hat man ihnen vorgeleſen, 
Ob ſie ab wolten ſtehn, 

Sie ſolten unbekuͤmmert ſeyn, 
Zu ihren Weib und Kinder 

Stracks kehren wieder heim. 

Da thaͤten fie ſich neigen 
Zu ihrem Feind geſchwind, 

Gott haben wir zu eigen, 
Auch unſer Weib und Kind, 

95 fie auch wohl bewahren kan 
nu laßt von den Worten 

Wir en willig eg 

In dem kam auch geritten 
Zum Knaben in den Ring 

Ein Graff, der thaͤt ihn bitten, 
Und ſprach, Mein liebes Kind 

Wilt du von dieſem Irthum laben, 
Ein Pfrund will ich dir geben, 
Und allzeit bey ** han. 
| 

Sol ich mein Beben lieben, 
Mein Gott darum verlahn, 

Don dieſem Creutz mich ſchieben, 
3 Das 
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Das ſtuͤnd mir übel an, Eu: 
Dein Gut uns beyd nicht helffen mag, 

Ich bin eins beſſern warten, | 
Sprach der Knab unverzagt. 

15. 

In meines Vatters Reiche, 
Der mich erwehlet ſchon, 

Der wird all Ding vergleichen, 
Derhalben laßt davon, 

Der mich allzeit ernehret hat, 
Dem will ich Ghorſam leiſten 

Jetzt in der letzten Noth. 
6 10. 

Zu dem wir ſollen ſchreyen 
Aus unſers Hertzens Grund, 
Daß er uns Gnad verleihe. 

Wann kommen wird die Stund, 
Daß wir getroſt ſcheyden davon, 
Daß wir von ihm nicht weichen 

Gibt uns die ewig Kron. 3 
17% 

In dem ward angefangen 
Getuͤmmel und Geſchrey, 
Mit Spieſſen und mit Stangen, 

Die Red ging mancherley, 
Alſo erlangten ſie die Kron, | 
Durchs Schwerdt find fie umkommen, 

Hats g'ſehen mancher Mann. 
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Das 21 Lied. 1 
Ein ander Marter⸗Lied von Gotthard 
von Nunnenberg und Peter Krämer. Im Thon, 
Der Thoͤricht ſpricht, Es iſt kein Gott, Oder. 
5 An Waſſerfiuſſen Babylon. (A0) 

I. 

Mert auf ihr Voͤlcker überall, 
In dieſen letzten Tagen, | 
Das Wort Gotts dringt herfuͤr mit ſchall 
Man hoͤrt viel davon ſagen, 
Nach aller Slehrten Prophecey, 
Und nach den Worten Chriſti frey, 
Wie Mattheus thut ſchreiben, 
Den einen iſt man fangen thun, 
Der ander in den Todt thut gohn, 
Den dritten thut man vertreiben. 

| 

ö | 

Wie es dann ſchon ergangen ift 
In acht und fuͤnffzig Jahren, 
Zween Bruͤder fing man zu der Friſt, 

Iſt kund und offenbare, | 
Einer hieß Peter Krämer merckt, 
Und der Gotthard von Nunnenberg, 
Gen Winneck thaͤt mans leithen, 
Vor treue Maͤnner wurdens geacht, 
Zu Elteſten der Gemein gemacht, 
Davon muſten ſie ſcheiden. | 

RT ee | 
Der Rentmeiſter nahm fie g’fangen an, 

e Semen 
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Sein'n Fatz mit ihnn zu treiben, 
— 

— 

Sie blieben feſt im Glauben ſtahn, 
Bey Gott ſie wolten bleiben. 

Sie lagen g'fangen lange Zeit, 
Iſt ihn vorkommen mancher Streit, 

Die Wahrheit aufzugeben, 
Wieder zu Weib und Kindern gehn, 
Auf ihren freyen Fuß zu ſtehn, 
Man ſolt ſie laſſen leben. 

4. 
Das haben ſie nicht koͤnnen thun, 

Durch Liebe ihres Herren, 
Von feinem Wort nicht wolten ſtohn, 
Zu Menſchen⸗Lehr ſich kehren. 

Verlieſſen da Weib, Kind und Gut, 
Zuletzt ihr eigen Fleiſch und Blut 

In die Schantz haben geben. 
Dem Herrn ein Opffer worden ſind. 

Ihr Namen man geſchrieben findt 

1 
W 

a 
BR * 

9 

* 
5 5. N‘ 

Als nun die Zeit vorhanden war, N 

Wohl in dem Buch des Lebens. 

Daß man ſte ſolt erhoͤren, 
Da kam zu Hauff der Glehrten Schaar, 

Die wolten ſie verſtoͤhren. 
Sie ſchlugen ihr liſtig Anſchlaͤg ab 
Durch Gott, der Krafft und Staͤrke gab, 
Ohn Schroͤcken und Verzagen. 5 

| | Sie 
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Sie fuchten keinen Weg noch Rath, 
Dann wie Chriſtus vorgangen hat, 
Das Creutz ihm BAOIEILGBEN. 

Als man ſie nun bracht aus dem Thurn, 
Zum Todt wolt man ſte leiten, 

Sie blieben feſt ſtehen wie die Maurn, 
Wichen zu keiner Seiten. 
Der Rentmeiſter, Schoͤpffen oder Rath, 
Gemein Mann, Hencker, und Landvogt, 
Haben ſchier all geſchrauen, 
Das Volck war auch verzaget gar, 
Der Gfangnen Hertz voll Freuden war, 
Sie ſungen mit Vertrauen. 

. | 
Viel mancherley ward ihnen vorgeleit, 
Zu bringen in Verzagen, 
Das hat gewaͤhrt ein lange Zeit, 
Biß zwo Uhr nach Mittagen. 
Der Rentmeiſter verzog ſo lang, 
Mit Schroͤcken ſie zu machen bang, 
Vermeynt fie umzukehren, 
Darum legt er groß Arbeit an, 
Daß ſie nach ſeinem argen Wahn 

Annehmen falſche Lehren. 
| u 8. | 

Als aber er nichts ſchaffen kundt 
Mit fuͤhren auf Menſchen Orden, 

1 J 5 Rief 
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Rieff er dem Hencker zu der Stund, 
Dem fie geliefert worden. 

Der Hencker kam nicht geren dran, 
Doch nahm er ſie mit Weinen an, 
Im Hertzen war ihm bange, 

Gotthard wohl zu dem Hencker ſagt, 
Mich hat verlangt nach dieſem Tag, 
Wie bleibſt du dann fo lange? 

9. 

Als ihn der Hencker band mit Sitt, 
Sprach er zur ſelben Stunde, 

Liebe Maͤnner erſchroͤcket nicht, 
Chriſtus ward auch gebunden. 

Der Rentmeiſter die Red vernahm, 
Und redt den Hencker hefftig an, 

Alſo muſt du nicht ſprechen. 
Da ſprach der Peter zu der Stund, 
Wir bleiben feſt bey Chriſti Bund, 

Den werden wir nicht brechen. — 
Io, 

Da fing Gotthard zu fprechen an, 
Hie muß man Trübfal leiden, 
Wer dort erlangen will die Kron, 
Muß hie ritterlich ſtreitenn, 

Die Braut muß wie der Braͤutigam 
Durch Leiden in die Freud eingahn, 

Solches lehrn uns Chriſti Reden, 
Der Herr ward zwiſchẽ die Moͤrder G richt 

Das 
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Das macht ung Creutz und Leiden leicht 
Fuͤrchten kein N noch Morden. 

Hond ſies am grünen Holtz gethan, 
Was will am duͤrren werden? 
Den ſauren Wein tranden voran 

Sein Diener hie auf Erden, 
Wann wir bey Chriſto kommen ein, 
So trinken wir den füllen Wein, 
Erſt muͤſſen wir das Leiden empfinden, 
Da reckten fie ihr Hand freywillig dar, 
2 manchem Meufchen Wunder war, 
Und lieſſen ſich l binden. 

Das Volck des hat verwundert ſich, 
Sie ſprachẽ, was ſteht man auf Erden? 

Die gehn zum Todt fo williglich, 
Koͤntens doch ledig werden, 
* Gotthard ſprach, wir ſterben nicht, 
Der Tod führt uns zum Himmel mit, 
Bey GOttes Kinder alle, 
Deß wir ein gwifle Hoffnung hon, 
Deß fangen wir den Todt mit Freuden an, 
| Daß wir Gott moͤgen gfallen. 

73. 
Als die Zeit nun vorhanden war, 
An dieſen Tod zu tretten, 
e habens geſtanden 9 
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SED im Himmel angebaͤten. 
Gaben ein Zeichen der Liebe rein, 
Sich kuͤßt als Brüder der Gemein, 

Sie warn mit Gott verpflichtet, 
Der Hencker richt fte unbeſcheidt, 
Er ſprach mit Angſt und groſſem Leyd, 

Solch Menſchen nicht mehr richtet. 
14. 

Als nun ihr Haͤupter abgericht, 
. Volck heim zu jagen. 

Der Rentmeiſter ſprach, lauffet nicht, 
Helfft die Frommen begraben, | 

Sie find nicht a’ftorben um Uebelthat, 
Sind keine Dieb noch Mörder quat, 
Waren fromm von Leben und Sitten, 

Hatten nur ſolchen Glauben an, 4 
Den Herren und Fuͤrſten nicht verſton, 
Drum haben ſie gelitten. | 

15, 

Die find im Herren geſcheyden ab, 
Das Leben aufgegeben. 1 

Hinfort iſt ihn n beyg legt ein Gab, 
Die Kron das ewig Leben. CK 

Hond geftritten wie ſtarcke Held, 
Ueberwunden den Teuffel wild, 

Die Welt han ſie verlaſſen. 
Ihrn Glauben habens frey bekannt, 
Ihr Blut iſt ausgeſaͤet ins kan 5 

ird 

Dan 
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Wird wachſen guter maſſen. 
 AMEN. 

Gott ſey der Preiß ewig. 

KR Das 22 Lied. 
Ein ander Marter-Lied von Georg 
Ladenmacher und Wilhelm von Kepfel. Im 

Thon, Ich ſah den Herren von Falcken⸗ 
ſtein. Oder, Es gieng ein Fraͤu⸗ | 

| lein mit dem Krug. ( 
. I. 

a ſingen will ich heben an. 
Des HeErxen Wunderthaten, 
Der HErr geb daß es jederman 
Zum Beſten moͤg gerathen, 

> 

HeErr thu mir auf die Leffzen mein, 
Daß mein Mund moͤg verkuͤnden 
824 Lob und Preyß in deiner Gemein, 

Jetzt und zu allen Stunden. 

Nun merckt: Zu Cöllen an dem Rhein 
Thaͤt man mich kuͤrtzlich greiffen, 
Wohl um die rechte Wahrheit rein, 

Davon wolt ich nicht weichen. a 45 ut 
Als man ſchrieb zwey und ſechtzig Jahr 

Ward ich alſo gefangen. en 1 
Iſt manchem kund und n, g 

| zin 

a 



132 Das 22 Lied. 

Bin willig mit gegangen, 
5, 

Sie führten mich auf einen Thurn, 
Thaͤt doch nicht lang drauf blei en. 

Da merkt ich erſt des Drachen Zorn, 
Den er thaͤt mit mir treiben. 

Man thaͤt mich bald am hellen Tag, 
Ins Graffen Keller fuͤhren. 

Da auch noch ein Gefangner lag, 
Mein Bruder in dem HErren. 

7. | 
Da ward manch Netz und Strick gelegt, 
Zu fangen unſer Leben. 

Dem Herren ſey der Preiß geſagt, 
Er hat ſie laffen fehlen. 

Vom Kindertauff war ihr Geſchrey, | 

m 

A 
4 

N 

Den ſolten wir recht preiſen 
Ohn GOtts Wort mit Sophifterey 

Wolten ſie ihn beweiſen. 
| 9. 

Eins mals thaͤten fit ſchmeichlen thun, 
Einmals gar ſchaͤrflich draͤuen 

5 Mit Pein und Todt; Aber davon 
Thaͤten wir uns erfreuen. 
ER. IO, 

Sie ſungen ſuͤß, fie ſungen ſaur, “ 
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Dann unſer Hertz ſtund wie ein Maur, 
Der Herr thaͤt unſer pflegen. 
| 11 

Der Graff verhieß dem Georgen Geld, 
Sein Magd zu einem Weibe, 
So fern er nur abweichen woͤlt. 

Bey der Wahrheit wolt er bleiben. 
. 

Er ſprach dein Magd, dein Gut und Geld, 
Mag mich zu GOtt nicht bringen. 
Ein beſſers hab ich mir erwaͤhlt, 

Darnach hoff ich zu ringen. 
ö a 13. 

Es war ein kluger Geiſt an mir. 
Wäolt mich in England führen, 
Der haͤt mich auch geſtuͤrtzet ſchier, 
Sböott aber thaͤt es wehren. | 

| 14. u 
Als nun herdrang die letzte Zeit. 
Darnach uns thaͤt verlangen. 
Daß wir zum Opffer wuͤrden b'reit, 
Dem Herren wir Lob ſangen. 
. | 15. 
Da thaͤten fie uns beyd heraus 
Vons Graffen Keller führen, 
Zu einem Saal in feinem Haus 
Dies Nachts zu einer Uhren. 
| | 16, Da 

| 
| 1 
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16, 

Da trieb man mit uns manche Red, 
Man thaͤt uns fatzen eben. | 

Georgen dazu ſtillſchweigen thaͤt, 
Kein Antwort that ich geben. 

17, 
Das währt die halbe Nacht durchaus 

Biß es anfing zu tagen, 
Da thaͤt man aus des Graffen Haus 
Zum Rhein ſtill mit uns jagen. 

18. 

Da man nun alſo mit uns lieff 
Heimlich zum Rhein ſo ſchnelle, 
Allda Georg zum Graffen rieff 

Mit lauter Stimm ſo helle: 
19. 

Herr Graff wo iſt eure Zuſag, 
Die ihr uns habt gegeben, | 

Da ihr ſagt daß ihr uns bey Tag 
Wolt bringen von dem Leben? 

20. 

Niemand kehret ſich an ſolche Wort, 
Man thaͤt mit uns fort dringen, 

Biß daß man uns bracht an den Ort, 
Da man uns wolt umbringen. 

| 21. | 

Hie find auch fein erfüllt die Work, 
Die David ſpricht, merckt eben, 

| Un⸗ 
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Unſchuldig Leut heimlich ermord, 
Der Herr wolls ihn vergeben. 

i 22. 

Ja Herr ich bitt von Hertzen Grund, 
Thus ihnen zur Suͤnd nicht rechnen, 
Die doch nicht wiſſen was fie thund, 
Drum thus an ihn'n nicht rächen. 

23 \ f 

Sie meynen dir zu dienen dran, 
Und dich damit zu ehren, 
Herr gib du's ihnen recht zu verſtahn, 
Daß ſie ſich zu dir kehren. 

2; 

Da man uns nun aufs Waſſer bracht, 
Hab ich mich ausgezogen. 
Mein Haͤnd aufs g fuͤß glegt und gedacht, 

Ich wolt bald kommen oben. | 3 . 

Da dacht ich nun ſelber bey mir, 
Ich ſolt recht Prieſter werden, 
Und bringen das recht Opffer dir, 
Und kommen . der Erden. 
n 26. . 

Diß war aber mir abgeſchlag'n, 
Mocht mir nicht wiederfahren, 

Man hieß mich zieg'n die Kleider an. 
Und hieß mich laͤnger harren. 

„ ea 
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27. 
Allda thaͤt Georgen vorhin gahn, 
Daß er opffert ſein Leben, 

Den Friedens⸗Kuß bot er mir an, 
Den hab ich ihm auch geben. 

28. 

Drauf legt er ſeinen Hut gleich ab, 
Und iſt alſo geſtorben, 

Der Rhein ward ſeinem Fleiſch ein Grab 
Die Kron hat er erworben. 

| 29, 

Da ſprach der Hencker zu mir ſchnell 
Thu dein Kleider anlegen, 
Zum Land ich dich nun fuͤhren will, 

Und dir den Kopf abfegen. 
| | 30. 

Da war ich willig und bereit, 
Der Preiß ſey des HErren. 

Ich ſpraͤch, Was Gott zulaͤßt allzeit 
Moͤcht ihr mit mir vorkehren. 

1 Bir, 8 
Als wir nun kamen an das Land, 

Hond ſie mich frey gelaſſen, 
Der Hencker ſprach zu mir zuhand, 
Geh nun hin deine Straſſen. i 
. 32. 

Ach lieber GOtt und Vater mein, 
Wie ſoll ich dir doch e * 
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Daß du mich haft erhalten fein, Auf daß ich nicht chät wancten? 
i 33. . sr 

Alſo ward nur ein Schaͤflein g'ſchlacht, 
Das ander länger beydet, 
Biß daß es feiſter wird gemacht, 
Mit Gottes Wort gewendet. 
5 34. 

Alſo hond wir mit Loͤwen wild, 
Und mit Woͤlffen gerungen, 
Der Herr war unſer Schutz und Schild, 
Darum iſts uns gelungen. 

Be, FF | 
Drum liebe Bruͤd'r und Schweſtern mein 

Thut euch mit Fleiß bereiten, 
Damit ihr auch geſchickt moͤgt ſeyn, 
Mit ſolchem Feind zu ſtreiten. ne | 

. 5 8 30 * . 

Bittet auch GOtt vor mich mit Fleiß, 
Daß er mich woll erhalten, | 
Biß an das End zu feinem Preiß. 
Von ihm bleib ungeſpalten. 

. t 
Nun boͤrgen fie faft gern die That. 
Thuns mit Lügen ausſtreichen, 
Sie ſprechen: In der letzten Noth 

Hab Georgen wollen weichen, 
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38. Ä 
Sie fagen auch daß ich am End 

Die Wahrheit hab aufgeben, | 
Hab mich von Gottes Wort gewendt, 
Drum ſey ich noch im Leben. 

5 39. 
Die laß man immer luͤgen hin, 

Sie habens keinen Frommen, 
Laßt uns dem HErren danken drin, 

Sein Wort iſt zu uns kommen. 
40. 

Die Phariſaͤer, das iſt wahr, 
Wolten mit Luͤgen daͤmmen, 

Die Auferſtaͤndnuͤß Chriſti klar, 
Des mußten fie ſich ſchaͤmen. 

41. 

O Coͤllen Coͤllen an dem Rhein! 
Wann wilt du eins ſatt werden 
Des Bluts der Heilgen GOttes fein, 

Die du toͤdteſt auf Erden? | 
42. 

Ihr thut noch zieren immerdar 
Die Graͤber der Propheten, 

Die Graͤber auch der G'rechten klar, 
Wie eure Eltern thaͤten. 4 
5 

Ihr ſprecht, haͤtten wir da gelebt, 
Da man ſie thaͤt ermorden, a 

iR it 
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Wir wolten haben widerstrebt, 
Ißhrs Bluts nicht theilhafft worden. 

* 
Damit gebt ihr je Zeugnuß klar, 
Das ihr ſeyd Moͤrder Kinder, 
Darum draͤut Chriſtus weh, weh gar, 
Wo ihr nicht laßt von Sünden, | | 2 | 

Drum laß von deinem Wuͤten ab, 
Und thu dein Suͤnd bekennen, 
Sonſt wird die Hoͤll werden dein Grab, 

Ewig Feuer wird brennen. 

1 Das 23 Lied. 
Ein ander Marter⸗Lied, von einem 
Thomas Drucker genannt, zu Coͤllen am Rhein 
bezeugt, Anno 1557. Und geht im Thon, 
Diurch Adams Fall iſt gantz verderbt. (9) 
| | I, 

Qi ihr hören was iſt geſchehen, 
Im ſieben und fuͤnffzigſten Jahre, 

Zu Coͤlln hat mancher Mann geſehen, 
Als Thomas Drucker ware. 

Gefaͤnglich allda eingefuhrt, 
Allein um GOttes Worte, 

Wie man noch weiter hoͤren wird, 
Wies ihm erging hinforte. 

5 2. ö 

Sie brachten ihn auf den Thurn frey, 



„79 Das 23 Lied. 

Da thaͤten ſie ihn verklagen, 
Vom Tauff und Eh war ihr Geſchrey, 
Davon ſolt er ihn'n ſagen, 

Welchs er gethan und wiederleyt, 
Mit Gottes Wort bewieſen. 

Auf den Tauff gabens kein Beſcheid, 
Die Eh hond ie e geprieſen. 

Von Thurn zu Thurn hat man ihn g'fuͤhrt, 
Wolt'n ihn examimniren. 

Er gab Beſcheid wie ſichs gebuͤhrt, 
Ließ ſich vom Herrn nicht fuͤhren. 

Er ward von manchem Frommen g'liebt, 
Die Chriſtum thaͤten kennen. 

Des Pabſtes Hauff ihn ſehr betruͤbt, 
Man ſolt den N brennen. 

Sein Weib ſchrieb ihm ein Brieflein klein 
That ihm ihr Hertz entdecken: 

Lieb Freund, bleib bey der Wahrheit rein 
Laßt euch davon nicht ſchroͤcken, 

Ihr wißt was ihr gelobet han, 
Das Creutz laßt euch gefallen, 

Chriſtus ging ſelber dieſe Bahn, 
Und die Webel, alle. 

Gelobt ſey GOtt debe Hausfrau, 
Und Schweſter in dem Pei ; 

2 
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Des Herren Werk und Wunder ſchau, 
Erfreut mein Hertz ſo ſehre. 
Ich hoͤr aus eurem Schreiben klar, 
Daß ihr ſeyd wohl zu frieden, 

Und troͤſt mich der Heilgen Schaar, 
Die vor uns hand geſtritten. 

Der Wort ich nicht vergeſſen will, 
Wann mich Truͤbſal ankommen. 

Von Leiden weiß ich noch nicht viel, 
Hab noch kein Traurn vernommen, 
Ich ſteh loß frey vor meinem Gott, 
Mit gutem Gwiſſen ſage, 
Was er mir auflegt in der Noth, 

Hoff ich mit Freud zu tragen. 

Ich dacht, viel Trauren Schmerz und Leid 
Solten mich uͤberkommen, 

Dem Herrn ſey ewig Lob bereit, 
All'n Truck hat er genommen. 
Sein Joch iſt ſuß, fein Laſt iſt leicht, 
Sein Gott nicht ſehr ſchwere. 

Wer ſich dem Herren nicht entzeucht, 
Der fuͤrcht ſich nicht ein Haare. 

Mir ſteht mein Herz, auch Siũ und Muth, 
Um Gettes Wort zu leiden. | 
Zu widerſtohn biß auf das Blut, 
3 K 4 ee * 
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Des bin ich wohl zu frieden. 4 
Ich hoff des Worts zu dencken wohl, 

Das ich offt hab gewagen, 3 
Des Herren Will geſchehen ſoll 
Weiß anders nichts zu ſagen. 

9. Ä | 
Ich vermahn' euch liebe Hausfrau, 

Und thu euch hart beſchweren, 
Erziehet eure Kinder nau, 2 

Ermahnt ſie zu dem HErren, 
Dem boͤſen Willen widerſteht, 

Vor Boßhein thut fie wehren, 
Dann der ſie euch geſchaffen hat. 
Der wird ſie wohl ernehren. 

10. * 

Nach Weib und Kind, die ſichtbar cn 
Will ich jetzund nicht trachten, 5 

Noch ſinds mir lieb im Hertzen mein 
Vor Dreck will ich ſie achten, 1 

Viel hoͤher kenn ich meinen GOtt, 
Mit ihm ſein Schmach zu tragen, 

Daß Egyyptiſch Gut der Welt vergaht, 
Das ſoll mir nicht behagen. 4 

ZT. 4 

O Herr möcht ich deß würdig ſeyn, 
Zu leiden ohne Wancken, 7 1 

Bezeugen mit dem Blute mein, 
Wie ſehr wolt ich dir dancken. 

Staͤrck 
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Staͤrk mich O Herr in meiner Noth, 
Ich hab dich auserkohren. 
Theur iſt das Blut deiner Heilgen, Gott, 
Die aus dir ſind gebohren. 

| DR 

Mein'n Willen hab ich uͤbergeb'n. 
In den Willen der Herren, 

Von meinem Glauben, Lehr und Leb'n 
Hab ich ihnen thun erklären, = 

Hab mich erbotten auf freyem Plan, 
Vor allem Volk zu ſprechen, 
Das jederman erkennen kan, 
Ob wir in Irrthum ſtehen. 

a . 13. 

Zween Gelehrten habens zu mir bracht, 
Daß ſie mich unterwieſen, 

Die waren uneines ihrer Sach, 
Sie ſtengen an zu kiefen. 

Es traff die ung'tauffte Kinder an, 
Ob ſie ſelig wären zu nennen. 
Der ein' wolt ſie im Himmel han, 

Der ander wolts nicht kennen. 
1 

Da habens mich geſprochen an, 
„Das ich mich ſolt bekehren. 5 
Ihr veracht uns G'mein bey jederman 

Kommt nicht zu unfrer Lehre, 
Laßt eure N ungetaufft, 

i 8 
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Das koͤnnen wir nicht preiſen, 
Darum ihr mit den Ketzern laufft, 
Das konten fie 9557 beweiſen. 

Daß ich eur Kirch bolt han veracht, 
Nicht kommen in eur G'meine, 

Das iſt die Urſach ſeyd bedacht, 
Ihr halt eur Kirch nicht reine. 

Ehbrecher, Wuchrer, Fuͤller viel. 
Halt ihr bey euch für Frommen, 

Ihr ſeyd die groͤſten in dem Spiel, 
Wer wolt dann ‚u euch kommen? 

X ER 

Ich achts vor keiten Irrthum nicht, | 
Wie wir leben und lehren, 5 

Die im Tauff werden genommen auf 
Die im ae 1 

Es iſt ein Bad der Wiedergeburt, f 
Ein Bund eins guten Gwiſſens. % 

Der alt Menſch gautz erneuert wird, 
Davon die Kind nichts wiſſen, 

Er waͤſcht die Suͤnd nicht ab im Sleiſch 
Die wir von Adam erben. | 

Wer 7 
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Wer getauft wird wies die Schrift erheiſcht 

Der muß der Suͤnd abſterben. 
18. 5 | 

Sie haben mich zur Peinbanck bracht, 
Da ſolt ich mich erklaͤren. | 

Bott gab mein Worten Kraft und Macht 
Uneins worden die Herren, 
Der Hencker all Ding bereitet auch, 
Verſucht mich hart mit Worten, 
Und das zum dritten mahl geſchach, 
Bin nicht gepeinigt worden. 
N | 19. 

ei führten mich ins Graffen Haus, 
Der mir bewieß viel Treuen, 
Haͤt mich wohl gern gelaſſen aus, 
Es ward ihn nachmals reuen, 
se Anſchlag ward ihm widerlagt, 
Es ward ihm übel gerathen, 
Er furcht ſich vor des Kayſers Mandat, 

Und's Biſchoffs Ungenaden, 
20. 5 

Ich bin zwar willig und bereit 
Zu leben und zu ſterben, 1 
Sc ar nicht viel wie es mir geit, 
Gott läßt mich nicht verderben, 
Bin wohl getroſt, und nim vor gut, 
Dieweil ich bin auf Erden. 
Freundlich troͤſt er mir Hertz und Muth 
3 | Durch 
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Durch meine Beppe werthen. 

. Waſſer, Feuer noch Creatur 
Soll mich gar nicht erſchroͤcken, 

Kein Menſch noch Engliſch Creatur 
Soll mich von Gott abtrecken. 

Vas ich im Anfang hab erwaͤhlt, 
Dabey hoff ich zu bleiben. 

Alle die Pein in dieſer Welt. 
Soll mich von 80 nicht treiben. 

Sie ſuͤhrten mich ins Graffen Hauß, 
Des Abends in die Nachte, | 

Da kam mir für gar mancher Strauß 
Das währt die ganke Nachte, 

Von eim der ſpottet GOtts Gemein, 
Und fort von groben Klanten. 

Die ſolten meine Lehrer ſeyn, 
Sie ſelbſt mat Sr nicht kandten 

Da ich zum hohen Gerichte kam, 
Das Urtheil war vergleichet, 

Daß ich vom Leben zum Todt ſolt gaht 
Wo ich nicht wolt abweichen. 

Der Graff ſein erſt Gericht hat gethan 
Er war gar ſteiff im Muthe, 

Sein Richterſtab beſudelt ſchon, 
Gefaͤrbt mit Chriſten Blute. au 

24. Der 



Das 24 Lied. . 

| 
Der Herr woll ihm vergeben nun 
Und nicht zum Argen meſſen, 
Der Menſchen Furcht weit von ihm thun, 
Die viel Leut hat beſeſſen, 

Ob er das mehr bekaͤm zu thun, 
Daß er ſich ließ verdrieſen, | 

Und thaͤt des Chriſten Bluts wie ſchon, 
Weiter nicht mehr vergieſen. 

„ 

Das Schaͤflein ward zur ſchlacht gefuͤhrt, 
Durch tyranniſch ſchwerdt umkomen, 

Sein Seel hat Wonn und jubiliert 
Bey den Seelen der Frommen, 
Die auch unſchuldig find getödt, 

Thut die Schrifft offenbahren, 
Ein junger Mann von guter fahan, 
Von fuͤnff und zwantzig Jahren. 
Re AMEN. 

Ki Das 24 Lied. 
Ein ander Marter⸗Lied von einem 
genandt Mattheiß Zerfatz, zu Coͤllen gefangen, 

mit der Gemeine verrathen. Im Thon, 
All die ihr jetzund leidt Verfol⸗ 
ER gung und ac, 0 

„ 

H Wa iſt mir genommen 
Mein Freud in dieſer Zeit, 
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In Aengſten bin ich kommen, 
Im Hertzen Traurigkeit, 

Darum thu ich diß ſingen. 
Aus eim traurigen Muth, f 

Thuts ſchon nicht zierlich klingen, 
So halt mirs doch vor gut. 

2. 

Ein Ort wird ſeyn der Orten, 
Thut Eßdraß melden klar, 

Mit ausgedruckten Worten, 
Ein groß Aufwiſchung ſchwar, 

Wird ſich umher erheben. 
O Gott der groſſen Pein. 

Die froͤmmlich wollen leben. 
Muͤſſen beraubet ſeyn. 

3. 

Nach allem Propheceyen 
Naht ſich die letzte Zeit, 

In welcher Gott wird freyen 
Die gantze Creatur, | 

Und wird zur Freud erheben 
Die liebe Kinder ſein, 

Die ſich jetzt willig geben 
Unter die Zuͤchtigung fein, 

4. | 
Recht nach des HErren Worten, 

Durch echt jetzt in dem Land 
Verfolgt an allen Orten, Liz 

| Bo 
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Bobßheit nimt uͤberhand. 
Die GOttes Wort recht lehren, 
Die bringen ſie zum Todt. 
Wo ſoll ich mich hinkehren, 
Ach Gott in dieſer Noth? 
| 5. 
Im Namen meines HErren 
Thu ich die Augen mein 
Gegen den Bergen kehren, 
Hinauf heb ich ſte fein, 
Woher mir Hilff thut kommen. 
Mein Hilff kommt mir von Gott. 
Das hab ich wohl vernommen, 
Der alles geſchaffen hat. 

Chriſte eil mir zu helffen, 
Sprich ich mit Gotts Gemein, 
Er laͤßt dein Fuͤß nicht ſchluͤpffen, 
Der deiner huͤt allein, | 
Er thut ja nicht entduͤcken, 

Er ſchlaͤfft auch nimmermehr, 
Der dein allein thut hüten 

Iſrael, iſt der HERR. 
* e e 

Halt ſtaͤt an deinem HErren, 
Er iſt der Schatten dein, 
Bey der Hand er dich führet, 
Daß dich der Sonnenſchein 

es 
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Des Tags nicht mag verbrennen, 
Des Nachts auch nicht der Mon 

Thu du ihn frey bekennen, 
Er huͤtet deiner ſchon. 

8 
Vor allem Übel und Boͤſen 

Behuͤtet dich der HERR. 
Dein Seel thut er erloͤſen, 

Verlaͤßt dich nimmermehr. 
Der HERR thut auch behuͤten 

Dein'n Ein⸗ und Ausgang fein 
Des danck ihm ſeiner Guͤten 
In Ewigkeit allein. 

833 
. Brüder und Schweſter⸗g meine, 

Und ſonſt ihr Voͤlcker all, 
Hoͤrt nun zu Groß und Kleine, 
Was ich euch ſagen ſall, 

Wie ſichs hat zugetragen 
Im ſechs und ſechzigſten Jahr 

Thaͤt man zu Coͤllen jagen 
Die Chriſtliche Schaar. 

10 

Nun waren ſie gegangen 
Zuſammen an ein Ort, 

Jus Hertz da zu empfangen 
Das rein Goͤttliche Wort. 

Judas war hin gegangen, =; 
nd 
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nd holt die doppelt Wacht, 
Mit Spieſſen und mit Stangen, 

Kamen fie dar mit Macht, 
. ET, 

Kamen von vorn und hinten 
Zum Haus gefallen ein, 
Da fie bey einander finden 
Das Heerdlein Chriſti klein, 
Das thaͤten ſie da fangen, | 
Mit Schlagen, Wuͤten und Zorn, 
Wie Schaaf ſind ſie gegangen, 
Mit ihnen auf den Thurn. 

12. 

Recht nach einander alle 
Thaͤt man fie ſchreiben auf, 

Darnach in ſolchem Falle, 
Vertheilten fie den Hauff. 

Welcher der Lehrer waͤre 
Erforſchten ſie mit Fleiß, 
Er ſagt es ihnen ſelbſt klare, 

Sein Nam der hieß Mattheiß. 
1 | en 

Von Chriſto ihn zu bringen, 
Von ſeinem heilgen Wort, 
Thaͤten fie fleißig ringen, 
| „Verſuchtens an manchem Ort. 
Mit falſchem Trug und Liſten, 
Mit Bitt ee hart. 

> 
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Er ſchlug ab all Papiſten, 
Darnach er peinigt ward. 

14. 

Vor keiner Pein noch Schmertzen 
Hat er ſich je erſchroͤckt, 

Hielt feſt in ſeinem Hertzen, 
Was ihm Gott hat entdeckt, 

Darnach that man ihn fuͤhren 
Des Morgens in die Hacht, 

Die Wahrheit zu verſtoͤren 
Ward ihm manch Strick gelagt. 

5. 

Fuͤrs Hochgericht gebunden 
Bracht man ihn aus der Hacht, 

Kayſers Mandat von Stunden 
Ward ihm da vorgelagt. 

Da ward er uͤbergeben 
Dem Hencker in fein G'walt. 

Daß er ihm nehm ſein Leben, 
Nach des Mandats Inhalt. 

15 

Troͤſtlich ließ er ſich führen 
Wie ein Schlachtſchaaf dahin, 

Sein Augen thaͤt er kehren 
Hinauf zum Himmel hin, 

Sein Haͤnd legt er zuſammen, 
Und ſprach, O Vater mein, 

Preiß ſag ich deinem Namen, Daß 
II 
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Daß ich deß ng, ſeyn. 

Lauffen daher Pa 
Sah man der Voͤlcker viel, 

Die ſolchs zu ſehen kamen, 
Als wärs ein Wunderſpiel, 

Etlich hatten Mitleiden, 
Sprachen, Ey das iſt ſchad, 

| Daß der fein Mann ſoll ſterben, 
O Her, um 5 That. 

Ein Jungfrau Pe gegangen, 
Und wolt ihn ſprechen an, 

Die thaͤten ſie auch fangen, 
Und ſtieſſen ſte darvon. 

Noch ein Knecht wolt ihn gruͤſſen, 
Den griffen ſie auch an, 

Doch thaͤt der Graff bald ruffen, 
Man ſolt ihn Bir gahn. 

Eh er kam ans Gerichte, 
Sah er ſich um und ſprach, 

Ein groſſes Volck unfrüchte 
Hab ich auf meinen Tag, 

Solten die all verderben, 
Waͤr Jammer und deaf Ring: 

Als er jetzund ſolt fterben, 
Hoͤrt e weiter Sprach. 

20. 
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0 : 20, 

Recht weiſt du GOtt und eben, 
Wornach ich hab getracht, 

Was ich geſucht im Leben, 
Von Anfang Tag und Nacht. 

Was ihr mit mir getrieben, - 
Herr Graff, daß wißt ihr wohl. 

Ich hab euch all's verziegen, 
Iſt aus mein'm Hertzen all. 

ZT, 

So hat ein End genommen 
Sein Leben dieſer Zeit, 

Durchs Schwerdt iſt er umkommen, 
Lebt doch in Ewigkeit. 

Er hat geſaͤet mit Thraͤnen 
Eilend den Samen fein, 

Bald wird er wiederbringen 
Mit Freud die Garben ein. 

| 22. 

Ruͤſt euch und bahnt die Straſſen, 
Macht richt und rein den Weg, 

Thut alle Boßheit laſſen, 
Geht in den engen Steg, 

Thut nicht euer Leben lieben, 
Sonſt bringt ihr euch in Tod, 

Hiebey laß ichs nun bleiben, | 
Der Herr geb euch fein Gnad, Amen. 

Laus Deo, 

Das 
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Ein ander Marter⸗Lied von einer, ge⸗ 
nannt Maria. Und geht im Thon, Ach GOtt 

ich mag wohl trauren. 070 
| 155 

Ae froͤlich will ich fingen, 
a Ich bin gantz ſtaͤts daran, 
Die Urſach thut mich dringen, 
Wie ihr werd hoͤren thun. 

2. 

Jetz thut ſich offenbahren, 
In aller Welte weit, 
Das g'ſchrieben ward vor Jahren, 
Der Fromm wird ausgereut. 
| 13 | 
Alſo iſt es ergangen, | 
Im Zwey und fuͤnfftzigſten Jahr, 
Ein Frau hat man gefangen, 
Die fromm Gottsfuͤrchtig war. 

4. 

Maria war ihr Name, 
Viel'n Frommen wohl bekant, 

Sie hat bezeugt lobſame, 
Diem Herren in dem Land. 

5. g 

Sie iſt gefangen gelegen, 
Wohl in das zweyte Jahr, 
Mit Freud ſich hat begeben. 
. „ In 
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In Chriſti Schmach und Gefahr. 

Die Frommen hat ſie gebaͤten 
Aus ihres Hertzen Grund, 

Daß ſie recht wandeln thaͤten, 
Und hielten Chriſti Bund. 

b * 

Sie opffert auf dem Herren 
Ihr'n Leib wie Paulus meldt, 

Das Reich Chriſti thaͤt mehren, 
Ihr Bau auf Gott war giſtellt. 8 

Sie haben ſie verſuchet, 
Drey Tag gar mancherley, 

Der gottloß Hauff verruchet, 
Sie blieb dem Herren treu. 
g 9. 

Die Gott von Hertzen vertrauen, 
Und ihn bekennen thun, 

Es ſey Mann oder Frauen, 
Die wird er nicht verlahn. 

IO. 

Der Oberſt wolt ſie kraͤncken, 
Wilt du zur Kirchen gohn, 

Die Koſt will ich dir ſchencken, 
Und ein Jahr ſpeiſen thun. 

11 

Sie antwort ihm beſcheyden, 
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Ich bleib bey Chriſto allein, 
Seins Worts wegen zu leiden 
Wag ich daß Leben mein. 

1 2. N 

Als ſie zum Todt iſt gangen, 
Sang ſie aus Hertzen Grund, 
Mich thaͤt hertzlich verlangen 
Nach dieſem Tag und Stund. 

13. 

Cjhriſtus warnt ſelbſt die Seinen 
Man wird euch toͤdten thun, 

Und dennoch noch vermeynen 
Göbott wohl zu dienen dran. 

14. 

Heut wird mein Eh gebrochen. 
Eins Manns Weib bin ich g'weßt, 

Jetzt hab ich mich verſprochen 
Chriſto der mich erloͤßt. 

15. 
Da ſie zum Waſſer kamen, 
Redt ſie ein Gleißner an, 
Der ſprach zu ihr mit Namen, 

Euch wirds wicht Wohl ergahn. 
1 SE 

Da hat man ſie verhalten * 
Wohl bey dritthalbe Stund. 
Bolten fie von Gott ſpalten, 

Abwenden von ſeim Bund. 
24 17. Dat: 
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17. 
Darauf hat ſie geſprochen, 
Ich bleib bey Chriſti Wort, 
Wird ſchon mein Leib zerbrochen, 

Fahr ich doch drinnen fort. 
| 18. 

Das Korn in den Aeren, 
Es muß gedroſchen ſeyn, 

Was ich anfing vor Jahren, 
Will ich vollenden fein. 

19. 

O himmeliſcher Vater, 
Mein Seel nim in dein Haͤnd. 

Und ſchickt ſich zu der Marter, 
Legt ab ihr Kleider geſchwind. 

20, 

Alſo ift fie geſtorben, 
Bezeugt mit ihrem Blut, 

Die Marter⸗Kron erworben, 
Erlangt das ewig Gut. 
5 nl. Ar 

Drum wollen wir Gott loben, 
d ech in des Himmels Thron, 
Der die Krafft ſend von Oben, 
Kein Fleiſch und Blut das kan. 

„ed N Aeg 
. 8 _ Das 
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;:pDas 26 Lied. 
Fin ander Marter⸗Lied von zwoͤlff 
Perſonen, auf einen Tag zu Bruck an der Mauren 
gericht. Im Thon, wie man die Tagreiß ſingt. 

72 

2 IS | 

Was wolkn wir aber fingen, 
3 Allhie zu dieſer Stift, 
8¹ 1 Bruck von geſchehenen Dingen, 
Wie es ergangen iſt, 

Zwoͤlff Evangeliſche Perſonen, 
Den Tod leiblich empfangen, 

Mit Freuden g'nommen an. 
. 2. 

Bruck dir iſt Gluͤck entronnen, 
Daß du uns g'fangen haſt, 

Die Sach nicht recht beſonnen, 
Dir ſelbſt aufgelegt ein Laſt, 
Du wirſt ſie von dir bringen ſchwer, 

Weißheit iſt dir zerronnen, 
Du haſt es kleine Ehr. 

Ni e 
Ein'n Buͤrger ich euch nenne, 
Der ſaß in der Verhoͤr, x 
Gott wird denſelben kennen, 
Man fuͤhrt einen Schuhknecht her, 

Der fing von Gott zu reden an, 
Der Buͤrger Antwort gabe, 

Thaͤt ihn n nicht wohl anſtahn. 
e e | 4. Der 
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4. 
Der Diener fragt die Herren, 

Aus ſanfftmuͤthigem Muth, 
Was Urſach fie da wären 
Zu richten Fleiſch und Blut, 

Send ihr Herren der Wahrheit ſche 
Sie hieſſen ihn einen Narren, 

Er ſollt ſchnell vor ſich gohn. 
5. 

Die Frommen waren gangen 
Vom Rath-Haus aus der Stadt, 

Ohn Band und ungefangen, 
Daß man geſehen hat, 

Gott grüß die Wallſtadt und den Of 
Heute woll'n wir auf dir leiden 

Wohl um das Wutz Wort. 

Ihr Herren von Bruck ſolt wiſſen, 
Und ſeht euch eben fuͤr, 

Ihr ſeyd gar hoch befliffen, 
Gluͤck liegt euch vor der Thuͤr, 

Hoͤrt auf mit uns und laßt darvon, 
Unſchuldig Blut zu richten, 

Gott wird es raͤchen ſchon. 
. 

Bruck wolt ſich gern ausreden, 
Wendt fuͤr der Fuͤrſten G'walt, 

Es bleibt nicht unterwegen, 
as 
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Was ihr Mandat inhalt, 
Biewehl der Fuͤrſt weiß wenig drum, 

Die Gelehrten thun erdichten. 
haß fromm Leut kommen um. 

hr Buͤrger wolt nicht weynen. 
Ueber unſer Fleiſch und Blut, 

Ott thut uns gnaͤdig meynen, 
Den haltet wohl in Hut, 
Ott erleucht den Landsfuͤrſten ſchon, 
Daß er ihn lern erkennen, 
Nit uns erlang die Kron. 
1 9. 
Einen Ring thaͤt man da machen, 
Als noch Gewohnheit iſt, 
die Freud thaͤt wenig lachen, 
Hilff uns HErr IᷣEſu Chriſt. 
Sie fielen nieder auf ihre Knie, 
Und baten inniglichen 

Zu ihrem Vater treu. 
| 10 

Sie ſtunden auf mit Freuden. 
Und ruͤſten ſich zum Schwerdt, 
Der Nachrichter in Leide 
keins Richters Ehr begehrt. 
Biß getroſt lieber Freunde mein, 
SGbtt woll dir hie verzeihen, 
Und uns dort gnaͤdig ſeyn. | 

| | Fr., 
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a LI. 

Der juͤngſt der bat von Hertzen. 
Sein Bruͤder zu der Stund, 

Zu erſt litt er den Schmertzen, 
Kuͤßt ſie an ihrem Mund, 

Gott ſegne euch liebe Bruͤder mein, 
Heut woll'n wir bey einander 

Im Paradieſe ſeyn. 
18. 

Neun Maͤnner man enthauptet. 
Auf einem Anger gruͤn, 

Ihr Hertz war unberaubet, 
Ich ſah ſie nieder knien, | 
Ueber das Schwerd goſſens ihr Bl 

Wohl um der Wahrheit willen, 
Gott hab ihr Seel in Hut. 

1 

Iſt kund und offenbar, 
Von Gott ihr Feine wancket, 
Das ſag ich euch fuͤrwar, * 

Die juͤngſt lachet im Waſſer ſchon, 
Das hat ſehr wohl geſehen | 

Gar mancher Bidermann. 1 

) 

9 
3. A 

Drey Fraͤulein man ertrencket, 1 
| 3 

14. 
Ich ſah fie zſammen begraben. 2 
T Wohl in ein Grube tief, 4 
Viel Weynens ſich rgabe, 
* | Manch 



Das 26 Lied. 163 

| Manch Menſch zu Bott auch rieff, 
Ott geb den Seelen ewig Ruh. 
Mich deucht das aller beſte, 
Haß man nicht eh thu. 

ha ſprachen a die Tollen 
Es iſt des Teuffels G'fehrd, 
die ſtecken Boßheit volle, 
000 keiner der ſich bekehrt, 
dle ſchmaͤchten Gott im hoͤchſten Thron, 
Dem Antichriſt hond fie gedienet, 
de wird ihnen geben den Lohn. 

16. 
je Sach die ward vollbrachte 
An einem Freytag fruͤh, 
inb'ſonnen, unbedachte, 
Viel Herren ritten zu, 
nd zogen traurig wieder ab, 
Ich kans nicht all beſchreiben, 
Sie ichs geſehen ba 

(fein woll'n wir Gott danken, 
Der ſie erhalten hat, 
dr laß uns auch nicht wanken 
Von ſeiner groſſen Gnad. 
) HErr auch unſer Hertz bereit, 
Daß es biß an das Ende, 
1 dir nicht werd geſcheid't. 

Das 
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Ä Das 27 Lied. | 
Ein ander Marter-Lied von achtzehe 
Perſonen, auf einen Tag zu Saltzburg verbrennt 
Im Thon, Entlaubet iſt der Walde, Oder, 

Ich ſtund an einem Morgen. Oder: 
All die ihr jetzund ꝛc. (7 

I, 

Ach Gott vom Himmelreiche, 
Nim deiner Schaͤflein wahr, 

Laß ſie von dir nicht weichen, 
Ihr iſt ein kleine Schaar, 

Halt fie in deiner Hute, | 
Hilff ihnen aus Jammers Noth, 

Das Thier ſie jagen thute, 
Muͤſſen leiden den Todt. 

2. 

tan legt fie hart gefangen. 
In eines Kerckers Grund, 

Dem Herren ſie lobſangen 
Und preißten ihn mit Mund, 

O Herr laß dichs erbarmen, 
Und dir geflaget ſeyn, 

Komm bald zu Hilff uns armen, 
Halt uns im Willen dein. 4 

2 
Sie woll'n uns von dir dringen 
Mit ihrem hohen Pracht, 

Grimmig darwider ringen, 3 
Verleih dein Goͤttlich Macht. dr 5 
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Zir hond keinen andern Herren 
Im Himmel noch auf Erd. 
Zas wir von ihm begehren, 
Deß werden wir gewaͤhrt, 

4. 
hriſtus ſendt aus ſein Boten 
Beut uns ſein Reich mit an, 
hie alle Welt verſpotten, 
Mit groſſer Freud und Wonn. 
Bir haben aufgenommen 
Des Herren Reich und Gnad. 
hie Pfaffen drüber brummen, 
Haſſen uns fruͤh und ſpath. 
| 5: 
Die hons verborgen ſehreß, 
Mehr dann fuͤnff hundert Jahr, 
it ihrer falſchen Lehre 
Verfuͤhrt ein groſſe Schaar, 
kreten fein Wort mit Fuͤſſen, 
Es muß verachtet ſeyn. 
herr gib ihn daß fies buͤßen, 
Und thun den 1 05 dein. 

zu Saltzburg iſts geſchehen, 
Iſts nicht eine groſſe Klag? 
Rancher Mann hat geſehen, 
Daß man auf einen Tag. 
ſchtzehen thaͤt verbrennen, 
| 

Allein 
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; Allein um Chriſti Lehr, 
Die ſie thaͤten bekennen, 
Daß Er allein waͤr Herr. 

1 1 

Das Bild woltens nicht ehren, 
Noch das Thier baͤten an, 

Ihr Wort und Lehr nicht hoͤren, 
Kein Zeichen woltens han 

Des Widerchriſtens Hauffen, 
In ihrer Stirn noch Hand, 

Drum dorfften ſie nicht kauffen, 
Noch verkauffen im Land. 

Bey Chriſto find fie blieben, 
Sein Zeichen g'nommen an. 

Ihr Namen ſind geſchrieben 
Im Buch des Lebens ſtahn, 

Als Chriſteliche Ritter 
Erlaͤngten fie die Kron, 

Im Feuer ſehr heiß und bitter, 
Die ewig Freud und Wonn. 

Das 28 Lied. | 1 
Ein ander Marter-Lied, von vier Per⸗ 

ſonen zu Maſtricht An. 1570 getödt. Im 
Thon, Entlaubet iſt der Walde. 

Oder, All die ihr jetzund. (7) a 

Nun bert ihr Freund ehrſamen, 
1 Wie 

* 

3 
5 « 
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Wie daß das Haͤuff lein klein 
Bezeuget Gottes Namen, 

Die rechte Wahrheit rein, 
Es ſteht alſo geſchrieben 
In Gott's Wort uͤberall, 
All die Gottſelig leben, 
Man ihn verfolgen ſoll. 

2 

Ein jeder mag zuhoͤren, 
Der offene Ohren hat, 
Wie vier Freund auserkohren 
Zu Maſtricht in der Stadt 

Bezeugt mit ihrem Blute 
Ihren Glauben fd fein, 

Fromm waren ſie von Muthe, 
Deß werd ihr hoͤren ſchein. 

Als man, wie ich beſinn mich, 
Schrieb neun und ſechtzig Jahr, 
Novembris vier und zwantzig, 
Um die zwoͤlff Uhren klar, 
Des Nachts iſt umgegangen 
Der Burgermeiſter ſtoltz, 
Ind wuͤtende gefangen 
Ein Bruder hieß Arnold, 
5 am) Me 
den that er mit ſich lehten 
Aufs Rathhaus in der Nacht, 
| | M „ eee 

De IS 
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Gleich ein Stund thaͤt er beten, 
Da ging er fort mit Macht 

Um zwey Fraͤulein zu holen, 
Die er erſtmahls ließ frey 

Fing darnach drey zu malen, 
Da war einkommen bey. 

. 

Biß Morgens ſie da waren 
Alle zuſammen froh, 
Sie fuͤrchten kein Beſchaͤren, 
Troͤſten einander ſo, 

All mit dem Wort des Herren; 
Darauf ſie hatten baut, 

Gottes Lob zu vermehren 
Stund ihr Begier betraut. 

6 
Vor den Herren gemeine 

Jede den Glaub befandt, 
Die rechte Wahrheit reine, 

Und ſprachen mit Verſtand, 
Wie viel ihm war gegeben 

Nach Gottes Gluͤbde gut, 
Durch ſeinen Geiſt erheben, 

Darnach man ſprechen thut. 
fi; 75 

Schnell ohne langes beyten 
Anſeht ihr boͤß Vorſpiel, 

Sie thaͤten Urſeln leyten 4 
F | h 
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Aufs Dinghaus mit Unwill, 
Darum daß fie nicht wolte 

Verwilligen das Boͤß, 
Draͤuten fie ihr ohn Schulde 

Die Pein und Marter groß 
1 e 
Sanfftmuͤthiglich von Sinnen 

Thaͤt fies ertragen all, | 
Das ewig Gut zu g winnen 
Begehrt ſte in dem Fall. 
Ihr Mann Arnd deßgleichen 

Gefuͤhrt wird auf die Pfort, 
aß man ihn thaͤt abweichen, 

Braucht man viel Schmeichel Wort; 
5 8. 1 80 

Sein Fran war alt von Jahren 
Wohl fuͤnff und ſiebentzig. 

Darzu in dem Beſchwaͤren 
Noch friſch und lebendig, 
In ihrem Glauben kraͤftig, 
Der in ihr hät gewerckt, 
Lob ſey dir Gott Allmächtig, 
Daß du fie fo geſtaͤrckt, 

9 IO, 

Leiden ſah man fie beyde, 
Sie und ihr liebes Kind, 
Gar freulich zu bereitet 

Tratens N geſchwind. 
| M 2 i 
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Da hat Ermgen geſungen 
Gehend uͤber die Straß, 

Durch Freud darzu gedrungen, 
Die ſie bewieß mit Maß. 

. 

Nach dem Dinghaus ſie mußten 
Beyde zuſammen gahn. 

Ihrn Glauben zu verwuͤſten 
Hielten die Herren an, 

Mit Moͤnchen und mit Pfaffen, 
Auch Hochgelehrten ſtaͤht, 

Gott hat behuͤt fein Schafe, 
Wohl fuͤr den Woͤlfen fred. 

12. 

Erſtmahls ſie da begunnen 
Mit Arndt dem lieben Mann, 

Der noch hat uͤberwunden, 
Dennoch ſagt man davon, 

Daß er gepeinigt worden 
Sechs oder fieben mal. 

Um ſein Seel zu ermordten 
Thaͤt man ſolchs principal. 

13. 
Urſel feine Hausfraue, 
Mußt zweymal auf die Banck, 

In der Pein doch getreue 5 
Blieb ſie ihr Lebenlang, 

Diß g'ſchach in zweyen Tagen, 
Is; Merckt 
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N Merckt wohl auf diß Geſchicht 
Es waͤr ſchwerlich zu tragen, 
Der Herr machts aber leicht. 

15. 
Rnüpffen ſah man ihr Hände 
Zufammen binden feft, 
ahinten an dem Ende 
Der Hencker hielt das letzt, 

Und hat ſie von danieden, 
Der Erden agufgeloͤßt, | 

Ihr das Hembd aufgeſchnitten, 
Und ihren Ruͤck entbloͤßt 

16 

Und geiſſelt fie W 
Iſt das nit groſſe Klag? 

Mit Ruthen uͤberfluͤßig, 
Zweymal auf einen Tag. 
Man ſagt von dieſem Speite, 
Der dieſen Rath ſo gab, 7 
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Das war ein Jeſuite, 
Der fie wolt führen ab. 

17 
Neelgen nun alt in Suͤchte, 

Zur Pein ward hingeleyt, 
Das mußt ſeyn ihr gerichte. 
Da fie nun hört Beſcheyd 

Auf die Bank iſt gelegen, 
Iſt ihn doch nichts geſchiet. 

Man thaͤt frey zu ihr ſagen, 
Diß iſt ihr erſte nit. 

18. 

Treingen itzt liebe Tochter 
Und Schweſter in dem Herrn, 

Wird auch durch den Verſucher 
Gepeint gar hart und ſchwer, 

Da wird ſie 9 
Und auf ein Bett gethan, 

So bald ſie zu ſich kommen, 
Mußt ſie noch eins daran. 

| | 19. 
Sie ward gepeinigt ſchwoͤrlich, 

Voraus auf dieſer Bahn 
Da rieff fie offenbarlich, 

DO SeErr wollſt mir beyſtahn, 
Und meinen Mund bewahren. 
Ihr Gebet ward erhoͤrt, 

Ihr Bruͤder zu befahren, 183 
| Kan 
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Tragen ſie wenig Wort. 
20. i 

Ich lob (ſprach ſie) den HErren, 
Da ſie nun war gepeint, | 

Ihr Mutter war nicht ferren 
Verborgen, wie es ſcheint. 
Als ſie ihr Tochter hoͤrte, 

Sprach fie, Iſt das mein Kind? 
Ja Mutter, ſie antworte, 1 
Und kuͤßten ſich geſchwind. 

a 5 21 

Im ſtebenzigſten Jahre, 
Gleich auf den neunten Tag, 
Wird Urſeln offenbahre, 

Und Arndten da er lag, 
Daß man ſte ſolt verbrennen 
Jedes an einem Stock, 
Als fie das hond verſtanden, 
Sind ſie doch nicht verſchrock. 

| 22. 

Sie waren nur voll Freude 
Denſelben Tag und Nacht 

Mit Gottes Lob all beyde 
Hond fie den Tag verwacht 

Hertzlich thaͤt fie verlangen, 
Biß komm der Loͤſungs Tag, 25 

Zu gehn in Chriſti Gange, 
Wie man des Morgens ſach. 

5 M4 23. Kom⸗ 
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23. 
Kommen iſt da ein Botte 
Zu Urſeln mit Befehl, 

Derſelb hat ihr das Gute⸗ 
Sprechen verbotten ſchnell, 

Von ſeiner Herren wegen, 
Die dg waren preſent, 

Ihr muͤßt keins Ruffens pflegen, 
Sprgch er, im gehn zum End. 

N 24. 

Kentlich und offenbahre 
Sprach Urſel zu der Stund, 

Vor den Herren all gare: 
Mag ich aus Hertzen Grund 

Nicht ein klein Liedlein ſingen, 
Reden von Gottes Wort? 

Und da fies wolt vollbringen, 
Haben ſies dran verſtoͤrt. 

25. 
Und fprachen, Wir nun rouchen, 
Was ſie hat in dem Sinn: 

Drum Hencker wollſt gebrauchen 
Dein Inſtrument an ihnen, 

Wie dir dann iſt befohlen. 
Da ſtopfft er ihn n den Mund 

Mit eim Holtz unverholen, 
| Ein Tuch er drüber bund. 

RE 26. N 
Als man ſie nun ſolt leiten Vom 

ca 



Das 28 Lied 175 

Vom Dinghaus, 's Volck zulieff, 
Treingen mußt droben beyten, 
Durchs Fenſter aber rieff 

Vom Dinghaus das iſt kennlich, 
Und hat zur Urſeln geſchreyt, 

zieb Schweſter ſtreit doch maͤnnlich, 
Die Kron iſt dir bereit. 

27. 
Da iſt Urſel gekommen 
Nach dem Freythoff gegahn, 
Die Sprach war ihr benommen, 
Des Weynet mancher Mann, 

Thaͤten daruͤber klagen. 
Urſel ſtieg auf mit Sputh, 

Ins Haͤußlein ohn Verzagen, 
Wie Schlacht⸗Schaͤflein gut. 

8 28. 

Den Mund ſie ihr verbunden, 
Wie der Frauen geſchach. 

Nein Boͤß ſie an ihr funden, 
Deßgleichen man nicht fach, 
Dieb, Moͤrder laͤßt man ſprechen 
Was ihnen noͤthig iſt | 
Aber den GOttes Knechten 
Wehrt mans zu aller Friſt. 

29. 

> Gott da mußt geſchehen 
Das Brandopffer bequem, 
ER M 7 Welchs 
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Welchs nach Pauli gebieten 
Vor Gott iſt angenehm. 

In denſelbigen Tagen | 
Ward ihr Mann auch verbrendt, 

Sah froͤhlich ohn Verzaͤgen, 
In ſeinem letzten End. 

30. 
Auf den Plan ſtieg er froͤlich, 
Da er fein G'bet erſt thaͤt, 

Als das geſchehen endlich, 
Stund er auf von der Statt, 

Und ging zum Haͤußlein innen, 
Seln Kleider abgelegt, 

Der Stadtvogt Boͤß von Sinnen 
Zum Hencker hat geſagt, 

1 . 
Fahr fort mit deim Betreiben, 
Da ward das Feur geſtocht, 

Wie Moſes thut beſchreiben, 
Das Opffer wird gekocht. 

Zum Rauchwerck unſers HErren 
Ward er verordnet fein, | 

Die Kron der ewigen Ehren 
Wird nun ſein eigen ſein. 

32. 
Ein froͤhlich Botſthaft werthe 

Kriegten die andern zwo 
Ermgen die ſehr begehrte, 

Deß 
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Dieß war auch Triengen froh, 
Daß fie auch muſten ſterben, 
Und gehn denſelben Gang, 
Um die Kron zu erwerben, 
Ward ihnen die Zeit zu lang, 

2 33. 
Ruh ſuchten fie dort oben, 
Bey ihrem Vater fein, 
Der fie nun ließ beproben, 

Als liebe Kindern ſein, 
Nicht über ihr Vermoͤgen, 

Welchs iſt erſchienen klar, 
‚Er that ihnen Huͤlff zufügen, 

In ihrem Leiden ſchwaͤr. 
34. 

Vunderlich fie verbleyten, 
Waren froh all die Nacht, 

All Truͤbſal ſtund zur Seiten 
Haben den Tag verwacht. 

Da hat maus auch thun binden, 
Mit Holtz den Mund verſtopft, 

Und dieſe zwo Gefruͤnden 
Auch mit eim Tuch verknuͤpft. 
| 35. | 
Nach dem Freythoff fie gingen 
Mit einem guten Muth, 
Da man ſie ſolt umbringen, 

Treingen arbeit mit Sputh 
| leißig 

— — ne ec 

= — — 
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Fleißig mit ihren Haͤnden 
An dein das knuͤpffet war 4 

Daß ſte aufloͤßt die Baͤnden, N 
Und redet offenbahr. 

36. 
Und weil fie nun dermaſſen, 1 
So ſprechen ſolt und rieff, 1 

Wolt maus ihr nicht zulaſſen, 
Darum der Hencker lieff, 

Daß er ihr ſolchs verletzet, 
Sein Hand auf ihren Mund 

Mit allem Fleiß er ſetzet, 
Wieß ſie ins Haͤußlein rund 

37. 
Nun ſind ſie abgeſchey

den 

In Frieden alle gar. 
Ein wenig ſie nur beyten, 
Wohl unter dem Altar. 

Sie werden nun mit zarten 
Kleideren ſeyn bekleidt, 

Und noch ein wenig warten. 
Die Kron iſt ihnen bereit. 

| | 38. 
Liebe treibt uns ihr Herren, 

Das nehmt uns nicht vor Quat, 
Wie wir euch heut erklaͤren 

Dieſe ſchaͤndliche That, 
Ein recht Gricht ſolt ihr Er , 

| A 
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Das lehret euch Gottes Wort, 
Welches ihr nicht ſolt verhalten 
Dem der es gerne hoͤrt. 

5 39. 

O weh dem Potentaten! 
O weh der groſſen Rott! 
Weh denen die da rathen 
Zu dieſer Miſſethat, 
Und ſich doch Chriſten ruͤhmen, 
O weh der groſſen Schand! 
Euch ſoll nicht Wunder nehmen, 
Warum Straff kommt ins Land. 
| 40, 
Werd ihr die Ding nicht buͤſſen, 
So werd ihr alleſamt 
In kurtzem ſterben muͤſſen, 
Das merck O Niederland! 

Ihr Fuͤrſten und ihr Herren. 
Reich, Arm, Frau oder Mann, 
Was ihr nicht habet gerne, 
Solt ihr keim andern thun. 
| . | LE MN. 

Ein ander Marter⸗Lied von einem 
Chriſtlichen Ritter Algerius genandt, zu Rom 
jämmerlich verbrennt, Anno 1557. Im Thon, 

Der Unfall reit mich gantz. 93 
a E. 2 



180 Das 29 Lied. 

3 

Moe man zehlt tauſend fuͤnf hundert jah 
Sieben und fuͤnffzig eben, 

Zu Rom iſt kund und offenbahr, 
Daß ſich da hat begeben 

Ein greulich Mord, vor nie erhoͤrt, 
Von einem guten Chriſten, | 

Des Pabſtes Gewalt, das Urtheil faͤlll 
Durchs Teuffels Trug und Liſten. 

2. 

Algerius der Chriſtlich Held 
Thaͤt ſteglich überwinden, 

In Italien von Gott erwaͤhlt, 
Zu thun des Herren kuͤnde, 

War hoch gelehrt, zu Gott bekehrt, 
Hat Chriſti Tauff empfangen, 

Darum dann ward, der Juͤngling zart 
Zu Padoa gefangen. 

Da litt er manchen harten Strauß, 
Da er bor hat ſtudiret, | 

Die Brüder die noch waren drauß, 
Furchten er wird verführet, 

In ſeiner Noth, Troͤſten in Gott, 
Er ſolt beſtaͤndig bleiben. 

Algerius, aus Gefaͤngnuͤß 
Thaͤt ihnen wieder ſchreiben. 

5 * 
Ich will erzehlen Wunder⸗Ding, DA 
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Da andere ſchreyen, weynen, 
An dieſem Ort ich Freud empfing. 
Im G'faͤngnus mir erſcheinen 

Des Himmels Heer, viel Maͤrterer 
Mir taͤglich wohnen beye. | 
Viel freud und wonn, ich bey ihm n hon, 
Der Herr macht alles neue. 

. 5. 

Nichts ſuͤſſer iſt dann Chriſti Joch, 
Wer darin'n thut umkommen, 

Der ſteiget auf in Ehren hoch, 
Kommt in die Zahl der Frommen 
In Chriſti Reich, da dann zugleich 

Altvaͤter und Propheten, 
ö Apoſtel all, ein groſſe Zahl 
Der Zeugen e a 

Die Chriſto wahrem Gottes Sohn 
Sein Creutz nach thaͤten tragen, 

Etlich thaͤt man verbrennen thun, 
Andern das Haupt abſchlagen: 

Ihr Hand und Fuß abhauen ließ, 
Gebraten und geſchunden, 

Etlich gehenckt, im Meer ertraͤnckt, 
Viel an Creutzer gebunden. 

EI 7. f | 

Ich will nicht fürchten tauſend Mann, 
Die mich meynen zu letzen: 
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Ich hab meins Hertzen Freud und Wom 
Allein in Gott thun ſetzen. 

Gott troͤſtet mich, gewaltiglich 
Sein heiliges Angefichte 

Ob mir aufgaht, Troft, Hilff und Gnad 
Hab ich kein Mangel nichte. 

8. 
Ich freue mich aus Hertzen Grund, 
Wenn ich es thu bedencken, | 

Daß ſich hernahen thut die Stund, 
Daß ich den Kelch ſoll trinken, 

Und preiſen Gott, mit meinem Todt, 
Die Wahrheit machen kunte, Ä 

Auf daß ich gar, komm zu der Schaar, 
Die Chriſto iſt verwandte. | 

9. 

Ich bin gewiß daß mich auf rd 
Von Gott nichts ſoll abſcheyden, 

Kein walt, Feur, Waſſer oder Schwerdt 
Noch ſonſt kein ander Leyden, 

Geiſt, Engel pur, kein Creatur, 
Was ſichtbar iſt auf Erden, 

Alles was ſich, legt wider mich 
Muß gar zu ſchanden werden. 

10. 

Dergleichen viel aus G'faͤngnus ſchreib, 
Da er lang hat gelitten u 

Die Brüder troͤſt aus wahrer Ehe 
Tha 
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Thaͤt fie gar freundlich bitten, 
Ihr ſolt fortan, kein Kummer han, 
Ich bin von GOttes Gnaden 
Getroͤſtet wohl, bin Freuden voll, 

Durch Chriſti Geiſt und Gaben. 
1 1 N . 

Von Padoa ward er gefuͤhrt, 
Gebunden und gefangen, 
Darnach er zu Venedig wird 
Mit Liſten und mit Drangen 
Gar hart verſucht, ſtrafft ihr Unzucht, 

Hieſſen ihn einen Thoren. 
Der Senator, dem er kam vor, 
Sprach, er waͤr gar verlohren. 

1 

Sein Vaterland ihm zeigten an, 
Sein Freund und auch Verwandten, 
b er auch wolt fein Kunſt verlan, 

Darzu all ſein Bekandten? 
Mein Vaterland, ſprach er zuhand, 
Iſt in des Himmels Throne. | 

Alle die ſeynd, worden mein Freund, 
Die Gottes Willen thune. 
Bi Re 13. | 
Kein Medicin, Kunſt, Meiſterſchaſſt, 
Mag niemand zu Gott bringen. 

Der nicht erkennet GOttes Krafft, 
Dem wirds RE nicht gelingen 

* 

N N 

| 
i) 0 

ö + 

Im 
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Im Zorn und Grim, hart draͤutens ihm, 
Wolten ihn laſſen brennen, | 

O ihr blinden Leut, Algerius ſapt, 
Was kan man heiſſer nennen? 

1 

Dann Gottes Liebe wunderſam 
Das Hertz und Gmüth anzuͤndet, 

Solt ich fuͤrchten des Feuers Flamm, 
Das mich aus G'fahr entbindet? 

Was iſt ſo kalt, und ungeftalt, 
Das nicht hab GOttes Gaben? 

Wie Stein und Ertz iſt deren Hertz, 
Die Gottes ER che haben. 

Gen Rom dem Pabſt ward aberſhickt, 
Unter Woͤlff, Loͤwen, Baͤren, | 

Im Gfaͤngnus ward er hart verſtrickt, 
Sein Elend thaͤt ſich mehren, 

Sehr ſchwer und hart, probiret ward, 
Viel mehr dans rothe Golde, | 

Des Herren Krafft, ihn macht fi eghaft. 
Ihr Red nicht 1 0 wolte. 

Die geiſtlich Rott 25 ſehr verdroß, 
Thaͤten vermaledeyen, 

Sie ſpeyen Gifft und Feuer aus, 
Mord uͤbern Ketzer ſchryen ö 

Algerius ſprach, ich hab mein fach. 1 
Allein 
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Allein Gott uͤbergeben. 
Mein arme Seel, ich ihm befehl, 
Es koſt Leib oder Leben. 
| 17% 

Die haben ihn zum Todt erkennt, 
Ward geſetzt auf einen Wagen. 

Der Hencker nam ihn in die Haͤnd, 
Maͤnniglich thaͤt ihn fragen, 
Wilt du fortan, vom Irrthum ſtahn? 
Das Cxrucifix ſolt kuͤſſen. 
Algeri weiß, das von fich ſtieß, 

olt nichts vom Goͤtzen wiſſen. 
18 

Das Volck ſchrie mit lauter Stimm, 
Als man die Ding thaͤt ſagen, 
Hinweg, hinweg, ſprachens mit ihm, 
Er hat das Creutz geſchlagen, 
Er iſt verkehrt, blind und verhaͤrt, 
Solt dieſer laͤnger leben? 
So müßten wir, Chriſto darfür 
Ein ſchwere Rechnung geben. 
N | 19. 
Man machte ihn nacket und bloß, 
Biß auf den Gürtel eben. 
Mit heiſſem Oel ihn uͤbergoß, 
Haar und Haut mit abfegen, 5 
| Darnach ungeheur, fein Leib im Feur 
A3nu Aeſchen that verbrenne, 
N Im A 
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Im Frieden ſtarb die Kron erwarb, 
Sehr ritterlich gewunnen. 

20. 

Sein Seel lebt jetzt in Freuden gar, 
Iſt aller G'fahr entkommen. 

Wenn nun erfuͤllet wird die Schaar 
Der auserwaͤhlten Frommen, 

Dann wird ihr Leyd, in ewig' Freud, 
Zu Preiß des Herren Namen, 

In Gottes Thron, verändert ſchon, 
Durch IEſum Chriſtum, Amen 

Hans Buͤchel. 

Das 30 Lied. 

Diß Lied hat Georg Blaurock gemacht 
zu Clauſen im Etſchland, mit einem, Hans von 
der Reue genannt, verbrannt Anno 1528. Im 

Thon, wie man die Tagreiß ſingt. (4) 
I. 

Err GOtt dich will ich foren, 
2 Von jetzt biß an mein End, 
Daß du mir gabſt den Glauben, 
Durch den ich dich erkennt. 
Dein heilges Wort ſendſt du zu mir, 
Welches ich aus lauter Gnaden 
Bey mir befind und ſpuͤhr. 

a % 2. 

Von dir hab ichs genommen, 
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Wie du O Herr wohl weiſt, 
Nicht leer wirds wieder kommen, 

Hoff ich, und ſtaͤrck meinen Geiſt, 
Daß ich erkenn den Willen dein, 

Deß thu ich mich erfreuen 
In meines Hertzen Schrein. 

| 3, 
Gar ſehr thaͤts mich erſchroͤcken, 

Da ichs befand in mir, 
Ein Buͤrd wolt mich erſticken, 
Waͤrſt du nicht kommen ſchier 
Mit deinem Wort der Gnaden ſchein, 
Haͤtt ich muͤſſen erliegen, a 
Und leiden ewig Pein. 

5 

Hierauf ſo will ich loben, 
Und preiſen ewiglich 
Dein Namen hoch dort oben, 

Daß du erzeigeſt dich | 
Allzeit wie ſichs ein Vater ziemt, 
Wollſt mich doch nicht verſtoſſen, 
Waͤhl mich zu deinem Kind. | 

5; 

Zu dir HeErr thu ich ſchreyen, 
Hilff GOtt und Vater mein, 

Daß ich aus Lieb und Treuen 
Eein Kind und Erd fen dein. 
O Err ſtaͤrck mir den Glauben ſehr, 

8 N 3 | Sonſt 
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Sonſt ging der Bau zu truͤmmern 
Wo dein Hilff nicht da waͤr. 

6 
Vergiß mein nicht O HeErre, 

Wollſt allzeit bey mir ſeyn, 
Dein Geiſt mich ſchuͤtz und lehre, 

Daß ich im Leiden mein 
Gen oͤſtet werd zu aller Zeit, 

Und ritterlich erobre 
Den Sieg in dieſem Streit. 

7. 
Der Feind hat auf mich geſchlagen, 
Im Feld darin'n ich lieg, 

Wolt mich daraus verjagen, 
Herr du gaͤbſt mir den Sieg, 

Mit ſcharffer Wehr er auf mich drang, 
Daß all mein Leib thaͤt zittern, 

Vor ſalſcher Lehr und Zwang. 
8 

Deß ließ'ſt dich Herr erbarmen, 
Durch dein Gnad, Hilff und Krafft, 

Halffſt deinem Sohn mir armen, 8 
Und macheft mich ſteghafft. 

O Here wie bald du mich erhoͤrtſt, 
Kamſt ſtarck mit deiner Huͤlffe, 

Den Feinden ſelber wehrſt. 
N 9. 

Darum ſo will ich ſingen, Zu 
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Zu Lob dem Namen dein, 
Und ewiglich verkuͤnden 

Die Gnad die mir erſchien. 
Nun bitt ich dich vor all dein Kind, 

Wollſt uns ewig bewahren 
Vor allen san NER 

Auf Fleiſch kan ich nicht bauen, 
Es iſt zu ſchwacher Art: 

In dein Wort will ich trauen, 
Das ſey mein Troſt und Hort“ 

Darauf ich mich verlaſſen thu, 
Wirſt mir aus allen Noͤthen 
Helffen zu deiner 9 0 

Die Stund des letzten Tagen, 
So wir nun muͤſſen dran, 

Wollſt uns HErr helffen fragen, 
Das Creutz wohl auf dem Plan, 

Mit aller Gnad dich zu uns wend, 
Daß wir moͤgen befehlen 
Den Geiſt in De „and. 

Hertzlich thu ich dich bitten 
Vor alle unſere Feind, 

Wollſt ihn O Herr mit Sitten, 
Wie viel doch deren ſeynd, 

Nicht rechnen a Miſſethat, 

189 

as 
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Das geſcheh nach deinem Willen, 
Dep bitt ich dich O Gott. 

13; 
Alſo will ich mich ſcheiden 
Samt den Gefehrden mein, 

In Gnad woll uns Gott leyten 
Wohl in das Reiche ſein. 
Daß wir im Glauben ohn Zweiffel ſeynd, 

Sein heilges Werck vollenden, 
Der geb uns Krafft ins End. 

Das 31 Lied. 
Ein ſchoͤn Lied von Leonhart Schoͤner, 
zu Rotenburg am Inn verbrannt, Anno 1523. 
Im Thon. Nun welche hier ihr Hoff— 

nung gar, auf ꝛc. ( 9) 
1. 

Ma bitten dich ewiger GOtt, 
28 Neig zu uns deine Ohren, 

Heiliger HErre Zebaoth, 
Du Fuͤrfuͤrſt der Heerſchaaren, 

Vernimm die Klag, Ung mach und Plag 
Hat uͤberhand genommen, N 
Der Behemot, mit feiner Rott, 
Iſt in dein Erbtheil kommen. 
BR. 2. 

Es haben ſich zu ihm verpflicht 
„Viel der vermeynten Chriſten, 
Den wuͤſten Greuel ausgericht, 

b Sie 
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Sie toben, und vernichten 
daß Heiligthum, der Chriſten fromm, 
Das haben ſie zertreten. 

der wuͤſt unflat in deiner Statt, 
Laͤßt ſich als GOtt aubaͤten. 

ES. 
Dein heilge Stadt hond ſie zerſtoͤrt, 
Dein Altar umgegraben, | 
Yarzu auch deine Knecht ermord, 
Wo ſies ergriffen haben, 
Nur wir allein, dein Haͤuflein klein, 
Sind wenig überblieben, a 

Mit Schmach und Schand, durch alle Land 
Verjaget und vertrieben. 

4. 
Wir ſind zerſtreut gleich wie die Schaaf 
Die keinen Hirten haben, 
erlaſſen unſer Hauß und Hoff, | 
Und find gleich den Nachts⸗Raben. 

Der ſich auch offt, haͤlt in Steinklufft, 
In Felſen und Steinklufften I 

Iſt unſer G'mach, man ſtellt uns nach, 
Wie Voͤgeln in der Luffte. ar 

5. | 
Wir ſchleichen in den Waͤlden um, 
Man ſucht uns mit den Hunden, 

Man führt uns als die Laͤmmlein ſtumm, 
| Gefangen und gebunden, 
r Mau 
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Man zeigt uns an, vor jederman, 
Als waͤren wir Aufrührer, | 

Bir find geacht, wie Schaaf zur ſchlach 
Als Ketzer und Verfuͤhrer. 

6 
Viel ſind auch in den Banden eng, 

An ihrem Leib verdorben. 
Etliche durch die Marter ſtreng, 
Umkommen und geſtorben. 

Ohn alle Schuld, hie iſt Geddult 
Der Heiligen auf Erden 

Wir muͤſſen all, durch viel Truͤbſal 
Alſo probieret werden. b 

7 

Man hat ſie an die Baͤum gehenckt, 
Erwuͤrget und zerhauen, | 

Heimlich und öffentlich ertrenckt 
Viel Weiber und Jungfrauen. 

Die haben frey, ohn alle Scheu, 
Der Wahrheit Zeugnuß geben, # Daß ZEefus Chriſt, die Wahrheit iſt, 
Der Weg und auch das Leben. 

8. : 
Noch tobt die Welt und ruhet nicht, a 

Iſt gar unſinnig worden. 4 
Viel Lügen fie auf uns erdicht, 

Mit Brennen und mit Morden 
Thut fie uns bang. O HErr .. Lang 425 Wi 
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Wilt du doch darzu ſchweigen? 
nicht den Hochmuth, der Heilgen Blut 
Laß vor deim Thron aufſteigen. 

. ERS 
Vie koͤſtlich iſt der Heilgen Todt, 
Vor deinem Angeſichte? 
rum haben wir in aller Noth 
Ein troͤſtlich Zuverſichte 
Zu dir allein, ſonſt nirgend kein 
Troſt, Fried noch Ruh auf Erden. 

Wer hofft auf dich, wird ewiglich 
Nimmer zu Schanden werden. 

5 19; 

> HeErr kein Trübfal iſt zu groß. 
Die uns von dir abkehre, 

So bitten wir ohn Unterlaß, 
Durch Chriſtum unſern HErren, 
2 en du uns haft zu einem Troſt 

| Aus deiner Gnaden geben, . 

Der uns zeigt an, die ſchmale Bahn, 

Den Weg und auch das Leben. 
11 e 

Glory Triumph ſey dir geſeyt, 
All Ehr ſey dir auch geben, 

Von nun an biß in Ewigkeit, 
Dein Gerechtigkeit darneben 
Bleib allezeit gebenedeyt „ 

Das Volck deim heilgen Namen. 
Durch 
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Durch IEſum rch IEſum Chrift, der künftig i 
Die Vel zu richten, Amen. 

Das 32 Lied. | 
Ein ander Marter⸗Lied, von einen 

Hans Schlaffer genannt, welcher zuvor ein 
Meßpfaff geweſt, und darnach zu Schwatz 

enthaupt worden Anno 1527. In eis 
gener Melodey. (13 

er begeht 5 nicht von dir, 
O Gott wollſt mir 

Mein Suͤnde nicht zumeſſen, 
Dieweil dieſelben Chriſtus hat 
Genug erſtatt, 

Eh dann ich bin geweſen, 
Ein Feind war ich, 

Du liebteſt mich, 
Und nahmſt mich an 
Zu Gnaden ſchon, 

Gabſt mir zu gut 
Deines Sohnes Blut, (laoͤſen thut. 

Welchs mich von 0 und Todt er⸗ 

Wie wohl ich noch empfind Anſtoß 
Von Suͤnden groß, 

In meinein Fleiſch ſich über, 
Das gur ich nicht vollbringen a 3 



Das 32 Lied. 195 

Das Boß verlahn, 
Das mich ſo hart betruͤbet, 

Darum ſchrey laut, 
Ich arme Haut, 
Aus Hertzen Gir, 
Wer wird mich ſchier 

| Eriöfen aus 
Des Jammers Strauß, 
Und helffen aus ag Todtenhaus. 

Danck ſag ich dir Chriſte allein, 
DO Vater mein, 
Du biſt mein Troſt auf Erden. 
Dann ſo ich glaub bin eingepflantzt, 
So hoff ich Gantz, 
Verdammt kan ich nicht werden, 
Der Geiſt iſt bereit, 

Dem Sleifch iſt leyd, 
Und iſt fo ſchwach, 
Daß es nicht mag, 

Gnug thun dem Heß, 
Biß daß zuletzt, 

Chriſtus durch einen Geiſt ergeht: 

Wo Menſchen⸗G' 6 auf Erd zu 
Werden verführt 
Die elenden Gewiſſen. 
15 0 nicht allein Regierer . 5 
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Herr IᷣEſu Chriſt, 
Es bleibt ewig zerriſſen, 

Was er nicht baut, 
Und ſelbſt zuſchaut, 

Mag nicht beſtehn, 
Ja ob es ſchon 

Die Welt groß acht, 
Treibt damit Pracht, 

So bleibt es doch von Gott verſchmaͤhl 
5. 

Derhalben bitten wir mit ein, 
Alt, jung, groß, klein, 
Daß fi) GOtt unſer erbarme, 

Und ſend uns treue Prediger, 
Und Ausſpender 

Seiner Gaben uns armen. 
Dadurch zuhand 

All Menſchen⸗Tand 
Werd ausgereut, 

Dann es iſt Zeit 
Recht Buß zu thun, 
Vom Böfen lan, 

Gotts ſtreng D auf der Bahn 

So laßt uns nun haben Zuflucht, 
Ins Vaters Zucht, 

Von Hertzen gar ergeben, 
Daß er uns zuͤchtig als ſein = 

| Die 
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die Welt iſt blind, 
Sie kent kein Chriſtlich Leben. 

Es iſt ihr Scheutz, 
Und fleucht das Creutz, 
Ind meynt, es ſey 
Genug dabey, 
Wenn fie davon 

Fein reden kan, 
Doch mit der en will niemand dran. 

Wer nun ein rechte Chriſt will Ba 
O Bruder mein, 

Der muß Chriſtum anlegen, 
Seiner armen Gftalt gleichformig wen, 
Anf dieſer Erd, 

Darin'n alles verwegen. 
Es hilfft kein Schein, 

Nur Lieb und Pein, 
Um Chriſti Nam, 

Dich deß nicht ſchaͤm, 
Dem er ſtch hat 

Durchs Wiederbad 
Ergeben biß Bar in den Tod, 

Es wird fuͤrwar nichts anders drauß, 
Des HErren Haus 

Das Gericht zuvor muß dulden. 
Darum nemt der Geſchrifft 2 N * 

Wie ſie ſo gar 
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Ausbricht un d zehlt ihr Schulden, 
Zu dieſer Zeit, Iſt nimmer weit 

Der Welte Plag, flieh wer da ma 
In ſchneller Eil, Nehm ihm kein Wei 

Zuͤckt iſt das ſchwerdt, aufgelegt der pfe 
9. 

Ich meyn aber kein ander Flucht, 
Dans Vaters Zucht, 

Wie ich erſt hab erzehlet, 
Damit er uns als Kinder ſein 
Rechtfertigt fein, 

Darzu er uns erwaͤhlet, 
Verzeichnet ſchon, 
Daß wir daran 

Seyen vergewißt, ohn arge Liſt 
Zum ewigen Reich, 

Und mit ihm leben ewiglich. 
A MEN. 

Laus Deo 
Das 33 Lied. 

Ein ander Marter⸗Lied von Vilgar⸗ 
den und Caſpar von Schoͤneck, beyde enthaupt 
zu Rieß im Fluckthal bey Brixen. In der 

Toler Weiß. (2) 
1 | 1 I. | 

M Erck auf und nemt zu Hertzen, 
Wie Gott will ſuchen 3 N 
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Mit Jammer und mit Schmertzen, 
Die Suͤnder groß und klein, 
Die Gott hie thun verachten, 
Schmaͤhen den Namen fein, 
Ihr Suͤnd nicht thun betrachten, 
Ott wird einmal aufwachen, 

Loͤſen die Kinder ſein. 

| 2, 

Merckt auf der Prophet Lehren, 
Es iſt die letzte Stund, 
Thut euch zu mir bekehren, 
Redt GoOtt aus feinem Mund, 
Lebet nach meinem Willen, 
Halt fleißig mein Gebott, 
Alſo ſolt ihrs erfuͤllen, 
Will ich mein Zoren ſtillen, 
Will ſeyn eur Herr und Gott. 

3. 
Gott iſt von groſſer Guͤte, | 
Langmuͤthig mit ſeim Gericht, 
Thut euch vor Suͤnden huͤten, 
Dem Teuffel folget nicht, 
Thut Gott allein vertrauen, 

Aus eures Hertzen Grund, 
Thut euch des Liebels maſſen, 
So wird euch Gott nicht laſſen, 
In dieſer letzten Stund. 

O 4. Dann 
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1 15 

Dann GOtt iſt mild und reiche, 
Bey ihm iſt Gnaden viel. 

Dem Suͤnder gern verzeihet, 
Der die Suͤnd laſſen will, 

Thut ſich an Chriſtum hencken, 
Rufft ſeinen Namen an, 

GOtt wills ihm nimmer deucken, 
Ja alls freywillig ſchencken, 
Auch geben den ewigen Lohn. 

5, 
Merckt wohl ihr Frommen alle, 

Ihr Kinder GOttes gemein, 
Den HeErren lobt mit Schalle, 
Ihr ſeyd groß oder klein, 

Die ihr ſeim Wort habt glaͤubet, 
Liebt ihn als ſeine Kind, 

So werd ihr nicht betaͤubet, 
Auch mimmermehr beraubet, 

Die reines Hertzens ſind. 
6 

O GO von Gnaden reiche 
Bewahr uns Kinder dein, 

Daß wir von dir nicht weichen, 
Die dir ergeben ſind, az 

Daß fie nicht kommen in Schande, 
Fuͤhr ſie gar fleißiglich 

Mit deiner rechten Hande 1 
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In das verheiſſen Lande, a 
Das ewig Himmelreich. 

85 
Ehr ſey Gott in ſeym Throne 
Der uns begabet hat, 

Durch Chriſtum ſeinen Sohne 
Uns mittheilt ſeine Gnad, 

Dardurch wir ihn bekennen 
| Mit Hertzen und mit Mund, 
Auch deren uns nicht ſchaͤmen, 
Die unſern Vater nennen, 
In unſer letzten Stund. 

Das 34 Lied. 

Diß Lied hat Georg Wagner gemacht, 
Welcher zu München verbrennt worden 
Anno 1527. Im Bentzenhauer Thon. 

Oder, All die ihr jetzund. (73 
f 5 5 

En Vater woll' wir loben, 
Der uns erloͤſet hat, 
Im Himmel hoch dort oben, 
Durch ſeines Sohnes Tod, 

Welchen er hat gegeben | 
Zu verſehnen unſer Suͤnd, 

Daß wir im Glauben leben, 
Als fein gehorſam Kind. 

2. 

Im Sohn hat * uns g'laſſen 
. 
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Ein Vorbild, mercket wie, 
Daß wir auch ſolcher maſſen 

Gedultig leiden hie, 
Ihm die Schmach helffen tragen, 

Wie uns die Schrift beweißt, 
Zun Hebreern thut ſagen 
Durch den Heiligen Geiſt. 

1 
Er redt mit Saufften Worten, 

Demuͤthig und geſund, | 
Daß wir an allen Orten 
Ihn bekennen mit dem Mund, 

So ſind wir rechte Erben 
Des Sohns vom Himmelreich, 
So wir mit Chriſto ſterben, 

Und ſeim Tod werden gleich. 
| 4. 

Wer Gottes Wort recht faſſet, 
Und in dem Hertzen glaubt, 

All Suͤnd und Boßheit haſſet, 
Der iſt dem Raub erlaubt, 

Die Wahrheit muß g'fangen liegen 
Darzu werden verjagt, ae 

Eſaias hats gefchrieben, 
Gott hat mirs ſelbſt geſagt. 

N 5. 

So wir um Chriſti willen 
Allhie gefangen ſeyn, A £ 

Hen 
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Den G'horſam thun erfuͤllen. 
Als ſeine Kinder fein. 

Er ſpricht, Acht nicht geringe 
Mein Kind, des Vaters Zucht, 

Und bleib in dem Gedinge, j 
Als ich dich 1 hab g'ſucht. 

Bank lieblich find die Worte, 
Die Chriſtus reden thut, 

Schaut daß ihrs wohl bewahrte, 
Sie ſtaͤrcken uns den Muth, 
Ob uns ſo freundlich wachet, 
Steht uns in Truͤbſal bey, 
Drum ſehet das ihr wachet, 
Und niemand ſchlaͤffrig ſey. 

Das Kleynod iſt geſtecket, 
Seht wie ihrs bekommen moͤgt, 

Lebet hie unbeflecket, 
Und werdet nicht bewegt, 

Sondern thut richtig lauffen, 
Daß ihrs erlangen koͤnt, 
Daß wir es nicht verſchlaffen, 

Seyd wacker liebe Freund. 
| 8. 
Hilff uns hertzliebſter Vater, 

Der du uns haſt erwehlt, 
In aller Dein nd Marter 

ae 
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Die Welt uns gefangen haͤlt, 
Gib daß wir moͤgen ſiegen, | 

Wohl durch des Laͤmmleins Blut, 
Daß wir nicht unten liegen, 

Halt du uns Herr in Hut. 
9. f 

So wird er uns erheben 
Zu der herrlichen Freud, 

Die er aufdecket eben 
Wohl zu der letzten Zeit, 

Wenn er gantz wunderſame 
Sein' Heiligen ſammlen wird, 

Dann werden wir zum Lamme 
In unſer Heimat gefuͤhrt. 

10. 

Von Hertzen thu ich gruͤſſen 
All die in Gott beſtehn, 

Laßt jedermann genieſſen, 
Die Chriſtum lieben thun. 

Gott der uns hat gegeben 
Das Pfand den Heiligen Geiſt, 

Nach ſeinem Will'n zu leben, 
Der ſey ewig gepreißt. 

13; 

Wer mit mir will zum Herren, 
Der mag kommen hernach, 

Es iſt je mein begehren, | 
Darum trag ich die Schmach, 

Wie⸗ 
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Wiewohl ichs drum nicht hoffe, 
Ihr Herrlichkeit iſts nicht werth, 

Chriſtus iſt vorgeloffen, | 
Der hats uns all's gelehrt, Amen. 

| Das 35 Lied. f | 

Ein ſchoͤn Lied von Georg Steinmetzer 
Zu Pfortzen enthauptet, Ann. 1530 Im 

Thon, Entlaubet iſt der Walde. 
Oder, All die ihr, ꝛc. (7) 

| I. 
War dancken Gott von Hertzen 

a Der Vaͤterlichen Treu, 6 
Sein Gnad ſoll niemand verſchertzen, 
Daß es ihn nicht geren 

An ſeinem letzten Ende, 
Wenn er verſchieden iſt, 

O Herr hilff uns behende, 
Steh uns bey Jeſu Chriſt. 

„ 

Gott hat ihr viel beruffen, 
Zu ſeim ewigen Licht, 

Die thut er auch heimſuchen, 
Wie alle Welt wohl ſicht, 

Allhie auf dieſer Erden | 
Mag es nicht anders ſeyn, 

Der Suͤnden loß zu werden, 
Dann durch Leiden und Pein. 

5 O 4 3. Wol⸗ 
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30 
Wollen wir ſelig werden, 
Wir ſeyen groß oder klein, 

Durch viel Truͤbſal auf Erden 
Muͤſſen wir werden rein 

Von allen Suͤnden ſchwaͤren, 
Wie ichs geleſen han, 

Wer folgt Chriſto dem Herren, 
Der geht auf rechter Bahn. 

4. 

Chriſtus der ſpricht gar eben, 
Weg und Thuͤr will ich ſeyn 

Die Wahrheit und das Leben, 
Durch mich ſo geht herein, | 

Vor mir geht noch ein Hagen | 
Das Creutz im Weg thut ſtahn, 

Das muß ein jeder fragen, 
Will er zum Vater gahn. 

5. 

Die Wahrheit muß ich jehen 
Wohl jetzt zu dieſer Friſt, 

Das Creutz iſt anzuſehen 
Viel ſchwerer dann es iſt. 

Darob thut manchem grauſen, 
Daß ers nicht tragen kan, 

Spricht, ich will laͤnger bauſen, 
Ich weiß ein andre Bahn. 

6. Zu 
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| 6. | | 
zu Gott koͤnnen wir nicht kommen, 
Wir tragen dann Chriſti Joch, 
as hab ich wohl vernommen. 
Wer will ein ander Loch 

In dieſen Schaafſtall brechen, 
Der muß ein Moͤrder ſeyn. 

Bott wird ſich an ihm raͤchen 
Mit Straff ewiger Pein. 

75 

Thriſtus der Herr will haben 
Ein Menſchen alſo rein, 
Der das Creutz hie thut tragen, 
Und ihm nachſolget fein, 

In allen ſeinen Wegen, 
Wie ich anzeigen will. 

Des Jochs Chriſti thut pflegen, 
Und tragen biß ans Ziel, 

8. 
Der ſein Creutz nicht will tragen, 
Und wieder um ſtch ſicht, 

List ſich den Satan jagen, 
Der merck wie Chriſtus ſpricht: 

Wer mich hie thut bekennen, 
Vor den Menſchen auf Erd, 
Den werd ich Bruder nennen, 
Bey meinem Vater wehrt. 

O 5 9, Mer 
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9. 
Wer mich wird uͤbergeben 

Vor den Menſchen auf Erd, 
Dem thu ichs wieder eben 
Bey meinem Vater wehrt. 

O Herr thu uns erhalten 
Zu deinem Lob und Preyß, 

Laß die Lieb nicht erkalten, 
Mach uns ſtarck, klug und weiß. 

10. 

Der uns thut leyten und tragen, 
In aller Wahrheit gut. 

Auf daß wir nicht verzagen, 
Und haben ringen Muth, 

Auf daß wir vor ſich lauffen 
Wohl auf der engen Bahn, 

Leib und Leben verkauffen, 
Und zu dem Vater gahn. 

II, 

Lob fen Gott dem Gerechten, 
Der uns beruffen hat 

Zu unwuͤrdigen Knechten, 
Den woll'n wir fruͤh und ſpath 

Allzeit loben und preiſen, 
Immer und ewiglich, 

Daß wir die wat durchweiſſen, | 
Im Blut des Lamms ſo reich, Vi 

Fin 
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Das 36 Lied. 

ein ander Lied von Annelein von 
Freyburg, daſelbſt ertraͤnckt und darnach ver⸗ 

brennt, Ann. 1529. Geht im Thon, 

In dich hab ich gehoffet Herr. (5) 
ER | 

& Wiger Vater vom Himmelreich, 
Ich ruff zu dir gar inniglich, 

Laß mich von dir nicht wenden, 
Erhalt mich in der Wahrheit dein, 
Biß an mein letztes Ende. 

a 
O Gott bewahr mein Hertz und Mund, 
DO Herr wach ob mir zu aller Stund, 
Laß mich von dir nicht ſcheiden, 
Es ſey durch Truͤbſal, Angſt und Noth 

Erhalt mich rein in Freuden. 
| 9 3. 

Ewiger Herr und Vater mein, 
Ich arm unwürtiges Kindelein, 

Thu mich weiſen und lehren, 

Daß ich acht hab deins Stegs und Wegs, 
Darnach ſteht mein Begehren. 

Zu wandeln durch dein Krafft in Todt, 

Durch Trübſal, Marter, Angſt und Noth, 
Darin'n thu mich erhalten, 

Daß ich von deiner Lieb O Ba 
2 im⸗ 
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Nimmermehr werd geſpalten. 
5, 

Es reifen viel auf dieſer Bahn, 
So ſteht der Kelch des Leydens dra 
Und auch viel falſcher Lehre, 
Ob man uns auch moͤcht wenden ab 
Von Chriſto unſerm Herren. 

6 
Zu dir erheb ich HErr mein Seel, 
Auf dich hoff ich in Ungefaͤll, 

Laß mich geſchaͤndt nicht werden, 
Daß ſich mein Feind nicht uͤber mich 

Erheb auf dieſer Erden. 
7. | | 

Bey ihn'n lieg ich verſchloſſen ein, 
ch wart O Gott von Hertzen dein 

Mit ſehr groſſem Verlangen, 
Wenn du einmal wolſt wachen auf, 
Und loͤſen dein gefangnen. 

8. 

O GOLA Vater zu deinem Reich 
Mach uns den fünff Jungfrauen gleich, 

Die fein vorſichtig waren, 
Auf den Braͤutigam zu warten ſchon, 

Mit ſeiner auserwehlten Schaare. 
| 9. | 

Ewiger König vom Himmelreich, 
Speiſe und traͤnck uns tg | | it 
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Mit deiner Warheits⸗Speiſe, 
die da nimmer verderben thut, 
Als nach geiſtlicher Weiſe. 
. 10. 

Bo du dein Speiß entzeuchſt von uns, 
Zo iſts verlohren und umſonſt, 
Ohn dich wir nichts vorbringen, 
Jurch dein Gnad hoffen wir auf dich, 
Es wird uns nicht mißlingen. 
I. Tr. 

In Gottes Macht zweiffelt mir nicht, 
Wahrhafftig find feine Gericht, | 
Er wird der kein'n verlaffen, 
Das feſt im Glauben beſtaͤndig iſt, 
Und bleib auf rechter Straſſen. 
* 12, 

Seyd getroſt ihr Chriſten und erfreut, 
Durch Jeſum Chriſtum allezeit, 
Der geb uns Lieb und Glauben, 
Bott troͤſt uns durch fein heiligs Wort, 
Darauf ſollen wir trauen. 
* g 9 

Ich befehl mich Gott und ſeiner Gemein 
Er woll heut mein Geleitsmann ſeyn. 
Von wegen ſeines Namen. 
Das wollſt erſtatten Vater mein, 
Durch Jeſum Chriſtum, Amen. 

Ein 
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Das 37 Lied. 

Ein ander Lied von Hans Langmantel 
und ſeinem Knecht, Weiſſenhorn enthauptet, 

und die Magd ertranckt. Im Thon, 
wie man die Tagweiß ſingt. (4 

1. 

‚Hmm Gott Vater vom Himmeln 
Mit der Kraft deines Geiſts, 

Damit du unſre Sinnen, 
Ja Hertz und G'müth erfreuſt, 

Gib uns all dreyen Mannlichkeit 
Gantz ritterlich zu ſtreiten 

In dieſer boͤſen Zeit. 
2. 

Halt uns mit deiner rechten, 
Dann du biſt unſer Staͤrck, 

Im Kampff vor uns thu fechten, 
In der Noth auf uns merck, 
Auf daß wir in dem Streit beſtehn, 
nd nicht zuruͤcke weichen, | 
Wenn der Ernſt wird angehn. 

* 

35 
Darum wollſt ob uns wachen, 

Auch unſer nehmen wahr, 
In dieſen ſtrengen Sachen J 

Da ſich die gottloß Schaar 1 
Wider dein Wort auflehnen thut, 

Will uns davon abtreiben, 
17 05 Halt 
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halt uns in deiner Hut. 
| Sur 

luf daß wir nicht verflieſſen, 
Uind dein Wort fahren lan, 
aß uns der treu genieſſen, 
Die du an uns haſt g'than, 
Und durch dein Sohn bewieſen haſt, 
Daß wir ſte ſtets betrachten, 
Send uns deins Geiſtes Glaſt. 

5. 

Das Feuer von deiner Liebe 
So uns vorg geben iſt, 
In dem wir uns ſonſt uͤben 
Hond thun zu aller Friſt, 
In uns deine ergebene Kind, 
Auf daß er in uns komme, 
Wie wir beruffen Aud | 

Zu führen unfer Leben 
In deiner Wahrheit ſchon | 

Fried Einigkeit darueben, . 
Einander lieben thun, | 
Das mit Wahrheit der Hertzen rein 

Laß uns dein Licht erſcheinen, 
In dem wir wandeln fein. 

a 7; | 
Thu uns ſtaͤts drinn erhalten, 

Als deine liebe Kind, | 
2 Laß 
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Laß uns davon nicht ſpalten, 
Die grauſam Finſter blind, 

Die überhand genommen hat, 
Mit aller Untreu groſſe, 

Darauf erfolgt der Todt. 
8 

Du aber unſer Vater 
Liebeſt die Billigkeit, 

In dir hoͤrt auf die Marter 
Der ſchweren Dunkelheit, 

Damit die Welt verſtricket iſt, 
Dann du biſt Lichtes Glantze, 

Die Finſternuͤß durchdringend biſt. 
| 9, 

Daß wir nicht mehr der Nachte, 
Sondern Tags⸗Kinder ſeyn, 

Durch deinen Geiſt aufwachen, 
Laß uns ins Lichtes Schein, 

Mit aufmercken nach deiner Art, 
Fort ſchreiten mit Begierden, 
Ju Freuden ungeſpart. 

10 

Dein Geiſt darzu uns ſende, 
Uns mit ſeine Krafft ergreiff, 

Verneu daß Hertz behende, 
Und mach uns in dir ſteif 

Daß wir in dem Gehorſam dein, 
Dich fleißig moͤgen a 

reifen 
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Oreiſen den Namen dein. 
| 32 

Benn ſich die Welt auflehnet, 
Widerſtrebt deinem Wort, 
Inſer Seel zu dir ſehnet, 
In aller Truͤbſals Noth, 
Damit ſie uns abſchroͤcken will, 
Gib uns auf dich zu mercken. 
ind fuͤhr uns zu dem Ziel. 
N 12. 

aß uns Herr nicht beflecken 
Die Suͤnd noch einig Schuld, 
Ind nim vom Fleiſch den Schrecken, 
Das uns abſchrecken wolt. 
Auch in deim Werck uns halten auf, 

Nicht erliegen im Streit. 
{ enn 
Dir gegnen mit den Frommen 
In recht zierlichem Kleid, 
Die auf die Hochzeit kommen, 
Die deim Sohn iſt bereit, 
Wenn er ſein Braut wird nehmen an, 
Mit ewiger Wonn und Freuden, 

Herr du wollſt uns baeftahn. 
ran ee 

In aller Angſt und Nothe, 
Darzu in Todtes Pein, PAD. 

P Gib 

Daß wir, wann man uns fordern ſolt, 
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Gib uns das Himmelbrodte, 
Send uns den Troͤſter dein, 

So der Elenden Vater iſt, 
Und die Armen reich machet, 

Staͤrcket den der ſchwach iſt. 
1 5. 

Kan die muͤden erquicken, 
Den Schwachen geben Krafft, 

Daß fie ſich zu dir ſchicken, 
Durch dich wedren ſieghafft, 

Die ſich in Kampff begeben thun, 
Vor die Wahrheit zu ſtreiten, 

In Chriſto deinem Sohn. 
6 1 + 

Hilff uns das Feld erhalten 
Mit ihm allein auf Erd, 

Laß dein Hilff ob uns walten, 
Schirm uns mit deinem Schwerd 
Auf daß wir als die Helden dein, 
Mögen die. Kron erlangen, “| 

Und ewig bey dir ſeyn. AMEN, 
Laus De: 

Das 38 Lied. | 

Ein ander Lied hat Johannes Hu 
gemacht, welcher zu Coſtentz verbrennt iſt 

worden, Ann. 1515. Geht im Thon, 
Wohl dem der in Gottes⸗Furchten. 

Oder Ehriſte der du biſt Tag. 
5 1. Jeſu 

Een 
1 
' 

. 



Das 38 Lid. 217 
Pr | 

Eſus Chriſtus Gottes Sohn, 
Mit feiner leiblichen Perſon 
Von dieſer Welt abſcheiden wolt, 
Und ſprach zu ſeinen Juͤngern hold; 

2 

ch geh zu Gottes Majeſtaͤt, 
ihr aber hie ſolt warten ſtaͤt, 
Biß euch zuvor himmliſche Krafft 
Beſtaͤtige zur Ritterſthafft. 

N Se 
die Juͤnger glaubten dieſem Wort, 
zleiben zuſammen an eim Ort | 
Eintraͤchtig nach Chriſtlicher Weiß, 
Baͤten zu Gott mit allem Fleiß. 

ſtach Oſtern am fuünffzigſten Tag, | 
en man den Pfingſttag nennen mag, 
Neun Tag nach Chriſti Himmelfahrt, 
Groß Ding ihn wurden offenbahrt. 

5. 

des Morgens um die dritte Stund, 
Als ſie baten aus Hertzen Grund, 
Da kam der Heilig Geiſt ins Haus, 
Wie ein wee mit groſem Strauß 

Saß auf ein jeden unter ihırn, 
Bab allen ein rechtſchaffnen Sinn 
ur P? Aus 
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Aus zu reden den Grund der Schrif 
Mit neuen Zungen unvergifft. | 

1 
Auf dieſen Sturm lieff viel Volcks zi 
Sie die Juͤnger erregten trüb, 
Mit neuen zungen groſſe Ding, 
Ihr' Red vielen zu Hertzen ging. 

8. 
Derbalben etlich ſprachen da, 
Die Maͤnner ſind von Galilea, 
Wie reden fie mit unſer Sprach? 
Und alſo groſſe Ding anbracht. 

9. 

Etliche ſprachen fie find voll, 
Und reden wie die trunckenen toll; 

Petrus aber voll Geiſtes Krafft 
Gab ihnen gar freudig Rechenſchafft 

N 10. 

Nahm Wort vor ſich aus Joels Buch 
Auch aus den Pfalter manchen Spruch 

Redet daß durch die Hertzen drang 
Und ſie alſo zu reden zwang. 

LI, 

O ihr Brüder nun rathet zu, 
Wie wir kommen zu rechter Ruh, 

Wir finden bey uns nichts dann Sind, 
Sagen wer uns davon entbind. 

20 2. Petrus 
— 

„. 
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ö | 12, | 
Petrus ſprach: Beſſert euer Thun, 
Und glaubt in Chriſtum Gottes Sohn, 
Bekennt ihn auch mit eurem Mund, 
Laßt euch tauffen auf ſeinen Bund. 
| | 13. 
Sie thaͤten wie ihnn Petrus rieth, 
Wandten vom Boͤſen ihren Tritt, 
SGlaubten und empfingen den Tauff, 
Lieffen einen gottſeligen Lauff. 
| 1 4 
Ey nun verley uns Heiliger Geiſt, 
Daß wir uns halten allermeiſt 
Nach dieſer erſten Kirchen⸗ Weiß. 
Dir HErre Gott zu Lob und Preyß. 
| Oas 9 Lied. . | 

Ein ander Lied hat Leopolt Schnei⸗ 
der gemacht, welcher Anno 528, zu Aug⸗ 

ſpurg enthauptet worden. Im Thon, Es 
' wohnet Lieb bey Liebe. Oder, wie 

man die Tagweiß ſingt. W 

| I, 
Man Gott dich will ich loben, 
| In meiner letzten Stund, 
Im Hunmel hoch dort oben, 
Mit Hertzen und mit Mund. 
O Herr du biſt der rechte zart, 
Starck du mir meinen Glauben, 

5 Jetzt 
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Jetzt muß ich auf a Fahrt. 

In. Gnad thu mein gedencken, 
In dieſem letzten Streit. 

Mein Geiſt thu ich dir ſchencken, 
Zu dir hab ich ein Freud. 

Chriſte hilff mir das Creutz heſtohn. 
Vergib ihn'n Vatter im Himmel, 

Sie wiſſen nicht ey fie thun. | 

Dein Wort kan ich micht laſſen, 
Weil ich leb in der Zeit, 

Darum thut man mich haſſen, 
Nimt mir die Seel vom Leib, 

eo ſchrey ich Herr zu dir um Gn 
In dich thui ich vertrauen, ö 

Kein andern Weit hab. 

Gar klaͤrlich fein geſcbtieben ’ 
Marci am letzten ſtaht, 

Darwider nichts kan treiben, 
Es iſt ſein Wunderthat, 

Daß we da glaubt und wird getauft 
Derſelb soll ſelig werden, 

Wer es ließt, der merck drauff. 
| 5. 

Vas laßt ihr euch betrüben, 
Das man helt Chriſti Brauch, 
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In Gottes Wort euch uͤben, 
So werd ihr ſehen auch, 

Was Jeſus Chriſtus GOttes Sohn 
Uns allen hat befohlen, 

Was wir dann ſollen thun. 

Ich bitt euch all ihr lieben, 
Vertrauet all in GOtt, 

Laßt euch auch nicht betruͤben 
Allhie mein bittern Todt. 
Dann Gott wirds uns bezahlen wohl, 
Wir muͤſſen je von hinnen, 

Aus dieſem Jammerthal. 
a Fr 

er hie will leb'n in Freude, 
Thut uns die Schrift fein kund, 
Der wird dort haben Leide, Ä 
Red Gott aus feinem Mund, 

Wir muͤſſen leiden mit Gedult, 
Der Here mehr uns den Glauben, 

Das g'ſcheh ohn alle Schuld. | 
| 8. | 
Wer hie fein Gab will legen 
„Auf Chriſti Altar ſchon, 
Mit ſeinem Naͤchſten eben 

Sich ſoll verſoͤhnen thun. 
Dawegen bitt ich dich o Gott, 

Wollſt gnaͤdiglich verzeihen, 
me De: Die 
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Die mich geben in 

Mein Geiſt und auch 0 Seele, 
Befehl ich in dein Haͤnd. 

Hilff mir aus aller Quale, 
Ach GOtt von mir nicht wend, | 

Nimm meinem Fleiſch fein groſſe Kraft 
Daß ich moͤg uͤberwinden, 

In dir werden ſieghafft. 

Das 40 Lied. 
Ein ander Lied van Hans Koch, und 

Leonhart Meiſter gemacht, beyde zu Aug⸗ 
ſpurg bezeugt, Anno 1524. Im Thon 

Mag ich wagte nicht. (14) 

2 Ch GOtt Vater im hoͤchſten Thron, 
Schau jetzund an, 

Das Elend deiner Knechte, 
Wie ſte der Feind verfolgt fo hart, 
Auf dieſer Fahrt, 

Und grauſamlich durchaͤchtet | 
Wer dich erkendt, und fich nicht wendt, 
Von deinem Wort, wird an dem Ort 

Verachtet und ne | 

Ach GOtt Vater iR Himmelreich, 
Wir hond zugleich a 1 

E 
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Geſuͤndiget vor dire, 
Darum W uns genaͤdiglich, 
Wir bitten dich, 
aß uns dein Gnade ſpuͤren, 
Durch uns dein Ehr 

Nicht gelaͤſtert werd, 
Vor dieſer Welt, welche ſich heilt 

Dein Wort zu 1 05 ſchiere. 
— 

Wir koͤnten haben guten Fried, 
Wenn wir nur nicht 
ekenten deinen Namen, 
Und glaubten nicht an deinen Sohn, 

Daß er hab thon a 
Gnug an des Creutzes Stammen, 

Vor unſer Suͤnd und groß Elend 
— — 

Bezahlt vor uns W 

Der Feind hat en, gar kein Urſach, 
Daß er ſolch Rach 
Taglich an uns thut üben, h 
Daß wir nicht halten fein Gebott, 
Sondern dich Gott 
Bu von Hertzen lieben. 
Welchs der Satan, nicht leiden kan, 
Mit ſein Anhang, groß Noth und Zwang 
9 uns zu betruͤben. | 

| Ds 5. Das 

Fuͤr uns erdult, der Suͤnden Schuld 
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5; 
Das iſt nun unſer Miſſethat, 
Darum uns hat | 

Der Feind fo hart umgeben, 
Daß wir unſer Hoffnung zumahl, 
In gleichem Fall, 
In dich ſetzen darneben 

In IEſum Chriſt, welcher da iſt 
Dein lieber Sohn, auch glauben ſchon 
In den Heiligen Sa eben. 

Darum muͤſſen wir leiden Schmach, 
Daß wir nicht auch 

Uns wider dich thun ſetzen. 
Trieben wir Boßheit mancherley, 

A'ͤbgoͤtterrey, 5 
Wuͤrden fie uns nicht letzen; 

Darum O Herr, greiff zu der Wehr, 
Richt alle die, welche allhie 
Dein G'walt vor gar leicht ſchaͤtzen. 

7. 

Wann wir verlaͤugneten dein Wort 
So wuͤrd uns fort 

Der Antichriſt nicht haſſen, 
Und glaubten feiner Luͤgenlehr, 
Und Irrthum ſchwer, 

Gingen die weite ſtraſſen, N: 
Mit ſamt der Welt, wie Chriſtus u 

| 0 
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So hätten wir gunft, dieweil wir fonft 
Von der Welt find verlaffen. 
| 8. 
Wiewohl der Feind uns nicht allein 
Bringet in Pein, 
Sondern es iſt geſchehen 
Jeſu Chriſto unſerm Heyland, 
Viel Schmach und Schand, 

Die Welt auf ihn thaͤt jehen, 
Darnach fortan, wer ihm hing an, 

Bekent ſein Wort an allem Ort, 
Thaͤt man ſchaͤunden und ſchmaͤhen. 
99 9. 
Darum auch Chriſtus ſelber ſpricht, 
Wundert euch nicht, 
Wenn euch die Welt wird haſſen, 
Weil ſie mein Wort nicht nehmen an, 
Ihm wiederſtahn, 

Mich ſelbſt verfolgt dermaſſen, 
‚ Billig ihr auch, muͤſt leiden Schmach, 
Werden verklagt, verſpott verjagt, 

Seyd froͤlich auf der Straſſen. 
10 

Weiter troͤſt uns Chriſtus der Herr, 
Spricht alſo: Wer 1 
Um meinet willen wird leiden 
Von dieſer welt ſchand ſpott und ſchmach 
Der wird hernach 
I, | Haben 

— 

— 

— 

| 

j 
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Haben die ewige Freuden. | 
Was liegt dann dran ſo wir hie ſcho 
Werden verſpott, dieweil uns GO 

Zuſagt die Seligkeiten? 
11 

So ſchaue an O HErr und Gott 
Den groſſen Spott, 
Wie ſie laͤſtern dein Worte, 
Und halten es vor Ketzerey, 
Und Fantaſey, 
Wer das bekennet forte, | 

Und glaͤubt nicht mehr, ihr Menſchen leh 
Wird ausgerott, veracht, verſpott 

An manchem Eud und Orte. 
12, 5 

Nun bitten wir dich GOtt und HErr 
Rett ſelbſt dein Ehr, 

Und heilig deinen Namen, 
Der jetzt ſo gar verlaͤſtert wird, 
Als man wohl ſpuͤhrt, | 

Bey hoch und niederen Stammen, 
Erzeig dein G walt, ſolcher geſtalt, 
Daß der Feind merck, dein göttlich Staͤrk, 
Und ſich vor dir muß ſchamen. 

13. 

O Gott nun laß erbarmen dich, 
Wie elendtlich | 

Dein Schaͤflein find zertrente, 
| Hond 
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Be feinen rechten Hirten mehr, 
der fie recht lehr, 
Dein Heilgen Geiſt ihn ſende. | 
Der ihnen weiß, der Gnaden⸗Speiß, 
Die ihn'n geziem, keins fremden Stimm 
Gehorchen biß 1 Ende. 

10 BD in der dent 
Vollſt unſer Gebaͤt | 
j Genaͤdiglich erhoͤren, 
Weil wir ſind in Anfechtung Ster, 

Bern uns nicht, 
Gedult wolleſt uns mehren | 
Durch deinen Sohn, unfern Hauptman, 
Dem ſey Ehr, Lob, welcher liegt ob 
em Satan ſamt ſeinem Heere, Amen. 

! Das 4 1 Lied. 

Ein ander Lied hat Mattheiß Cerfaß 
im Gefaͤngaiß gemacht, welcher zu Coͤllen 
mit dem Schwerdt gericht. Anno 1566. 
Und geht im Thon, Ein veſte Burg 
' it unſer 865 2c. (TI) 

i N. Angſt und Noth ruff ich dich an, 
1 Gstt thu mich gewaͤren, 

Wolleſt doch nun feſt bey mir ſtohn, 
Durch Chriſtum unſeren HErren, 

Weil ich werd in die ee geh 
„ NE 

I 
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Das Reich leidt gewalt, 
Der weg O Herr ift ſchmal, 

Wer es einnehmen ſoll, 
Mag wohl baten und faſten. 

2, 

Ach Gott num züchtig mich zurecht 
Mit vaͤtterlichen Schlaͤgen, 

Ich hab wie ein unnuͤtzer Knecht 
Verlaſſen deine Wegen, 

Und bin alſo ohn dich geweſt, 
Wie man das lieſt, 

Wer darab thut O Herr, 
Bleibt nicht in deiner Lehr, 

Kein n Gott wird er nicht haben. 
3. 

Treu wirſt du aber HErr den ſeyn, 
Die ſich von Hertzen bekehren, 

Ergeben ſich wie Kinder dein, 
Und folgen deiner Lehr. 

All Creatur wird werden loß, | 
Steht vor dir bloß, iR 

Hie bin ich HErr, was ift dein B'geht 
Die wirſt du zu dir nehmen. 

4. 5 
Haſt du mir nicht dein Hand gerecht, 

Gereicht und thun erloͤſen, 
Da ich noch war der Suͤnden Knecht, 

Und lebt in allem Boͤſen, 2 ö 
Dq 
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as war mir fo ein ſchwere Laſt, 
Ich hatt kein Raſt, bracht 
ag und Nacht hat mir viel Trauren 
Biß du mir Herr thaͤtſt helfen. 
| 5. 
ein groſſe Freud ich da empfing, 
Darum ich dir noch dancke. 
ch bitt dich, nun richt meine Gaͤng, 
Daß ich von dir nicht wancke, 
aß ich O Herr zum Schlachtſchaf dein 
Moͤg wuͤrdig ſeyn, | 
ein Opfer rein, ein 155 der Leiden dein 
| ans Ende. Und verharren gi 
| er 
Steh du O Gott nicht fern von mir, 
Ein groß Streit iſt vorhanden, 
Nach mich würdig zu ſtehn bey dir, 
Daß ich nicht komm zu Schanden, 
aũ du mein Gott, mein Fels und Schloß, 
Mein zuverloß, | ! 
is koſt nun hell, Leib oder Seel, 
Ach hilff mein Feind abſchlagen. 
5 2 
creutz und Leiden iſt mir bereit, 
Mach michs wuͤrdig zu tragen. 
Daß ich darum von dir nicht ſcheyd, 
Sie thun hart auf mich ſchlagen, 
es wird geſchoſſen manch NE Zen 
4 N a 
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Nach meiner Seel (Fell 
Manch Netz geſtelt, ſo weit dame in 

Mit Liſten mich zu fangen. 
8. 

Du aber biſt ein ſtarcker GOtt, 
Das hab ich wohl vernommen, 

Ein Schirm und Troſt in aller Noth 
Ein Schatten aller Frommen. 

Du machſt mich alſo ſtarck im Strei 
Daß ich auch nit, 

Ger abzuſtohn, ſondern hindurch zu goh 
Bis ich die m. einnehme. 

Ruff ich zu dir, ſo "gib du mir | 
Weisheit, und Mund zu ſprechen, 
Des Glaubens Krafft dabey ich pin 
Mits Geiſtes Schwerdt zu fechten 

Den Schild des Glaubens muß man ha 
Soll man beſtohn, f 

An Fuͤſſen fein geſchuhet ſeyn, 
Mit dem zun; des Friedens. 

Unſer Waffen mögen 1 en 
Sondern kraͤfftig von Geifte, 9 

Mit G'dult von GOtt bekleydet fei 
Zu ſtreiten allermeiſte | 

Gegen den Fuͤrſten dieſer Welt, © 
Der ſich ſaur ftellt, en 

ti 

* 
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Mit falſchem ſchein/ in den Kindern fein, 
ind meynt mich zu erſchleichen. 

| 791 
Bie muß ich dir O Vatter mein, 
So rein gelaͤutert werden, i 
ch muß nur ſeyn ein Wuͤrmlein klein, 
Ein Narr auf dieſer Erden, 
her Verſucher tritt um mich her, 
Nit ſtarcker Wehr, (hinein, 
Die Fuͤchslein, klein, graben ſo thieff 
hen Weinberg zu verderben. 

3 12. 

Venn ihr Anſchlag nicht will fortgehn 
Mit bitten noch mit draͤuen. 

ind wir ihr Glehrten weiſen von, 
Daß ſie ſich nicht erfreuen: | 
ann kommen fie mits Keyſers Gebot, 
Beifen zum Todt, | | 
So wir daran kein ſchroͤcken han, 
dond fie uns peinigt ſehre. 45 

3 13, 

ind GOtt hat unſern Mund bewahrt, 
Darfuͤr wir ihm noch dancken, 
Bie wohl die Pein war alſo hart, 
Ließ er uns doch nicht wancken, 
er hät uns mit Gedult bekleidt, 
Bir waren bereit (. ſtohn 
zu Todt zu gehn, vor unſer Bruͤder zu 

| Q | Wolten 
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Bolten fie nicht befagen. 

O Gott wir ſtehen 5 Angſt und Pein 
Wie ein befruchte Fraue, 

Mit Schmertzen muß geboren ſeyn, 
Das wird uns nicht geraͤuen, 

So wir der Arbeit maͤchtig ſeyn, 
Durch die Krafft dein 

Gebaͤren fein, ſo ſoll bald ſeyn 
All Schmertz in 8 verkehret. 

Nachdem O Gott Vatter und HErr 
Du uns ſelbſt haft verheiſſen, 

Daß du die deinen nimmermehr 
Verlaßen wollſt als Wanfen, 

Die hie ſo gar verlaſſen ſeynd 
Wie es jetzt ſcheint 
Vor den Menſchen Kind, 

Daß wir ſo gar verlaͤſſen find, 
Vom Weg der ben ferre. 

O Gott wir daucken aber dir 
Aus groffer Tren allg' meine, 

Wir. haben kein en Irrthum fuͤr, 
Es iſt die Warheit reine, ; 
Es ift das recht wahr Fundament 
Das Petrus bekendt, (ken 
Der wahr Eckſtein, wiſſen auch ander 

Dardurc 
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yardurch wir ſelig werden. 
171 

reu biſt du Herr, alſo muß dir 
Ein jeder treulich dienen, | 
Ber das nicht thut aus Hertzen gut, 
Mag wohl klagen und weynen 
ziel nehmens Wort mit Freuden an, 
Die nicht beſtahn, 

Vie man wohl ſolt: | 
Wen der Glaub klar gleich wie das gold 

doll rein gelaͤutert werden, \ 
18. 

re’ Knecht O Herr, iſt mein Begehr, 
Woilſt deinen Kinder geben, 

die em rein Hertz bereiten dir. 
In Lehr und auch im Leben, 
ind nimm alle Gutduͤncken hin, 
Aus ihrem Sinn, i 

luf daß O Herr dir werd die Ehr, 
Niemand ihm ſeloſt gefacle. 

AIR 19. 

kin recht Verſtand mit Liebe fein, 
Bitt ich von dir ob allen, | 
Schreib in das Hertz der Kinder dein, 
Laß dir mein Bitt aeraden, 
it Glaubens⸗Fruͤhten auer neiſt, 
Durch deinen Geiſt, \ 
Ins Friedens⸗Bano, führ fie zuhand, 

| „ N Alf 
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All die dir HErr gefallen. 
22 
O. 

Noch eins OHeErr iſt mein Begehr, 
Das muß ich dir noch klagen, | 

Ich ſteh vor dir unwuͤrdig ſehr, 
Weiß doch nicht anders zu ſagen, 

Dann, O lieber HErr und Vatter mein 
Der Wille dein 

Woll in mir rein 
Geſchehen fein, 
Gantz bin ich dir ergeben. 

21. | 

Nicht anders find ich nun bey mir, 
Deß danck ich dir von Hertzen, 

Dann was du wilt das g'ſcheh an mi 
Es ſey Freud oder Schmerzen, 

Und wie viel ich hab vollbracht, 
Wie ich dann acht, 

Viel fehlet mir, ich ſteh vor dir, 
Genugſam Straff zu nehmen. 

\ 22, 

Es will nun an ein Scheyden gohn, 
Ich b'fehl euch all dem HErren, 

Alles begehr ich zu verlohn, 
Zu meinem Gott mich kehren, 

Mein Brüder, Mutter, Weib und Kin 
Die mir lieb ſeyn 

Im Hertzen mein, 
Willig | 

e 
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"Billig muß es verfaffen feyn, 
uleist mein eigen Leben. 

' 23, 

Nuß es dann hie gefchenden fenn, 
So wolt doch unſer g'dencken, 

Vir trincken hie den ſauren Wein, 
Der unſern Leib thut kraͤncken, 
ber der HErr macht es gantz licht, 
Diß iſt gedicht. 
in Gefaͤngnuß mein, se 
Lobt Gott, er wird noch fein 
Ins helffen biß ans Ende, AM EN. 

Das 42 Lied. 

if nachgeſchriebene Lied hat Haͤns⸗ 
n von Stotzingen geſungen, in dem er zu feiner 

Marter gefuͤhret ward zu Elſas Zabern, 
da er mit dem Schwerdt gericht. 
Im Thon, Herr Chriſt der 
einig GOttes ꝛc. (21) 

Z, h 

un heben wir an in Noͤthen, 
Zu ſchreyen zu unſerm Gott, 
aß er uns woll erretten 1 
Aus aller Angſt und Noth, 
Daß uns Herr mög gelingen 
ir ein rein Opffer zu bringen, 
Das dir e thu. | 
= 8 3 2. Das = ö 

ö 
! 
g 
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2. 

Das Opffer das ich meyne, 
Das iſt gar unſer Leib, 

Das Leben, Haut und Beine, 
Darzu auch Kind und Weib, 

Auch alle unſere Glieder 
To en wr opffern wieder, 
Darzu uns Liebe treibt. 

3. 
Der Pharao wolis gern wehren, 
Und uns verhindern thun, 
Wir wolln uns nicht dran kehren, 

Mit nicht darvon abſtohn, 
Dem Herren das Opffer bringen, 
Mit feiner Huͤlff durchdringen. 
Gbdtt wird uns Beyſtand thun. 

4. 
Her her ihr lieben Bruͤder, 

Und greiffets dapffer an, 
Wir ſeyn jetzt Chriſti Glieder, 

Er it unſer Hauptmann, 
Er hat bereitet ein Krone, 
Die er den agufſetzt ſchone, 
Die bis ans End beſtehn. 

1 5. 

Seyd keck und unverzaget 
Fir Leut und Wuͤrmlein klein, 

Ob uns ſchon Pharao jaget, 
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So iſts ein kleine Pein. 
Jas roth Meer wird ſtehen offen, 
Bird euch Pharao nachlauffen, 
Das wird ſein ag ſeyn. 

Erſchrecke nicht O kleine Heerd, 
Es iſt hie kleine Zeit, 
50 iſt auch unſer Fleiſch nicht werth, 
Der Stadt die GOtt hat bereit 
In dem ewigen Reiche, 
Seinen Engeln werden gleiche, 
GoOtt hats uns zugeſeit. 

| 7. 
Bott ſagt uns durch ſein liebes Kind 
Viel Fried und Freude zu, 
So wir in ihm verharrend ſind, 

Will er uns geben Ruh 
Aber wir müſſen vor trincken 
Den Kelch den er thut ſchencken 

Und leiden mit ſeim Sohn. 
8 

Doch wird er uns erretten, N. 
und guten Beyſtand thun, 

Ob uns die Heyden toͤdten, 
Will er uns nicht verlohn. 

Er wird ihr'n G'walt zerſchmeiſen, 
Aus ihren Haͤnden reiſſen, 
Uns aufſetzen die Kron. i 
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9. 
Gott iſt der HErr der ſchuͤtzen kan, 

Der iſt auch unſer Schild, 
Dieweil wir ihn zum Vatter hon, 
Dann er iſt gut und mild, 

Ob uns die Leut vertrieben, 
Wollen wir doch bey ihm bleiben, 

Sein macht ſtaͤts ob ung hält. 
10. 

Er laͤßt die nicht verzagen, 
Die halten ſeinen Bund. 

Ob man uns thut verklagen, 
Freut euch von Hertzen grund, 

Thut Gott allein vertrauen, 
Sein Hilff werd ihr anſchauen, 

Fuͤrcht weder Todt noch Pein. 
IT. g 

Gott ſag ich Preyß und Dancke, 
Daß ich ein Opffer bin, | 

Darnach trug ich verlangen, | 
Dann fterben ift mein G'winn, 

Hiemit will ichs beſchlieſſen, 
O Gott laß mich genieflen 
Des Opffers JEfu 15 * ift, | 

MEN. 
Laus Deo 

Ein 
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PT Das 43 Lied. 
Ein ander Lied von Adrian und Corne⸗ 
lius zu leyden im Niederland gericht, Anno 

1552. Zu fingen in feiner eigenen 
Melodie. de. (80 

. „ i b 

Anckt Gott in ſeinem hoͤchſten Thron, 
Ddr Chriſtum ſeinen lieben Sohn 
| Im Heiligen Geiſt mit Namen, 
Sein Werck unter der Menſchen Schar, 
Iſt gaͤntzlich worden offenbar, 
Zween theure Maͤnner kamen 
In eine Stadt in Niederland, 
Gingen zu Guten Freunden, 
Bey den man fie hat angerandt, 
Ein Mann thaͤt da verkuͤnden, 
Johann von Delfft ward er genandt, 
der noch ein Buͤrger zu ſich nam, 
Dem Schultheiß macht bekandt. 
13 2. 

Wie daß jetzt waͤren kommen her 
In dieſer Stund Wiedertaͤuffer, 
Sie haͤttens ſelbſt geſehen. 
Der Unter⸗Schultheiß ſchickt nach ihnn, 
Er wolt erfahren ihren Sinn, 

Wie darnach iſt geſchehen. . 
Dapffer gehertzt war Adrian, 
Ein Lied hat er geſungen, 
| Und vor ihn All gefangen an, 
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Mit heller Stimm und Zungen, 
O Wahrheit wie biſt du veracht, 

Und fo gewaltig unterdrückt 
Durch den weltlichen Pracht. 

| 13. 
Die Stadtpforten wurden verſpert, 

Adrian ward da bald verhoͤrt, 
Ein Rott dar kam zuſammen, 

Viel Volcks kam da gelaufen dat 
Von allem Ort ein groſſe Schaar, 
Das G'ſchrey iſt bald auskommen, 

Wie man etlich gefangen haͤtt 
Die Wiedertaͤuffer waͤren, 

Sie woltens ſehen an der Stätt, 4 
Vorm Rath thaͤt mans verhoͤren, 

Begehrten er ſolt zeigen an, I 
Sein Volck ihnen machen bekandt 

Er wolt ſich gar nicht ſchrecken lahn 
4. 

Ob er ſchon peinlich ward gefragt, 
Blieb er beſtaͤndig unverzagt, 

Hat ihn kein Antwort geben, 
Der Adrian inſonderheit 

Mit groſſer Unbarmhertzigkeit 
Gemartert ward gar eben, 

Allein daß er nicht reden wolt 
Nach ihrem falſchen Willen, 

Die ſeinen er verrathen ſolt, 
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Daß fie möchten erfüllen 
un ihnen auch ihr Tyranney, 
Vollbringen ihre Luft und Boßheit, 
Als ob kein Gott im Himmel ſey. 

19 De 
E 

5. 
Als nun die Stund herkommen war 
Daß er ſolt zu der frommen Schaar 
Durchs Leiden g'nommen werden, 
Da rieff er gar ernſtlich zu GOtt, 

Daß er ihm hilff aus aller Noth, 
Und hinnehm von der Erden. 
Adrian fiel auf ſeine Knie, 
Ging darnach in fein Leiden. 
Man fand ihn ungedultig nie, 
Das Unrecht thaͤt er meiden, 
Biß er ſein n Geiſt zu Gott aufgab, 
Thaͤt er ihn loben allezeit, | 
Der Welt iſt er geweſt ſchabab. 

6 
Im tauſend und fünffhundert Jahr 

Und zwey und fuͤnffzigſten fuͤrwahr 
Hat Adrian beſchloſſen 
In dieſer Welt das Leben fein, 
d' Wahrheit bekendt in groſſer Pein 
Deß hat er wohl genoſſen. 
Er hats bekendt vor Jung und Alt, 

Mit beſtaͤndigem Gmuͤthe. 
O Herr uns auch in Noht h 8 

as A 
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Das bitt ich durch dein Guͤte, 
Daß wir auch kommen in dein Rei 
Zu deiner auserwehlten Schaar, 

Dep bitt ich dich gantz inniglich, Amen 
Das 44 Lied. 

Ein ander Lied, von Georg Simo 
im Niederland gericht, Anno 1557. Im Tho 

Von deinetwegen bin ich c. (7 
I, 

Sr auf ihr Voͤlcker alle 
Was ich euch fagen will, * 

Gott geb daß euch gefalle 
Vor alle Saͤitenſpiel, 

Wolt ihr hinter euch laſſen 
Ein Schatz der Gott gefallt, 

Eure Kinder dermaſſen, | 
Geſchicht es ſolcher geſtalt. 

2 

Wolt ihnen ſcharff vorhalten 
Ends Wort und ſein Geſatz, 

Darnach Gott laſſen walten, 
Das iſt ein guter Schatz, 

So ihr felbft darnach lebet, 
Wie euchs Wort unterweißt, 

Ein gut Exempel gebet, 
Darin'n wird Gott gepreißt. 

m 
Georg Simons ſtehnd in Noͤthen 

| Seim 
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Seim Sohn geſchrieben hat, 
Ha man ihn wolte toͤdten, 
Zu Harlem in der Stadt, 
Ha er dann lag gefangen 
Von wegen der Wahrheit, 
Hat er euch mit Verlangen 
Diß Teſtament bereit, 
| 4. ö 

Zor ſeinem End geſtellet, 
An ſeinen Sohn mit fleiß, 

Das gut ihm auſſerwaͤhlet, 
Lebt und ſtarb GOtt zum Preyß. 

er ſprach, Mein Sohn, thu neigen 
Dein Ohr zu meiner Lehr, 
Zehorſam dich erzeige, 
Vom Boͤſen dich abkehr. 

5 5, 

Hab Gott allzeit vor Augen 
Im gantzen Leben dein, 
Thu nach der Welt nicht fragen, 
Wo du recht weiß wilt ſeyn. 
Thut dir GOtt offenbahren, | 
eilt Wort und willen ſchon, 
Wollſt es nicht laͤnger ſparen 
Und dem in Eil 9205 gohn. 

Her Tod hat in den Alten 
Und Jungen kein Unterſcheid, 1 

s krſt 
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Wirſt du dich nicht recht halten 
Es wird dir werden leyd, 

Die vorgenandte Zeiten 
Wollſt du wohl 9 an, 

Und nicht ins Alter beyten, 
Wirſt nicht allweg zeit han. 

7.5 | 
Dein Wohnung folt du haben 
Bey den Frommen allein 

Und mit den ſtoltzen Knaben 
Gar nichts haben gemein, 

Ob dir die boͤſen rieffen, 
Daß du ſolt mit ihn'n gahn, 

Thu dich mit nicht verrieffen, 
Gang nicht auf dieſer Bahn. 

8 
Gedenck mein lieber Sohne, 
Wie uns Paulus vermeldt, 

Daß wir mit unſerm Thune 
Vors Gericht werden geſtellt, 
Daß wir an unſern Leiben 
Empfangen allzugleich, 

Was wir auf Erd thun treiben, 
Straff geht an ihn geleich. 

| | n 
Thu nicht nach Fleiſches Muthe, 

Noch nach dem Willen dein, 
GoOtts Will iſt allein gute, 
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Dem folt nicht wider ſeyn. 
ie nach dem Fleiſch thun leben, 
Die ſind lebendig todt, 
hun Gott ſein Ehr nicht geben, 
Das bringt ſie in den Todt. 
* ö 10 \ 

ie nach geiſtlichen Sinnen 
Des Leibs Werck toͤdten fein 

Jiefe bald werden innen, 
Daß Gott wird mit ihn'n ſeyn, 
hann fleiſchlich ſeyn geſinnet, 
Iſt Feindſchafft wider Gott, 
Jarum der reich Mann brenner, 
In groſſer Feuers Noth. 

11. 

daſt du übrige Weile, 
Zu lernen dich bereit, 
das Leſen recht mit Eile, 
Daß du ein n Lintericheid 

kinder in Heiliger G'ſchriffte, 
Was Menſchen Lehr nur ſey, 
Ind Gott ſelbſt hab geſtiffte, 
Auch was fein Befehl ſey. 

12. 

Ind ſein Goͤttlicher Wille 
An uns zu aller Zeit, 
Den lerne in der Stille 
Mit rechter Emſigkeit. 

Das 5 
| 
5 

* 



Das ift der Wunſch mein's Hertzen, 
Und auch mein fleißig Bitt, 1 

Daß du in dieſen Schmertzen, 
Und Jammer kommeſt nicht. 

ö 13. 

Der noch kuͤnfftig ſoll kommen 
Auf die Gottloſen all, 

Die jetzt haſſen die Frommen, 
In dieſem Jammerthal. 

Joͤrg gab ſeim Sohn viel mehre 
Vor ſeinem End Bericht, 

Viel gute Weiß und Lehre, 
Daß er ſoll weichen nicht. 

14. 

In keinen, Weg vom rechten, 
Es koſt Gut oder Blut, 

Vor die Wahrheit thaͤt er fechten, 
Hatt eines Loͤwen Muth. 

Man hat fuͤnfftzehen hundert 
Sieben und fünffzig zehlt, 

Als man Joͤrgen abiondert. 
Und an den Pfahl ihn ſtellt. 

1 I. 
Daran hat er vollendet 
Das fromme Leben ſein, 
Sein Truͤbſahl ward veraͤndert 

In ewig Freud gar fein 
Ihr Eltern nemts zu Hertzen, 



Gebet ein feines Vorbild 
kuren Kinder ohn ſchertzen, 
In Tugend fanfft und mild. 

16 8 

Daß fie nichts von euch ſehen, 
Dann gute Fruͤcht allzeit, 
Nichts nuͤtzer mag ihn g'ſchehen 
Zu ihrer Seligkeit, 
Das heiff uns Gtt allſammen 

Zu uͤberwinden frey. 
Nun ſprechet troͤlich Amen, 
Der Preiß des Herren ſey. 

Das 45 Lied. 

Fin neu geiftiich. Lied, darinnen ſich 
in Nachfolger Chriſti klagt, fon die Truͤbſadl 
m des Worts willen troffen hat: der HErr ant⸗ 
ort ihm fanfftmuͤchig, mit Erzehſung wie es ihm 
in die er Welt auch ergangen ſeh Im Thon, 
Eeins Morgens fruh vor Tag, als | 

ich erwacht. (15) 
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* | . 

S b'gab ſich auf eine Zeite 
— Als ich vertrieben war, 
Sand ich in Traurigreite, 
Als ich ausging von Weib und Kind 
Es regnet ſehr und weht der Wind. 

Ich ging fürbaß mein Straſſen, i 
** ER Zeigt 
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Zeigt GOtt mein Kummer an, 
Er folt mich nicht verlaſſen, 
Mein Hertz ließ viel der Seufftzer gro 

Viel manchen Thraͤnen ich vergoß. 
31 

O Hoͤchſter Schoͤpffer meine, 
Du gabſt mir Leib und Seel, 
Ein Weib und Kinder kleine, 

Die ich ſolt ziehn und lehren, 
Mit meiner Hand ernehren. 

6 4. 

Dabey will mich nicht laſſen, 
Die weltlich Obrigkeit, 

Kraͤnckt mich über die maſſen, 
Mein Kind die ſo zerſtreuet gohn, 
Und ander Leut beſchweren nun. 

1 

Kein Frevel ich begienge, 
Darum mir des geſchicht. 

Ein Antwort ich empfinge. 
Wer einen Bau will heben an, 
Soll ihn vor uͤberſummen thun. 

6 
Ich hab mich dir ergeben, 

Mit allem das ich hab, 
Im Willen dein zu leben. 
Darum hat mich die Welt verjagt 
Mich wundert ſehr a 5 

ar . 
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| | „5 AR 
Herr wer thut deinen Willen, 
Und ſteht von Sunden ab, 

Dem du es hilffſt erfüllen, f 
Das duͤnckt mich doch ſo gar unrecht, 
Daß die welt ſolchen menſchen ſchmacht 

. 81 tes 
Wiewohl mir viel gebrichte, 
Und hab es wohl verſchuld, 
Was mir von ihm geſchichte. 
| Dann ich gar ungezogen bin, 
Raht mir O Gott wo ſoll ich hin. 
3 u | 
Die Lotter und die Buben, 
Und Voͤgel hond ihr Neſt, 
Die Fuͤchs hond ihre Gruben, iR 
Des Menſchen Sohn war des beraubt, 
Hatt' nicht darauf er legt in Haupt. 

5 10. 5 

D Gdtt, ob allen Dingen 
Waͤr das meins Hertzens Wonn, 
Dein Willen zu vollbringen, 
So ich darum verwircket hon, 
Mein Haab und Gut verboiten lon. 

11, b 

Bewalt den mußt ich leiden 

„Spricht Ehriftus unſer Herr, 
Unger Juden und Heiden, re 

* R 2 | Im 
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Um meinen Rock warff man das Looß 
Sie machten mich nacket und bloß. 

2 | 12. 
Sehr thut mein Hertz betruͤben, 

Wo ich zum Land aus gang, 
So kommen Brief geſchrieben, 
Man ſoll nich gfaͤnglich nehmen an, 
Als haͤtt ich einen Mord gethan. 

- 13. 

Sie haben mich gefangen, 
Als einen boͤſen Mann, 

Mit Spieſſen und mit Stangen, | 
Von Dorn ein Kron ward mir berei 
Ins Angeſicht ward geſpeit. | 

I4, 

Mir find die Predicanten, 
O Herr fo grimm und gramm, 

Komm ich zu mein Verwandten, 
So richt ich bald ein Trauren an, 
Bey mir ſich fuͤrchtet jederman. 

f 15. ; 
In meinem Eigenthumme 

Ward ich nicht g'nommen an, 
Die Schrifftg'lehrten unſchame, 

Lieſen mich creutzigen in Schmach, 
Viel Wunder gruß durch mich geſchaß 

1 N 

O Herr wenn ich thu klagen 
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Mein Kummer und Trüdfal, 
hut man herwieder fagen, 
Es ſey um mich ein boͤſer Streit, 
Dunckt mich beſſer dann ander Leut. 

17. 

Im Creutz klagt ich ihn allen, 
Ein Trunck von ihn'n begehrt, 
Nan both mir Eſſig Gallen, 
Spoͤttlicher weiß ſchrie jederman, 
Biſt du nun Gott, ſo ſteig darvon. 

; | ge 
in Schwermer man mich nennte, 
Darzu ein Schwindalgeiſt. 
Zon aller Welt geſchaͤndte, 
Sprechen wann ih die Wahrheit redt, 
Warum ich nicht auf d' Cantzel traͤt? 

19. | 

ein Teuffel mußt ich ſeyne, 
Doch ſagt ich euch zu Stund, 

ihr ſolt das Heiligthum meine Matth. 
Nicht werffen zu den Hunden 10. 7. 
Noch eure Perlen vor die Schwein. 

20. 

zeh ich in ſtillem Weſen Galat. 1. 
Oder zu deiner Gmein, Mtth. . 
übſonder mich vom Boͤſen, 10. 24. 
So werd ich ausgerüfft 
Alls der ich in die Winckel ſchlieff. 

—. 
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21. 

Wilt du der Welt gefallen, 
Magſt nicht mein Diener ſeyn Marc. 

Warlich ich ſag euch ailen, Luc. 6. Joh. 1 
Die mir recht wollen folgen nach, 1 
Denn wird es gehn wie mir gefchadt 

22 

Das glaub ich dir O HErre. 
Weil ich ein Spieler war, 

Trieb viel der Laſter ſchwere, 
Kont ich in aller Welt beſtahn, 
Jetzt bin ich ſo ein boͤſer Mann. 

23. 

Von mir die Pfaffen ſagen Johann. ı 
Der Welt die ihn hoͤrt zu, 

O Oberkeit ſie klagen, 
Brauchts Schwerdt diß Volck ausre 
Es ſind auf Erd nicht boͤſre Leut, 

24. 
O Oberkeit habt achte, 
In treuen warn ich dich, Eſai. 5. Jere. 

Was Pfaffen hond erdachte, Erech. 
Sie wolten gern unſchuldig ſeyn Hof 
Des Chriſtenbluts, dich miſchen dre 

25. 

Sie haben mich thun zehlen 
Unter der Moͤrder Schgar, 

Die Schrifftgelehrte Gſellen, 

— 



Das 4 Lied. | 253 

Barabas ward ledig erkennt, Matt. 29. 
Ich aber ward anus Creutz gehenckt. 

6 5 20. 

(Gbdtt wer mag ausſprechen 
Dein inbruͤnſtige Lieb, 
in Hertz möcht drob zerbrechen. 
Das man dir ſo hart wieder iſt, 
Und du uns noch ſo guͤtig biſt. 

29 
sch bin zwar gürig immer, 
Doch werd ich ſtraffen hart, 
Jort ewiglich und immer, 
All die nicht bleiben in meiner Lehr, 
Kein Titel vom G'ſetz fällt nicht mehr. 

| 28. 

Verleih mir HErr Gedulte, 
Mag es nicht anders ſeyn, 

Verzeih die Suͤnd und Schulde 
Allen die mich thun haſſen an, 
Mein Weib und Kind nicht achten thun. 
5 8. 

Ich haͤtt dir viel zu ſagen, 
Vor Trauren ich nicht mag, 

Mein Hertz thut ſeuffzen ſchlagen, 
Kam in ein'n Wald und ſetzet mich 
Klagts Gott und weinet bitterlich 

| B 38 
O Gott thu mich erretten 
„ Fe Mit 
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Mit ſamt deiner Gemein, 
Vor den falſchen Propheten, 

Die mir ſtellen nach meiner Seel, 
Stu ick ſind gelest komm wo ich will. 

| 31. 

HErr thu gnaͤdig behuͤten 
Mei Weib und kleine Kind, 

Bitt ich dich in deiner Guͤten, 
Sey ihr in Guaͤden eingedenck, 
Ils dein Will, fie mir wieder ſchenck 

32. 
Haſt du auf mich gebauen, 
So will ich dich erretten. 

O GOirt ich hab Verſrauen, 1 
Leb im Truͤbſal der Hoffnung ſchon, 
Gluck wunſcht Hans Büchel jereeman 

| Das 46 Lied. 
Ein neu chriſtlich Lied von der jetzigen 
erfardefliisen testen Zeit, in welcher ſich Jo viel # 

und mancherley Moitierer, Seeten, und falſche 
Propheten offenbaren, ſamt den blutgierigen 
Tyrannen Zu ſingen im Thon, Ewi⸗ 

ger Vatter im Hin melreich e. (8) 
1 f 

Eu g' fahre Zeit vor nie erhoͤrt, 
Seit GOtt erſchuff Himmel und Erd. 

Iſts nie ſo uͤbel geſtanden, 1 
As jetzt bezeuget Sonn und Wen 
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Die Stern ſo an dem Himmel ſtond, 
In Deutſch und Welſchen Landen, 
All Ehrbarkeit hat ſich verkehrt, 
Die Koͤnig, Fuͤrſten, Herren 

Regieren jetzt das geiſtlich Schwerdt, 
Falſch Propheten ſie lehren, 
Der From weiß ſchier nimmer wo nauß, 
Man find offtmals vier Glauben, 
Jetzund in einem Hauß, 
N 2, 

All Einigkeit wird g'ſtoſſen um 
Was eben iſt, muß werden krum, 
In geiſtlichen und weltlichen Sachen, 
Beyd Oberkeit undilnterthan, 
Bey Reich u. Armen, Frau und Mann, 
Deß mag kein Weiſer lachen, 
Alle Boßheit und Ubermuth, 
Iſt hoch uͤber die maſſen, 

Es ſchweren jetzt bey Chriſti Blut 
Die Kinder auf der Gaſſen, 
All Suͤnd die man erdencken kan, 
Sind jetzt gemein auf Erden, 
Es treibt ſie Frau und Mann. 

| | 3. 

aran will niemand ſchuldig ſenn 
Federman ruͤhmt ſich GOttes Gemein, 
Der Turck, Juden und Heiden, 

Pabſt, Luther BR Secten viel, 
5 Die 
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Die ich nicht all erzehlen will, 
Uneinig ſind geſcheyden. | 

Jede Parthey will haben recht, 
Drum kriegen und rahtſchlagen 

Darob ein Volck das andre ſchmaͤcht 
Umbringen und verjagen 

Als Loͤwen, Baͤren, wilde Schwein 
Ein Volck das andre haſſet, 

Ach Gott ſieh du darein. 
4. 

Errett die Auſſerwaͤhlten dein, 
Weil jetzt O HErr viel brechen ein, 

Der geiſtlichen Tyrannen 
Die man in allen Landen ſicht, 

Was einer baut der ander bricht, 
Niemand thut man verſchonen, 

Geiſtlich Aufruhr und Tyranney 
Sich uͤberall empoͤren, 

Unreine Lehr, falſch Prophecey, 
In aller Welt ſich mehren, 
Darob ein Volck das ander richt, 
Urtheilen und verdammen, 
O Gott verlaß mich nicht. 

5. | 
Erret mein Seel, GOtt wohn mir be 
Weil jetzt die geiſtlich Tyranney 
So grauſam ſich erzeiget. 

Auch mancher Irthum unerhoͤrt, 



. g 

Das 46 Lied. 257 

Jetzt brechen ein und werden gelehrt, 
Bey allem Volck geneiget, 

Unreine Geiſter kommen viel, 
Die Seel und Hertz verwunden | 
Fialſch Brüder ſeyn ohn Maß und ziel 
Im Land oben und unten, 
Die wuͤten, lauffen hin und her, 
Der Frommen viel zerſtoͤren, 
Die vor lebten 0 GOttes Ehr. 

Lebten in Lieb der Einigkeit, 
Jetzt lebten ſte in Haß und Neid, 
Einander ſchaͤnden ſchmaͤhen, 
Einiger Schoͤpffer GOtt und Herr, 
Wem ſoll ich doch vertrauen mehr 
Den Jammer thu ich ſagen, 

Auf die ich haͤtt ein Schloß gebaut, 
Die haben mich betrogen, % 
Ja Leib und Seel ihn haͤtt vertraut, 
Hond mir ein Sach verzogen, en 
Gantz ärgerlich zurück verlaumt, 
Ach HErr thu ihn verzeihen, 
Ein Bruder ſich deß ſchaͤmt. 

Ach Herr du weiſt wohl wer ich bin, 
Auf dich ſetz ich Verluſt und G'winn, 
Mit allen Bundsgenoſſen, 
Zu fireiten widers Teuffels Freund. 
NE | 7 Dabik, 
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Pabſt, Serien und gottloß Geſind. 
Einhellig hond beſchloſſen, 
Zu creutzigen den frommen Mann, 

Wie ich das hab geleſen, 
Ein Oruck ließ man zu Worms aus gahı 

Da iſt verſammlet g'weſen,, | 
Als man zehlt ſteben und fünfkig jahr 

Hochprieſter und Schrifftg' lehrten. 
Endlich beſchloſſen war. 

8 
Daß wer ihnen etwas zwider lehrt, 
Den ſolt man richten mit dem Schwerdt 

Sein Blut ſolt man vergieſſen, 
Auch wer nicht woll zur Kirchen gahn 
Den ſoll man g'faͤnglich nehmen g 

Als unſiunig einſchlieſſen, 1 
Darnach ſolt ihn die Obrigkeit 
Ein Jahr drey viere quaͤlen 
Im G'faͤngniß, big er ſchwer ein Ey 

Zu glauben was ſie woͤllen. 
Iſt das nicht Tyranney, 

Daß einer ſoll bekennen 
Daß Warheit Luͤgen ſey. 

9. 

Wer hat doch ſolches je erhoͤrt, | 
Daß man ſoll Chriſten mit dem Schwerd 
Zu Gottes Reich bekehren. 

Wie jetzt vornimmt der Gllehrlen 356 
| r 
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Ihr Kinder Gottes ſehet auf, 
Laßt euch die Welt nicht wehren. 
Gott wird den Stoltz und Übermuth 
Zerbrechen und vergelten. 
Fuͤrn Herren ſetz dein Leib und Gut. 
Laß dich nun ſchaͤnden, ſchelten, 

FAlſo dem Herren auch geſchach. 
Sein Juͤnger thaͤt er lehren, 

Sanfftmuͤtig zu ihn'n ſprach. 
f 10. 

Euch wird man fuͤhren vor Gericht, 
Vreſpotten auch wie mir geſchicht, | 

Von wegen meines Namens, 
A wird euch toͤdten und abthun, 
Wird euch auch haſſen jederman. 
Wer ſich mein thut beſchamen 
Bor den Menſchen, dem will auch ich 
Bey meinem Vatter eben 
Ins Himmels Thron verlaͤugnen mich. 
- Und wer in dieſem Leben 
Bekennen thut den Namen mein, | 

Will ich dort nicht verlaͤugnen, 
Er ſey groß oder klein. 

* 

Zu dieſem Streit O frommer Chriſt, 
Der Glaub und Lieb von noͤthen iſt, 
Gedult ſolt du auch haben. 
Ergib dich Gott mit Kind und Weib, 
| N | Von 

| 
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Von Hertzen gar mit Seel und Leil 
Der wird dich wohl begaben 

Geiſtliche Frucht, Lieb ſanfften Muth 
Thu jederman beweiſen. 

Den Feind der dich betruͤben thut, 
Solt du ſanfftmuͤtig ſpeiſen, 

Barmhertzigkeit O Bruder mein, 
Thu jederman erzeigen, 

Gleich wie der Vatter dein. 
LE, 

Wie du im Vatter Unſer hoͤrſt, 
Vergib die Schuld wie du begehrſt, 

Trag bruͤderlich Mitleiden. 
Erſpiegel dich im HErren Chriſt, 

Leb auch alſo ohn Arge liſt, 
Nachred ſolt du vermeiden. 

Halt dich pur lauter, Keuſch und reir 
Thu all's zum beſten kehren. | 

Vermeid auch allen böfen Schein. 
Die Freundlichkeit des HErren 

Laß kund werden vor jederman. 
Was du von mir wilt haben, 

Solt auch eim andern thun, 
ö 2 

Richt keinen Menſchen unverhoͤrt, 
Man redt offt viel ein ſach verkehrt, 

Viel beſſer waͤr geſchwiegen. 
Daraus erwachſen falſch En f 

I / 
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Rott, Secten, wie man taͤglich ficht, 
Beiſtlich Aufruhr und Kriegen. 
Brauch rechte Maß in allem Ding, 
Sichſt du dein Bruder irren, 
Mach es nicht groß, auch nicht zu ring, 

Bang ſelbſt hin, thu ihn führen 
Fuͤr Gottes Kind ohn Argelift, 

Sein Handel ſolt erklaͤren, | 
Wann er eutgegen iſt. 
; 14. | 
Darnach laß Gott den Richter ſeyn, 
Bedenck ihm nach O Bruder mein, 
chu Gott nicht widerſtreben, 
Betruͤb kein Menſchen nimmermehr 
Den ledig zehlt dein Gott und Herr, 
Als lieb dir iſt dein Leben, er 
Dein Feind lieb auch aus Hertzengrund: 
Die dich vermaledevyen, 
Den red du wohl zu aller Stund, 
Solt ihm auch rathen, leihen. 
Daß iſt der Grund und Fundament, 

Dabey ein Freund des HErren, 
Hie ſoll werden erkendt. 

5 15. | 
Darum O Welt iſt gar umſonſt, 
Dein groſſer Glaub, Weißheit und kunſt, 
Dein Abendmahl und Tauffen, 
Wird dich nicht machen frey vor er 

ci | 
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Weil ihr nicht haltet ſein Gebott 
Was hilft das Kirchen-Lauffen? 

Weil ihr lebet den Heyden gleich, 
Im Wucher und Verkauffen, 

Gottslaͤſterung trägt niemand ſcher 
Geitz, Spielen, Freſſen, Sauffen, 

Hoffart, Ehbruch, Abgoͤtterey, 
Mord, Kriegen, Luͤgen, Triegen, 

Iſt alles ae 

Noch ruͤhmt man ſich als Gottes Kin 
Ein Chriſt ſich drob mocht weinen blin 

Erzittern und verzagen, 
Der ſolchen Jammer fagen muß, 
Wer redlich iſt und wuͤrket Buß, 
Den thut all Welt verjagen, n, 
Mit groſſer Tyranney und Schmac 
Stellt man ihm nach dem Leben. 

Die Oberkeit laͤßt bieten auch, 
Ihm nicht zu eſſen geben, 

Bey hoher Straf wo man die ſich 
Soll man ſie g'faͤnglich fuͤhren, 

Auch ſie behauſen nicht. 
| I 2 
Ach weh der groſſen Noth darin'n, 

Jetzt ſolche Leut gebohren ſeyn, 
Die Gott ſein Volck umgeben. 

Waͤr beſſer in dem Meer ertraͤnckt, 
N 

| 
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80 Mühl; ſtein an den Hals gehenckt, 
Wie Chriſtus lehrer eben, 
Be aͤrgert das unſchuldig Gut, 
War beſſer nie gebohren. 
Dann Gott wird feiner Zeugen Blut 
Raͤchen in ſeinem Zoren. 

Darum O Menſch es wird dir leyd, 
| Wann Gott der HErr wird fragen 
Nach der Barmhertzigkeit. 

18. 
Ich war ein Gaſt, ihr hauſt mich nicht, 
ch litt Durſt, Hunger, Chriſtus ſpricht, 
Ich lag kranck und gefangen. 
hr aber gabet mir kein Brodt, 
kröſt mich auch nicht in meiner Noth 
Nacket bin ich um gangen, 

Ihr aber habt mich nicht bekleid. 
Weicht ihr Vermaledeyten. 

kuch iſt das ewig Feuer bereit. 
Kommt ihr Gebenedeyten, 
| efi bet meines Vatters Reich, 
Ihr ſolt euch mit mir freuen 
immer und ewiglich. 

19. 
ge ihr habt mit mir getragen leyd, 
erzeigt Lieb und Barmhertzigkeit, 
. Jetzt will ichs euch vergelten 
in meinem Reich ob hundert mal. 
N Sr Geht 



264 Das 46 Lied. 

Geht aus und ein in meinem Saal, 
Mit allen Auserwaͤhlten. 

Darum Ober⸗und Untherthan, 
Ihr Reichen und ihr Armen, 

Dhu unterlaß gedenckt daran, 
Des Naͤchſten euch erbarmen. 

Von gantzem Hertzen dich bekehr, 
So wird ſich mit dir freuen 

Das gantz himmliſche Heer. 
20. 

Das helff uns Gott allen gemein, 
Geheilget werd der Name dein, 

Dein Reich zukomm O Herre. 
Dein Will geſcheh bey jederman, 

Auf Erden wie ins Himmels Thron, 
Der Seelen Speiß uns mehre. 

O Herr vergib uns allgemein 
Die Schuld wie wir vergeben. 
Fuͤhr uns nicht zur Verſuchung ein, 

Errett uns in dem Leben. 
Be wahr uns HErr vorm übel all. 
Wer das begehrt ſprech Amen, 

Zu hundert taufend mal. | 
Hans Bun 

RE 5 Das 47 Lied. 4 
Ein ſchoͤn Lied vom Sommer 

Winter, mit geiſtlicher Erklaͤrung. 
ſeinem eigenen Thon. 

4 5 A 
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NE Winter kalt, rauh ungeſtalt, 
Hat ſich gewendt, komt an ein End. 

Das bringt den Menſchen Wonne. 
Die Lerch ſich ſchwingt, ihr gſang erklingt 
Mit Freuden⸗Schall laut uͤberall, 

Holdſeelig leucht die Sonne. 
Aus bricht herfuͤr des Sommers Zeit, 
Mit Lieblichkeit fo ſuͤſſen, 
Daß alle Fruͤcht der Erden geit, 
Daß man ihr mag genieſſen, 
Kraut, Laub und Gras, in rechter Maß, 
Die Baͤum ihr Bluͤth erzeigen 
Die Reben g' winnen Augen ſchoͤn, 
Ihr Frücht zu gebn 
Der Ackerbau, waͤchſt her aufs neu, 
Thut uns den Sommer zeigen. 

ö 2. 9 

Die Winterzeit das G'ſetz bedeut, 
Darinn fo hart gefroren ward 
Die Frucht Goͤttlicher Gnaden. 
Kalt rauh erfrorn, durch GOttes Zorn 
War Menichenkind, in Schuld und Sid; 
Kein Frucht mocht da gerathen, 
Bis zu der Sommers ⸗Zeit Anfang, 
Der uns doch ward verheiſſen. 
Die Lerch ſich durch die Wolcke ſchwang, 

Mit ſuͤſſer Stimm und Weiſe 
ei Durch 

S — 
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Durch Gabriel in Sreudensfchall, 
Und lieblich Melodeyen, 

Spricht zu der edlen Magd mit gier, 
Gott iſt mit dir, 
Du wirſt ein Sohn gebaͤhren thun, 

IEſus der ſoll fein Name ſeyn. 
3. 

Von Himmel brunn, die Gnaden Sonn, 
Chriſtus der Hort durchs Vatters Wor 
In leiblicher Geitalte, 

Den Zorn wild des Vatters ſtillt, 
An Creutze ſtarb und Gnad erwarb, 

Vertrieb den Winter kalte. 
Dann Chriſtus iſt des G'ſetzes End, 
Dem der an ihn thut glauben. 
Sieh wie der Sommer zu uns wend 

Mit mildiglichen Gaben, 
Schleußt auf die Erd, erfroren hart, 

Des Menſchen Hertz und Muthe, 
Mit Gnad und Liebe er durchweicht, 

Mit Gnad durchleucht, 
Dardurch ers macht, mild und geſchlach 
Zu vollbringen das Gute. 

4. 
uvor ſendt in den Weinberg ſein, 
ie Ackerleut, daß man ausreut 

- Die Dorrenbürch dergleichen, | 
Stoͤck, ſtein un bloͤck, raͤumt aus a 9 

Ä i 
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Die Büchel krum, läßt graben um, 
ind die Thaͤler einſtreichen. 
zu hauen von den Baͤumen ab, 
Was da verdorben ſeye, 
Desgleichen zu der Wurtzel grab, 
Mit allem Fleiß und Treuen, 
70 fie hab Safft, nicht fen ſchadhafft, 
Um die Weinſtoͤck zu hauen, 
darnach die Reben binden an, 
das Boͤß dovon i 
Zu ſchneiden fort, was ſey verdort, 

Ins alls aufs neu erbauen. 
35 

Des Herren Knecht, treu und gerecht, 
Seyn die Bauleut, in Gnaden⸗Zeit 
Die uns das Heil verkuͤnden. 
zuvor die Buß der Menſch han muß. 
Sie zeigen an was Gott will han, 
Sie mahnen ab von Suͤnden, Ya 

das Menſchen Hertz ſuchen mit Fleiß, 
Ob es nicht ſey beflecket 2 

Nit Diſteln, Unkraut, Laub und Reiß, 
So ſich da hat verſtecket 

Im Winter kalt, Unglauben alt, 
Darinn wir lagen ſtarren, 

Th uns Chriſtus recht war bekant. 
Yin Unverſtand | 
Und falſchen Wahn, hinweg zu thun, 

3 | Sie 
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Sie gar kein Fleiß nicht ſparen. Die gar k . 

Zu Gottes Lob, der Menſch ſehr grob 
Wird zu ereit durch ſolch Arbeit, 
So gibt GOLF fein Gedeyen, 
Ihm ſey ie Ehr, ſonſt keinem mehr, 
Er legt den „rund, ihr Hertz und Mun 
Aus vaͤtter ichen Treunn 

So wir ihm treulich halten hin, 
Und eigner Will nicht trutzet, 

Voin Tod erloͤßt, durch GOtt getroͤſt, 
In Chriſto auserkohren, . 

In ihm iſt alles worden neu, 
Ein Chriſt darbey, 55 

Wird klar erkennt, wer ſich abwendt, 
Wind durchs Wort neu gebohren. 

2. 

Nicht mehr dem Fleisch, fondern im Geif 
Lebt er in Zucht, bringt geiſtlich Fruch 
In dieſer Gnaden⸗Zeite 

Gedult mit Gier gruͤnet herfuͤr, 
Hoffnung Lieb, Treu, waͤchſt mancherle 

Solch Fruͤcht der Sommer geite. 
O Herr Gott hilf daß wir nicht traͤg 

Die Sommerzeit verzehren, 
Sondern einſammlen allewegů̃ 
Das wir uns moͤgen nehren 

Geiſtlicher Weiß / Lob Ehr und 7 55 
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Sey deinem heiſgen Namen, 
Der du aus Gnad uns haft erwaͤhlt, 
15 dargeſtellt, 
Hilff daß wir Nutz, und alles Guts 
Schaffen durch Chriſtum, Amen. 

Das 48 Lied. 

Ein ander ſchoͤn Klaglied, von Haͤns⸗ 
lein von Bilach Gemacht. Im Thon, 

An Waſſerfluͤſſen Babylon. (10) 
% . 

E Ins mahls ſpatziert ich hin und her, 
In meinen alten Tagen, 
Trachtet wie nah der Tod mir waͤr, 
Da ſing ich an zu zagen. 
Ich dacht in meines Hertzens Grund, 
Nun hab ich weder Tag noch Stund, 
Und hab viel Suͤnd begangen, 
ll meine Tag nie Guts gethan 

Gottes Gebott all unterlohn, 
Der Tod hat mich umfangen. . 

ö 

N 2. 

O grimmer Tod wie biſt ſo ſtarck, 
Das dich niemand mag zwingen, 
Du ſchwaͤchſt die Bein zerſtoͤſt daͤsMarck 
Das thu ich wohl empfinden, 
Mein Angeſicht machſt ungeftalt, 
Mein Ruͤcken beugſt mit gantzem Gwalt 
„ NIE. Nenn 

| 
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Meinn Ohren nimmſt das Hoͤren, 
Die Augen einem werden roth, 
Hand und Fuͤß bringeſt mir in Noth, 

Das kan ich nicht erwaͤhren. 
3. 

Da ich erkannt die groſſe Noth 
Mit Angſt war ich umgeben, 

Als mich umfangen hat der Todt, 
Stellt mir auf Leib und Leben, 

Uno ich auch nicht entrinnen Font. 
Rieff ich zu GOtt mit Hertz und Mund, 

Gib beſſerung mein's Lebens. 
Ja daß ich moͤg von Suͤnd abſtahn, 
Reu und auch Leid daruͤber han, 
Eh ich muß Rechnung geben. 

4. | 
Ich dancke BHO dem Schöpffer mein, 
Daß Er mir Gnad hat geben, 

In Lieb mein Hertz menge rein, 
Verneuert all mein Leben, j 

wahrem Glaub'n durch Jeſum Chriſt, 
Der unſer Mittler worden iſ, 
Hat mein Schuld auf ſich gladen. 

Jetzt inag uns nichts mehr ſchaͤdlich ſeyn, 
Bir geben dann den Willen drein, 2 
Vom Tod gehn wir ins Leben. 

5. f er 

Ich nahm mein Stäblein in die Su 

9 En ur 
* 

* 
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Zur G’meine thät ich ſchleichen, 
Da ich GOttes Wort reden fand, 
Den Armen als den Reichen. 
Sie lehrten aus der H. Schrifft, 
Huͤt euch vor Menſchen⸗ tand und Gift, 
Menſch wilt du nicht verderben, 
So glaub dem wahren Gottes Sohn, 
Der gnug am Creutz für uns hat thon, 
Daß wir nicht ewig ſterben. 

6 
Trutz ſey dir Teuffel, Tod und Hoͤll, 
Dann du biſt uͤberwunden. 
Obwohl noch Fleiſch und Blut mein Gſell 
Jetzt hat dich Chriſtus bunden, 
Ind dir genommen allen G'walt, 
All unſer Sind dem Vatter zahlt, 
Erworben ewigs Leben. | 
Noch thut die Welt uns fechten an, 
Fin ſtarcken Glauben muͤſſen wir han, 
In Lieb und Hoffnung ſchweben. 
. 7. 

Das geb uns Gott durch feinen Sohn, 
Und durch den Heilgen Geiſte. 
daß wir ihm hertzlich dancken thun, 
Gedult woll er uns leiſten, 7 
dinfort zu bleiben auf dem Pfad, 
Den Chriſtus vorgebahnet hat, 5 
Die Suͤnd und Laſter meiden 
F Und © 
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Uind all's was ihm zuwider iſt, 
Das helf uns Gott durch IEſum Ehrif 
Mit ihm in ewig'n Freuden, Amen. 

1 Laus Deo. 

i Das 49 Lied. 

Ein ander Klaglied, Im Thon. Er 
zoͤrn dich nicht O frommer Chriſt. 
Martin Duͤrr zu Augſpurg. (9 

I. 

HHERRE Gott, in meiner Nor 
Klaͤglich ich zu dir ruffe, 

Dann ich bin ſehr gefallen ſchwer, 
In Sünden alſo tieffe. 

Von Deinerchnad, der Feind mich hat 
Gar ſchaͤndlich abgewendet. 

Er gab mir ein, es moͤcht wohl ſeyn, 
Dardurch er mich verblendet. 

2. 

Groß iſt der Schad mein'r Miſſethat, 
Die mich jetzt hat beflecket. 

Im Gewiſſen mein, da leid ich Pein, 
Groß Trauren mich umſchraͤncket, 
Angſt, Leid und Schmertz 

Umgeht mein Hertz, 
Schwerlich bin ich bekuͤmmert. 

Mein Athem auch iſt worden ſchwa 
Mein Freud iſt mir vertruͤntert, 

| 3. Mein 
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. i 5353 5 
Mein Seel in Noth, bis in den Tod 
Gänzlich betrübet iſte. 
Bafler der Hoͤll, haben mein Seel 

Der Tod hat ſchon gefpannet an 
Sein Bogen und mir Eile 
Stellet mir nach, mein Leben auch, 
Scheußt auf mich koͤdlich Pfeile. 

4. 

So ich mich richt betracht mein Pflicht, 
Daß ich hie hab gethone. 
Vor dir O Gott, dein Wort und Bott, 
Zu halten feſt fortane, 
In Lieb und Leid, zu aller Zeit, 
Endlich darinn verharren, 
Dir g'faͤllig ſeyn, O Vater mein, 
Das hab ich uͤberfahren. 

Durch groß Unfleiß, unachtſam weiß, 
Ich da voruͤber ginge, b 
Betrachtet nit dein Willen mit, 
Da ich Schaden empfinge. 
Darum ich wohl billigen fol 
Die Straff von dir erdulden. 5 
Deß ich ſehr klag, nicht um mein Plag, 
Sondern nur um mein Schulden. 

at . DE 

ee 
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6 b 1 
Herr durch dein Huld, fo hab Geduld, 

Daß ich dich Vatter heiſſe, 
Weil ich befind, daß ich kein Kind 

Dir bin gefaͤlliger Weiſe. 
Ich achte mich unwuͤrdiglich, 

Daß man mich heiß dein Sohne, 
Herr mach mich recht, gleich deine Knecht 
Dann ich hab uͤbel thone. 

Tin 
Dann ich hab mich verſuͤnd ſchwerlich, 
Im Himmel und auf Erden. 

Mein'r Sünden groß mag ich nit loß, 
Auch nimmer ledig werden, 

Wo du mir nit, HeErr theileſt mit, 
Dein Gnad mich laͤſt erwerben, 

Die Chriſtus hat, erworben drat, 
Wohl durch ſein bitter ſterben. 

8. 
Darum bitt ich HErr fleißiglich, 

Wolleſt dich mein erbarmen, 

Zu huͤlff kommen mir armen. 
Mein Suͤnd ohn Maaß, erkenn ich gro 

Die mich von Hertzen reuen, 
Doch ich betracht, viel hoͤher acht 

Chriſti Verdienſt aus treuen. 

9. Durch 
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a 9, 

durch den allein, mach mich HErr rein, 
Doch g'ſcheh dein Will an mire. 

Reiner Begehr bin ich gewaͤhrt, 
Mein Hoffnung ſteht zu dire. 

sch werd getroͤſt, von Suͤnd erloͤßt, 
ᷣeErr durch dein heilgen Namen, 
Nimm mich aus Schuld wieder zu Huld, 
Durch Fefum Chriſtum, Amen. | 

| Das so Lied. 
Fin ander ſchoͤn Lied, von den ſieben 

Gaben des H. Geiſts. Chriſtoph Bifel. Im 
Thon, Wohl dem der in Gottes Furchten. 

a, (1) 

O Gott Schoͤpffer Heiliger Geiſt, 
Zu Lob und Preiß dir allermeiſt, 
Wollen wir eintraͤchtig fingen, 
Und nach den guten Gaben ringen, 

2 

Die erſte Gab, wem ſie wird kandt, 
Wird die Goͤttliche Furcht genandt, 
Iſt ein Anfang aller Weißheit, 
Die uns den Weg zum Leben b' reit. 

5. 
Sie erzittert ab Gottes Wort, 
Und geht ein durch die enge Pfort, 
Treibt Suͤnd und gottloß Leben aus, 

Wacht und bewahrt fleißig ihr Br 
4, Die 
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| 4 
Die ander Gab iſt Guͤtigkeit, 
Die Menſchenkind machet bereit 

Sein Naͤchſten hertzlich zu lieben, 
Und ſich in allem Guten uͤben. 

| BET LE On: 
Iſt jederman ordentlich hold, 
Vergibet und beweiſt Gedult, 1 

Freut ſich wann etwas Guts geſchich 
Und klagt ſo man was Boͤß verrich 6 | 

Die dritte Gab iſt Wiſſenheit, 
Die lehrt den Menſchen allezeit, h 
Was Gott verbieth und laͤſſet freyj 
Was zu thun und zu laſſen ſey. 

* a 
Wer die hat, der fleucht von der We 
Und meidet was Gott nicht gefaͤllt, 

Baut nicht aufs Eiß noch auf den Sa 
Thut alles Guts was er erkant⸗ 

Ä 8. | 
Die vierte Gab wird auch erkannt, 
Und billig dieſe Staͤrck genannt, 

Mit welcher dein Volck allezeit 
Ritterlich ausfuͤhrt ihren Streit. 

799 9. | 
Dann wo du nicht mit ſolcher Kraf 

Zuruͤſteſt deine Ritterſchafft, 
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| Kein gut Werck von dir wird geſchehen, 
Man wird auch e Ritter ſehen, 

die fuͤnffte Gab das iſt dein Rath, 
des Herren Knechten iſt ſehr noth. 
Daß fie unterſcheiden mit Fleiß 
In Vihiſden Krafft geiſtlicher weiß. 

So viel Gott's Wort und Furcht antrifft, 
Rath geben nach heiliger Schrifft, 
Damit es wohl regieret werd, 
Als F und kleine Heerd. 

Die ſechſte Gab iſt 1 Verſtand, 
Der Welt gantz fremd und unbekant, 

Bezeugt ihr Treu die groͤſte Weich, 
In Gottes Ae troͤſt und ſtaͤrck. 

| Sie lehret mit Einfälligkeit 
Den Weg zur Seeligkeit bereit, 

Nach Inhalt heiliger Geſchrifft, 
Welche ſonſt 1 e ee trifft. 

Die fiebend Gab iſt die Weisheit, 
Den Chriſten noth zu aller Zeit, 
Dann ſie lehret weißlich wandlen, 

Und mit Vorſi ren handlen. Ar 

| Sich huͤtet vor des Teufels Ei, Vor 5 
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Vor der Welt und dem Antichriſt, 
Gaͤntzlich ſich zum HErren wenden, 
Mit fleiß ſein n ee Bund vollenden 

1 | 

O Heiliger Geiſt nun ſteh uns bey 
Mit dieſen Gaben, uns verleih | 
Daß wir in Geiſtes Krafft und Zie 
Dein'n Namen preiſen fuͤr und fuͤr. 

Das 51 Lied. 
Ein ander ſchoͤn Lied, geht in 
Hertzog Eınjiens Thon. (8 

1 

Eiger Vatter im Himmelreich, 
Der du regiereſt ewiglich, 

Vom Aufang bis zum Ende 
Der uns allſamt geliebet hat, 
Und vor uns geben in den Tod, 

Sein allerliebſten Sohne, 
Der uns allſamt erloͤſet auch, 

Die ihn warhafft erkennen, 
Ja wer ihm jetzt will folgen nach, 

Davon wir uns thun nennen, 
Er iſt allein der ewig Troſt, 
Wer nur anf ihn thut bauen, 
Von der Hoͤllen wird erloͤſt. 

N 2. 

Es iſt fürwar ein enger Wẽ, 
Wer jetzt will gehn des Himmels 5 

| r 



Das 51 Lied. | 279 

Der muß ſich eben halten 
Daß er nicht ſtrauchle auf dem Pfad, 
Diurch Truͤbſal, Elend, Angſt und Noth, 
Die Lieb muß nicht erkalten, 
Muß ſich verlaſſen gantz und gar 
Auf Gott, ihm gantz vertrauen. 

Die Schrifft zeigt an lauter und klar, 
Auf Gott ſoll man feſt bauen. 
Es iſt der Fels, Eckſtein und Grund, 
Wer ein Haus auf ihn bauet, N 

Kein Wind ſtoͤßt ihm das um. 
1 3223 b 

Der iſt vor SOtt ein weiſer Mann, 
Der ſein Haus wohl bewahren kan, 
Das ihm nicht werd umg ' ſtoſſen 
Von den Menſchen in dieſer Welt, 
Die nur ſtellen nach Gut und Geld, 
nd GOttes Wort verlaffen, 

Welches doch bleibt in Ewigkeit, 
Hat nimmermehr kein Ende. 
Der Herr gibt ein freundlich Beſcheid, 
Von Ihm ſolln wir nicht wenden. 
Er iſt der Schatz in Ewigkeit, 
Und wer ihn thut erlangen 
Wird han die ewig Freud. 

dein Menſch darzu nicht kommen mag, 
Der nicht der . Welt ſagt * | N a All 
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All Treatur auf Erden 
Muß ſich in Chriſto gar ergeben, 
Und ihm aufopfern Leib und Leben, 

Wilt du Fun Juͤnger werden. 
Auf daß er werd von Sünden frey, 

Und nimmermehr gedencke. 
Ja daß er Gottes Diener fen. 
Kein tritt von ihm nit wancke (thron, 
Dann ſprech, Mein Gott ins Nabe 

Halt mich in deiner Liebe, 
Daß ich erlang die Kron. 

5. 
GoOtt ſpricht, das will ich gerne * 
Wirſt du allein mir hangen an, 
Und liebeſt mich von Hertzen. 

Was du wirſt leiden von meinet wegen 
Das will ich dir vergelten eben, 

Und wenden deinen Schmertzen, 
Ich will dich fuͤhren in mein Reich 

Du ſolt dich mit mir freuen. 
Will dich hehuͤten ewiglih, 
Vor aller Angſt und Leide. 

Und wo ich bin da ſolt du ſeyn, 
Mein Herrlichkeit ſolt ſchauen, 
Ewig im Weiche mein. 

Darum bitt ich ihn hertziglich, 
Daß er uns Gugd und Krafft verge 
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Daß ihr es moͤcht erdulden. 
Dann er je ſtraffet ſeine Kind, 
In der Gedult gar ſanfft und lind 

Darzu mit groſſen Hulden. 
Das er ihn Treu und Gnad beweiß, 
Daß fie ihn ſoll'n erkennen, 
Will fie eben ins Paradeiß, 
Und nimmer daraus nemen, 
Das durch Adam verlohren war, 
Hat Chriſtus aufgebauen, 
Gezieret ſchoͤn und klar. 

| 7 
Die Klarheit iſt der ewig Gott, 
Der alle Ding erſchaffen hat, 
Im Himmel und auf Erden, 
Sonn, Mond und auch das Firmament, 
Die Stern ſo an dem Himmel ſtehnt, 
Preiſen GOtt all mit Gerden. 
Die Voͤgel in dem grünen Wald 
Thun ſich in Freud aufſchwingen. 
Sie ſchreyen laut ſo mannigfalt, 
Daß in dem Wald thut klingen 
Und was da lebt und ſchweben thut 
Im Himmel und auf Erden 
Zeigen das ewig Gut. 

SbOtt ſpricht: Ich ſchuff Himel und Erd, 
Daß gebe Wahrheit haſt Pa 
Nor 2 n 
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Und lebſt nach meinem Willen, 
Der vorigen Ding er nie dacht, 
Es ſteht alles in GOttes Macht. 

Was du nicht kanſt erfuͤllen, 
So iſt Gott treu, freundlich und mild, 
Der hat es uͤberwunden. 
So du in Freuden leben wilt, 

Bitt GOtt zu allen Stunden, 
Daß er dich b'huͤt vor Ungemach, 

Wirſt du dich ewig freuen, 
In Dingen die GOtt ſach. 

4 ER 
Es iſt kein Menſch auf Erden nicht, 
Der uns die ewig Freud ausſpricht, 

Die uns Ehriſtus will geben. | 
Die leben nach dem Willen fein, 

Vermeiden allen böfen Schein, 
Der uns hindert am Leben. | 

Das ift die Wolluſt diefer Welt, 
Mit Freſſen und mit Sauffen. 4 

Die mehr nachſtelln dem Gut u. Geld 
Handthieren und verkauffen, 

Gott ſpricht: Daffelbig wird vergoh 
Wenn du muſt Rechnung geben, 

Wie du vor GOtt wilt beſtohn. 
| ia 10. | 3 
Wer jetzt nachfolgt der Welt gemein, 
Er ſey groß, g'waltig oder Ms. 1 | ’ 8 
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Dem wird die Thuͤr verſchloſſen, 
Dardurch Chriſtus eingangen iſt, 
Als uns anzeigt die heilig Schrifft, 
Er muß werden verſtoſſen. 

Wer jetzund folgt dem Vater mein, 
Wie er uns hat gebotten, 
Muß von der Welt gehaſſet ſeyn. 

Er ſelber ward verſpotten. | 
Ber feinen Fußſtapffen folget nach, 

Wird von der Welt verdammet, 
Mit Chriſto leid er Schmach. 

| 11. 

Darum O Menſch denck wer du biſt, 
Brauch gegen GOtt kein Arge Liſt, 
Mit Schimpfen und mit Schertzen. 
Denck und betracht von Hertzen wohl, 

Wie man vor Gott recht leben ſoll, 
Mit reinem keuſchem Hertzen. | 
Gedult und Lieb in aller Maaß 
Solt du allzeit erzeigen, | 
Du ſeyeſt reich, klein oder groß, 
Dem Herren ſchenck dich eigen. 

Und wo du biſt, gehſt oder ſtehſt, 
Wirſt du von GOtt deim HErren 

All Augenblick erloͤßt. 
i 12, ; 

Merckt auf ihr Kinder Gottes rein, 
Die ihr ſeyd von ſeim Fleiſch und Bein, 

1 0 l esse Sein 

—— ne 

| 
| 
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Sein Blut hat uns erworben, 
In Suͤnden ihr gefangen wart, 
Drum half euch Gott eur hoͤchſter Hort 

Sonſt waͤren wir verdorben, 
Ja lauter aus Barmhertzigkeit 

Thaͤt von ihm her cute 
Den Weg er euch zum Leben bereit, 

Darinn ihr ihn koͤnnt finden, 
Ja lauter Guͤt er euch beweißt, 

Darum ſey GOtt der HErre 
In Ewigkeit gepreißt. 

Das 52 Lied. 
i 

„ 

N. Ein neu Chriſtlich Lied, geht im 
Thon, Lobet Gott ihr frommen Chriſten. (7 

I, 

LL die ihr jetzund leidet Y 
Verfolgung Truͤbſal und Schmach 

Es ſey Mann oder Weib 
Tragts Creutz dem HErren nach, 
Am erſten ſolt du laſſen 

Dein Leib, auch Ehr und Gut, 
Die ungebahnte Straſſen, 

Geſprengt mit rothem Blut. 
2. 

Billig ſoll uns erſchrecken 
Die Angſt und groſſe Noth, 

Wenn GOtt wird auferwecken 
All Menſchen von dem Tod. Ye 
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Und ich muß Antwort geben 
Wohl fuͤr dem juͤngſten Gericht. 

Bey Zeit beſſer dein Leben, 
Laͤnger ſolt beyten nicht. 

3; 
dich ruͤſten, 

{ 

| 
Zum Creutz ſolt du 
Das iſt mein beſter Rath, 
Eh dann dein Licht verlöfche, 
Daß du nicht kommſt zu ſpat, 
Weil dich der Braͤutigam kennet, 

Der heiſſet JEſus Chriſt, 
Und auch dein Licht noch brennet, 
Eh d Thür verſchloſſen iſt. 

4. 
Der Err iſt ausgeritten 
Jetzt in der letzten Zeit. 
Er laͤßt uns alle bitten, 
Daß jeder ſich bereit, 
Und niemand woll ausbleiben, 
Zum groſſen Abendmahl. | 
Groß Freud wird man da treiben 
In Gott des Vaters Saal. 

5. 

Ein jeder ſoll da wiſſen, 
Wer zu der Hochzeit will, 
Daß er auch fen gefliſſen 

Wohl zu dem rechten Ziel. 
Es find die Wort des HErren 
ee EM 

— 

. 
| 

| 
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Das nimm du eben war, or 
Sie werden dich bekehren, 
Wohl zu der engel Schaar. 

Flieget alle zum HErren, 
Es duͤnckt mich warlich gut. 

Laßt euch die Welt nicht wehren 
Zu vergieſſen eur Blut, 

Laßt es mit Freuden flieſſen 
In'n Herren IEſum Ehrift, 

Sun Herren wolln wirs gieſſen, 
Daraus es kommen ift, 

7. 
Gewalt die thut man treiben 

Wider Gott und fein Recht. 
Mol du an Gott nicht bleiben 
So dich die Welt verſchmaͤcht? 

Gott wird dich nicht verlaſſen, 
Er fuͤhrt dich bey der Hand 

Die ungebahnte Straſſen, 
Der Weg iſt ungebahnt. 

8 
Hiemit ſo ſolt ihr lieben 

Allein des HErren Wort, 
Einander darin'n oben 
Zu dringen durch die enge Pfort, 

Es ſeyn fo viel der Straſſe, 
Die uns wolln fuͤhren ab. KL, 
Dein Leib und Gut verlaſſe, Sue 
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Such ewig Gut und Haab. 
9. 

sch will euch all ermahnen, 
Das ihr nicht kommt zu ſpat, 

Sreiffts Creutz bey Zeiten ane, 
Dieweil ihr habt die Gnad, 
eh dann uns werd verſchloſſen 
Des Herren Gnaden-thür, 
Sein Blut hat er vergoſſen, 
Verloͤſcht der Hoͤllen Feur. 

10 

Lehr all deine Gedancken 
Allein zu deinem GOtt, 

Bon ihm ſolt du nicht wancken, 
Weil er ſein Wohnung hat 

Vohl in dein Hertz gebauen, 
Da treibt ihn niemand aus, 
dab Glauben und Vertrauen, 
Dein Haus iſt GOttes Haus. 

IE, 

nieblich thun ſich gefellen 
Wohl zu der Engel Schaar, 
Die ſich bekehren wollen, | 
Und nehmen GOtts Wort wahr 
Daß fie darnach thun leben, 
Biß in die Ewigkeit, 

4 

| 

da wird die Suͤnd vergeben, 
Und dort die ewig Freud. * 

Tyr, 112. Menſch 
5 
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12. 

Menſch laß dir gehn zu Hertzen 
Die Angſt und groſſe Noth, 

Deß Herren Leiden und Schmertzen, 
Am Creutz den bittern Tod, 

Mit fuͤnff toͤdlicher Wunden 
Am Creutz man ihn ſah ſtohn, 

Gegeiſſelt und gebunden, 
Trug auf ein doͤrnen Kron. 

| 13. 
Nun laßt uns alle bitten 

Den Herren IEſum Chriſt, 
Der für uns hat gelitten, 
Vom Tod erſtanden iſt, 

Daß er uns nicht woll laſſen 
In aller Angſt und Noth, 

Auf dieſer rauen Straſſen, 
So er gewandelt hat. 

ö 14. 

O weh ihr Schrifftgelehrten, 
Die ihr den Schluͤſſel hon. 

Ich meyn all die Verkehrten, 
Die nicht durch Chriſtum gohn, 

Und auch viel Leut verfuͤhren 
Mit ihrem Menſchen-Tand. 

Ihr moͤget all wohl ſpuͤhren, 
Sie bauen auf den Sand. 

ö 15. 

Sie fuͤhrn ein boͤſes Leben, Da 
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Das ſicht man leider wohl, 
die Chriſtenleut hingeben. 
Das Land iſt ihr gar voll. 
die kommen her gefretten, 
Hond Schaͤffen⸗Kleider an, 
en HErren woll'n wir bitten, 
Daß er uns woll e ir 

16. we | 

ziel Quaalen und viel Strafen 
Muͤſſen die Chriſten han. 

her Herr mit feinen Waffen 
Iſt bey uns auf dem Plan. 
er wird gar redlich ſchlagen 
Mit Evangeliſcher Lehr. 
reut euch in kurtzen Tagen, 
Erloͤſung iſt nicht ferr. 

en 7. 
derzu rufft allen Blinden, 
Der Herr will ſolche hon, 
Bo ihr die Lahmen finden, 
Die gar nicht koͤnnen gohn. 

die Staͤdt ſind ihn verbotten, 
Darinen laͤßt mans nicht gohn, 
Velchs wir betrachten ſolten, 
Man hats dem HErren thon. 

Biel, 18. 
Selig ſind hie die Armen, 
Lehrt mich der HErre GOtt, 

Nan ſolt ſich ihr erbarmen So 
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So werden ſie verſpott. 
Wie du ihn haſt gemeſſen, 

Schenckt man dir wieder ein, 
Wilt Brod im Himmel eſſen, 
Laß dirs befohlen ſeyn. | 

19. 

Den Durſt thaͤt Chriſtus klagen 
In ſeiner letzten Noth. 

Schwer an dem Creutz getragen, 
Vergoß ſein Blut ſo roth, 

Man gab ihm Eßig⸗Gallen, 
Dem wahren GOttes Sohn, 

Warlich man thuts ihnen allen, 
Die in den Himmel gohn. 

20. 

Wolff Gerold mit ſeim Namen, 
Der leider nicht geſicht, 

Den Frommen alleſammen 
Diß Liedlein hat gedicht, 

Daß fie mit Fleitz fort fahren 
Allein in GOttes Wort, 

So wird fie GOtt bewahren 
Ewiglich hie und dort. AMes 

Das 52 Lied. N, 

Ein ander Lied vom Lazaro, wie er 
vom Tod erweckt ward. Im Thon, Ewiger 

Vater im Himmelreich. € 
1. Ach 
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I. 

Ch Gott verleih mir dein Genad, 
Daß ich die groſſe Wunderthat 
Mit Freuden moͤg verkuͤnden, 
urch unſern Herren IEſum Chriſt, 
Als im Johanne b'ſchrieben iſt, 
n elfften wir es finden. 
Es liegt ein Stadt in Judea, 
zie ich das hab geleſſen, 
Dieſelbig heißt Bethania, 
a Lazarus geweſen 
Derſelb ein Juͤnger Chriſti was. 
Jie es ihm aber weiter gieng, 
Nun hoͤret mich vorbaß. 

2 

ir ward gar kranck biß auf den Todt. 
Da er war in der letzten Noth, 

zar bald thaͤt er da ſenden 
Biß in die Stadt Jeruſalem, 

Sein Leben wolt ſich ende, 
ſeſus verzog dieſelbe Fahrt 
Von wegen der Umſtaͤnden. 
Ziel Volcks da zu ihm kommen war, 
Aus allen Staͤdten und Laͤndern, 

Die uns die Schrifft vermeldet klar, 
Das Gottes Krafft und Herrlichkeit 
Solt werden offenbahr. 5 a 

| 3. Da 

um Herren daß er zu ihm kaͤn, 
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3. 
Da nun der ander Tag erſchie, 
Da hatt der HErr ihm auch dahin 

Zu ziehen vorgenommen, 1 
Indem das Volck zum Herren fprac 

Biſt du nicht vor in Ungemach 
Mit dieſen Juden kommen? | 
IEſus ihnen zur Antwort gab, 

Redt von dem rechten Grunde, 
Warlich erſchroͤcket nicht darob, 

Es ſind des Tags zwoͤlff Stunde, 
Welcher darinnen wandlen wird, 

Der hat das Licht der gantzen Welt, 
Daß er ſich nicht verirrt. 

4. 

Das Urtheil GOttes keiner kandt, 
Das macht ihr groſſer Unverſtand 

Daß fie ihn wolten ſtraffen. 
Da er ſie in der Meynung bericht, 

Noch weiter er zu ihnen ſpricht, 
Und ſagt, er iſt entfchlaffen: 

Darum ich zu ihm ziehen will, 
Und will ihn auferwecken, 
Damit ich GOttes Wer erfuͤll, 

Mein Hand will ich ausſtrecken, 
Ein groſſe Menge mit ihm gaht. 

Die Wort die er mit ihnen redt/ 
Ihr keiner nicht verſtaht. 1 300 
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| 5. 
ls fie vom HErren hoͤrten das, 

laß Lazarus entſchlaffen was, 
Da ſprachen ſie mit Freuden, 

ein Sach noch beſſer werden möcht. 
Eſus ſagt ihn u die Meynung recht, 
Und ſprach, er iſt verſcheiden: 
es bin ich gar von Hertzen froh, 
Daß ich nicht war zugegen, 
arum ich auch ſo lang verzog, 
Allein von eurent wegen, 

Zie ihr vorhin von mir gehoͤrt, 
Daß Gottes Krafft und Herrlichkeit 
urch mich geprieſen wuͤrd. 

6 
ls er nah zu dem Flecken kam, 
nd Martha dieſe Red vernahm, 
Da lieff ſte ihm entgegen. 
taria nur daheime ſaß, 85 
nd auch in groſſem Jammer was, 
Von ihres Bruders wegen. 
ie Martha war in Kuͤmmernuß, 
Und auch in Hertzenleiden, 
m ihren Bruder Lazarus, 
Daß er da war verſcheyden, 

ls ſie Chriſtum den HErren ſach, 
Von Stund an ihm engegen lieff, 

oͤrt wie ſie zu ihm ſprach: ET 8 | 7. Ach 
1 
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| 7 

Ach HErr den Glauben hab ich veſt, 
Und waͤreſt du vor hie geweß, 
So wär er noch bey Leben. 

Doch weiß ich wohl in meiner Not! 
Was du begehrſt von deinem GOtt, 

Daſſelb wird er dir geben. 
IEſus gab ihr zur Antwort ſchon, 
Das ſag ich euch fuͤrware, | 

Dein Bruder der wird aufferftohn, 
Dann wird dir offenbare 

Jetzt und in deiner groſſen Noth, 
Daß alles ſteht in GOtts Gewal 

Beyd Leben und der Tod. 
8. | 

IEſus noch weiter red mit ihr, | 
Ich bin ferwahr, das glaub du mir, 

Die Urſtaͤnd und das Leben. — 
Jetzund erkenn ich, daß du biſt 
Unſer Heyland Herr Ickſu Chriſt, 

Der uns von Gott iſt geben. 
Indem fie ihrer Schweſter rieff: 

Als fie das hätt vernommen, 
Daß fie aufſtund und eilend lief. 

Der Meiſter waͤr ſchon kommen. 
Er iſt auch ſelbſt perſoͤnlich hie, 
Da fie zum Herren Jen kam, 

Fiel ſie auf ihre Knie. 0 
9. De 

— 



Ad Das 53 Lied, 205 

va 8 9. 

Den HErren fie gar hoch empfieng, 
Der Unmuth ihr zu Hertzen gieng, 
Fieng an gar heiß zu weinen. | 
Ihr gantze Freundſchafft bey ihr was, 
Nach dem ſie hoͤrten alles das, 
Da weynten ſie allg meinen. 

Aus Liebe ward ſein Hertz bewegt, 
Gedult mit ihnen zu tragen, 
Und fragt, Wo iſt er hingelegt, 
Und wo iſt er begraben? 
Er erzeigt ſein Barmhertzigkeit, 
Die Augen thaͤten ihm uͤbergohn 
Aus groſſem Hertzenleyd. 

10 

Sie führten ihn mit groſſer Klag, 
da Lazarus begraben lag. 
Da ſie daſelbſt gefunden 

Ein groſſen Stein auf ſeinem Grab, 
Hieß IEſus den da weltzen ab. 
Die Martha ſprach zu ſtunden, 
Niemand ihm jetzt mehr helffen mag; 
Vor Leyd möcht ich verſincken, 
Dann er liegt jetzt am vierten Tag, 
Und faͤngt ſchon an zu ſtincken, 
Darum bemuͤh dich nicht ſo ſehr, 
Ein kleine Hoffnung hab ich mehr, 

Daß er kommt wieder her. 
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EI. 

Nein ſprach der Herr, ſey unverzagt, 
Gedenck was ich dir hab geſagt, 
Wenn du an mich wirft glauben, 

So wird dein Bruder aufferſtehn, 
Daran ſolt keinen Zweiffel han, 

GOtt wird dich hoch begaben. 
Er wird ſein Kraft und Herrlichkeit 
In dieſer Stund beweiſen, 

Darum wir ihn in unſerm Leyd 
Derhalben wollen preiſen. 

Den Stein legten ſie an ein Ort, 
Der Herr ſah bald gen Himmel au 

Sagt nur ein einig Wort. 
. 

Alſo ſagt er mit lauter Stimm, 
O Lazaͤre fprach er zu ihm, 

Steh auf zu dieſer Stunde. 
Da er nun dieſe Wort vernahm, 
Gar bald er zu ihm auſſer kam 

Sein Haͤnd waren gebunden. 
In Leinwand war er gantz befleid, 

Und rund umher behangen, 
Gleich wie man eins zum Grab bereit 

Alſo kam er gegangen. 
Jeſus da ſeine Juͤnger hieß, 

Daß fie ihn ſolten binden auf, 
Daß man ihn ledig ließ. | 

| 413. A 
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13. 

Alſo endet ſich die Geſchicht, 
Als mich die Heilige Schrifft bericht. 
Und mir Verſtand hat geben. 

Hoͤrt welch ein Wunder da geſchah, 
So bald der Herr das Wort ausſprach, 

Da hat er ſchon das Leben. 
Alſo hat GOtt ſein Goͤttlich Krafft 
Vor allem Volck beweiſet, 
Darum er dieſe Ding erfchafft. 
Das Gott drinn wurd gepreiſet, 

Dabey erkenn ein jeder Chriſt, 
Das KEfus Chriſtus GOttes Sohn 
Allein das Leben iſt. 
1 Das 54 Lied. 

Ein ander Lied vom Kinder⸗Tauff, 
Im Thon, Erhalt uns Herr bey deinem Work. 
(1) Oder, Wohl dem der in Gottes ꝛc. 

| I. 

| Erckt auf ein Sach und die iſt wahr, 

0 Bezeugen will ichs hell und klar, 
Wiewol darumg ſchicht mancher ſtreit, 
Von Schrifftgelehrten dieſer Zeit. 

X E 2. 

Anfang und End in Chriſto b'ſtaht, 
Der uns verkuͤnd des Vaters Rath, 
Der wegen wir den Kinder⸗Tauff 
Durch G'iſchrifft erſuchen in dem Lauff. 

N 2 3. Nach⸗ | 

| 
* 

a 
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3. 1 
Nachdem Chriſtus das G'ſetz erfüllt, (a. 
Durch ſeinen Tod den Vater ſtillt. 

Als er vom Tod erſtanden war, (b 
Verſammlet er der Juͤnger Schaar. 

15 4. 

Spricht, Mir ift geben alle G'walt, 
Alſo es meinem Vater gfallt, 

Geht hin verkuͤndt all Creatur 
Das Evangelium rein und pur. (e 

Bel, | 

Und zeiget allen Menſchen an, (d 
Ich hab vor ſie genug gethan. 
Wer euch dan glaubt und wird getaufft 
Den hab ich mit meim Blut erkaufft. ö 5 

Und lehrt auch halten jederman, 
Was ich euch hab befohlen ſchon, 

Den Geiſt det Gnaden ich euch feni 
Und bleib bey euch bis an das End. 

5 5 7. m 

Alſo war der Tauff eingeſetzt, 
Eh er von Juͤngern nahm die letzt, 
Nachdem fuhr auf zum Vater ſein, 

Den Himmel hat 8 ur | 1 Die 

Ca) Galat. 3. 4. (b) Matth. 28. ( Mard. 16. (d) Matth 3 

. Mace 16. Johann. 1.3.4. Actor 2.8. 12. 13.19. 

Röm. 5. Galat. 3. Epheſ. 4. Coloſſ. 2. 1 pelt. 2 
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Die nun fein Wort gern nehmen an, (e) 
Und auch an Chriſtum glauben ſchon, 

Heißt Chriſtus tauffen, wie dann auch 
Die Apoſtel hielten den Brauch. (f) 

9. 

Aber die Welt alles verkehrt, 
Taufft junge Kind, noch ungelehrt, 
Dem unwiſſenden jungen Kind (g) 
Im Tauff abwaͤſchet die Erbſuͤnd. 
5 18 
Daß dieſes ſey Abgoͤtterey, (h) 
Thu ich hiemit beweifen frey, 
Weil ſolch's geſchicht ohn Gottes Rath, 
Durch fremde Thür in ſchaff ſtall gaht. ai) 
| 17, 

sus pur Waſſer man Hoffnung ſetzt, 
das Element damit verletzt, 
Chriſti Verſoͤhnung die iſt wahr, 
Die wird dadurch verlaͤugnet gar. 

12, | 

die doch allein nimmt hin die Suͤnd, (k) 
dat Suͤnd anders ein junges Kind, 

Wie Petrus das beſchrieben hat. 
1 3 13. Allein 

2 Ap. 1. (f) Ab. g. 10 (g) 2 Cor. 4. (h) Math. 15. (i) 
Johau. 10. (.) Rom. 5. 2 Cor. 5. Eph. 2. Colof. 1. Johan. 
2.4. Hebr. 4. ; 

\ | a: 
ai 2 2 . 

9 

Und nicht hinnimt des Fleiſches Unflat, 

. 
. 
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13. 
Allein der gute g'wiſſe Bund 1 
Macht ſelig thut uns Petrus kund, (4 

Die Chriſtum warhafft ziehen an, 
Diß alles je ein Kind nicht kan. 

14. t . 

Der Bund wird ihn nicht auferlegt (m 
Kein Wort vom Tauff von ihm wird gere 

Allein wer glaubt aus Hertzengrund n 
Und ſolchs a mit dem Mund. 

Abſterben iſt der aal fuͤrwar 
Des neugebohrnen Menſchen gar, ( 

Welchs bey den Kindern nicht kan ſey 
Um Suͤnd wiſſen weder groß noch klei 

16. 

Ohn Buß und Glaube iſt alle verlohrn 
Der Men cd muß werden neu geborn, ( 

Chriſtum den ſoll man ziegen an, (r) 
Welche ein jung * nit kan verſtah 

Wie kan ein Kind 105 wahrem Grund 
Mit ſeim Gott machen einen Bund, 

Den es doch nie erkennet hat, 
Sein Lehr und Predigt nicht wa 

18. 

' (02 3. Gal. 3 (m) Roͤm. 3. (n) Roͤm. 1 00 | 
F Moſ 1. Jon. 4. (p) Joh. 3.00) Maith. 3. 

a Jon 4. (rpetz. 5 Moſ. 13. 80 



Das 54 Lied. 801 

Wie kan aber ein nge Kind (t) 
Im Tanff vergraben feine Sund? 
In neuen Leben auferſtahne 
Welches alls im eg iſt bildet an. (u 

Wer recht in Chriſto 19 15 getaufft, 
Vom Tod mit Chriſto ſtehet auf, 

Und haͤlt forthin des Herren G bott (v ) 
Das heißt recht g eh in Christi Tod. 

Wer ſo vom Geiſt beſchnttten wird 
Von fleiſches Luft und boͤß Begierd, 
Der wird alſo gepflantzet in (w) 
Durch Gottes Sei 5 Chriſti G'mein. 

Bey dieſem Brauch ae bleiben ſoll, 
Vor falſcher Lehr ſich hüten wohl, 
Des Herren Lehr und Wort fortan (x) 
Soll niemand un oder von. 

Luther ſpricht, alls was Gott woͤll hon, (y) 
Da hab er auch gebotten yon: 
Nun frag ich alle Gelehrten frey, 
Wo 3 gebotten fen? 

4 23.2 

am. 6. Gal. 3. (n) Coloſſ. 2. (b) Roͤm. 6 (1) Calz 
Joh. 15 Eph. 2. Tit. 3. (5 Moſ. 4. (h) Cloſſe, im 
Büchlein bon der be, j it 

Be. 
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4 23. 
O frommer Chriſt nun richt und ſag, 
Wie es die Heilig Schrifft vermag, 

Gib Gott die Ehr, und ſag dabey, 
Wer jetzt ein Wieder⸗Taͤuffer ſey. 

24. 
Dir bitten euch alle zugleich, 

Ihr Gelehrten all, arm oder reich, 
Ihr wollet Chriſti Lehr fortan 
Nicht mit Muthwillen widerſtohn. 

Das 55 Lied. 

Ein ander Lied vom Brodbrechen, 
oder Abendmahl, mit was Weiß die Chriſten⸗ 

das gebrauchen ſollen. Schmidt⸗ 
Hans. Im Thon, Pan⸗ 

gelingua. (16) 
1. | 

O Gott Vater ins Himmels Throne, 
Der du uns haſt bereit ein' Krone 

So wir in deinem Sohn beleiben, 
Mit ihm hie dulden Creutz und Leiden 

In dieſem Leben, uns ihm ergeben, 
Nach ſein'r G'meinſchafft allzeit ſtreben 

2. 

In deinem Sohn thuſt du uns ſagen, 
So wir Gemeinſchafft mit ihm haben 
Und fein Sußpfade nachfolgen, 

Thuſt uns mit deinem Geiſt ver 
er 

Di 

0 

* r 2 | 
* | 
1 
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der hilfft uns ſtreiten zu allen Zeiten, 
Wann der Weltfuͤrſt an uns thut reiten, a 

x einem Haupt haſt du uns geben 
Dein lieben Sohn daß reine Leben, 
Der hat uns vorgebahnt die Straſſen, 
Daß wir fein gemeinſchaft nit verlaſſen 
Alle ſo ihn erkennen, ſich Chriſten nennen, 
Sollen ſich ſeiner Geſtalt nicht ſchamen. 

5 4. 

Darum O Chriſten⸗Haͤuftein kleinen 
last uns betrachten allgemeine 
Wie er uns vorging hie auf Erden, 
Daß wir ihm auch gleichfoͤrmig werden 
n Lieb und Leiden in ſeim Bund bleiben 
Seins fleiſchs und bluts hie nit vermeiden. 
: 5. 
llſo muß man die Speiß vernehmen, 
der geiſt lehrt uns die gmeinſchafft kenen 
Von feinem Fleiſch und Blut hie effen 
Der alte Menſch muß gar verweſen 
Rit ſeinen wercken, das ſoll man mercken 
Jer geiſt Chriſti muß in uns würden. 

6 * . 

dann Gott thaͤt uns mit ihm verföhnen, 
in feinem Sohn laͤßt er uns dienen, 
Er iſt der Felß und der Eckſteine, 

Geſetzt zum r ſeiner Gemeine 
8 ie. kp 
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Dadurch er ſein Werck hie thut treiben. 
75 

Alle Glieder an ſeinem Leibe, 
Thun ſein Werck allezeit hie treiben, 

Nach ſeinem Willen bis in Todte, 
Sie ſind mit Chriſto hie ein Brodte, 

Das brod ward brochen, wie er geſproch 
Am Creutz fuͤr unſre Suͤnd durch ſtoche 

8. | 
Chriſtus ift das Brodt des Lebens, 
Sein Fleiſch und Blut iſt vor uns gebei 
SeinGeiſt lehrt uns die ſpeiß recht eſſe 
Thut uns ein'n neuen Rock anmeſſen 

Daß wir ihn kennen ſein lieb uns brenn 
In dieſem Fleiſch ſein Werck bekenne 

95 1 
Den alten Rock müßen wir ablegen, 
Und den alten Sauerteig ausfegen, 

Das er ſein Werck in uns moͤg habe 
Der alt ſchlauch mag den wein nit tra 

Kan ihn nicht faffen, er thut ihn haſſeſ 
Und kan nicht gehn auf dieſer Straſſe 

10 1 

Darum ihr neugebohrne Chriſten, 
Kommt her ohn allen Trug und Liſt 
Zu dieſem Oſterlaͤmlein ſchone, (ſt 

Deß Reich und G'meinſchafft bleibt I 
| | Kommt 

. 
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dommt her mit freuden, in neuen kleyden, 
Das Boͤs und Gut thut unterſcheyden. 

Er, 

Dann welcher ift noch unbeſchnitten, 
Das irrdiſch Reich noch unvermitten, 
Und ſich Chriſto nicht will ergeben, 
Steht nicht in einem neuen Leben, 

Thut allzeit hincken, von ſuͤnden ſtincken, 
Kan von ihm nicht eſſen noch trincken. 

12. 

Allein zu dieſem Laͤmmlein kommen, 
Die ſein Zeugnuß hond angenommen, 
Sein geiſt das waſſer und auch blute, 
„Das iſt aller Chriſten Haab und Gute 
Dran ſie ſich hencke das altfleiſch ertraͤnckẽ 
Im Tauff ſich ihm freywillig ſthencken. 

| . 
Chriſtus laͤßt ſein Wort ausgieſſen, 
Den Brunn des Lebens in uns flieſſen, 
So wir ihm aufthun unſere Hertzen, 
Un hie nit fuͤrchten ereutz un ſchmertzen, 
Er gibt uns zu hande, fein geiſt zu pfande 
b er macht uns all ſein Wahrheit kante. | 1 x NN * 5 4. 4 

Damit hat er uns auserkohren, 
Im Geist und Waſſer neugebohren, 
Sein Blut thut uns von fuͤnd entſprenge 
Wan wirnns mit der welt nit Mun 

* 

ge 10 
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Und mit ihm ſterben, ſetzt er uns zu Erbe 
e er die Welt will mit Plaͤg verderben 

15. 

So laßt uns nun mit fleiß aufwachen, 
Des Laͤm̃le ins gemeinſchaft wohl betrach 

Laßt uns umguͤrten unſere Leuden, 
Den Stab der Wahiheit in unfrẽ Hand 

Uns auch wol ruͤſten, mit allen Chriſten 
Ein ſuͤß Brod ohn alen trug und Liſte 

1 

Dann alle Kinder GOtts des HErren 
Kommen zu dieſem Tiſch, und zehren 
Wohl von dem Laͤm̃lein Gotts mit eile 
Auf ſeinen Weg ohn Ziel und Weile, 

Nit dar zu ſitzen, das fleiſch muß ſchwitzẽ 
Wolln wir mit ihm das Reich beſitzen. 

15 
Das Laͤm̃lein wird mit ſchmertz genoſſer 
Mit bitter Saltzen unverdroſſen, A 
Dann wer mit Chriſto nicht will leiden 
Soll ſeins fleiſchs un bluts ſich meiden 

Wer thut vor Creutzund truͤbſal forgen, 
Dein bleibt der Leib Chriſti verborgen. 

| 8 18. K | 

Das ⸗Laͤm̃lein muß man hie gar effen, 
Mit aller g'ſtalt, und nichts vergeſſen 
Von ſeinem Anfang bis ans Ende, 
In angſt un noth von ihm nit Sich 

Si 
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Sich bey ihm halten, unzerſpalten, 
der Glaub und Lieb muß nicht erkalten. 
0 19. 
Du muſt mit ihm ein fremdling werden 
Ihn Buͤrgerſchafft auf dieſer Erden, 
Und tragen Liebe mit Gedulte, 

Ob man dich haßt ohn alle Schulde, 
Den feind ſolt lieben, kein menfche triegen 
ein Fleiſch im Staub der Erden biegen, 5 | 

20, 
zu muſt mit ihm auch gehn in Garten, 

Alſo muß man die Speiß vernehmen, 
Was uͤberbleibt muß man verbrennen, 
das iſt im letzten, in Angſt und Noͤthen, 
Ziß man das Fleiſch hie gar thut toͤdten. 

= 21. 

Hamit thaͤt Chriſtus uns zum letzten 
ein Nachtmahl feines Leibs einſetzen, 
Da er ihnen brach das Brod mit dancke 
Gab ihn'n den Kelch mit einem Trancke, 
dabey zu Denke, was er uns thut ſchencken 
50 wir uns an ſein Leib thun hencken. 
15 22. N 

Jann bey dem Brod thaͤt er anzeigen 
Ber ſeins Geiſts hat, der iſt ſein eigen, 
Er iſt von ſeinem Fleiſch und Beine, 

| Ein glied ſeins leibs und feiner n 8 
A Die 

mn 1 

des Kelchs nachs Vaters willen warten 
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Die er wolt erwerben, und vor ſie ſterben 
Daß ſie nicht mit der Welt verderben. 

3, | 

Gleichwie ein Brod von vielen Koͤrnlei 
Und ein Trauck von vielen Beerlein, 

Alſo ſeyn all waͤhrhafftig Chriſten, 
Ein Brod ein Tranck ohn trug und liftei 

In Chriſto dem Herren er thut uns nehren 
Die wahrevieb und G'meinſchaft mehren 

24. 
So laß uns nun mit Fleiß und Freude 
Den Leib des Herren unterſcheiden, 

Dann wer unwuͤrdig ißt dis Brodte 
Der ißt ihm ſelbſt das gericht und tod 

Wer in deherzen, traͤgt ſchalckheit un. fd) 
Den komt diß brodt zu eine ſchmerzen. (z 

25. 

Wer nicht hat wahre Lieb mit Hulde, 
Thut ſich am Leib Chriſti verſchulden. 

Der iſt ein falſches Glied am Leibe, 
Wer im Hertzen traͤgt Zorn und Neide, 
Un diß brod neimer, ſich ein Chriſte nen 
Der wird gleich a e abtrennet. 

20. 

Der Kelch bedeut uns Chriſti Leiden, 
All die der H. Geiſt thut beſchneiden, 

Als feine Reben an dem Stocke, 
In wahrer Lieb nach ſeim Heul 
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Die thut er traͤncken, aus ſeim Kelch ſchen⸗ 
Den er an ſeinen Bund thaͤt hencken. (cken, 

4, 

Ihr gruͤne Reben an dem Stocke, 
Seyd wohl getroſt in aller Nothe, 
So wir mit Chriſto wollen erben, 
Muͤſſen wir mit ihm hie leide uñ ſterben, 
Nach ſeinem Willen, ſein Bund erfuͤllen, 
Herngch will er alln Schmertzen ſtillen. 

. 28. 

o Chriſtus iſt zur Hochzeit g'laden, 
Zaͤßt er ein ſauren Wein vortragen, | 
Denthut man hie zum erſten trincken, 
In ſeinem Reich will er einſchencken 

en Wein der Warheit und der Klarheit, 
Seiner heilgen Gmein in Ewigkeit. 

29 

Rob, Ehr und Preiß wir allzeit leiſten, 
Dem Vater, Sohn und heilgem Geiſte, 
Sein Herrlichkeit bleibt ewig ſtohne, 
So der gantze welt pracht wird vergone, 

Er wird bald komen, erloͤſen die Frommen, 
Wer das begehrt, ſprech Amen. 

dias 3e vied 
Ein ander ſchoͤn Lied, von der Bru⸗ 
derſchafft und Ordnung Chriſti, Matth. 18. 
Hans Straub. Im Thon, Ich | 

ſtuhnd an einem Morgen. (49 
„I. Du 

— 
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I. 

Urch Gnad ſo will ich ſingen, 
Don Gottes Furcht heben an, 
Lieb GOtt vor allen Dingen, 

Den Naͤchſten auch ſo ſchon, 
Das iſts Geſetz und Propheten zwar, | 

Die ſollen wir treulich halten, 
Das ſag ich euch fuͤrwar. 

2. 

Deinen Naͤchſten ſolt du lieben, 
Als dich in Lieb und Leyd, 

Die Suͤnd ſolt du nicht uͤben, 
Dann es iſt groſſe Zeit 

Recht zu thun ſoll'n wir heben an, 
Chriſto IEſu nachzufolgen, 

Sein Vorbild ſehen an. 
N 3. 

Dein'n Naͤchſten ſolt du kennen, 
Ihm allzeit guts beweiß, 
Ich darff ſie dir wohl nennen, 
So hoͤr und merck mit Fleiß, | 
Brüder und Schweſtern zu der Stun 
So an Chriſtum thun glauben, 

Angenommen ſeinen Bund. 
4. 

Siehſt du ihn uͤbertretten, 
Ein Suͤnde an dir thun. 

Freundlich ſolt du ihn betten, 
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Aus Lieb ihm zeigen an, 
Nur zwiſchen dir und ihm allein, 
Thut er ſich dann bekehren, 
Solt du zufrieden ſeyn. 

5. 
Will er dich dann nicht hoͤren, 
Und dein Straff nehmen an, 

Noch einem thu erklaͤren, 
Wie ſein Sach ſey gethan, 
Ind ſtrafft ihn wieder in geheim, 
Will er euch auch nicht hoͤren, 

Do ſagt es der Gemein. 
6 

Sein Handel ſolt anzeigen, 
Wenn er entgegen ſtaht, 
‚Bird er ſich dann thun neigen, 
Und bitten GOtt um Gnad, 

do traget Chriſtliche Geduld, 
Thut Gott von Hertzen bitten 

Zor ſeine Suͤnd und Schuld. 
1 

ill er die G'mein nicht hören, 
Ihr Straff nicht nehmen an, 
hut die Zeugnuß er.laren, 
Darnach laſts Urtheil gehn. 

Zerkuͤndt ihm GOttes Plag und Rach, 
Wo er in Sund verharret, Ä 
hie ihm wird folgen nac. 



Wer ungehorſam üır. 

* 

2) 10, 

Dein Naͤchſten folt du lieben, 

312 Das 56 Lied. 
| 8 

Von ihm thut euch abſcheiden 
Wohl zu derſelben Stund, 

Halt ihn wie einen Heiden, 
Wie gered hat Chriſti Mund. 

Auch ſpricht Paulus ohn Trug und Liſt 
Thut ihn von euch hinauſſe, | 

9. 
Diefe Lieb folt du tragen, 

Gegen den Naͤchſten ſchon, 
Nicht Hinderred noch Klagen. 

Wann er hat uͤbels than, 
Du babft ihn dann geſtraffet nun, 
Wie Chriſt und Paulus lehret, 

Sonſt wirſt du dich vergehn. 

Seenr Noth dich nehmen an, 
Das findſt du klar geſchrieben, 
Zun Roͤm. am 12. ſtahn. 
Es zeigt Johannes offenbahr, 

Einander hertzlich lieben, 
Petrus meldts auch gar klar. 

2 11 

Die Liebe unſers Herren 
Iſt freundlich jedermann, 

Viel Guts thut ſie gebaͤhren, 
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Den Laſt hilfft tragen thun, 
Beweißt darin'n den hoͤchſten Fleiß 
Geg'n jederman auf Erden, | 

Nach ihres Rite weiß. 

Eigne Lieb ſolt du haſſen⸗ a 
Wie uns auch Chriſtus lehrt, 

Den Reichthum gleichermaſſen 
Was dein Naͤchſten beſchwert, 

Das ſolt du unterlaſſen ſchon, 
Was du von mir wilt haben, 

Soit auch eim W thun. 

Die ohn Lieb wollen leben, 
1 Seel wird verletzt, 
Das ſagt uns Paulus eben, 
Wenn er ſchon Berg verfeßt, 
nd geb ſein Leib an in den Tod 
So iſt es doch vergeben, 

Wenn er die Lieb en hat. 

die Lieb thut ſich Sicht blaͤhen, 
Sagt die Schrift offenbahr, 
Das ſoll man allzeit ſehen 
An der Chriſtlichen Schaar, 8 
Einander lieben alle Stund, 

s N Hertzens Grund. | 
x, | 15. Der 

Seins Worts uns nicht beſchamen, 
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15. 

Der diß Lied hat geſungen, 
War gar ein alter Mann, 

Die Lieb hat ihn gedrungen, 
Zum Preiß des Herren ſchon, 
Die wahre Lieb auch noͤthig iſt, 

Ich bitt von gantzem Hertzen, 
Daß uns G tt alle ruͤſt. 

| 16. 

Hiemit will ichs beſchlieſſen, 
Banck GOtt zu aller Stund, 

Daß er uns hat lohn g'nieſſen 
Der Chriſten neuen Bund. 

Darinn die Lieb die Haupt⸗Summ iſt, 
Begert darin'n zu bleiben, 

Gelobt ſey Jeſus Chriſt, Amen. 
f Das 57 Lied. 

Ein ander ſchoͤn Lied von der Liebe, 
Leopolt Schornſchlager. Im Thon: Was 

wollen wir aber heben an, von einem 
Furſten Lobeſam. (65 

* 

Je Lieb iſt kalt jetzt in der Welt, 
Ihr weder Jung noch Alt nachſtellt, 

Zu grund will ſie gantz fahren, 
So fie doch ift des ( ſetzes End, | 
Wer die recht wuͤßt, auch GOtt erfent, || 
Wurd auch balo neu gebohren. 
„ 2, Freund. 



Das 57 Lied. 315 

2, 

Freundlich ift fie zwar in Gedult, 
Ohn Eiffer nimmt hin alle Schuld 

Auff ſich mit gantzem Willen, 
Sie widerſtreit noch zancket nicht 
Blaͤht ſich nicht weit iſt Langmuths ſttt, 

Thut allen Hader ftillen. 
3. 

Hat zuͤchtig Berd, nicht ſchandbar rede, 
Stelt ſich nicht ſchwer haßt das Geſpoͤtt 
Thut auch nicht eignes suchen, 
Nicht bitter iſt noch zornig gech, 
Daß alle Ding zum guten ſprech, 
Enthält ſich alles Fluchen. 

4. | 
Des Unrechts freut fie ſich gar nicht, 
Am Argen und guch am Unfried 
Hat ſie gar kein Gefallen, a 
Der Wahrheit gfchwind freut ſich ſehr, 
Deckt zu die Suͤnd, und halt die Lehrt 
Und Gottes Befehl in allen. 
e 

All Ding ſie dult und gern vertraͤgt, 
Niemand beſchuld, aber bewegt 
All Sach nach rechtem Gmuͤthe, 
Sie vertraut all Ding und hoffet allg, 
Duld iſt ihr ring, ſtreckt dar den Hals, 

Daß ſie Unfried verhuͤte. | 
X 3 6. Gantz 
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RER 6, 8 
Gantz nimmermehr die Lieb vergeht, 
Hört alls auf fre allein beftcht, 

Kan uns zur Hochzeit kleiden. 
GoOtt iſt die Lieb die Lieb iſt Gott, 
Hilfft par und früh aus aller Noth, 
Wer mag uns von dir ſcheyden? 

| 15 
All Kunſt blaͤht auf, die Lieb nur baut 
Geht alls zu Hauff was ſie nicht ſchaut 

Und ordentlich regieret, 
O Lieb! O Lieb mit deiner Hand! 
Fuͤhr uns mit dir am Liebes⸗Band, 
Tann falſche Lieb verfuͤhret, Amen 

5 Das 78 Lied. | 

Ein ander ſchoͤn Lied. Othmar Rot, 
von S. Gallen, im Jahr 32. gedicht. Im 

Thon, Der Unfall reit mich gantz und gar. | A 

Sy wilt du nimmer traurig ſey 
% So fleeiß dich recht zu leben, 

Darwidder muß man ſtreben. 
Ueb dich mit Ernſt, daß du recht lery 

Dich ſelbſt am erſten kennen. 5 
Dein Hertz mach rein und acht dich kle 
So mag man dich groß nennen. 
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. ER 

Sich felbft erkennen ift dem ſchwer, 
Der andern gern nachredte 
Gedaͤcht er vorhin wer er waͤr, 

Fuͤrwar er ſolchs nicht thaͤte. 
Sieh dich ſelbſt an, laß jederman, | 
Ohn Nachred, ſchweig dein Munde, 

Daß nicht am End, du werdeſt g'ſchaͤnd, 
In eim unrechten Grunde. 5 

0 3. l 

ie du miſſeſt, fo mifit man dir, 
Wie Chriſtus hat geſprochen, 

Er iſt gerecht tout dir wie mir. 
Kein Suͤnd bleibt ungerochen, 
Darum fuͤrcht GStt, halt fein Gebott 
Kein guts laͤßt er unbelohnet, 
Bitt ihn um Gnad, gleich ſruͤh und ſpat, 
Daß unſer werd verſchonet. 

5 4, i 

Die Sind zu meiden iſt uns noth, 
Wollen wir ſelig werden, 
Dann fleiſchlich g'ſinnet iſt der Todt, 
Wie Paulus uns thut melden. — 
Verlaß die Welt, Haab, Gut und Geld, 
Wer ſtaͤts gedenckt ans Sterben, 
Der hat zuletzt, erwehlt das beſt, 
TChriſt thut uns Gnad erwerben. 

Die Buß wuͤrckung in dieſer Zeit 

8 
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Iſts allerbeſte Vortheil, 
Zu uͤberwinden in dem Streit. 

Eh man hoͤrt das letzt Urtheil, 
Wer das veracht, und nicht betracht, 

Muß ſchwere Rechnung geben. 
Er eh' ſich fur, daß ihm die Thür 

Nicht werd verſperrt zum Leben. 
6 

Kein bleibend Statt hond wir allhie, 
Steht uns wohl zu bedencken, 1 

Weiß auch niemand wann oder wie 
Der Tod ihn werde kraͤncken. 

Er wohnt uns bey, wir ſind nicht frey 
Ein Augenblick zu leben. (Herr 
Dem Fleiſch iſt ſchwer, merck Knecht und 
Wem Göotts Huͤlff nicht wird geben. 

75 
Wer Gott liebt und feinen Naͤchſten / 
Dem dient all Ding zu gute, 
Es ſey gleich Gluͤck oder Breſten, 
Durch G'dult empfaht gleichen Muth 
Er gibt und nimmt, wie es ſich ziemt 

Iſt redlich in allen Sachen, 
Er red und lehrt, wie er begehrt 
Ihm ſelbſt ſein Ding zu machen, 

1 Rn), Ki = 

Dann wer hie lebt in der Warheit 
Den will Gott nicht verlaſſen, 

w 

1 
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Er iſt uns zu erhoͤren bereit, 
So wir der Suͤnden haſſen, 

D Jeſu Chriſt! dein Geiſt der it 
Ein Troͤſter unſer Armen, 

Verlaß uns nit durch dein Vorbitt, 
Thu dich unſer 1 0 

Darbey will ich beſchlo ſen hon 
Allhie diß mein Geſange, 
Ich halt, man ſoll mich recht verſtohn, 
g Niemand ſaͤum ſich zu lange, 
die Art iſt b'reit, an die Wurtzel gleit, 
Thut uns Johannes fügen, 
Biel Jahr find für, näher fi nd wir 
egen dem letzten Tage. Amen. 

. Das 59 Lied. 

Fin ander ſchoͤn Lied, Schmit Hans 
und Georg von Ingersheim der im Gefaͤng⸗ 

nuß entichlaf ſen; Im Thon, Eine 
ae Burg N unſer GOtt. (11) 

HErre GoOtt 9055 Huünmelreich 
Merck auf und ſteh die Nothe, 
das jetzt treiben all Menſchen W 
Dein Kind werden verſpotte, 
die deinem Sohn jetzt folgen nach, 
Leyden viel Schmach, 
Zon jederman, viel leiden 117 
! Man 
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Man thut ſie ſaſt vertreiben. 
75 

Ach daß dein Recht kein Vorgang hat 
Das thun wir dir Herr klagen, 

Bobbheit die hat gewonnen ſtatt, 
Jetzt in den letzten Tagen. 
Dein heiliges Wort, an allem Ort 
Nur iſt ein Spott, das Boͤß man lobt 

Und thuts mit G'walt erhalten 

i 5 

Darum das Land voll Frevels iſt, 
Die Wahrheit iſt gefangen. 

Wer vom VBoͤſen abweichet, wiß't, 
Der leidet groſſen Drangen. 

Die Propheten zeigens an, erfahren ſcho 
Der fromme Mann muß kurtzum dran 

Dem Raub wird er erlaubet. 

N 4. 

Ein groß Heer⸗Horn gibt jetzt ſeinen ſchal 

Thut uns vom Schlaff aufwecken, 

Ein groß Aufwiſchung überall 
Des Herren Knecht will ſchrecken, 

Man treibt ſie von dem ihren aus, 
Von Haab und Haus, (darauf 

O welt ſie auf! was dir zuletzt ſteh 

Sbtt wird es an dir rächen, 

3 5. 14 

Dann Sdtt hat je die Frommen lie 
5 Sein 
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Sein Augen auf ſie ſehen, 
Ihr Blut nie ungerochen bleib, 
Wie Joel ſolchs thut jehen, 
Venn er ſchon alles lieſſe nach, 
Sein Zorn und Rach, 
Aber das Blut, der Frommen gut 
Lill er an ihn'n erſuchen. Pi, 5 

Wie er ſelbſt hat geſprochen, 
Nein'n Gſalbten ſolt nicht übel thun, 
Ich laß nicht ungerochen. 

Die Welt kehrt ſich doch nicht daran, 
Sie greifft ſie an, | 
Aus Ulebermuth, ihm eben thut 
In ſeinen Augapfel greiffen. 

— 

7. ; 

Darum O Welt merck eben auf, 
Der Tag der Rach wird kommen, 
a Chriſtus wird erwecken auf, 
Die Boͤſen und die Frommen, 
Bricht halten und geben Beſcheid, 
Wird manchem leid, | 
Nachdem er acht fein Zeit verbracht 
Eim jeden nach ſeinn Wercken. 

8 5 

Die jetzt werden gedrungen, d 
A Wie 

die Welt nimmt fein Wort nimmer an 

u. 

Dann werden in groſſen Freuden ſtahn, 
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Wie Chriſtus ſelber zeiget an 
Aus allem Giſchlecht und Zungen, 

Dargegen der gottloſe Hauff, 
Merck eben auff, 

Mit ſchand und ſckhmach verſtoſſen auch 
Jus Feur 1 gebunden. 

Die nicht leben 7 Gottes Wort 
Werden bald ausgerott, 

Und erkennen in ihrer Noth, 
Wen ſie haben verſpott; | 

Mit Schrecken und mit Seuffzen gro 
Daß ſie ſo bloß (Wei 

Gewandelt hie, in groſſer Angſt und 
d' Wahrheit Bon f e verſpottet. 

Sprechen werden 10 jener Zeit, 
Die hie in Suͤnd irr gangen, 

Haben verſpott die Frommen Leut, 
Gebunden und gefangen, 

Wie ſind ſie pr auserwehlt, | 
Und auch gezehlt (blin 
Zu Gottes Kind! ach wie war'n wir 
Daß wir fie nicht Wen | 

Das werden reden 5 der Pein, 
Die jetzt GOttes Wort verachten, 

Und Gottes Volck zuwider ſeyn, 9 

* 

41 
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Verſpotten und verlachen, | | 
Hond veracht des Gerechten Weg, 
Den ſchmalen Steg, (Pracht, 

Hond nur betracht, das zeitlich Gut und 
- Und find darin en umkommen. 
| I, | 
Die aber bie in diefer Zeit 
Nach Gottes Willen leben, 
Die werden haben ewig Freud, 
Die ihnen Chriſt will geben. 
dein Zung das nicht ausſprechen kan 
[Ein ſolche Kron, 
Die ewig bleibt, all Leid austreibt, 
Furcht wirds nicht mehr beruͤhren. 
N: 13. 

die hie mit Waͤynen faen thun, 
Werden mit Freuden erndten, 

ie die Propheten zeigen an, 
Ihr Thraͤnen abg' waͤſchen werden. 
arm ihr Brüder überall, 
Freut euch mit Schall, 
deyd wohl gemuth, 
Es wird noch alles gut. 

| 

\ 14. 
Darzu helff uns der ewig Gott, 
} Daß wir die Kron erlangen, 5 
ind uns nicht fuͤrchten vor dem Tod, 
* | Die 
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Die wir ſeyn des HErrn G'fangnen 
Den Sieg helff er uns fuͤhren aus, 
Dann dieſes Haus 4 
Gebauet iſt, auf IEſum Chriſt, 
Daß es kein Wind umſtoſſe. 

15. 
Alſo woll'n wirs beſchlieſſen thun, 

Und loben unſern HErren, 
Ihm auch all Sach befohlen hon, 

Er woll ſein Haͤuflein mehren, 
Und ſeine Schaͤflein weiden thun 

Auf rechter Bahn, 
Auf dieſer Erd, daß es erhalten wer 

Durch Jeſum Chriſtum Amen. 

Das co Lied. 

Ein ander ſchoͤn Lied, vom Ccriſtliche 
Frauenzimmer. Im Thon, Der Unfall 
N reit mich gantz. (9 

Der Glaub beſchuͤtzt mich gantzund ga 
De VUnd thut mich wohl behuͤten 
Fuͤrs Teuffels Lift und feiner Schaa⸗ 
Es hilfft auch nicht fen Wuͤten. 
Dann Gottes Mund, hat gered zu ſtun 

„Ich will bey dir beleiben 1 
Biß zu dem End, von mir nicht werd 
Wer mir glaubt, wird nicht ſcheube 

"ah 2, Die | 
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f 2, 

Die Maͤſſigkeit auch wohnend ift 
Allezeit bey den Frommen, 

Damit fie auch vertreibt den Liſt, 
Und fleiſchlich Luſt in ſummen. 

Der Zeit erwart, iſt der beſt Hort. 
Das hab ich wohl vernommen, 

Die Tag gehn hin ſterben mein Gwinñ, 
Will man es recht erkennen. 

| 3. 

Bewalt ſein ſelbſt ein hohe Kunſt, 
Wer dieſe recht thut lernen, 
Darzu darff jeder Gottes Gunſt, 
Sonſt fehlt am rechten kehren. 
a greiff es an ſo wirſt beſtohn, 
Gott thut alles erkennen. 
ann GOttes Gnad, behuͤt die Stadt, 

Die du bald ſolt annehmen. — 
1 4. i * 

Ein friedſam Menſch wohl machen kan, 
Was wohlgefaͤllt fein Herren, 

Biel mehr daͤnn ein gelehrter Mann, 
Welchen der HErr iſt ehren. | 
a felig find friedfertig kind, 
In Freuden werden ruhe, 
Die in der Zeit, die Chriſtus geit, 
Die Herrlichkeit anſchauen. 

x 

— — — 
B N. 
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5. 
Einfaͤltigkeit der rechte Grund, 
Darauf ſolt du veſt bauen, 
Geh damit um zu aller Stund, 

Es wird dich nicht gereuen, f 
Solchs g'faͤllt Gott wohl und alſo ſoll 

All Creatur verlaſſen, 
Und ſey gantz rein, diß heiſt Gotts g'mein 

Die wird er z'ſammen faſſen. 

* 

Kor 
7 

. 
* 

5 
5 

ö 

6. | 
Unſchuld empfind auch manchen Stoß, 

Sie muß ſich auch viel leiden. 7 
Im Pſalmen ſteht gantz g'ſchrieben bloß 
Der Feind dich drum thut neiden, 

Schweig deiner Seel klar Licht und hell 
Dein Recht wird Gott vorbringen 
Daß du am Tag, glaub mir der ſag, 

Vor Freuden moͤgſt aufſpringen. 

„„ 
Die Warheit kommt hie auf den Plan 
Und will ſich hoͤren laſſen. 

Von der ſolt du nicht abelan, 
Daß du bleibſt auf der Straſſen 

Zum ewigen Reich, es gilt GOtt glei 
Du ſeyſt reich oder arme, 

Der mit umgeht, gar wohl beſteht, 
Sie will ſich ſein erbarmen. 

+ 
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4 | 8, | 

Keuſchheit ift gar ein edle Kron 
Wems der Herr thut aufſetzen, 

Sie gibt ihm gar ein edlen Lohn, 
Dann Gott will fie ergoͤtzen 

Mit ſeinem Reich, ihm wird geleich 
Der alſo wird beſchnitte, 

Ums Himmelreich, und ob ihn gleich 
All Menſchen thaͤt vernichten. 

RE 29, ; 
Sanfftmuͤthigkeit gibt guten B'iſcheid, 
Und kehrt wohl an den Reihen. 
Sie iſt gantz fromm, thut niemand leid, 

Thut ſich freundlich erzeigen, 
Alls dultig leid, traͤgt keinen Neid 
Die Rach mag ſie wohl bergen, 
Heut gleich alls fährt, wie GOtt begehrt, 

Umfahet fie mit Sorgen. 
f a „ 

Verſtand gibt auch der H. Geiſt, 
Wie uns die Schrifft thut ſagen. 

Ein ſolcher Troſt wird uns beweiſt, 
Nach dem wir ſollen jagen, 

Nicht haben Ruh, ſpat oder fruͤh, 
Jetzt in den letzten Tagen, 
Und allezeit, die uns GOtt geit, 
Daß wir gnug moͤgen haben. 
F Y r ren 

—— 2, 

ws 
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14 

Einfaͤltigkeit iſt auch bereit, 
Und laͤßt ſich nicht verbittern, 

Dargegen Steigſinnigkeit 
Will ſich nicht laſſen miltern, 

Veracht das Wort, duͤnckt ſich ſo zart, 
Man ſoll ſte nicht anrühren. 
O Gott gib b'hend, wer dieſe ſeynd, 

Daß ſie uns nicht verfuͤhren. 
12. 

Die Lieb iſt gar ein ſtarckes Band, 
Sie thut zuſammen faſſen, 

Was wir davon jetzt ſingen ſchon, 
Wird ſie nicht fehlen laſſen. 

Zu dieſer Zeit, ſchweig, leid und mei 
Und laß dich nicht erſchroͤcken. 

Du treuer Knecht, ſchau geh nur rech 
Der HeErr wird alls auf decken. 

5 13. 

Jetzund iſt gnug zu dieſer Stund. 
Von zwoͤlff Jungfrauen g'ſungen. 

Gottſeligkeit bringt uns zum Grund, 
Daß wir den Sabbath finden. 

Das einig Ein, der mit ihm hätt g'mei 
Im Himmel und auf Erden. 

Dahin tracht wohl, fo gings wies ſoll, 
Beſſer koͤnt es nicht werden, 3 
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| Das 61 Died, 

Diß Lied haben die fieben Brüder im 
Befaͤngnuͤß zu Gmünd gemacht, jeder ein Geſetz. 

Und geht im Thon, Aus tieffer Noth | 
ſchrey ich zu dir, HErr GOtt ꝛe. (3) 

I. m: | 

A tieffer Noth ſchrey ich zu dir, 
Ach Gott erhoͤr mein Ruffen, * 
dein H. Geiſt ſend du zu mir, 
Hilff uns in Noͤthen tieffe, 

Vie du Chriſte bißher haft thon, 
luf dein Befehl wir uns verlohn, 
Die Heyden wolln uns toͤdten. 

2. f N 

das Fleiſch iſt ſchwach, das weiſt du wohl 
Es fuͤrcht ein kleinen Schmertzen. 
50 full uns nun deins Geiſtes voll, 
Deß bitten wir dich von Hertzen, 

Daß wir ans End mögen beſtehn, 
Ind tapffer in das Leiden gehn, 
Und nicht fuͤrchten den Schmertzen. 

her Geiſt iſt breit und willig ſchon, 
Das Leiden zu begehren, | 
Jurch Jeſum Chriſt dein lieben Sohn, 
Woͤllſt uns O Herr erhoͤren! 5 

zitten dich auch vor unſer Feind, 
die leider gar e ſeynd, 

| 2 | x 1 2 Den⸗ 

. 
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Dencken nicht an dein Zoren. 
4. 

Wir bitten dich Vater und HErr, 
Als deine liebe Kinder. 
Durch Chriſt dein kleines Haͤuflein mehr, 

Ein Licht in ihn anzuͤnde, 
Daſſelb waͤr unſers Hertzens luſt, 
Darnach uns hungert und auch durſt, 

Wuͤrd uns groß Freude bringen. 
5. 

In Gnad haft du uns g'nommen an, 
Zu Dienern dir uns g'machte. 

Das hab'n wir all mit willen thon, 
Mit deiner Huͤlff vollbrachte. 

In deinem Wort erhalt uns rein, 
Wir gehren dir gehorſam ſeyn, 

Gib uns nur Hüaff und Troſte. 

Du biſt HErr Gott der Schutze mei 
An dich woll'n wir uns heben, 

So iſt es als ein kleine Pein, 
Wenn man uns nimmt das Lebe 

Du haſt uns b'reyt in Ewigkeit, 
So wir hie leiden ſchmach und ſtreig 

Es wird nicht ſeyn vergebens. 

Leib, Leben, Seel und Glieder auch 
Hond wir von dir empfangen 

| 



Das €2 Lied. 331 

Die woll'n wir dir aufopfern doch, 
Zu Lob und Preiß deim Namen. 
Es iſt doch nichts dann Staub und Koth, 
Den Geiſt befehlen wir O Gott, 
Nimm ihn zu deinen Haͤnden. 

A M E N. 
Laus Deo. 

4 

g Das 62 Lied. 
Ein Klaglied, uͤber die ſchnelle Ge⸗ 
richt und Urtheil. Geht im Thon, Was 

wird es doch des Wunders noch. (9) 
I. 

Hriſte mein Herr, ich bin gantz ferr 
Von deiner Lieb geſcheiden, 
Der Wiederſpan theilt mich von daun, 

Setzt mich in Angſt und Leiden, 
Bringt mich in ſchuld: Herr gib mir dult 
Daß ich moͤg uͤberwinden. 
Ich hoff, die Zeit ſey nimmer weit, 
Es wird ſich alles finden. 8 

= | 
Mein bey dir, O HErr hilf mir, 
Steht all mein Thun und Laſſe, 
Fin armer Menſch, du mich recht kennſt, 
Der Satan thut mich haſſen, | 
Schaff mir Beyſtand, loͤß auf die Band 
Der Teuffel und der Hoͤllen. ir: 

Ri Cn 

PR 
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Es muß fort gahn, was er faht an, 

Ohn Grund fecht nit, durch Gott ich bit 

332 Das 62 Lied, 

Dein Vater bitt, daß er mich nicht 

So gar verlaffen wolle. 
215 

Ein rein Gericht, veraͤndert nicht 
Was EOtts Geiſt thut beſchlieſſen. 

All Menichen zeugen muͤßen, 

Kein eignen Sinn kan haben. 
So mags nicht b'ſtahn, es iſt ein Wahn 

Zerſpaltung thut es tragen. 
4. 

Nun merck gar wohl, daß man nicht ſo 
Schnell und gech Urtheil fuͤhren. 

Niemand zu lieb oder zu leyd, 
Es will ſich nicht gebuͤhren, 

Sondern mit Schmerß, es gilt kein ſcher 
Du wirſt dich ſelbſt verderben. 

Gedenck du muͤſt auch ſterben. 

So merck auf Zeit und Stuͤnden, 
Und auf die That, ob jemand hat 

Mit Grund darwider ziegen. 
So merck du ſchon, obs mög besen 

6 
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Dem Urtheil gwonnen geben. 
6 

Nimm dir der Weil, nicht uͤbereil, 
Hoͤr mit Gedult die Worte, 
Was man dir ſagt, frey unverzagt 

Dring niemand gar zu harte, 
Aus Bitterkeit, thu niemand leid, 

Fuͤrcht Gott in allen Sachen. 
Hat er die Schuld, wart mit Gedult, 

GOtt wirds mit ihm wohl machen. 
72 

Ich trau auf Gott in meiner Noth, 
Er wird von mir nicht lencken, 
Wer wider mich iſt zu dieſer Friſt, 

Wird ſich wieder bedencken 
Was er hab thon, wird nicht beſtohn, 
Es muß offenbahr werden 
Wo der Grund liegt, O Menſch erwiegt! 

* 

Wohl hie auf dieſer Erden. 
8. 7 

Unzeitig Straf nur Unfried ſchafft, 
Das hab ich offt erfahren, 

Wird nicht durch GOttes Geiſt betracht, 
Bringt nur der Seelen⸗Schaden. 

Ung wiſſes Ziel macht ſpaltung viel, 
Die Frucht thut draus entſpringen, 

Dran wird erkent kein gutes Kind, 
Der Baum muß gar verbrennen. 



334 Das 63 Lied. f 

105 9. N 
So bitt ich doch, GOtt woll uns noch 
Und alle dies begehren, 
Mit ihm ſeyn eins, daß deren keins 
Wohl hie auf dieſer Erden 

Zur Straff behalt von hinnen ſpalt, 
Sondern wollſt hie ablegen, 
Mit ſeinem Theil, Gnad, Fried und Heyl 
Woll GO durch Chriſtum geben. 

IO. 

Fechten und Streit, zu dieſer Zeit, 
Iſt unſer Ritterſchaffte, 

Mit unſern Feind, der gar viel ſeynd 
Durch Goͤttlich Huͤlff und Kraffte, 

Zu Preyß und Lob, dem der dort ol 
Im ewigen Licht thut wohnen. 

Der woll behend am letzten End 
Unſer aus Gnad verſchonen, Amen 

Das 63 Lied. 

Ein ander ſchoͤn Lied, Im Thon, 
Wiewobhl ich jetzt gantz elend bin. Oder in Jor— 

gen Wagners weiß. Oder wie man das 
Dater unſer, und die 7. Wort fing (5 

3% 5 

Err GO Vater im Himmelreich 
Hoͤr unſer Klag die wir zugleich, 

In Truͤbſal vor dich bringen, 5 
. | De 
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der frevel Hauff will uns von dir 
Und deiner 1 dringen. 
| 

Yu haft ung durth dein lieben Sohn 
dertzlich gerufft, wir follennun 
Zu dir dem Heyland kommen, 
50 wollſt du ung erquicken thun, 
Ruh geben mit 28 Frommen. 

dein Wort wir 1 Ammen an, 
ſolgen dir uf Bahn, 
Mit treu müͤth und Hertzen. 

darum die Welt uns haſſen thut, 
Fuͤgt uns gu . und eee 

Jiß aber uns beftemdet nit, 
Thriſt unſer Meiſter hat mit Sitt 
Uns ſolchs zuvor thun ſagen, 
Welcher da will mein Junger ſeyn, 
Muß das Went . mir tragen. 

So lob n wir dich e Jeſu Chriſt, 
Daß dein Wort auch zu dieſer friſt 
An uns erfuͤllt thut werden, 

daß man uns um die Wahrheit dein 
3 auf diese Erden. | 

erkeß ien fein. 
Y * 

W 

In Sa; 
ARE 

Daß 3 
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Daß wir dein rechte Kinder ſeyn. 
Die wollen wir auch bleiben, 
Und dir nachfolgen bis in Todt, 

Nichts ſoll uns von dir treiben. 
* 

Durch dein Huͤlff und Goͤttliche Krafft, 
Welche die Schwachen macht ſieghafft, 

Hoffn wir zu überwinden. 
O Herr laß du uns deinen Troſt 
Immer Weg empfinden. 

Obſchon die gottloß Rott'ſo rauch 
Handelt nach ihrer Vaͤter Brauch, 
Mit Pein an uns haͤndthieren, 
So ſtaͤrck du uns durch deinen Geiſt, 
Daß uns kein Zaͤgheit ruͤhre. 

9. 
Ja ob das G'ſchlecht verſtocket hart, 
Sich ſtellt nach Moͤrderiſcher Art, 

Draͤut uns den Leib zu nehmen, 
So gib du uns mit Freudigkeit 

Dein Wahrheit zu erkennen. 
I. 

O Gott wir bitten dich hiemit, 
Zum Tod wollſt ihnen rechnen nicht, 
Was ſie an uns vollbringen. 
Dann fie find doch unwiſſend gar, 

Verblendt zu allen Dingen. | 

2 

11. S 
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A er ER 

Sie haben einen Weg vor ihn, 
Der ſte traͤgt zum Verdammnuß hin, 
Den halten fie für rechte, 

Darauf fie uns mit ihn zu gehn 
Bezwingen wollen ſchlechte. 

12 

Wir aber ſind berichtet ſchon, 
Was fuͤr ein Weg wir ſollen gohn, 

Laſſe'n uns nicht anders lehren. 
Mit GOttes Hulff von dieſem Weg 
Soil uns gar nichts abkehren. 

13. 
Das thut dem Teuffel in ſeim Reich, 
Dem Pabſt und andern mehr zugleich, 
Gar aus der maſſen Zoren, 
Daß an uns Chriſti Schaͤflein klein 
Ihr Anſchlag iſt verlohren. 

14. 
Toben und wuͤten immer fort, 
Ein jeder Theil an ſeinem Ort 

Die Wahrheit will verdruͤcken. 
Die Frommkeit hat bey ihn kein Platz, 
Muß ſich leiden und ſchmuͤcken. 

1 5, 

Wer nicht will ihres Willens ſeyn, | 
Muß einnehmen viel Schmach und Dein 
Das hond wir wohl erfahren. 

Welches 
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Thun ſie fein offenbabren, 
IO, 

Der arg Satan die alte Schlang, 
Ein Moͤrderin von Anefang, 
Dem ſie ſich hond verpflichtet, 

Derſelbig ſie regieren thut, 
Und gantz nach ihm abrichtet. 

25 

Die unwiſſend und gottloß Schaar 
Hielt uns g'fangen vier gantzer Jah 

Zu Wicklingen auf dem Schloſſe 
Da muſten wir umd Wahrheit guf 
Leiden viel Zwang ſehr groſſe. 

18 | 
Aus altem Haß, teuffliſchem Neid, 
Hat man uns da ein lange Zeit 
Mit Waſſer und Brod geſpeiſet. 
Aber der Name GOttes hoch 

Sey darum hoch gepreiſet. 
* 19. 
Der uns doch wie ein treuer GOtt 

Beyſteht, uns hilfft in aller Noth, 
Und gibt uns viel Gedulte, 

Ja mach uns ein Auskommen fein, 
In feiner Gnad und Hulde. 

20. 12 
Wie er dann auch von Anfang 62 
le, ‘ 
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Alen Frommen in Noth und Gfahr 
Gar fein zu Huͤlff iſt kommen, 
Alſo hat er ſich unſer auch 
Zu dieſer Zeit er nommen. 

Wir haben uns fein? Güte groß 
Zu erinnern ohn Linterlaß, 
Die er uns und den Alten 
Beweiſt, und eh bewieſen hat, 

| Die ſteif au ihme halten. 
N 22. 

Wie hat er nur den Eliam, 
Den Daniel, Jeremiam, 
In Hungers⸗Noth thun fpeifen : 

Des ſollen wir ihn heute noch 
Vor ſeine Guͤte Bonn 

Wann wir fein’t Güte dencken nach 

‘ sn E 

* 7 * 
=: 

“ 24. 

Ob! man uns hon am Leibe hie 
Verjagt und quaͤlet ſpat und früh, 
Daß ſich der muß verzehre, 
Was liegt daran, wann nur der HErr 
Die Seel uns kun ernehren? Si 

25. Hle⸗ 
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25. 2 

Hiemit wir uns mit gankem Gmuͤth 
Verlaſſen auf des Herren Guͤt, 

Die wird ob uns hie walten. 
Er machs mit uns nach ſeinem Will 
Thu uns nur fromm erhalten. | 

. Lein: 

Bruͤder und Schweſtern allzugleich. 
Wißt daß wir ſind des Troſtes reich. 
Allein in uns der Herre 
Wuͤrcket bißher durch ſeine Krafft, 
Zu ſeines Namens Ehre. 

27. . | 

Ohn fein Krafft wir vermögen nicht, 
All unſre Staͤrck waͤr doch entwicht, 
Das Fleiſch iſt doch kein nuͤtze, 
Aber der HErr durch ſeinen Geiſt 

Staͤrck uns widers Feinds Trutze. 
2 28, 

St. Paul daſſelb auch zeiget an, 
Daß kein Krafft nichts vollbringen ka 
Es thuts allein der HErre. 

Dem ſey von uns viel Lob geſagt. 
Von jetzt und immermehre, Amer 

| Das 64 Lied. 
Ein ander ſchoͤn geiftlich Lied, von de 
zukunftigen Herrlichkeit. Im Thon, Hinwe 

iſt mir genommen. Oder, All die ihr 
jetzund ie. H. Walter. (7 

1. Hertz⸗ 
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7 . 

Ertzlich thut mich erfreuen 
Die Liebe Sommer⸗Zeit, 
Venn GStt wird ſchoͤn verneuen 
Alles zur Ewigkeit, 
den Himmel und die Erden 
Wird Gott neu ſchaffen gar. 

lll Creatur ſoll werden 
Guns herrlich huͤbſch und klar. 

2. 

die Sonn wird neu und reine, 
Der Mond und Sternen all 

zar viel mahl heller ſcheinen, 
Daß man ſich wundern ſoll. 

das Firmament gemeine 
Wird GOtt auch 718 fein 
as wird er thun alleine, 
Zu Freud der Kinder ſein. 

3. 
fo wird GOtt neu machen 
Alles ſo wonniglich, 
zor Schoͤnheit wirds gar laben 
Und alles freuen ſich. | 
on Gold und Edelſteine f 
All Ding wird ſeyn geſchmuͤckt, 
it Perlen groß und kleine, 
Als waͤr es er 

lein Zunge kan eieichen, Die 
1 
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Die ewig Zierheit groß, 
Man kans mit nichts vergleichen, 

Die Wort ſind viel zu bloß. 
Darum wollen wirs ſparen 

Biß an den Juͤngſten Tag: 
Dann werden wir erfahren 
Was Gott iſt und vermag. 

5. N 

Dann Gott wird bald uns allen 
Was je gebohren iſt, 

Durch ſein r Poſaunen⸗Schalle 
In ſeim Sohn Jeſu Chriſt 

In unſerm Fleiſch erwecken 
Zu groſſer Herrlichkeit, 

Und klaͤrlich uns entdecken 
Die Wonn und ewig Freud. 

6. 
Er wird uns unſer Leben, 

Den Leib mit Haut und Haar 
Gantz völlig wieder geben, 
Das iſt gewißlich wahr. 

Uns Leib und Seel verklaͤren. 1 
Schoͤn hell gleich wie die Sonn, 
Nach Luft wie wirs begehren, 

Uns geben Freud und Wonn. ˖ 
8 2 ˖ 

Sein Engel wird er ſchicken 
Der Herr Chriſt unſer Troſt, 

w 

i 
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Ihm entgegen zu zuͤcken, 
Der uns aus Lieb erloͤſt 
Wird uns gar ſchoͤn empfangen, 
Mit aller Heiligen Schaar 
In feine Arm umfangen, 

Und uns erfreuen gar. 
8 

Da werden wir mit Freuden 
Den Heyland ſchauen an, 
Der durch ſein Blut und Leiden 
Den Himmel aufgethan, 
Die liebe Patriarchen, 
Propheten allzumahl, 
Apoſtel und getoͤd'ten, 
Bey ihn ein groſſe Zahl. 

9 
Die werden uns annehmen, 
Als ihre Bruͤderlein. 
Sich unſer gar nicht ſchaͤmen, 
Uns mengen mitten ein. 
Wir werden alle tretten 
Zur Rechten Jeſu Chriſt, 
Als unſern GOtt anbaͤten, 
Der unſers Fleiſches iſt. 
| | io | 

er wird zur rechten Seiten, 
Uns freundlich ſprechen zu, 
dommt ihr . 

| 1 
| 
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Zu meiner Ehr und Ruh, 
Jetzund ſolt ihr ererben 

Meins lienften Vaters Reich, 
Daß ich euch thaͤt erwerben, 
Drum ſeyd ihr Erben gleich. 

1. 

Alsdann wird Gott recht richten, 
Die Gottloß boͤſe Welt, 

Das hoͤlliſch Feur ſoll ſchlichten 
Die Suͤnd mit barem Geld, 
Den Teuffel und ſein Rotte, 

Die Heuchler Mammons⸗Knecht 
Wird Gott zu Schand und Spotte 

Urtheilen nach ſeim Recht. 
12 

Wird ſich gar zornig ſtellen, 
Wer ghoͤrt zur lincken Hand, 

Ein recht gleich Urtheil faͤllen, 
Mit Worten ſo genant, 

Geht hin all ihr Verfluchten 
Zaum hoͤll ſchen Feur erkannt, 
Ihr Boͤſen und Verruchten, 

Jus Teuffels Strick und Band. 
N 14 

Alſo wird Gott erloͤſen 
Uns gar aus aller Neth, 

Vom Teufel, allem Boͤſen, N 
Von Truͤbſal, Angſt und See, h 0 

So 
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Von Trauren, Weh und Klagen, 
Von Kranckheit Schmertz und Leyd, 
Von Schwermuth, Sorg und Zagen 
Von aller boͤſen Zeit. 

1 EN Ä 

Dann wird der Herr Chriſt führen 
Uns die wir ihm vertraut, 
Mit groſſem jubiliren, 
Zum Vatter ſeine Braut. 
Der wird uns bald ſchoͤn zieren, 

Und freundlich lachen an, 
Mit edlem Balſam ſchmieren, 
Mit G'ſchmuck begaben ſchon. 

15. u 

Die Braut, wird Gott neu kleiden 
Von feinem eignen G'ſchmuck, 

In guͤldne Stuck und Seiden, 
In einem bunten Rock, 
Ein gülden Ring anſtecken 

Der wahren Lieb zum Pfand, 
Ihr Scham auch wohl zudecken, 
Daß fie nicht werd erkaunt. 

16. 

Gott wird ſich zu uns kehren, 
Eim jeden ſetzen auf 
Ein guͤldne Kron der Ehren, 
Uns hertzlich lieben drauf, 
Wird uns an ſein Bruſt druͤcken 
| 1 3 Freund⸗ 

— _ 
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Freundlich und vaͤterlich 
An Leib und Seel uns ſchmuͤcken, 

Mit Gaben ſaͤuberlich. 
12. 

Er wird uns froͤlich leiten 
Ins himmliſch Paradeis, 

Die Hochzeit zubereiten, 
Zu ſeinem Lob und Preiß. 

Da wird ſeyn Freud und Wonne, 
In rechter Lieb und Treu, 

Aus Gottes Schatz und Bronng; 
Und taͤglich werden neu, 

8 | 18. 

Da wird man hoͤren klingen 
Die rechten Saͤyten⸗Spiel, 

Die Muſic Kunſt wird bringen 
In GOtt der Freuden viel. 

Die Engel werden ſingen, 
All Heilgen GOttes gleich, 
Von Himmeliſchen Dingen, 
Hoch in dem Himmelreich. 

i 19. 

Kein Ohr hat je gehoͤret, 
Kein Aug geſehen nicht, 

Die Freud ſo GOtt beſchehret 
Und denen zugericht, 1 8 

Die Gott werden anſchauen, 
Von hellem Angeſicht, 
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Sieblich mit ihren Augen, 
Das ewig e Bu 

Alſo wird Gott 1 
Alles durch ſeine Krafft, 

Nach ſeines Volckes willen, 
Durch ſeinen Geiſt und Safft, 

Will ſich gantz ſelbſt zu eigen 
Uns geben voͤlliglich, 

Und all ſein Gut uns zeigen 
In Chriſto Tae 5 

Mit Gott wir 1 halten 
Das ewig Abendmahl, 
Die Speiß wird nicht veralten 

Auf Gottes Tiſch und Saal. 
Wir werden Fruͤchte eſſen 
Vom Baum des Lebens ſtaͤt, 

Vom Brunn des Lebens flieſſen, 
Trincken zugleich mit GOtt. 

Al unſer Luſt de Willen, 
Was unſer Hertz begehrt, 
Was wir nur wuͤnſchen woͤllen, 

Soll alles ſeyn gewaͤhrt, 
Deß werden wir uns freuen, 
Gott loben ewiglich. | 

Von Wh Lieb und Treuen 
3 Jeder 
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Jeder wind freuen ſich. 
23. 

Wir werden ſtaͤts mit Schalle 
Vor GOttes Stuhl und Thron, 

Mit Freuden ſingen alle, 
Ein neues Lied gar ſchoͤn. 

Lob Ehr, Preiß, Krafft und Staͤrcke, 
Gott Vater und dem Sohn, 
Des Heilgen Geiſtes Wercke, 

Sey Lob und Danck gethan. 
24. 

Mit Freuden werden ſingen 
Die Kinder GOttes all, 
Das Lob dem Herren bringen 

Mit freudenreichem Schall, 
Durch Chriſti Geiſt und Gaben, 
Wird nimmermehr vergehn, 
Viel groͤſſer dann wir glauben, 

Vor Gott im Werck beſtehn. 

Das 65 Lied. 

Des Dichters Zugab mag auch ü 
ie voriger Weiß geſungen werden. (7 

R | I, 

̃Roölich pfleg ich zu fingen 
8 Wann ich ſolch Freud betracht, 
Und geh in vollem ſpringen, a 

* 
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Mein Hertz vor Freuden lacht, 
Mein Gemüth thut ſich hoch ſchwingen, 

Von dieſer Welt und Macht, | 
Sehn' mich zu ſolchen Dingen, 

Der Welt ich gar nicht acht. 

Drum woll'n wir nicht verzagen; 
Die jetzt in Trübſal ſeynd, 

Und die Welt thut plagen, 
Iſt ihnen Spinnen feind. 

Sie wollen ihr Creutz tragen, 
In Freuden mit Gedult, 

Auf GOttes Wort ſich wagen, 
Sich troͤſten ſeiner Huld. 

3. 
Wer Gottes Reich und Gaben 
Mit GOtt ererben will, 
Der muß die Trübſal haben, 
Verfolgung leiden viel, 
Das ſoll ihn aber laben, 
Es waͤhrt ein kleine Zeit, 

Der Held wird bald her traben, 
Sein Huͤlff iſt gwiß nicht weit. 

| Ä 4. 
Indeß die Welt mag heucheln, 

Gott ſpotten immer hin, as 
Und um g’nieg willen ſchmeicheln, 
Klug ſeyn in ihrem Sinn, 5 
N Ihr 
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Ihr Sachen liſtig biegen, 
Nachdem der Wind her geht, 

Aus Furcht die Wahrheit ſchmiegen, 
Was jetzt am Tage ſteht. 

| 5, 
Man laß die Welt nur toben, 
Und redlich lauffen an, 

Es ſitzt im Himmel droben 
Gott ſob ein ſtarcker Mann, 

Er wird gar bald aufwachen, 
Der ewig ſtraffen kan, 

Der Richter aller Suchen, 
Er iſt ſchon auf han Bahn. 

Der Braͤutigam wird bald ruffen, 
Kommt her ihr Hochzeit-Gaͤſt. 

Ach Gott daß wir nicht ſchlieffen 
In Suͤnden ſchlummern feſt, 

Bald hon in unſern Haͤnden 
Die Ampel klar, und Licht, 
Und uns nicht doͤrffen wenden 
Von deinem Angeſicht. 

7. 
Der Koͤnig wird bald kommen, 

Die Hochzeit⸗Gaͤſt beſehn. 
Wer vor ihm wird erſtummen, 
Dem wirds gar uͤbel gehn. 

O Gott hilff daß ich habe 
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Das recht hochzeitlich Kleid, 
Den Glauben deiner Gabe, 
Zu geben rechten Bfiheid. 

8. 
Ach GOtt durch deine Güte 

Fuͤhr mich auf rechter Bahn, 
Herr Chriſt mich wohl behuͤte, 
Sonſt moͤcht ich irre gahn. 
Halt uns im Glauben feſte 
In dieſer boͤſen Zeit, 

Hilff daß ich mich ſtaͤts ruͤſte 
Zur ewigen Hochzeit⸗Freud. 

9. 
Diemit will ich beſchlieſſen 
Diß froͤlich Sommer-Lied. 
Es wird gar bald ausſprieſſen 
Die ewig Sommer ⸗Bluͤth, 

Das ewig Jahr herflieſſen, 
GoOtt geb im ſelben Jahr, g 

Daß wir der Freud genieſſe, 
AMEN das werde wahr. 

Das 66 Lied. 

Ein ander ſchoͤn geiſtlich Lied, vom Un⸗ 
terſcheid der beyden Schwerdter, nehmlich des 
Schwerdts der Rach, und des Geiſtes. Im 

Thon, wie H. Buͤchels Lied. Oder, es 
gab ſich auf eine Zeit. Min 

35 r. Eins 
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1 

EI Morgens früh vor Tage, 
Als ich erwachet war, 

Hört ich ein ſchwere Klage, | 
Von eim gott sfürchtgen Juͤngeling, 
Vor Gott reot er viel ſchoͤner Ding. 

2. 

O Gott Vater in Ewigkeit! 
Sprach ſich der Jüngeling, 

Klag dir meins Glaubens Schwachheit 
ag dich mein Hott ins Himels thron 

Ob du mir wollſt ein Antwort thun! | 4 

Sprach Gott die ewig Weißheit, 
Was du begehreſt Juͤngeling 

Von mir daß ich dirs ſage, 5 
Der Krancken ich ein Artzte bin, 
In Chriſto ſuch, da findſt du ihn. 

i 4. 

Die G' ſundheit hab ich funden 
In Chriſto deinem Sohn, 

Danck dir O Gott der Stunden, 
Daß du mein Hertz in Fried geftell 
Aber an mir gar viel noch fehlt, 

e 
Gott ſpricht, Lern von meim Sohne 

Hertzlich Demuͤthigkeit, 
So wirds dir fallen ane, 
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Durch Gdult und ſchmach in aller pein, 
Heb auf dein Creutz, trett nach mir ein, 

6 | | . 
Des Creutz's und Joch mein Herre 
Ich mich nicht wehren will, | 
Bitt aber dich gar ſehre, 
Um Krafft der G dult, die weil nicht iſt 
Bey mir zu b ſtehn zu aller Friſt. 
= 7. 
Sprach Gott das ewig Gute, 
Mein Sohn du liebes Kind, 
Weil du haft gringen Muthe, | 
Wiß daß ich treu und wahrhafft bin, 
Lad niemand z'viel auf, des troͤſt dich 

| | . (mein. 
Von wegen deiner Zuſag, | 
Iſt dig mein erſte Nac 
Ob der G'walt auch Macht hab 
Zu zwingen Glaubens⸗Sach auf Erd, 
Und er ins Reich Ehriſti gehoͤrt? 

9. 

In mein Reich hoͤrt kein zwangen, 5 
Durch Moſe G'ſetz und Schwerdt 
Chriſti Reich iſt angefangen, Bi. 
Werr will der komm mit Eil bereit, 
Wer nicht will der kriegt ewig Leid. 

. 
Wer ſich deiner Lehr annimte iR 

Ba Durch 

11 1 18 a ra 
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Durch G'dult und Glaub auf Erd, 
Bald iſt der G'walt ergrimmte, (hin 

Faͤhrt g'ſchwind mit ihn ins Gfaͤngnuͤß 
Von dir abwenden ſteht ihr Sinn. 

. 

Kein Truͤbſal laß dich wenden 
Von mir du liebes Kind, 

Ihr Hertz ſteht in mein Haͤnden, 
Auch ſind all Haar deins haupts gezehl 
Der'n keins ohn meinen Will'nabfaͤllt 

123 

Auf dich will ichs recht wagen, | 
GOtt big meins Munds Dolmetſch, 

Noch thut der G'walt mich fragen, 
Ob er nit Chriſtlich faͤhret hie (fruͤh 
So er das Schwerdt braucht ſpat un 

13. 

Geiſts Schwerdt iſt uͤbergeben 
Chriſto, und nicht dem G'walt, 

Damit zu widerſtreben 
Dem Feind in aller Noth mit G'dult 
Wer anders fecht, verleurt mein hul 

14. 
Geiſts Schwerdt will jetzt nicht haben 

Die weltlich Obrigkeit. | 
Thut bald hoch einher traben, (hi 

Sagt wañ mans ſchwerdt nit brauch 
So wird man leben wie das Vieh. 

15. J 
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15. 
Iſt doch das Schwerdt gegeben 

Allein zur Rach und Straff, 
Deren die uͤbel leben. 
So lang biß auf beſtimmte Zeit, 
Wie Daniel und Paulus ſait. (5 
| 16 | 

Dabey will jetzt nicht bleiben 
Das Schwerdt der Obrigkeit, | 
Ihren Titel thut ausſchreiben (Erd, 
Ein Schutz Chriſtlichen Glaubens auf 
Und das ſo lang ihr Leben waͤhrt. 

17; 

Den G'walt hab ich nicht g'ſchaffen 
Daß er ſolchs ſtraffen ſoll, | 

Unwilligs Hertz mit Waffen, | 
Gezwungen Dienſt ich nicht begeht, 

Noch den Herrſcher, laut meiner Lehr. 
8.0 5 18. 

Dir Gott klag ich mein Nothe, 
Schau was beſchwert mein Seel. 

Sie ſtelln in Wein und Brodte 
Und allen Geiſt ins Element, 

Wers nit glaubt wird koͤpfft oder breñt. 

— — 

. © 5 » N N ER e » 

PDuͤt dich mein lieber Juͤngeling, 
Glaubs nicht, geh aus von ihnen, 8 

b . Der 
— — 

(* Nö. 3. Dan. 9. 

nn 19 
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Der Seelen⸗Speiß acht nicht ſo ring, 
Such die in keiner Creatur, 

Allein in Chriſto rein und pur. 
O 20. 

Hoch kuͤmmert mich und harte 

Das Sch werdt der Oberkeit, 

Sich wider dich ſo ſpaͤrte, 
Sagt du habſts in dein Reich beruff 

Dardurch die G'wiſſen ſeyn vergifft. 
21 

Was kuͤmmert dich ſo ſehre, N 

Sprach Gott der herrſchend HErr, (* 

Schwerdt, iſt ein Grimm meins Zoren 

Damit ich ſtraff gleich boͤß und gut, 

Auch meine Kind mit dieſer Ruth. 

Daß ich dich drum begruͤſſe, 

Ich armes Wuͤrmelein, 

Macht daß ich gern wolt wiſſen, 

Weil der Gewalt in dieſer Welt, 

Sich alſo an dein Statt geſtellt. 
23. 

Wer ſich dahin thut ſtellen, 

Sprach Gott der hoͤchſte G'walt, 

Muß ſeyn der Teuffel Geſelle, 
Als der wuͤſt Greuel in der Welt, 

Wie ich durch Daniel hab gemeldt 24 

(*) Matth. 24. Dan. 9. 
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So bitt ich dich n 20 HErre. 
Hoch in des Him mels⸗Thron, 

Wollſt mir den Glauben mehren, 
Vor einiger Rach bewahr mich ſchon, 
In Noͤthen woll 0 mir Beyſtand gu 

Mein Reich wird 200 erhaben, 
Sprach GOtt Vater im Sohn. 

Wer uͤberwindt im Glauben, 
In Lieb und G dult zu aller Friſt, 
Hat keinen Schirm dan Jeſum Chriſt. 

26. 
Daß der Glaub hat kein Schutze 
In dieſer gantzen Welt, 

Beweiſt ihr Grimm und Trutze. 
Bin wohl vergnuͤgt durchs Worte dein 
Bitt dich o Gott ‚ne ſchildmañ ſeyn. 

Darum weil der G Walt ſuchet 
Allein ſein Ehr und Nutz, 

Die Kinder mein verfluchet, | 
Todten und rauben jaͤmmerlich, 
In meinem Zorn will rächen ich. 

28 
f d Gott meiner Seelen Heyle! 
Hat dann der irrdiſch Gwalt 
In deinem 80 kein Theile? 

5 

Ss 
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So iſt mirs doch ein Hertzenleid, = 
Daß ein Menſch ſtirbt in Ewigkeit. 

29. 

Gott wird die Schwerdter beyde, 
Jedes an ſeinem Ort, 

Dort von einander ſcheyden. 
Das geiſtlich in mein Reich gehoͤrt, 
Das weltlich wird hinaus geſperrt. 

ö 30. 

Lob Ehr ſey GOtt im Throne, 
Auch in dem Heilgen Geiſt, 

Und ſeinem lieben Sohne, 
Dem Weſen der Dreyeinigkeit, 
Daß mir die Antwort haft geſait. 

1 : 31, 

Darbey laß du es bleiben, 
Die Rach iſt mein allein, 

Ich kans gar wohl aufſchreiben, 
Ein jeden darnach er ſich haͤlt, 
Vergelt ich wie es mir gefällt, 

32. 
Der diß Lied ſetzt zuſammen 

Deß Hertz kent GOtt allein, 
Hats thon in Chriſti Namen, 

Durch Ausſprechung des H. Geiſt 
Gott gehoͤrt die Ehr, er hats gelei 
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Das 67 Lied. 

Ein ander ſchoͤn Lied, Geht im Thon, 
An ce Babylon u. (10) 

Su: Wort der Wahrheit Jeſu Ehriſt, 
Als ſelbſt der Erſtgebohrne, 

Der neuen Menſchen Vater iſt, 
Das alt Fleiſch iſt verlohren. 

Machts neu durchs himmliſch Waſſerbad 
Daß ihn die Suͤnde gar nicht ſchad, 
Thut die von neuem gebaͤhren, 
Im himmliſchen Jeruſe lem, 
Er zeigt GOtts Kinder angenehm, 
Thut fie durch Re Geiſt lehren. 

Der Schoͤpffer äh hie Vater heiſt, 
Durch Chriſtum ſeinen Sohne. 

Da wircket mit der Heilig Geiſt, 
Einiger GOtt drey Namen, 

Von welchem kommt ein Gottes Kind. 
Gewaſchen gantz rein von der Suͤnd, 
Wird geiſtlich g'ſpeißt und traͤncket 

Mit Chriſti Blut, fein Willen thut, 
Irrdiſch verſchmaͤcht aus gautzem muth, 
Der Vater ſich ai ſchencket. 

Wann nun das Kind geheiligt iſt, 
Thut uns S. he lehren, 

— 2— 
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Im Namen und Im Weſen Chriſt, 
Und im Geiſt unſers Herren, 0 

Sein Fleiſch er dann auch zeigt und lehrt, 
Und alle Ding nach Chriſto kehrt, 
Mit Baͤten und mit Wachen, 
Sein Suͤnd beweynt, und wird ihr feind, 
Mit Gott er ſich hertzlich vereint, 
Das macht all Engel lachen, 

4. 

Gehorſamlich der Menſch dann lebt, 
In GOttes Furcht und Willen, 

Sein Hertz ſtaͤts nach dem Himmelſtrebt, 
Das G'ſetz thut er erfüllen. 

Er glaubt und liebt, niemand betruͤbt, 
In Gottes Wort ſich hertzlich übt, 

Das iſt ſein Speiß und Leben, 
Die Chriſtlich zucht und Glaubens Frucht, 
Die Chriſtus bey den Seinen ſucht, 

Thut reichlich von ſich geben. 
47 

Alſo waͤchſt auf taͤglich das Kind, 
Vor GbOtt und vor den Leuten, 

Es ſiegt uͤber die Welt und Suͤnd, 
Durch Chriſtum kan es ſtreiten, 

Und ſtellt ab was ihm ſchaden thut, 
Erſchreckt ſich nicht vor Fleiſch und Blut 

Doch im himmliſchen Weſen, | 
Dañ bricht ers Brod, und dancket GOtt 
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Sein'n Naͤchſten liebt es mit der That, 
Hilfft daß er auch moͤg g'neſen. 

6 i 

Man ſpuͤrt die Speiß beym Menſchen bald 
Wann er in Chriſto lebet, 

Und Chriſtus in ihm ſolcher G'eſtalt, 
Sein Geiſt den Menſchen treibet 

Zur engen Port ins Himmelreich, 
Durch ſchmach und Creutz wird Chriſto 
Als ſeinem GOtt und Herren, (gleich, 
Demuth er lehrt, niemand beſchwert, 
Wie das der heilige Geiſt erklaͤrt, 

Sein Glauben thut bewähren, 
7 ö 

Ein ſolcher mag recht werden gtaufft, 
Wenn er iſt neu gebohren, | 
Durch Chriſti Blut erloͤßt und kaufft, 

Sonſt waͤr es all's verlohren, 
Beym Brodbrechen waͤſcht man die Fuͤß, 
Wie Chriſtus ſeine Juͤnger hieß 

Die Lieb einander reichen 
Man wird dabey erkennen frey, 
Welches das Haͤufflein Chriſti ſey, 
Lieb iſt das einig Zeichen. 

| 58. | 
Friedſam ift dieſer Menſch fuͤrwahr 
„Thut ſich mit niemand ſpalten, 
Ihm iſt der Wand offenbahr, 

| | A g 2 
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Wie ſichs vor GOtt thut Halten 
Mit der Ordnung der Sacrament, 
Das Hindre, er nicht vorne wend, 

Das Reich Gotts nicht anbindet 
Hie oder da, noch anderswo, 
In Chriſto ſucht Amen und Ja 

Sein Geiſt auch Ruh da findet. 
9. 

Er hat auch auf die Sendung acht, 
Sieht bald was jeder bauet, 

Ob ihn der Herr zum Diener macht, 
Sein Güter ihm vertrauet. 

Dann welcher von GOtt iſt gelehrt, 
Sein Lauff mit dem Leben bewaͤhrt, 
Auf Chriſtum Gott den HErren 
All's richt und wend, Anfang und End, 
Das aͤuſſre nicht in Chriſto ſchaͤnd, 
Wie falſch Propheten lehren. 

10 

Das iſt ein kurtz Summarium 
Von Chriſtelichem Weſen. | 

Weer nicht in Ehrifto recht wird fromm, 
Der kan keins wegs geneſen. 

Wers mit der wahren Kirch nicht haͤlt, 
Die Chriſto ihrem Gemahl fällt, 

Auf den Felſen gegruͤndet, 
Dem Heilgen Geiſt auch G'horſam leiſt, 
Darnach er ein Kind Gottes We 

0 ig 
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Wie uns die Schrifft verkündet. 
. 

Kennt aber jemand Chriſtum baß, 
Und kan uns beſſer lehren, 

Der woll uns auch berichten das, 
Hiemit wir ihn beſchweren, 
Das er uns deß theilhafftig mach, 
In ſolcher hochwichtigen Sach. 
Aus Heiliger Schrifft mit Grunde, 
Sonſt unterlaß, weiß ers nicht baß, 
Schilt niemand aus Neid oder Haß, 

Gedenck der letzten Stunde. 
12. 

Dann ruͤhmt ſich einer Sem Chriſt, 
Von ihm iſt neugebohren, 

Derſelb warlich nicht neidig iſt, 
Hat die Natur verlohren 
Die er von Adam hat geerbt, 
Da er nach dem Fleiſch war verderbt. 

Hat lieb nach GOttes Willen. 
Was will er hie, daß man ihm thuͤ, 
Thut er ſeim Naͤchſten ſpat und fruͤh, 
ö Das G'ſaͤtz thut er erfüllen. 
5 13. 

| Ruͤhmt ſich jemand Apoſtel⸗Amt, 
Und kan ſonſt nichts dann ſchelten, 

Daß er auch unerkannt verdammt, 
Thut Boͤß um Guts vergelten. 

A g 3 Und 
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Und richt allein auf Hoͤren ſag, 
Bricht von eim Zaun groß zanck und Flag 

Der ſoll es wohl bedencken, 
Ob es ihm frey, und merck dabey, 
Weß Geiſtes Kind ein ſolcher ſey, 

Diß Lied wül ich ihm ſchencken. 
| AM EN 

' Das 68 Lied. 
Ein ander ſchoͤn und troͤſtlich Lied, 

in der Jahrweiß gedicht. Oder, Hoͤrt zu ſo 
will ich heben an. Von Sigmund 

Boſchen gemacht. 
1 

Mott Vatet, Sohn, Heiliger Geiſt, 
In deinem hoͤchſten Throne 

Ein weſentlich Perſone, 
Heiliger Namen Drey. 

Gib mir zu thun den Willen dein, 
Mit Kraͤfften wohn mir bey. 
O G'Ott gedenck meiner Bloͤdigkeit, 
Ohn dich ich nichts vermage, 

Dein Lob bringſt du an Tage 
Darum du auch allein biſt HErr, 
In deinem Namen heb ich an, 
ind fing in deiner hr, 
Wie ſchwach ich bin in meim Verſtan 
Bey mir ich moͤcht verzagen. 
O Gott halt mich in deiner Hand 

6 | Son 
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Sonſt moͤgt ichs nicht ertragen, 
Als ich dir hie muß klagen, 

O lieber HErre mein | 
Ich bitt dich durch dein lieben Sohn, 

Der woll mein Mittler ſeyn. 
2. 4 

Hoͤrt zu ihr Himmel und auch Erb, 
Hoͤrt zu ihr Menſchen⸗Kinder, 

Gott ſchuff uns auch nicht minder, 
Dann Adam im Paradeiß. 

Er gab uns die Gebotte ſein, 
Zu halten die mit Fleiß. 

Er legt uns fuͤr Segen und Fluch, 
Den Todt und ewigs Leben, 
O lieber Menſch merck eben, 

Wie klar ich dir geb mein Gebott, 
Huͤt dich thu weder zu noch von, 

Sonſt wirſt du ausgerott, = 
Ich bin allein dein GOtt und Herr, 
Mein Wort wird nicht gebrochen, 
Wo ihr nicht bleibt in meiner Lehr, 

Laß ichs nicht ungerochen, 
Wie ich dir hab verſprochen, 
3 O Menſch gedenck daran, 
Thu meinem Wort nicht zu noch von, 
a So wie dus Leben han. 

Kein Bildnus ſolt du machen nit, 
xßßf „ We 
* « 
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Bey keinen Creaturen, 9 
Fuͤrwahr es wird dir ſtauren, 
So dein Hertz wirſt hencken dran, 

Der Fluch gar bald kommt uͤber dich, 
Die Schuld will ich nicht han. 
Kein Menſchen G'ſatz will ich nicht hon, 

Damit man mich moͤg ehren, 
Mein Wert damit verkehren, 
Ich nehus nicht an es ſtinckt vor mir. 

Damit er du den Tod erwaͤhlt, 
Und bleibt die Schuld auf dir. 

Darum merck auf was ich dir ſag, 
In dieſen letzten Stunden. 

Mein Bund gilt biß an Jüngſten Tag, 
Da all Ding wird erfunden. 
Ich reds aus meinem Munde, 

Und ſchwer bey meinem Eyd, 
Wer mich nicht hoͤrt, bleibt nicht darbey, 

Der ſtirbt in Ewigkeit. 1 
4. 

Deß ſolt du nehmen eben wahr, 
Bey viel der Engel ſchone, 

Stieß GOtt aus Himmels Throne, 
Allein um ihr Ungerechtigkeit, 

Auch Adam aus dem Paradeiß 
Thaͤt nicht was er ihm ſait, 

Die gantze Welt zu Noe Zeit, 
Biß in die acht Perſonen, 
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Erkannt er auch mit Wonne. 
Von wegen der Ungerechtigkeit 

Noa predigt ein lange Zeit, 
Halff nicht was er ihn'n fait. 

Darzu das Volck in Babylon, 
Wie hoch fie thaͤten bauen. 

Doch moͤgt es nicht vor GOtt beſtohn, 
Da er ſie thaͤt anſchauen. g 

Er thaͤt fie all zerſtreuen, 
Recht biß an Juͤngſten Tag, 

Was nicht aus GoOtt gepflantzet iſt, 
Ungeſtrafft nicht bleiben mag. 

5. | 
Gleich wie es g'ſchah den Sodomer, 

Bey Lots Zeiten des Frommen, 
Der GOtts Wort hat vernommen, 

Damit er fie all überzeugt, 
An ihnen wolt es helffen nicht, 
Sie ſagten all Er leugt. | 

Gleich wie es geht zu dieſer Zeit, 
Mit dieſer Welt ſo ſchnoͤde, 

Ihr Oberkeit ſo bloͤde, 
Sie draͤut un zwingt zu menſchen G'ſetz 

O weh! O weh du ſchnoͤde Welt! 
Du thuſt dir ſelbſt zu Trotz, | 
Du friß ſt und ſauffſt, und hurſt dabey, 
Mit Menſchen⸗G'ſetz wilt werden frey 

4. - A g 5 Du 

— 
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Du wirſt auch mit verbrennen, 
GOtt wirds im Zorn zertrennen 
Gleich wie zu jener Zeit. . 
Wer dir das ſagt, dem wirſt du gram, 

Verfolgeſt ihn a Neid. 

Wie es auch ging bey Moſe Zeit, 
Dem Volck von Iſraelen, 

Das Pharao thaͤt quaͤlen, 
Es g'ſchach zum Vorbild dieſer Welt, 

Die Gott auch jetzund quält fein Volck, 
Wie vorhin iſt gemeldt. 

Wie dann nun all Ungerechtigkeit 
Empfaͤht ihr'n rechten Lohne, 

Wird Gott auch jetzt nicht ſchonen, 
Von wegen ſeiner Gerechtigkeit, 
Die dieſer Welt nicht gefallen will, 
Wie offt wird geſaͤit, 
Du biſt bezeugt mit H. Schrifft, 

Durchs Geſetz und all Propheten, 
Dein Menſchen G'ſetz wird dir zu Gifff 

Der Buchſtab wird dich toͤdten 
In deinen groſſen Möthen. 

| Es wird noch alles offenbar 
Vorm Richter der Gerechtigkeit, 

Gar bald kommt er fürwar. 
| 75 | 
Alſo Steht nun in GOttes Wahl 
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Der Tod und ewigs Leben, 
Den Menſchen will ers geben, 
Eim jeden nach dem er verſchuldt. 
Werr ſtirbt nach feiner Gerechtigkeit, 
Der ſtirbt nach ſeiner Huld. 

Gott ſpricht: Fuͤrwar ſo wahr ich leb, 
Dab ich kein Wohlgefallen 
Am Tod der Suͤnder allen. 
Ein jeder ſich bekehr und leb, 2 
Daß ich ihm thu Barmhertzigkeit, 
Und ihm das Leben geb. 

Darum Gott hat kein Schuld daran 
An der Gottloſen Sterben, 8 
Der ſich nicht kehrt auf rechte Bahn, 
nd bleibt in ſeim Verderben, 

Will nicht durch Chriſtum werben, 
er ſie erloͤſet hat. 
Noch wollen ſie ſein heilgen Bund 

Nicht leiden fruͤh und ſpat. 

® Von mir, ich bin das Leben, 
Die Welt geht weit darneben. 
Ihr Glaub und Tauff iſt gar verkehrt, 
Ihr lehr und weg iſt Menſchen Zwang, 
Von Chriſto nicht gelehrt 8 
Die werden Dieb und Mörder ſeyn, 
Und lauffen Chriſto vore, Ale 

| 8. 
er ſpricht, Kommt her zu mir und lehrt 

ne 
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Als waͤr ſein Lehr nicht wahre, 
Und halten nicht auf fein Gebott, 

Ja wer nicht bleibt in ſeiner Lehr 
Fauͤrwahr hat keinen Gott, 
Und ob es gleich ein Engel lehrt, 

Ahpoſtel und Propheten, 
Verflucht iſt es, vor GOtt verkehrt, 

Ach weh der Schrifftgelehrten! 
Vor Gott mags nicht beſtohn. 
Darum merck auf du groſſer Hauf 

Laß dirs zu Hertzen gohn. 
} 9. 

Der G'walt von Gott verordnet iſt, 
Das Uebel ſoll er ſtraffen, 8 

Darinkn iſt er entfchlaffen. . 
Er ſteht fuͤrwahr da er nicht ſoll, 

In Gottes ſtatt, merck auf gar wol 
Die heilig Schrifft iſt voll. 

Er nimmt ſich an, das er nicht kan, 
In Gottes Sach zu richten, 

Nach ihres Hertzens Dichten, 
Er darff ihr nicht in ſeinem Rath 

Sein heilger Bund in Chriſto b'ſtal 
Der feiner Gmein vorgaht. 

Darum ſteh Pabſt und Kaͤyſer ſtill, 
Auch aller Weiſen Rede, 
Kein ander Lehr GOtt haben will, 
Weh dem der widerſtehte: | 
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luf Menſchen Weiß und Lehre. 
Vor Ebtt iſt es Thorheit geacht, 
Zon Chriſto ſeynd fie aufgeſetzt, 
Ein Heer⸗Prang aus ihn gemacht, 

10 

die Chriſtlich Gmein die wird allein 
Vom Heilgen Geiſt getrieben. 

lll die find uͤberblieben, 

lein vom Heilgen Geiſt gefuͤhrt, 
Mit Tugend ſeyn geziert, 

Jas geiſtlich Schwerdt iſt ihr Gewehr, 
Lieb und Gedult im Glauben, 

dein Gewalt mag fie berauben, 
All Menſchen Kunſt und Meiſterſchafft, 
die ſendt ins Heilgen Geiſtes Krafft, 
All Welt ſich daran vergafft. 
Nenſchlich Gewalt, ſtaͤrck, kunſt u. macht, 
Muß hie zu ſchanden werden, 
Welt merck auf mit deinem Pracht, 
Darin'n du lebſt auf Erden, 
Du wirft bald innen werden, 
ö Dein Straff iſt vor der Thuͤr. 

Mit Menſchen Geſatz nit ſeyn verwirrt, 

Das Stündlein iſt bald geloffen aus, 
Die Wahrheit will herfuͤr. 

=. LE. ! | 
Belchen Gewalt GOtt hat geftalt, 
Allein den Boͤſen geben. no 
1 1 ie 

— 
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Die Moͤrder, Rauber eben, 
Die Ding man ſtraffen muß. 

Liber die Frommen halten Schutz, 
Die würcken wahre Buß, 

Chriſtliche G' walt hat nicht die Geſtalt, 

Wird nicht in Chriſto funden 

In dieſen letzten Stunden. 
Deß ſoll man eben nehmen wahr, 

„Wie Chriſtus lehrt fein gantze Schaar, 
Im Evangelio klar. 

Er ſpricht, die Welt faͤhrt mit Gewalt, 

Die Oberkeit und Herren, 

Bey euch ſoll nicht ſeyn die Geſtalt, 
Bleibt ihr in meiner Lehre, 
Fahrt nicht mit Gewalt dahere, 
Bey euch iſt es nicht, 
Ver unter euch der Groͤſt will ſeyn. 

Der ſey der andern Knecht. 
12, | 

Der Pabſt, Graff, Herr, Mönch oder 
Auch Biſchoff und Ertzdechte, (Pfaff, 

Sie ſpielen ſauffen, zechte, 
Das Huren⸗Geld iſt ihn gut preiß, 

Durch d. der be ſehen fie mit Fleiß, 
Sie ſelber hond die Weiß, J 

Diocch will ich fie ung'ſtraffet hon, 
Auch niemands Rach begehren, 

Wohl den' die ſich bekehren. 
Da 
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Darum zeig ich den Greuel an, 
Jer Antichriſt iſt auf der Bahn 
Mit Frauen und mit Mann, 
Jarbey ich wohl vernommen han, 
Daß wenig Chriſtum kennen. 

ind's Thier nicht wollen baten an, 
Die laͤßt man fahen, brennen, 
50 viel ihr nicht entrinnen, 
Ruͤhmt ſich der armen Schirm, 

Tun merck die ſchrifft die davon zeigt, 
Dem uͤbergroſſen Grimm. 

135 
"in grauſam Thier ſtieg aus dem Meer 
Mit ſieben Haͤuptern ſchone, 

dat zehen Hoͤrn und ſteben Krone, 
Sein Haupt war ihm verwundet ſehr, 
za durch die Evangeliſch Lehr, 
Wer Ohren hat der hoͤr. 

ein ander Thier ſtieg aus dem Meer, 
Mit zweyen Hoͤrn alleine, 
eich wie das Laͤmmlein reine. 
Heilt jenem Thier ſein Wunden zu, 
hut alle Macht des erſten Thiers, 
Kein Chriſt hat vor ihm ruh. | 

das Pabſtum war fehier gar verwundet, 
Durch Evangeliſch Lehre. RE 

ſetzt widerkehrt in ihrem Mund, 
Durchs widerchriſtlich Heere, 8 

| | | Dur 
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Der mehr war als die Knechte, 

5 1 | 
Es ſteht ein Lamm auf einem Berg, 

Spricht, ihr ſucht mich zu bringen ur 
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Durch zwang und Menſchen Lehr, 
Steigt auf ins Lamms Geſtalt. 

Es fen fuͤrwahr zwey groſſe Thier, 
Der neu Pabſt und der alt. 

14. 
Sie haben Fuͤß gleich wie die Baͤr'n, 
Und eines Löwen Munde. 

Ihr Lehr wendt ſich all Stunde, 
Der Hund frißt, was er geſpieen ha 

Die Sau waͤltzt ſich wieder im Koth, 
Wie man ſieht früh und ſpath, 
Ich bitt euch all um GOttes Ehr, 

Laßt euch doch nicht verdrieſſen, 
Laßt euch der Wahrheit g’nieffen, 
Dann es iſt alſo klar am Tag, 

Auch thu ich weder zu noch von, 
Dann wie die Schrifft vermag, 
Ob ſie mir darum werden feind, 

Und mir zum boͤſen rechnen, 
So thun ſie wie ihrs Vaters Kind, 

Die Gottes Sohn auch ſchmaͤhte 

Der alle Ding vermag, 

Der ich euch die Warheit ſag. 
1 

Bey ſeinem Volck und Herren. 7 
* 1.5 | . * 
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| Die fi ch zu ihm bekehren, 
Fuͤrchten GOtt, geben ihm den Preiß ; 

Und trachten nach der Himmelſpeiß, 
Ja nach des Laͤmmleins weiß. 
Das Thier hat mit dem Heer ein Streit, 
Und liegt den Heilgen obe 

Mit Schwerdt nah Gfaͤngnüß grobe. 
O Gott hilff du in ſolchem Streit, 

Gib uns den Geiſt der oben leit, 
In dieſer ſchweren Zeit 
Wohl dem der in dem Herren ſtirbt, 
Faßt ſein Seel mit Gedulte, a 
Das er nicht mit der Welt verdirbt, 

Der ſchlaͤfft in GOttes Hude, 5 
Wo ſte im Glauben iſt, 
Mit Lehr und Tauff im Leben biſtaßt, 
Wies Vorbild Sen Chriſt. 

Thriſtus hat uns dei Greuel zwar 
Geweiſſaͤgt im Propheten, 
Wie dann geſchrieben m | 
Drum wer das ließt, der mercke drauf, 
Ind fuͤrcht dich nicht du kleiner Hauff; 
Wann du ſiehſt ſolchen Lauff. 
Der feurig Teich iſt ſchon bereit, 
Darin'n das Thier muß brennen, 
Ind all die mit ihm rennen, 
Ohr Zahl iſt 5 Ri Sand am 1 
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Der falſch Prophet mit ſeinem Heer, 

Kein Ruh hat nimmer er, 
Die Buͤcher werden aufgethan, 

Da wird all Ding erfunden. 
Die bey dem Lamm nit g'ſchrieben ſtahn 

Die werden hart gebunden, 
Ja zu derſelben Stunden. 

Wie es dem Thier wird gohn, 

So wirds auch gehn ſeim gantzen Heer 
Die ſich verfuͤhren lahn. 

17. | 

Es kommt der Tag und iſt nicht wein 

Das Stuͤndlein wird bald kommen, 

Den Boͤſen wie den Frommen. 
Fuͤrwar es iſt ein beſtimmter Tag, 
Auf Erd kein Menſch gebohren war, 
Deer ihm entrinnen mag. 
Der Richter der Gerechtigkeit 

Wird ſein Gericht auch halten, 

Den Jungen wie den Alten. 
Pabſt, Känfer, König, Fuͤrſt und Her 

Graff, Frepherr, Ritter und auch Knech 
Die Zeit iſt nimmer ferr, 

Der Son und Mond den Schein ver leun 

Himmel und Erde brennen, 
Die gantze Welt mit ihrem g'ferd, 

All Schlecht ſchreyen und weyne 
Die Gott nicht lernten kennen, a 

( 

| 
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Sein Rath und Bund veracht, 
Verkehren ihm ſein Teſtament, 
Das er in Chriſto macht. 

18. | 
Nun hoͤret zu ihr Singer all, 

Die d'Sing⸗Schul hond beſeſſen, 
All die ſich hond vermeſſen 
Zu ſingen um ein guͤldne Kron, 

Ich will euch all ermahnet hon, 
Ihr wollt mich recht verſtohn, 

Die Stund und Tag kein Meuſch vermag 
Noch weiß wann er wird kommen. 
Doch halter an ihr Frommen, 
Ob es ſchon waͤhrt viel hundert Jahr, 

Das Boͤß und Gut wird offenbahr, 
Belohnet bey eim Haar. 
Ein Kron der Ehren iſt bereit, 
Die nicht mehr wird verderben, 
Davon Chriſtus und Paulus ſaͤit, 
All die mit Chriſto ſterben, 
ie werden ſie erwerben, 
Mit ihm auch aufferſtohn 

Wer dieſer Welt gefallen will, | 
Bekommt mit ihr den Lohn, Amen, 

— 

KF Das 69 Lied. | 
Fin ander ſchoͤn Lied Sigmund Bo— 
ſchen, von der auserwaͤhlten Braut Chriſti. 9 
Ins Male 2 Brittannia Thon. ( 
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I: 

S will ichs aber heben an, 
— Singen in Gottes Ehr, 
Daß man ſich kehr auf rechter Bahn, 
Nach feinem Wort und Lehr, 
Ja nach dem Vorbild Jet Chriſt, 

Der fuͤr uns dar iſt geben, 
Kein Koͤnig ſeines gleichen iſt. 

0 2 

In die Welt hat ihn Gott gfender 
Sein Wort und Menſchheit klar, 

Auf Erd alln Kummer wendet, 
Sie nehmen ſein nicht wahr, 

Sie folgen ſeiner Lehr nicht nach, 
Darum ſie muͤſſen erſcheinen 

Zum ewigen G'richt und Schmach. 
| ae | 3. 

Die ſich zu dieſem Herren 
Verpflichten ſicherlich, 

| Don Suͤnden ſich bekehren, 
Zu Lob ſeim Koͤnigreich, 

Die find das koͤniglich Prieſterthum. 
Sie ſuchen nicht ihr Ehre, 

Allein ihr's Koͤnigs From. 
3 ’ u 4. * : 

Er hat ein Weib genommen, 
Die Chriſtlich Kirch im Geiſt, 

Die Liebe hat ihn drungen, 
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Die er uns auch hat geleiſt. 
Sein Leben hat er vor uns geſtellt, 
Die ihn auch alſo lieben, 

Sind ihm auch auserwaͤhlt. 
. 5 

Sein Weib iſt noch nicht alt genug, 
Biß an den Juͤngſten Tag. 

Verſprochen war ſte ihm die Klug, 
Da ſte noch in der Erden lag. 
Sie iſt im Geiſt und Fleiſch ſein Art, 

Iſt ihm von Gott verſehen, 
Eh der König gebohren ward. 

Er hat viel Gaͤſt geladen 
Zu ſeinem Koͤnigreich, | 
Und warnet fie vor Schaden, ee: 
Daß niemand ſeh hinter ſich. | 

Dann wer des Königs Beruff veracht, 
Solch g'ladne find nicht wehrte 

Zu eſſen von feiner Tracht. 
| J. un 

Er ſpricht viel find berufen, 
Lind wenig auserwaͤhlt, „ 
Sein Stimm hond ſte verſchlaffe n, 
Da er ſie hat all zehlt, 
Darum allein die Schuld iſt ihr, 
„Er hat ihn angeklopffet, 
Geruffen vor ihrer Thuͤr. 
5 Be 

. 
SR EL 
er Kae 2 — * 
ear. 



380 Das 69 Lied. 

8. 
Die Braut geht in den Garten, 

Ein Kron iſt ihr bereit, 
Ihrs Braͤutigams will ſie warten, 

Abziehen ihr toͤdtlich Kleid. 
Sie zeugt ſich ab von dieſer Welt, 
Ihr Braͤutgam iſt ihr lieber, 

Daun alles Gut und Geld. 
9. 

Die Braut ſitzt auf den Wagen, 
Will reifen ins Vaterland, 

In dieſen letzten Tagen, 
Groſſer Jammer geht ihr zu Hand 

Vom Fuͤrſten in Egyptenland. 
Sie nehmen ſie gefangen. 

Zu Waſſer, Strick und Brand. 
10. 

Was thuſt du dich ſo wehren 
Pharao mit Heer fo groß, 

Daß du nicht willt lahn fahren, | 
Ein Volck das du nie haft genoß, 

Deß du auch nicht entgolten haft: 
Du wirſt dich ſelbſt verderben, 

Dein Lohn iſt ewig Laft, 
11 

Es iſt dir gar vergeſſen 
Wie es deim Vater ging, 

Der ſich auch hat vermeſſen, 
2 
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Zu widerſtohn GOttes Ding. 
Darum ſtrafft ihn der gerechte Gott, 
Wird ſich auch an dir rächen, 

Samt deiner gantzen Rott. 
2, 

Er wird gar bald erſcheinen 
Der Koͤnig vom Himmelreich, 

Daß er aufhelff den Seinen, 
Herrlich und g'waltiglich. 
Er wird auch halten Gricht und Recht 
Eim jeden nach ſeinen Wercken 

Dem Herren und auch dem Knecht. 
13. 

Der Feigenbaum faſt gruͤnet, 
Der weiſt den Sommer aus, 

Der Braͤutigam bald kommet, 
Und führe die Braut zu Haus. 

Wer mit ihm will, der ſey bereit. 
Wer die Zeit will verſchlaffen, 
Bringt ſich in ewig Leyd. 

14. 
Wacht auf Arme und Reichen, 

Und ſchlafft doch nicht zu lang, 
Laßt euch Chriſtum erleuchten, 
Eh euch fein Licht entgang. 
Bald wirds Winter und Sabbath ſeyn, 
Der Braͤutigam wird zuſchlieſſen, 
ana darnach niemand ein. 

B b 4 15. Ich 
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| . 5 15. 4 N 

Ich wolt gern weiter fingen, 3 
So niemand Verdruß wolt han, 
Von wunderlichen Dingen, 
Die jetzt ſind auf der Bahn, 
Davon uns Chriſtus hat geſait, 
Spricht, Wenn ihrs werdet ſehen, 
So lugt und ſeyd 1 711 (8 

1 

Er ſagt von dem Zerſtoͤhren, 
So jetzund iſt vorhand, 

Bey Fuͤrſten und bey Herren, 
In Daeutſch⸗und Welſchem Land. 

Ein Volck wider das andre ſicht, 
GbOtts Weg hond ſte verlohren, 
Sein Wahrheit gilt ihnen nicht. 

| ER, 
Wer ihnen das thut fagen, 
Deer muß zum erſten dran, 
Zu todt werden geſchlagen, | 
Da hebt ſich die Noth erſt an. 
Sie werden g'haßt von jedermann, 
Gar viel in Unſchuld ſterben, 

Wie Chriſtus auch gethan, 
8 18. "ur 

Beſſer demſelben Menſchen wär, 
Der daran ſchuldig iſt, | 
u feinem Hals ein Muͤhlſtein roman N er gu 
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Im Meer laͤg zu der Friſt. 
Dann ſolchs ihn der Sohn Gottes zart 
Mit nichten hat befohlen. 
Darum ſind ſie Cains Art. 

19. 

Die Welt ſucht eigne Ehre, 
Jeder in ſeim Gewalt, 
Von GOtt damit ſich kehren, 

Sein Sohn ihnen nicht gefalt, 
Sie kennen auch nicht ſeine Kind, 
Sie moͤgen ſie nicht hoͤren, 
Seynd ihnn von Hertzen feind. 

e 

Die Unſchuldigen meyn ich nit 
Hierin'n verſteh mich recht, 
Ich meyn die Schrifftgelehrten mig 
Ulnd Pharaonis Knecht, Rn 
Die widerſtreben Chriſti Lehr, 
Annas, Pilatus, Caiphas, 
Suchen ihr eigne hn... 

ö 2E. b PR 

Sie rühmen ſich auch Ehriften, 
Und ſagen doch nicht wahr, 

Man kennts an ihren Liſten, 
Die machen fie offenbahr. 5 

Der Baum wird bey den Fruͤchten kannt, 
Der Boͤß wird ausgerottet, Ä 
Mit ewigem Feur verbrennt. 

we B b 5 22. Dal⸗ 
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ar ig ſpricht König Salomon, 
in ſchoͤnes Weib ohn Zucht 

Sp sie ein Sau mit Gold ziert fchon, 
Fu war es bringt ihr keine Furcht, 

Ob fies gleich auf der Naſen trug, 
Beſcheiſt ſtes doch allzeit mit Koth, 

Damit ſies macht ale 

Alſo auch die hoile Welt, 
Die ſich auch Chriſten zehit, 

Lind laͤſtert GOtt, wie obgemeldt, 
Sie brechen den heilgen Bund ſein, 

Darum iſt er ihn'n auch kein nuͤtz, ö 
Als wenig das Gold dem Schwein, 

Wann es ſich a im Pfutz. 

Das arg Geschlecht vergohn nicht wird, f 
Biß an das End der Welt, (liert, 

Wenn Sonn und Mond den Schein ver⸗ 
Und das Geſtirn vom Himmel fallt. 

Himmel und Erd vom Feur verzehrt, i 
Dann werden ſie erkennen 

Wider wen ſte ſt ch gefpertt, 

Dann werden ſich entſetzen, 
Erſchroͤcken ungeheur, | 

Und werden fich vermeſſen a 

En" 
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Zu gehen ins ewig Feuer. 
Da hilfft kein Flehen in Berg noch Thal, 
Niemand kan wei er ziehen, 
Wanns kommt in ſolchem Fall. 

26 
Dann werden ſich die Frommen 

Freuen in Gerechtigkeit, 8 
Daß ihre Zeit iſt kommen, 
Der Braͤutigam ſich erfreut 
Der ihn allzeit das Feld gewindt, 
Ihm ſag ich Lob in Ewigkeit, 
Dem ich all Ehre guͤnd, AMEN. 

| | Das 70 Lied. n 

Ein ander ſchoͤn geiſtlich Lied, Im 
| Thon, wie man fonft die Tagweiß 

fing. Th. Boſch. (4) | 
| 1 | 

eh ſo will ich fingen, 
Mit Luft ein Tageweiß, 

Von wunderlichen Dingen, 
Dem hoͤchſten GOtt zu Preyß, 

In ſeinem Namen heb ich an 
Sein Gnad woll er mir guͤnen, 

So glingt mirs auf der Bahn. 
8 1 

Im Anfang was das Worte, * 
Bey Gott in Ewigkeit, 

2 IM — 

| = u > 2 * = * 
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Es nahm auch nie kein Orte, 

All Ding durch es iſt bereit. 1 
Es iſt das Licht das ewig ſcheint. N 
In ihm war nie kein Mangel, 

Es bleibt auch ewig rein. 
3; 

All Ding und was ſolt werden, | 
Iſt gut durch ihn gemacht, 17 

Der Himmel und die Erden, | 
Darzu auch Tag und Nacht, 
In ihm lebt alle Creatur, 
Was je gewann das Leben, 1 

Jedes nach feiner Natur. 
4. 

Alſo das Wort ward Fleiſche, 
Wie uns Johannes lehrt, 

Durch Krafft des Heilgen Geiſte, 
Das Wort bleibt unverkehrt, 
Gott ſendt ſein'n Boten Gabriel, 

Zu einer Magde reine, 
Die er ihm hat erwaͤhlt. 

5. 
Die Jungfrau ward befunden, f 
Die GOtt begnadet hat, 4 
Der Engel thaͤt ihr verkuͤnden i 
Des hoͤchſten GOttes Rath, 
Er ſprach, Gott gruͤß dich Jungfrauffein. 

Begnadet unter allen Weibern, N f 
0 

1 
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Darum ich dir erſchein. 
6 

Ein Kind ſolt du gebähren - 
Des hoͤchſten GOttes Sohn. 

Sein Volck wird er bekehren, 
Beſttzen Davids Thron. | 

Die Jungfrau ſprach, wie moͤgt das fein? 
KReins Manns ich nie begehret, 
Ein ſchlechte Magd ich bin. 
3 | 7: 

Der Engel ſprach, nicht fürchte dir, 
Gott alle Ding vermag. | 

Es kommt der Heil. Geiſt mit Zier 
In dich von oben rab, | 
Daß du werdeſt Schwanger in deim Leib, 
Das ſolt du ſicher glauben, 
Mary du reines Weib. 

IEſum ſolt du ihn heiſſen, 
Wie Gott befohlen hat. 
Sein Volck wird er erloͤſen 
Aus Jammer und aus Noth. 

Er iſt das wahre Waͤitzenkorn 
Ins Erdereich geſaͤet, 
Sonſt waͤren wir all verlohren. 

i | * 9. 
Gewachſen ift der Zurte ; 
Von Davids Gſchlecht fuͤrwahr, or 

. 7 DM. 2 on f 
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Bon feinem u Geiſt und Arte g 
Zeugt uns die Heil. Schrifft gar klar. 

Nach dem Geift iſt er auch Gottes Sohn, 
Wer ihn auch thut erkennen, 

Dem bringt er Se umd Wonn. 4 

Das Wort von G Ot iſt gangen 1 
Zu einer Magd gantz rein, 1 

Boin Heil, Geiſt empfangen, + 
Das Wort bleibt nicht allein. ii 

Das Fleiſch und Wort zuſammen kam, 
Menſchlich Natur und Arte, 

Von Davids G un. ers nahm. 

Alſo ward Wort d Fleiſche 
Ein wahrer Menſch und Gott, 

Das Wert vom Heilgen Geiſte 
Vermiſcht in menſchlich Noth. 

Abrahams Saamen nahm er an, 
Wie ihm GOtt hat verheiflen, 

So hat ers auch N 

Am Fleiſch ward er beſchnitten, 
Am achten Tag fuͤrwar, 

Das Wort bleibt unzerritzet, 
Viel minder dann ein Haar. 

Wer das verneint, dem ewig trutz. 
Das Wort iſt Geiſt und Een 1 an 1 
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| Und alles Fleiſch ee nüß, 

Hierin n merck mich gar eben, 
Ich meyn das Fleiſch allein. 

Wo nicht iſt Geiſt und Leben, 
Nach Gottes Rath gemein, 
ao redt auch Herr IEſus Chriſt, 

Daß ohn ſein Geiſt und Leben 
Das Fleiſch kein 09 nicht iſt. 

Wer mir das eh 0 glauben, 
Der merck die Schrift gar ſchon, 

Und laß ſich nicht berauben 
Menſchlich Natur und Wahn, 

Allein bey GOtt das Urtheil ſuch, 

0 

Menſchlich Weißheit und Dichten 
Vor GOtt iſt nur 5 Fluch. 

Den erſten Menſchen eben 
Schuff GOtt aus Erd und Koth, 

Eh er ihm gab das Leben, 
Lag er noch vor ihm todt, 

Der ander Menſch vom Himmel kam, 
Ja durch des Hoͤchſten Athem, | 

Er in den Adam drang 
1 

| Da ward ihm erſt das Leben, 

5 Von Gottes Krafft und Geiſt, 
| Re Der 
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Der allzeit widerſtrebet 
Der Erd Natur und Fleiſch. . 

Dann fleiſchlich g'ſinnt ſeyn iſt der Tod 
Die Chriſti Geiſt nicht haben 
Die bleiben ewig in der Noth. 

1 F 
Alſo ſchuf Gott zween Menſchen drat, 
Zween Menſchen, aber einen Leib. 

Der, erſte ward von Erd und Koth, 
Der andre von dem Himmelreich, 

Darum ſpricht Paulus ſicherlich 
Der Geiſt kaͤmpft widers Fleiſche 

Die zween ſeyn immer gleich. 
18. 

Sie heiſſen bende Adam, 
Darzu auch beyde Chriſt, 

Das Wort hat auf ſich a’laden, 
Das es nicht g'weſen iſt, 1 

Fuͤrwar ein Menſch aus zweyen ward 
Auf daß er auch koͤndt helfen, 
Die ſind ſein's Fleiſch's und Art, 

| | 19. 
Auch da er Menſch wolt werden 
Gott's Sohn vom Himmelreich, 
Neigt er ſich zu der Erden, 

Sein Bruͤdern ward er gleich, 
Ein neuer Menſch aus zweyen ward, 
Auf daß er haͤt Mitleiden Eu 
> I 5 Br, 1 
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Mit unſrer ſchwachen Art. 

Wir ſeyn von fine Fleiſche, 
Und Glied von feinem Leib, 

Die Chriſtlich Kirch im ell 
Die iſt ſein ehlich Weib. | 

Sie iſt das Bild der Ehleut rein. | 
Die beyde ſeyn ein Sleifche, 

Auch Chriſtus und n Gemein. 

Gleich wie ein Mann und Weibe, 
Der Mann des Weibes Haupt iſt, 

Seynd beyd ein Fleiſch und Leibe, 
Auch G'mein und Jeſus Chriſt 

Ein Fleiſch. Die Gheimnüß die iſt groß 
Er ſpricht, Ich ſag von Chriſto, 

Und ſeinem Mitgenoß. | 

Im Hertzen fol man glauben, 
Bekennen mit dem Mund, 

Viel Widerchriſtt vor Augen, 
In dieſer letzten Stund. | 

Wer Chriſtum nicht im Fleiſch bekendt, 
Von Davids G'ſchlecht und Arte, 2% 

Der iſt fuͤrwahr 3 

Hoͤrt zu ihr liebe Kinder, 
Ts Gott ergeben ſind, 3 

Ve Er Dey 



392 Das 70 Lied. 

Der Satan will uns mindern 
Mit ſeiner Liſt geſchwind. 
Darum ſeypd veſt ihr Ritter gut, 

Chriſtus hat uns erloͤſet 
In irrdiſchem Fleiſch und Blut. 

24. 

Nun iſt doch ſonſt kein Leben 
Dann nur das Wort allein 

Das er auch hat außgeben, 
Ohn Wort ſtarbs Fleiſch gar rein, 

Das Wort und Geiſt ſtieg ab zur Hoͤll, 
Niemand kans widerlegen, 
Er ſey gleich wer er woͤll. 
* 25. 

Alſo da er wolt ſterben, 
Und ſeinen Geiſt aufgab, 

Nichts ſtarb vom Wort und Leben, 
Allein bliebs Fleiſch im Grab, 
Bißs Wort und Geiſt herwieder kam, 
Weckt auf den erſten Todten, 

Der den Himmel einnam. 
26. 

Es ſtarb ein Zweig und Schoſſe, 
Von Jeſſe Wurtzel Stamm, 

Des Herren Geiſt macht groſſe, 
Abrahams Samen nahm, 

Damit er uns in Himmel braͤcht, 
Das Wort blieb ſelber Gotte, De 

„ — 4 * 
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Der Menſch ſein gerechter Knecht. 
27 

Vom 85 iſt nichts geſtorben, 
Es bleibt in Ewigkeit. 
Wir waͤrn ſonſt all verdorben, 
Gott hat den Leib bereit, 
Der an dem Creutz geſtorben iſt, 
Darin uns Heyl erworben, 

Gelobt ſey Jeſus Chriſt. 
28. 

Der dieſes Liedlein machte, 
Und ſungs zu GOttes Ehr, 

Sein Hertz vor Freuden Lachte, | 
Da ihms gab GOtt der HErr. 
Sigmund von Boſch iſt er genannt. 

Bitt Gott wer es thut ſingen, 
Daß es ihm werd bekannt, Amen. 

Das 71 Lied. „ 
Ein ander ſchoͤn geiſtlich Lied, von 
den drey Ertz⸗Feinden. Im Thon, Kommt her 

zu mir ſpricht GOttes Sohn. 85 
Hans Buͤchel. (65 F 

| H nt ſtarcker Gott ins Himels Thron, 
Ich bitt dich durch dein lieben Sohn SU uns zu dieſen Zeiten. ® 
Beil wir Herr ſtehn auf glattem Eiß, 

N ee Und 
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Und um uns liegen ringes weiß 
Die Feind auf allen Seiten. 

hi >. 

Auf dieſem Weg hab ich drey Feind, 
Die mir allzeit zuwider ſeynd, 

Der Teuffel und die Welte 
Darzu mein eigen Fleiſch und Blut, 
O Gott halt mich in deiner Hut, 
Ob mir ein Fuß entgelte. 

24 
Noch hab ich ihnen alln abgeſagt, 
Auf dein Barmhertzigkeit gewagt, 

Ach Gott hilff mir fie zwingen, 
Nach deinem Wort dir Herr zum Preyß 
Daß ich nicht fall auf dieſem Eiß, 

Und mich die Feind umbringen. 
4. 

Sie haben mir gelegt viel Strick, 
Und weiſen uns allzeit zurück 

Auf Reichthum, Gut und Gelde 
Vom Tuuͤbſal dein auf weltlich Freud, 
Und ſchwoͤren das bey ihrem Eyd, 

Der Herr hab ſie beſtellte. 
| J. 

Bey ihrem Rathſchlag iſt mir weh, 
Dann fie gohn um mich wie ein Löw 

Ob fie mich moͤchten ſchlingen. 
Noch halt ich ihn ſtaͤts Widerpart. 
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Da ich Herr ſchon geſchlagen ward, 
Thaͤtſt du mich wieder binden. 

6 
Ihr Sendbrieff ward mir in mein Hand. 
Da ich den laas, O HERR ich fand 
Die Wort darin'n geſchrieben, 
Warum ich von ihnn gangen waͤr, 
Aus ihrer Gemein, Es waͤr ihn'n ſchwaͤr, 

Ich ſolt ſeyn bey ihn'n blieben. 
72 

Krag ab kurtzum war ihr Beſcheyd, 
Stund in dem Brieff bey ihrem Eyd, 

Wuͤrd ich nicht wieder ſprechen, 
Daß Chriſti Lehr ein Irrthum waͤr, 
Kein Frieden hätt ich mmmermehr, 

Mit Hauen und mit Stechen. 

Nun hoͤret wie ich weiter laas, 
Ihr ſolt glauben alles das, 
So Menſchen⸗Kind geſtiffte, 
Waͤr auch Evangeliſche Lehr, 
Und ſolt ſie halten vor Bruͤder, 

Alſo endet ſich ihr Schriffte. 
et re 3 
Eur Feld⸗Zeichen mir nicht gefällt, 
Ihr habt ein Hure auserwaͤhlt, 
Von Babylon genennet. 

Sie führt den Becher in der Hand, 
| ri: „ 
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Mit Suͤnd ſie euch traͤnckt alleſamt, 
Damit ſie euch verblendet. 

IO, 

Lucifer eur Oberſter iſt, 
Der ſendet aus zu aller Friſt, 
In die Land ſein Propheten, 
Gar zu verfaͤlſchen GOttes Wort, 
Erlaubet ihnen Raub und Mord, 

Die Chriſten mit zu toͤdten. 
5 

Schau an die Schaar der Hauptlſeut fein; 
In Staͤdten ligen wie die Schwein, 

Die um das Geld weiſſagen, 
Und wer ihr Lehr nicht glauben will, 
Zu dem ſie ſchieſſen wie zum Ziel, 

Mit G'faͤngnuͤß und verjagen. i i 
2. 5 

Chriſte du Himmliſcher HErr, 1 
Zu dieſem Streit mein Glauben mehr, 

Sonſt bin ich bald geſchlagen 
Von meinem eignen Fleiſch und Blut, 
Mit Liſt michs oft angreiffen thut, 

O Herr dir thu ichs klagen. 
13. i N 

Das wollen, HErr iſt zwar bey mir, 
Aber Vollbringen ſteht bey dir, 
In allem ob zu ſiegen, 

Auf Hoffnung ich geſchworen hon, .. 
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Unter das Evangelion, 
Herr laß dein 1 fliegen. 

Darin fuͤhrſt Herr dein reines Wort 
Den ſchmalen Weg und enge Pfort, 
Das iſt Truͤbſal und Leiden. 

Dann wer dein Wort thut nehmen an, 
Iſt gleich dem Vogel Pelican, 

All Schlangen 8 ihn neiden. 

Wenn er von feinen Nefte zeucht, 
Die Schlang zu ſeinen Jungen ſchleicht, 
Stellt ihn nach ihrem Leben. 
Hel die Natur der Vogel gut, 
Oeffnet ſeine Bruſt, und laͤßt ſein Slut 
| Flieſſen, thuts . geben. 

Mit Chriſto hat 0 auch die G'ſtalt, 
Wenn er die Jungen ſein erhalt 
Von allen Feinden eben. . 
Am Stam des Creutz oͤffnet ſein Bruſ, 
Sein Roſenfarbes Blut mit Luſt 

Thaͤt vor ſein Jungen geben. 

Al ls Chriſtus ſelber ehen thut, 
Sprach, welcher von ſeim fleiſch und blut 
Eß, der werd nimmer ſterben. 
Dann er iſt das recht Himmel⸗Brodt, 

Ce 4 Drum 

—— 
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Drum wer nur glaubet feinen Wort, 
Mag der Feind nicht verderben. 

18 
Chriſte du rechter Pelikan, 
Deine Jungen haßt jederman, 
Und rauft ihn'n aus ihr Gefieder, 

Glaub, Lieb und G'dult gib ihnen o Gott! 
Daß ſie den Feind in aller Noth 

Von Hertzen lieben wieder. 

Her die ſich ſetzen fuͤr die Thuͤr, 
Des Himmelreichs, und ſchlieſſen für, 
Wann jemand will hineine. 

Muß auf dem ſchmaͤlen Weg fuͤr gohn, 
Das groſſe Heer nicht ſchrecken lohn, 

Das Natterzicht unreine. 
20. 

Es iſts taͤglich Opffer abthon, 
Der wuͤſt Greuel iſt auf der Bahn, 

Und ſteht an heilger Staͤtte, 
Der groſſe Abfall tobt und wuͤt, 
Der Feigenbaum grüunet and blüht, 

Und Blaͤtter g'wonnen haͤtte. 
’ 21 

Reichlich wird GOtt begaben dich, 
Mit einer Kron dort ewiglich, 
„Wer ſteht vor feinen Namen, 5 
Dem hilfft er bald aus dieſem en 
3 | 11 
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Habt Fried und Freud, Gott iſt nit weit / 
Lobſinget ihm allſammen, Amen. 

Das 72 Lied. 

Folget ein ſehr ſchoͤn Lied, zu ſin⸗ 
| gen im Thon, Ewiger Vater im 

Himmelreich. es 
. 

Nic hoͤrt mir zu in meim Gedicht, 
Was ich mit Wahrheit euch bericht, 

Es iſt ein groſſes Klagen. 
Das jetzt in dieſer letzten Zeit, 
Verderben ſo viel Land und Leut, 

Durch goͤttlich Straff und Plagen. 
Die gantze Welt kennt Chriſtum nicht, 
Sie ſteckt im Ungelauben. 
Der arg Menſch auf das Irrdiſch ſicht 
Mit Wucher, Morden, Rauben. 
Darum wird Gott's Zorn offenbar 

Uber die arge boͤſe Welt, 
Die wirfft Gott hie und dort in G'fahr. 5 | 

Nicht lang nach der Apoſtel Zeit 
Die Chriſtlich Kirch ward ausgereut, 

Durch Roͤmiſche Tyrannen, . 
Darauf nach der Apoſtel Wort, 
Der Antichriſt an allem Ort 
Sein Netz hat ausgeſpannen, 
g „ Und 
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Un drein gejagt, das menſchlich gſchlecht 

Daß es in Irrthum wandelt, 
Man meynt es ſey all's gut und recht, 
Was jeder thut und handelt, 

Man fragt nicht nach der Seelen Heil, 
Die Welt hat Chriſtum ſtaͤts veracht 

Drum wird die Hoͤll ihr End und Theil. 

3. 

Tyrannen ſind auf dieſer Erd, 
Geacht ſeyn wollen hoch und werth. 

Und halten ſich vor Frommen. 

Der Lehrer auf ihr Seiten iſt, 
Alſo ſpuͤrt man den Antichriſt, 

Der in die Welt iſt kommen. 

Alll irrdiſch Schaͤtz hat in feiner Hand, 

Sein'n Dienern thut ers geben 
Der arme Chriſt leidt noth und ſchand 

Und muß in Hunger leben. 

Verfolgt, verworffen und verbrandt, 

Es wird der Baum mit ſeiner Stud) 
Am Juͤngſten Tag erkandt. 

4, — 

Der reich Micheas ſitzt ſanfft und wohl 

Sein Keller und ſein Kuͤch iſt voll, 
Weil er die Hand thut fuͤllen. 

Sein Prieſter den er hat beſtellt, 
Der predigt was ſeim Herren g faͤllt, 

Dann gehts nach ihrem Willen. 5 
6 
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Der Lehrer hat ſein Speiß und Kleid, 
Sein Tempel iſt gebauet 5 
So folgt der reich feiner Lehr und b'ſcheid 
Auf ſeine Goͤtzen trauet. 

Das Treibens lang und ungeheur, 
Biß daß die Welt und ihr Prophet 

Wird geworffen in das Ewig Feuer—⸗ 
5. 

Des Antichriſts Propheten all 
Eſſen von dem Tiſch Iſabel, 
Man mug fie reichlich ſpeiſen. 

Drum lehren fie mit G’walt und Trutz. 
Die ihnen halten Schirm und Schutz, 
Sie bald vor Chriſten preiſen. 

Wer dann nicht ehrt ihr g'mahltes Bild, 
Der hat ihr Huld verlohren, 

Da werdens, ungeſtuͤm und wild, 
Verfolgen bald mit Zoren. 

Die Zauberer mit König Pharaon 
Trieben durchs Meer die Kinder Gotts, 
Sie muͤſſen drinnen untergohn. 

6. 
Da Chriſtus ſeine Botten ſandt, 

racht es bald Frucht in manchem Land, 
Die Leut die Welt vertiefen, 
chriſtum die Warheit nahmen an, 
‚baten von allem Argen lahn 
Mit Beſſerung und Buͤſſen. 

Y Kommt 
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Kommt jetzt ein wahrer Gottes Knecht, 
Fuͤhrt Chriſtlich Lehr und Leben, 

Und lehrt von Chriſto wohl und recht, 
Man thut ihm widerſtreben, 

Es haſſet ihn die G'lehrten Schaar, 
Nennt ihn Zerſtoͤrer Iſraels. 

Da folgt dann Gottes ſtraff und g' fahr. 
7 

Die H. Schrifft hat vor bedeut, 
Daß arg werd ſeyn die letzte Zeit, 

Kein Glaub noch Lieb werd funden, 
Falſch Lehrer find an allem Ort, | 
Und fagen Chriſt iſt da und dort, 

Ihr Lehr hat keinen Grunde. 
Drum iſt das Himmliſch Brodt ſo theur, 

Die Seelen hungers ſteaben. 
Der Satan herrſchet ungeheur, 

Alles Fleiſch muß verderben 
In Gottes Zoren und Gericht, 
Da kan nur helffen IEſus Chriſt, 

Der uns vorgieng in wahrem Licht. | 
N e 8. 

Die Welt iſt voll Abgoͤtterehy 
Es wird niemand von Suͤnden frey 

Bey ihrem abſolvieren. | 
Sie fagen wohl von Gnad und Friel 
Ihr Wort will doch geſchehen nit, 
Das Volck alſo verführen, 
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Man iſt doch aller Boßheit voll, 
Kein Gott'sfurcht iſt vor Augen, 
Des Herren Poſaun klinget wohl, 
Er ſendt aus ſeine Plagen. 
Die arg Welt ſolchs nicht erkennt, | 
Drum folgen wird ein ſtreng gericht, 
Im Teutſchen Land rauch manchen End. 

9. 
All Prediger und hohen Gewalt 
Ermahn ich hie in ſolcher G'ſtalt, 
Daß fie ſich wohl umſehen, 

Und tretten auf ein ander Bahn, 
Und nehmen ein Exempel dran, 
Wie andern Laͤnder iſt geſchehen, 

Wenn ſie in Boßheit find erſtarrt, 
Gott's Maͤnner hond verlachet, 
So hat ſte GOtt geſtraffet hart, 

Mit ihn'n ein End gemacht. 
Wer Zeit der Gnaden nicht erkennt, 
Und bleibt im Irrſal dieſer Welt, 
Der wird am Juͤngſten Tag geſtlaͤndt. 

10, 

Hiemit will ich erinnert hon, 
Das jeder woll zu Chriſto gohn, 

Und ſich zu ihm bekehren, 
Der uns jetzt offt gewahrnet hat | 
Mit ſterben, Krieg und Hungercoth, 

Zur Beſſerung trieb er geren. 
35 N Woſt 

| | 
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Wolt ihr von Suͤnden nicht abſtohn 
Und Chriſtum nicht erkennen, 

So werdt ihr im Meer untergohn, 
Die ihr euch Chriſten nennen. 

Ein jeder von ſeiner Boßheit wend, 
Heb auf ſein Creutz, folg Chriſto nach 

Dabey verharre biß ans End. 
| A M E N. 

Laus Deo. 

Das 73 Lied. 

Ein ander ſchoͤn troͤſtlich Lied 
Im Thon, 55 dich hab ehe ö 

7 err, u. 

f 1. 

Err IeEſu Chriſte ſtarcker GOtt, 
Nun hilff uns jetzt aus dieſer Noth, 
Die letzt Stund iſt vorhanden, 

Saten mit ſeinen Banden 
Sucht uns in allen Landen. 

1 . 

. Dein kleines Haͤuflein wird geplagt, 
Verdtuͤckt, verfolget und verjagt, 
Ken Platz iſt mehr auf Erden, 
Dein Volck will man ermoͤrden, 
Nur du magſt Helffer werden. 
* PER 3. WEN 
O Himmels Koͤnig ZEfüs Chrise 
W Be, ein 
1 0 | \ k Ä 1 
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Dein Lehr uns ſuͤß und heilſam ift, 
Wer dein Wahrheit groß achtet, 
Und deinem Reich nachtrachtet, 5 
Wird von der Welt verachtet. 

Si 8 

So muß es je gelitten ſeyn, | 
Wer dir nachfolgt in Creutz und Pein, 
Der wird der Hoͤll entrinnen, 

Dein Himmelreich gewinnen, 
Und ewig bleiben drinnen. 

i 7. 

Es muß ein Kampff voran hin gohn, 
Der Menſch muß in der Prob beſton, 
Der Geiſt den Sieg behalten, 
Die Lieb muß nicht erkalten, 
Bon Gott ſich 5 abſpalten. 

Ihr Kinder Gott's merckt eben drauff, 
Daß euch nicht hinder an dem Lauff 
Der Menſchen Lehr auf Erden, 

Ihr Kunſt, Pracht, Weiß und Berden, 
Muß all'n zu Schanden werden. 

i Is a 

Bedenck wie unfer Herr IEſus Chriſt 
Bor uns fo willig aftorben iſt. 
Dem wollen wir nachfihlagen, 
Seinen Fußſtapffen nachjagen, = 
Ind unſer Creutz nachtragen. 8 
1 RER, 8. ti SR 
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8. F 
Chriſtus der macht uns neu und rein, 
Gebiert aus ſeinem Fleiſch und Bein, 

Sein Blut hat uns erworben, 
Da er vor uns iſt g'ſtorben, 
Sonſt waͤren wir al verdorben. 

9. 
Glaub feſt in ihn und denck daran, 
Was uns der Herr Guts hat gethan, 
Fiolg wie er dir thut ſagen, 
Halt ſeine Wort vor Augen, 
Ihn ſolt du nicht nee, 

Es mag kein Menſch beſtohn vor GOtt 
Der hie in Truͤbſal, Angſt, und Noth | 

Die Wahrheit will verlaffen, 
Die Lügen wieder faſſen, 
Der Herr wird r auch haſſen. 

— 

O reicher Koͤnig ins Himmels Fr 
Erhalt dein arme Unterthan, | 

Die dir von Hertzen trauen, 
Im Glauben dich anſchauen, | 
Auf dich allein thun bauen. 3 

12. 14 

Die Welt die lacht und ſpottet dein, 
Wer dir folgt muß verſpottet ſeyn, 
Man unterdruckt uns Armen, a 

N 
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Laß dichs O Herr erbarmen! 
Umfang uns mit dein Armen. 
| 7 13. | 

Das Fleiſch iſt ſchwach und voller Tuͤck, 
O Herr dein H. Geiſt her ſchick! 
Dier uns beyſteh in Noͤthen, 
Das Arg aus uns zu getten, 
Den alten Adam toͤdten. 

14. 

Das Fleiſch iſt widerſpenſtig noch, 
Es traͤgt nicht geren Chriſti Joch, 
Die Meerhund uns anbillen, 
Das Wetter wolleſt füllen, 
Um deines Namens willen. 

N Sf 

D Herr dich über uns erbarın, 
nd führ uns aus mit ſtarckem Arm 
Vom abgoͤttiſchen Weſen, | 
Vom Pharaon erloͤſen, 
Daß wir durch dich geneſen. * 

| 1. ö 
Barmhertzig dich erzeig und mild, 
Fuhr uns durchs meer ung wildnuß wild 
Daß wir nicht drin'n verderben, 
Uns deinen Geiſt erwerben, 
Das Himmelreich ererben. 

Vater in dein Himmels Thron 
ne Mach 
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Mach uns herrlich durch deinen Sohn. 
Dieein Reich laß uns zu kommen, 

Das du haft eingeno Hen 
Und theileſt aus 951 ommen. 

Dein Will ſoll gehe ſpat und früh) 
Wie im Himmel, auf Erden 4 
Dein Brodt wolleſt uns en, 
Zur Speiß ins ewig Leben, 
Darnach wir Kuen ſtreben. 

In Aufechtung verlah uns nit, = 
Vom Argen ledig mach und quit. 
Dein iſts Reich, Krafft und Namer 

Deins Sohns wir uns nicht fehamer 
Und ſprechen frölich, N N E NN 

Das 74 ied. 

Ein ander ſchoͤn Geiſtlich Lied, hat 
* Ringmacher zu Augſpurg gemacht, 

Im Jen Maria zart. (18 

Lehr uns mit Seit d durch deinen Sei 
Dein rein Wort n erfüllen. = 



Nach deines Vaters Willen, 

Der Seligkeit, vor lang bereit 
Allen ſo dir anhangen, er, 
Und gib daß wir das all' in dir 
Zur Seligkeit erlangen. 

1 BEN } 

Thriſte du hochwuͤrdige Frucht, 
Im Glauben dir zu kommen, 
Wie du uns haſt in deine Zucht 
Durch die Tauff angenommen, 
Thu uns das beſt, und halt uns feſt, 
Laß uns von dir nicht weichen, 

Nicht mehr der Welt vergleichen, 
Schreib uns ins Hertz dein neu Geſaͤtz, 
Daß wir dein Bund, aus Hertzen Grund 

Wuͤrcklich lehren erkennen, 
Daß wir uns nicht, wie wohl geſchicht, 
Mit unrecht Chriſten nennen. 

| | 5 
D JeEſu du ewiges Gut, 
Laß dich deren erbarmen, 
Die du erkaufft mit deinem Blut, 
Freundlich mmmſt in dein 
Halt uns bey dir, lehr und regier, 
Leg auf uns deine Haͤnde, | 
Staͤrck, und mach uns behende 

5 

Arme, 

Das 74 Lied. 409 

Den neuen Bund, und rechten Grund 

| 1 
zu thun das Gut, nach deinem Muth, 
N Wie 
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Wie ſichs gebuͤhrt, dabey man ſpuͤrt, 
Ob wir ſeyn auskohren, | 

Und durch dein Wort, 
Welchs wir gehoͤrt 

Innerlich neu gebohren. 
4. 

Straff uns nach Vaͤterlicher Weiß, 
Brich unſern boͤſen Willen, 

Und thu in uns Gott deinen Fleiß 
Was dir mißfaͤllt zu ſtillen, 

Und leit uns nun, durch deinen Sohn, 
| zu tugendreichem Leben, | 

| aͤglichen uns zu geben 
Unter dein Joch, und folgen nach 

Dem kleinen Heer, welches dein Leh 
Und Warheit recht handhabet. 

Welches du auch ſuſt nach deinem luſtf 
Innerlich haſt begabet. 

b 5. | 
Hilff du mir Herr in Glaubens⸗Kra 

Deinen Segen erlangen, 
Und in heiliger Gemeinſchafft N 

- _ Dein Brodt und Tranck empfangeil. 
Mit Danckſagung, Petſicherung, | 
Dem innerlichen Leben, 

Zur Daͤchtnuß von dir geben. 
„Durch Ickſum Ehrift erworben iſt. |, 
Sctaͤts nehmen zu, big wir mit Pr | au 
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Zur Ehr deim heilgen, Namen, 
Gebenedeyt, Zur Ewigkeit 
Lobſingen moͤgen Amen. 

Das 75 Lied. 

Ein ander ſchoͤn geiſtlich Lied, hat 
eine Edle Jungfrau, Walpurg von Bap⸗ 

penheim gemacht. Im Thon, 
Aus tiefer Noth. (3) 

f I, 

Du glaubigs Hertz fo benedey. 
Und gib Lob deinem Herren, 

Bedenck daß er dein Vater ſey, 
Welchen du ſtaͤts ſolt ehren, 
ieweil du gar kein Stund ohn ihn 

Mit aller Sorg in deinem Sinn 
Dein Leben kanſt ernaͤhren. 

2. 

Er iſt der dich von Hertzen liebt, 
Und ſein Guͤt mit dir theilet 

Dir deine Miſſethat vergibt, eg 
Und deine Wunden heile, 
Dich wapner zum geiſtlichen Krieg, 
Daß dir der Feind nicht oben lieg, Ex 
Und deinen Schatz zertheile. 8 

Er iſt barmhertzig und auch gut 
8 Den Armen und Elenden, Die 

3 * HR 
MAP a 

3— ze 



Hilfft in der Noth mit Gnad und Hey 

FR DEN Das 75 Lied. 

Die ſich von allem uͤbermuth 
Zu ſeiner Wahrheit wenden. 

Er nimmt ſie als ein Vater auf, 
Und ſchafft daß ſie den rechten Lauff 
Zur Seligkeit vollenden. 

4. 

Wie ſich ein treuer Vater neigt, 
Und Guts thut ſeinen Kindern, 

Alſo hat ſich GOtt auch erzeigt, 
Gegen uns armen Suͤndern. 
Er bat uns lieb und iſt uns hold, 
Vergibt uns guadig alle Schuld, 

Macht uns zu Ueberwindern. 
f 5. ö 

Und gibt uns ſeinen guten Geiſt, 
Der neuert unſre Hertzen, 

Durch den wir leiſten was er heiſt, 
Wiewohl mit Liebes Schmertzen. 

Ver heiſt uns auch ein herrlich Theil 
Von den ewigen Schaͤtzen. 

5 x 6. 

Nach unſrer Ungerechtigkeit 
Hat er uns nicht vergolten, 
Sondern barmhertzig ſich erzeigt, 
Da wir verderben ſolten. 
Mit ſeiner Gnad und Guͤtigkeit, 
Iſt er uns und allen bereit, 
2 5 % 
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Die ihm von Hertzen holden a 
. 

Was er aus Lieb ang' fangen hat, 
Das will er auch vollenden. 

Drum opffern wir uns ſeiner Gnad 
Mit umgeguͤrten Lenden, 

Mit Haab und Gut, auch unſer Fleiſch, 
Hoffen er werd zu ſeinem Preyß 

All unſern Wandel wenden. 
8. 

O Vater ſteh uns gnaͤdig bey, 
Weil wir ſeynd im Flende, 

Daß unſer Thun aufrichtig ſey, 
Und nehm'n ein ſeligs Ende, 
Leucht uns mit deinem hellen Wort, 
Daß uns an dieſem Dunckeln Ort 

Kein falfcher Schein verblende. 
9. | 

HErr GOtt nimm au zu Lob und Dand 
Was wir einfaͤltig ſingen, 

Und gib dein Wort mit freyem Klang, 
Laß durch die Hertzen dringen, 

So hilff daß wir mit deiner Krafft, 
Durch recht geiſtliche Ritterſchafft | 

Des Lebens Kron erlangen, Amen. 
I Das 76 Lied. 8 
Ein ander ſchoͤn Lied, in eignem Thon. 

| 2 Bauman. (12) 
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Ich hab mir auserfohren 

Darum hab ich verlohren 

Darum ich die Welt verlaß. 
1 

A * x 2 4 „ Fr . 8 1 N j 8 f 

Jetzt bin ich gar verſchmecht. 
e > 2 * Ei „% To 
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Ich bleib auf Ehriſei Straß. 
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I. 

Wo ſoll ich mich hin kehren 
Ich tummes Bruͤderlein, 

Allein zu GOtt meim HERREN, 
Der wird mein Helffer ſeyn. 

In aller meiner Noth 
Vertrau ich dir O GOTT! | 
Du wirft mich nicht verlaflen, 

Mir beyſtohn biß in Tod. & 

Mein GHOtt dein theures Wort. 

Der Welt Huld allem Ort, 
GOtts Huld liebt mir vorbaf, : 

Hab Urlaub arge Welte, 

D 

Durch dich bin ich gezogen, 10 
Du ungetreues Meeerrr, 
Haft mich lang gnug betrogen, 
Aufgehalten mit deinem 8 
Ich war der Suͤnden Knecht, 
Thaͤt wider GOtt unrecht 
Ward lieb und werth gehalten, 

Add De 
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Ein Schauspiel in der Welte | 
Jetzund an allem Ort, 5 

Thun mich ein Ketzer fchelten, =. 
Das ich lieb Gottes Wort. 

Kein beſſern Schatz ich hab, 
Laß mich nicht wenden ab 

Von meinem Gott und Herren 
Darum bin ich N . 

I 

ET, 
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8 75 

| en bin 2 gar a 

„Sie en mir 11 vergönnen 5 
Vom Tiſch die Broͤſamlein, 
Das Waſſer aus dem Brunnen, 
Noch auch der Sonnen Schein 
Vor ihn'n hab ich kein Fried, 
Ins Haus lan ſte mich nit, f 

Sie thun ſich mein auch chene | 
Daß ich Chriſto 5 

Ich bin verkaufft, verrathen, 
„Von denen allermeiſt 
Denen ich meine Wohlthaten 
Mit Lob allzeit geleiſt, 
Gelauffen Tag und Nacht, 
Treulich vor ſie gewacht, 3 
Darum thun fie mich führen 99 

Wie ein Lanmlein ‚sur Schlacht. 4 
* 
a 

Ihr Heyl das it 10 chen Sie 
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De habens nicht erkennt, 
Thun mich darum verfluchen, 
Verjagen ins Elend. | 
Im Haus, Feld, Holtz und Wald, 
Wo ich mich aufenthalt 
Thun ſie mich herfuͤr ziehen, 

Treiben mit mir Gewalt. 
＋ L. 

Gleich wie man plegt zu hetzen 
Ein Hirſchlein in dem Wald, 

Alſo iſt mir das Netze 
Geſtellt, ſuchen mich bald, 

Wo mich dann einer findt, 
Darauf ſchlaͤgt, ſticht und bindt, 
Muß all Winckel ausſchlieffen 

Im Regen und im Wind. 
we DH 

Es thut mich auch verdammten 
Die Chriſten wollen ſeyn, 

Von wegen GOttes Namen, 
Schlieſſen mich aus ihrer G' . 

Die ſcheinheilige Rott 
Treiben aus mir den Spott, 

Sprechen ich ſey des Teuffels, 
Und hab hie Pr GoOtt. 

Darum daß ich thu haſſen 85 = 
* | Ä » | Ss * a 
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Ihr Sect und Gleißnerey, 
Und flieh der Suͤnden Straſſen, 
Geht uͤber mich diß groß Geſchrey, 

Ketzer hinweg mit dir, Mur 
Mein Suͤnd mir werffen für, 

Sprechen, Es ſoll der Hencker 
Disputiren mit mir. 

. 

Thun mich recken und plagen, 
Reiſſen die Glieder mein. 

Mein Gott dir thu ichs klagen, 
Du wirſt ſehen darein, 

Wie man ſo haͤrtiglich 
Allhie peiniget mich, 

Ich thu mich dir befehlen, 
Verlaß mich gantz auf dich. 

| 15. 
Mein Gott ich bitt von Hertzen, 

Vergib ihnen ihre Suͤnd, 
Die mir zufügen Schmertzen, 
Und erhalt deine Kind, 
Bo fie find überall, 
In dieſem Jammerthal, 
Verjagt, geplagt, gefangen, 

Leiden groſſe Truͤbſal. 1 i Fi 
1 

Hertzallerliebſter Vater, 
Pe a 
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Fuͤhr uns ins gelobte Land, 

Aus aller Pein und Marter, 
Schmertzen, Ketten und Band. 

Zu deiner heilgen Gemein, 
Da du wirft gpreißt allein, 

Durch deine Liebe Kindelein, 
Die dir gehorſam ſeyn, A M E N. 5 

Das 77 Lied. 

Ein ander geiſtlich Lied, im Thon, 
Ach Gott laß dichs erbarmen. 

1 „ 

Fri thu dich erbarmen, 
Verleih uns deine Genad, 

Gedrengt werden wir Armen. 
Man laßt uns hie kein Statt, 

Kein Fried noch Ruh auf Erd, 
Es wird verjagt dein kleine Herd, 
Alle aus allen Landen, | 
Legt fie in Kercker Banden, 
Groß Leyd ſtoͤſt ihn'n zu handen. 

| 5 | 

O frommer treuer Vater, 
Steh uns bey biß in Todt, 

In aller Pein und Marter 
Hilff uns aus aller Noth, 

Damit wir hie umgeben ſind, 
Die Sodomit'ſche boͤſe Kind 

Thun 
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Thun uns recken und plagen, 
Stoſſen, binden und ſchlagen, 
O Herr wir thun dirs klagen. 

| 3. | | 
Bauen, Pflantzen und Freyen, 

Sicht man in allem Land 
Nach Chriſti Propheceyen, 

Viel Rauben, Mord und Brandt 
Wie Mattheus beſchreibet klar, 
Daſſelbig iſt jetzt offenbar, 

Der Glaub hat abgenommen, 
Der letzte Tag wird kommen. 

Dees freuen ſich die Frommen. 
| * iu ill 
Man thut ſich nicht bekehren, 

Es hilfft kein Straffen nicht 
Die Suͤnd thut ſich nur mehren, 
Wie man vor Augen ſtcht. | 

Es wird die Welt gereuen ſehr, 
Das ſie nicht gefolgt hat Chriſti Lehr, 

Wann er ſie wird bezahlen | 
Nach ihren Wercken allen, 
Im Augenblick zermalen. 

DER 
Gefangen und gebunden 

Werden fie vor ihm ſtehn, 
Und zu der letzten Stunden 
In die Verdammnuß gehn 
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Die allen Teuffeln iſt bereit, 
Erſt wird es ihnen werden leyd, 

Die ſie thaͤten verachten, 
Ihre Sünd nicht betrachten, 

Die Armen die n, 

Zu der Gottes gerechten 
Werden ſie ſehen ſtehn 1 

Alle die ſie verſchmechten, * 
Ins ewig Leben gehn. | 

Da werden fie ſchreyen zu hand, 
O weh uns Narren alleſamt, 

Alle die wir auf Erden 
Thaͤten plagen und moͤrden, 
Die jetzt gefreyet werden. 

Fer: | 
Liebe Brüder und Schweſtern 
Inm Herren alleſamt, 
Laßt euch die Welt nur laͤſtern 
Seyd treulichen ermahnt, 
Gegruͤßt mit dem heiligen Fried, 
Laßt euch von Chriſto treiben nit, 
Er will uns nicht verlaſſen, 
Ob man uns gleich thut haſſen. 

Bleibt auf der rechten Straſſen. 

Alle kommt her zu mite, 
Spricht Chriſtus Gottes Sohn, 

. 

Ich 
1 



422 Das 77 Lied. 

Ich bin der Weg, die Thuͤre, 
Und auch des Lebens Brunn, 

Das wahr lebendig Himmelbrodt, 
Das Licht der welt wahr Menſch un Gott, 

Die Wahrheit und das Leben, 
Der Weinſtock ihr die Reben, 

Fuͤr euch in Tod gegeben. 

Nach ſeines Vaters Willen, 
Li.itt er gedultiglich, 
Thaͤt ſeinen Zoren ſtillen, 

8 Nahm unſer Suͤnd auf ſich, 
Dieſelb hat er uns all geſchenckt, 
| Mit feinem theuren Blut getraͤnckt, 

Mit ſeinem Leib gefpeifet; 
Und feine Gnad beweiſet, 

Darum er ſey gepreiſet. 
10. 

Das ſolt ihr mercken eben, 
Von Chriſti Leib und Blut, 

Am Creutz vor uns gegeben. 
Wer das gelauben thut, 

Und wird in ſeim Namen getaufft 
Durch feinen Tod iſt er erkaufft, 

Erloͤßt von allen Schulden, 
Und leit in Gottes Hulden, 
Darum ſoll'n wir gedulden. 

11. 2 
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II, 

Zum Vater laßt uns tretten, 
Im Geiſt und der Wahrheit 

Muͤſſen wir ihn anbeten, | 
Die goͤttliche Klarheit 1 
In ſeinem Sohn ſich offenbahrt, 
Der iſt das wahre Laͤmmlein zart, 
Deß wir hie thun genieſen, a. 
So wir die Sünde büffen, . 
Das thut die Welt verdrieſen. 

| 12. 
Hertzlich einander lieben, 
Wie Chriſtus hat gelehrt, 

* 

In ſeim Gebott uns üben, - 
Wie er von uns begehrt, 
Dabey wird man zu aller Zeit 
ennen daß ihr mein Juͤnger ſeyd, 
Mein Fried thu ich euch geben, 
Nicht wie die Welt, merckt eben, 
Die Suͤnde thut vergeben. 
8 

Von mir ſolt ihr hie lernen, 
Spricht Chriſtus der Heyland, m 
Wer meine Wort thut hören, - ar? 
Der baut nicht auf den Sand, . 
So ers begehrt von Hertzen grund, 
Ind bleibt darnach in, einem Bund 

en a Er | 
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In Truͤbſal und Elende, 
Keiner ſich von mir wende. 

| 14. 
Er wird uns all erloͤſen 
Chriſtus unſer Hauptmann. 
Und führen von dem Böfen, 

Er ift die rechte Bahn 
In das verheißne Vaterland, 
Vertrauet ihm nur alleſamt, 

Er wird uns ſchon erhalten, 
Laßt euch von ihm nicht ſpalten, 
Die Lieb ſoll nicht erkalten. 

x 15. * 

Thut euch ruͤſten bey Zeite, 
Ihr fromme Gottes Kind, 
Der Herr iſt nimmer weite | 

Daß er uns wachend find, 
Mit den klugen Jungfrauen ſchon 
Auch Oel in unſern Lampen hon, 

Preiſen des Herren Namen, 
| Im Fried halt euch zuſammen, 
= Den geb uns der Herr, Amen. 

Das 78 Lied. 
Ein ander ſchoͤn Lied, im Thon 

wie das Tholer Lied. (2 
Chriſ 

Bo | 
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I. 
Cate freundlicher Ritter, | 
Hab acht auf den Hauptmann. 
Der Streit iſt hie gar bitter, 
So du kommſt aüf den Plan, 

Die Feind werden dich umringen, 
Welt, Fleiſch, Suͤnd, Teuffel und Todt, 

Thu deim Hauptmann zuſpringen 
Die Feind wird er umbringen, 
Dir helffen aus aller Noth. „ 

Paulus der hat geſchlagen Re 
In ſtiner Liberey, . 
Schild, Helm, Pantzer und Kragen 

Ein Schwert iſt auch darbey, 
Damit ſolt du dich ruͤͤſten, 

Wapnen zu aller Zeit, 
Der Feind mit tauſend Liſten 
Streit wider die frommen Chriſten, 
Durch ſein Boßheit und Neid. 

Man muß beym Faͤhnlein bleiben, 
Daß uns verkuͤndet iſt, 
Davon laß dich nicht treiben, 

Vom Hauptmann JEſu Chriſt. 
So du mit ihm wilt erben 1 
„Die herrlich Kron und Freud, 
Triumph und en erwerben, 

Ee 2 
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Muſt auch hie mit ihm ſterben, 
Haben Truͤbſal und Leyd. | 

4, 
Gefangen und geſchlagen 

Ward Chriſtüs ver Hauptmann, 
Alſo thut man auch plagen 
Wer geht ſeiner Bahn, 
Groß Noth iſt jetzt vorhanden, 

Allhie auf dieſer Erd, 
Man ſucht uns auch mit Banden, 
Faſt ſchier in allen Landen, | 
Wer zu (hriſto begehrt. 

5. ˖ 
Zu ihm will man nicht laſſen 
Sein treue Ritter gut, 

Verlegt ihn'n alle Straſſen, 
Biß man ſie fahen thut. 

Da hebt ſich Wuͤrgen und Stechen, 
Grauſame Tyranney. 

Unſer Hauptmann wirds rächen, 
Seiner Feind Gewalt zerbrechen, 

Er ſteht ſeim Haͤufflein bey, 

Gottes geliebte Ritter, 5 
„„Seyd mannlich in dem Streit, 
Das grauſam Ungewitter 
Waͤhrt nur ein kleine Zeit. 
Thut nur beſtaͤndig bleiben, 

4 # 

Seyd 
Pu 
5 
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Seyd treu biß in den Todt, 
Laßt euch zurück nicht treiben 
Ihr ſeyd Mann oder Weiben, 

Vertrauet unſerm GOtt. 
a | 8 
Preiß und Lob wir ihm geben, 

Sein iſt allein die Ehr. 
Dieweil wir hond das Leben, 
Hilff uns O Gott mein Herr! 
Erhoͤr du unſer Klagen, 

Sieh auf die Kinder dein, 
G'faͤnglich thut man uns plagen, 
Aus allem Land verjagen. | ee 

Mein Gott fieh du doch drein. 
| 868 „„ 

Amen es wird geſchehen, 
In einem Augenblick | 

Wird man GDrres Macht ſehen, 
Wie er der Welte Tuͤck 

Gar bald wird offenbahren, 
Darzu ihren Hochmuth, 

Der jetzt G'walt thut fahren, 
Mein ED thu uns bewahren, 

Halt uns in deiner Hut. B 
| en, AMEN : 

Das 72 Lied. ee 
Ein ander geiſtlich Lied, in 

ugweiß Thon. (.) d 
e333 k. Mit 

N * 
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1 

W.It Luſt fo will ich fingen 
M Ein ſchoͤne Tageweiß, 
Ich hoff mir ſoll gelingen, 
Meim Gott zu Lob und Preiß, 

Der woll mir treulich helffen aus 
In Gedult zu uͤberwinden 

Den Jammer und den Strauß. 
2. 

O Herr ich thu dich bitten, 
| Staͤrck mich und wohn mir bey, 
Mein Feind hond mich umritten, 

Und ſchauen wer ich ſey. | 
Das ift der Teuffel und die Welt, 

Die mich darauf thun mweifen, 
Das dir gar nicht gefaͤllt. 

Dein Zucht ſolt ich verlaſſen, 
Mit der Welt lauffen ein, 

In Spielen, Sauffen, Praſſen 
Darff ich nicht lr 80 ſeyn. 

Das ſprechen ſie mit Worten klug, 
O Menſch ſieh nicht zurücke, 

Haſt dein Hand gelegt an Pflug. 
u 4 | | 

Sonſt magſt du nicht eingohne 4 
In Gottes Reich waxlich, Bi 
Viel Truͤbſal wirft dune, N 

| | | Wilt 

5 EN 
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Wilt du bekennen mich. 
Dann wer mein Wort thut nehmen an, 
Den wird die Welt verſpotten, 
Und haſſen jederman. 

5 

Auch wird man euch verjagen. 
Von Weib, Kind, Haab und Gut, 
All uͤbels von euch ſagen, 
Vergieſſen euer Blut. 

Darum all welcher vorhin baß 
Sein Leben will erhalten, 

Der wird verliehren das. „ | lie. 

Dann es muß all' darane, 
Wollen wir Chriſten ſeyn. 
Das iſt die rechte Bahne, 
Die geht zum Vater ein. 
Wollen wir Chriſto folgen nach, 

Das Creutz muͤſſen wir tragen, 
Und mit ihm leiden Schmach. 

7. | 
O Herr gib Hertz und G'muͤthe, 
Auch Weißheit und Verſtand, 
Bitt dich in deiner Güte, 
Laß mich nicht werden zu ſchand. 
Gib Herr daß ich mein Fleiſch und Blut 

it moͤg uͤberwinden, 
Und vollbringen das Gut, 
e 8. Lehr 



430 0 Das 79 Lied. 

| 8. | 
Lehr mich mein Glauben HErre 

Beweiſen mit der That 
Wer nicht bleibt in dein'r Lehre, 

Kein GOtt noch Leben hat, 
Darum bitt ich zu dieſer Friſt, 
O Gott lehr mich erkennen! 8 

Die Lehr des HErren Chriſt. 
, 9. g | 

Wer mich thut hie bekennen | 
Vor den Meunſchen auf Erd, 

Den will ich Bruder nennen 
Bey meinem Vater werth, 

Was ihr verlaßt in dem Truͤbſal, 
Das will ich euch erftatten 

Wohl hundert tauſend mal. 
10. 

Die Welt thut ſich berühmen, 
Und will auch Chriſten ſeyn, 
Des Creutzs thut fie ſich ſchaͤmen, 
Sprechen es darff nicht ſeyn, 
Wann ich auch etwas leiden müßt, 

Haͤtt er nicht gnug gethane, 
Und mein Suͤnd nicht gebüßt. 

11. 

O blinde Welt verirrte, 
Es wird dir werden leyd, 
Dein Glaub nicht helffen wirdte, 

— 5 — — ͤt— .—e— 

4 
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Thu Buß und dich bereit, 
Wilt du nicht leiden ewig Weh, 
Thu von der Welt ausgohne, 
Und ‚fündig Feet ehe 

O GOtt in ee Reiche, 
Verleih uns Geiſt und Krafft, 

Daß wir alle zugleiche, 
In dir bleiben ſtandhafft, 

In deiner Zucht biß an das End, 
Herr gib uns zu erkennen, 

Die uns betriegen wende. 
| 1225 

O Herr dich thu ich bitten 
Wohl durch den Sohne dein, 

Der fuͤr uns hat gelitten, 
Verzeih den Feinden mein, 

Gib Fried und wahre Einigkeit. 
Komm bald und fuͤhr zuſammen 

Dein Kind Bir find zerſtreut, Amen 8 

Das 80 Lied. ne 
x ander geiſtlich Lied, im Thon, 98 

An Waſferſüff en Babylon. ar 

Cg Verfolgung und Trübſal, 
Muſſen wir jetzund leiden. 

Die Woͤlff brechen in den Schafſtall, 
Thun ws ME und Po 

Ee 5 Wuͤr⸗ 



Zu deiner Herd, ſie ſind zerſtoͤrt, 

== 

Und bleibet auf der ſchmalen Bahn 

Was zergaͤnglich iſt in der Welt, 

2. h 

Wir haben hie kein Fried noch Ruh, 

432 Das 20 Lied. 

Wuͤrgen und reiſſen grimmiglich. 
O Herr mein Gott erbarme dich, 

Fuͤhr deine Schaͤflein alle 

Damit dein Lob gefoͤrdert wird, 
Und leben nach deim Gfallen. 

Kein Platz auf dieſer Erden, 
Der letzte Tag naher herzu, 
Daß wir erloͤſet werden, 

Deß freuen wir uns allgemein, 
Die dem Herren ergeben ſeyn, 

Er iſt der rechte Hirte, 
Der uns allfamt mit feiner Hand 

In das verheiſſen Vaterland 
Aus allem Truͤbſal fuͤhrte. 

3. | 
Recht und richtig lauff jederman, 
Daß keiner werd ausg'ſtoſſen. 

Werdt Chriſti Haußgenoſſen. 
Durch viel Truͤbſal muͤſſen zugleich. 

All eingehen in das Himmelreich, 
Fliehen die breite Strafen, n, 

Gut und Geld. wie Chriſtus meldt, 

Das müͤſſen wir verlaͤſſen. 
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4. 
zm Himmelreich iſt unſer Lohn, 
Und unſer Bürgerſchaͤfte, 
Darzu die unverweßlich Kron, 
So wir werden ſieghaffte , 

Int überwinden in dem Streit, 
| Allbie die kurtze kleine Zeit 
Siß an das End verharren, 
„Treu bis in Tod, in aller Noth 
Bertrauen dem einigen (Ott, 
Er wird uns wohl bewahren. 

e 5. 

Seht nicht zuruͤck, ſo ihr die Hand 
Ein mahl gelegt am Pfluge, 
dinder ſich in Egyptenland, 
Keiner iſt geſchickt genuge 
zu dem Reich GOttes mercket mich, 
Der in die Welt ſieht hinter ſich, 
zn Sodom mit Lots Frauen. 
Geht vor euch an, bleib keiner ſtahn, 

chriſtus hat uns gezeigt die Bahn, 
Darauf ſollen wir bauen. 

chu mir hie ſpricht er, folgen nach, Durch mich kommt man zum Vater, | Be se A, 92 Schmach, Verfolgung, Pein und Marter, 6 . Welcher 

en 
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Welcher in mein Fußſtapffen tritt, 

Der hat in der Welt keinen Fried, 
Er muß gehaſſet werden a 
Von jederman, muß kurtzum dran, 
Dann es je anders nicht ſeyn kan, 

Allhie auf dieſer Erden. | 
® £ 

Ob ſich die Welt gleich grauſam ſtellt, 
Und will uns gar vrſchlingen, 

Seynd doch all uuſer Haar gezehlt, 
Es ſoll ihn doch mißlingen. 

Fuͤrcht euch nicht, der HerrChriſtus ſpricht, 
Der Fuͤrſt der Welt iſt ſchon gericht, 

Wie grauſam er thut wuͤten, | 
Er hat kein Macht, habt eben acht, 

Gott wird bald ſtuͤrzen feinen Pracht, 
Und uns gar wohl behuͤten. 

8. 
Freut euch, ſingt, ſpringt und lobet Gott, 
Der uns den Fried hat geben, 
Er ſteh bey uns in aller Noth, 
Dieweil wir han das Leben, 
Er iſt der Herr, und keiner mehr, 
Darum gebt ihm allein die Ehr, 

Und preiſet ſeinen Nahmen. Er \ 
In Ewigkeit ift uns bereie 

Groſſe unausſprechliche Freud. 4 
Darzu helff uns GOtt, AM 8 

14 
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Es folgen noch etliche ſehr 

ſthoͤne Christliche Gefänge, wie dieſel— 

bigen zu Baſſau von den Schweitzer Bruͤ⸗ 

dern in der Gefaͤngniß im Schloß, 
durch GOttes Gnad gedicht 

Und geſungen worden. 

Pſalm CXXXIX, | 
Die Stolzen haben mir Strick gelegt, das 
Garn haben fie mir mit Seilen aufg eſpannt 
und da ich gehn ſolt, haben ſie mir Fallen 
zugeruͤſtet. Darum ſprech ich zum SEr⸗ 
ren: Du biſt mein Gott. 5 

Das 81 Lied.. 
Diß ſchoͤn Lied mag ins Berners 

Thon geſungen werden. H. B. (8) 
1. IE 

Err Gott Vater zu dir ich ſchrey 
H Ich bitt, dein Weißheit mir verleih 
Daß ich ein Lied mög fingen, 
Vom Weſen deiner Einigkeit, 
Das ſich verlegt in der Dreyheit 
Herr Gott laß mir gelingen 
Dann je allein du wart und biſt 
Ewig zu allen Zeiten, RT 

| 
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1 3 F 

Ohn dich nie keiner g'weſen iſt, 
Oer ſolchs haͤtt koͤnnen b'reiten 

Was lebt im Himmel und auf Erd, 
Saft du allein erſchaffen, 
ein Hand alles ernaͤhrt. 

ö 2. ”% 

Die Oreyheit folt du wohl verſtahn 
Wie ſie Johannes zeiget an 

Vater, Wort Geiſt thut nennen. 
@ie in dem Himmel Zeugen ſeyn, 

Die drey Namen deiner in ein, 
Ihr ſolt es wohl vernehmen. 

Des Vaters Al ' maͤchtige Krafft 
Wird erſehen beyn Geſchoͤpffen, 

Die er durch das Wort hat gemacht, 
Sein Geiſt alls thut bekraͤfften. 

Wann er ſich des würd unterſtahn, 
Den Geiſt in ſich zu ſammlen 

Muͤßt alls wieder vergehn. 
3; 

Die Allmaͤchtigkeit iſt das Wort, 
Die Krafft der H. Geiſt haft ghoͤrt, 

Iſt der Vater alleine, 5 2 
Wies dann die Schrifft zuſam̃en ſchleußt 
Das Wort fie nennt Leben und Geiſt 
Das im Anfang thaͤt ſeyne 5 
Bey Gott, und Gott ſelbſt das Wort if 
Und ein Geiſt, thu vernehmen, 

8 

| 
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Er ſandt fein Wort Herrn Jeſum Chriſt, 
Das er ſein Sohn thut nennen, 
Zu Maria der Jungfrau zart, 
Ward das in ihr empfangen, 
Vom Heilgen Geiſt Fleiſch ward. 

4. 
Du ſolt mich aber wohl verſtahn, 

Die Gottheit ſich nicht theilen kan, 
Wie du ſiehſt an der Sonnen. 
Daß Chriſtus kam in dieſe Zeit, 

Geſchach allein nach der Menſchheit, 
Die er hat angenommen. 

Die gantze Fuͤll der Gottheit gar, 
In die Menſchheit war geſchloſſen, 

Chriſtus im Geiſt GOttes Sohn war, 
Von Gott iſt ausgefloſſen, | 

Im Licht und hellen klaren Schein, 
Daſſelb thaͤt er bedecken 
Wohl mit der Menſchheit rein. 

5 

Die Deck ſolt du alſo verſtohn, 
Wie ein Wolck über d' Sonn thut gohn, 

Daß man ſie nicht kan ſehen: . 
Alſo war hie in dieſer Zeit 
Das Licht bedeckt mit der Menſchheit, 

Thut uns die Wahrheit jehen. 
Chriſtus ein Licht der Welt wird genennt, 

Thut uns die Schrifft bezeugen, har | 
| 0 u 
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Auf den der H. Geiſt behend 
Thaͤt aus dem Himmel ſteigen, 
Ein Stimm allda geſchehen iſt, 
Das iſt mein lieber Sohne, 
Dien hoͤret in der Friſt. 

6 
Daß abers Wort auf Erden kam 
Und die Menſchheit an ſich nahm, 
Das iſt darum geſchehen, 
Daß Gott den Menſchen in der Zeit 

Untraͤglich war nach der Klarheit, 
Die niemand mogt anſehen, 

Wie uns des Moſes gibt Bericht, 
Als er da thaͤt, begehren 

Zu ſchauen Gottes Angeficht, 
Da ſagt zu ihm der HErre, 

Kein Menſch wird lebendig beſtehn, 
Mein G''ſtalt ſoll niemand ſehen, 

Zeigt er dem Moſe an. 
Fr 

Weil Gott ſonſt niemand feben kan, 
Darum zog er die Menſchheit an, 

Aus Gnad da that erklaͤren 
Seen Licht dem Menſchen in der Zeit, 
Er war ſichtbar nach der Menſchheit, 
Auf daß er uns thaͤt lehren i 

Die Wahrheit Gott der Herr ſelbſt iſt 
ehrt uns Ehriftug alleine, 

2 

2 
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Z 

Das Wort ſo ich red in der Friſt, 
Daſſelb nicht mein thut ſeyne, 
Sonderns Vaters der in mir iſt, 

Der thut die Wort erzehlen, 
Spricht der Herr Jeſus Chriſt. 

8 8. 

Alſo die Gottheit g'weſen iſt 
Hie in der Menſchheit Jeſu Chriſt, 
Thut uns Sanct Paul erzehlen, 
Damit Gott durch ſich ſelbſt zurecht 
Widrum braͤcht das menſchlich Geſchlecht 
Wie es von ihm thaͤt fallen. 

Der Teuffel mit ſeim falfchen Rath, 
Thaͤt alle Menſchen bringen 

Durch den Adam in Simd und Todt, 
Sie mochten nicht mehr finden 

Den Weg zum Baum des Lebens ein, 
Hat uns Chriſtus bereitet, 

Der Weg er ſelbſt thut ſeyn. 
8 

Als vollbracht hat Herr Jeſus Chriſt 
Sein Leiden hie zu dieſer Friſt, 

Iſt er wiedrum gegangen 
Zum Vater in die Ewigkeit, 
Vernimm, allein nach der Menſchheit, 

Hat er wieder empfangen | 
Die Klarheit, als er zelber redt, 

Chriſtus der Herr, merck eben, 



BR Das gı Lied. 

Vater, wie ich die Klarheit hatt', 
Eh der Welt Grund war glegt, 

Dieſelbe gib mir wieder bereit, 
Dann ich hab thun vollenden 

Dein Willen in der Zeit. 
10. 

Alſo er zu dem Vater ging, 
Sein Klarheit da von ihm empfing 

Die ihm doch nie war g'nommen, 
Solt du verſtehn nach der Gottheit, 
Die er gehabt zu aller Zeit, 
Das Licht Goͤttlicher Sonnen. 
Allein hie wie bedecket war 
Das Licht mit Menſchheit reine, 
Alſo die Deck iſt worden klar 

Wieder ins Vaters Scheine. 
Ein Weſen er da mit ihm iſt, 

Im Himmel und auf Erden 
Hat Gwalt Herr Jeſus Chriſt. 

7 17, 

Vernim die Goͤttliche Dreyheit, 
Wird beſchloſſen in Einigkeit, 

Wohl in der Sonnen reine, 
Die zeigt uns drey Würckung in ein, 
Licht, Strahl und Hitz thun dieſe ſeyn 

Vernim des Lichtes Scheine, 
Das den Vater anzeigen thut, 
Der alles hat umgeben, 



Das 81 Lied. 44 T 

Er iſt allein das einig Gut. 
In ihm thut alles leben. | 

Des Vaters Allmaͤchtige Krafft, 
Hab ich dir thun anzeigen, 

Am Gſchoͤpff ſo ſte gemacht. 
1 2. 5 5 

Her Strafen Glantz vernim bereit, 
Erklaͤrt den Ernſt und Gerechtigkeit, 
Den der Vater hat bſchloſſen 

Durch ſein Wort hie in dieſer Friſt, 
Das iſt ſein Sohn Herr IEſus Chriſt, 

Dem er Gewalt wird laſſen 
Zu halten Gericht mit Grechtigkeit, 

Ueber all Fleiſch unreine, 5 
Die Engel, als Petrus beſchreibt, 

Die werden da gemeine, 
Ob dieſem Ernſt erzittern thun, 

Wie will der ſuͤndig Menſche 
Da am Gericht beſtohn. 4 5 
x „ 

Zum dritten ſolt du mich verſtobn, 
Die Hitz die thut uns zeigen an 

Den Heiligen Geiſt ſo reine, 3 
Ein Gut, Gnad und VBarmhertzigkeit, 
Ein feurig Zung uns Lucas ſchreibt, Der Heilig Geiſt thut ſeyne 
Der ſich ausgeußt in alle Gemüth, 

So Chriſtum an thun nehmen 
| es, e * 
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Laßt fie schmecken fein Brunſt und Guͤt 
Lehrt fie auch recht erkennen 

Den Vater, Sohn, in Einigkeit 
Wohnung beyn Menſchen machen 

Allhie in dieſer Zeit. 
14. 

Alſo wird goͤttliche Dreyheit 
Beſchloſſen in der Einigkeit, | 
Durch die Gleichnuͤß der Sonnen, 

Der Vater, Sohn und Heilger Geiſt 
Ein Licht iſt, wie die Schrifft beſchleußt, 
Wie du jetzt haft vernommen, 

Merck alſo das Wort IeEſus Chriſt 
Wird genennt Geiſt und Leben, 

Ein Geiſt und's Wort der Vater iſt, 
Thut die Schrifft Zeugnuͤß geben, 

Alſo thut uns die Einigkeit 
Vater, Wort, Geiſt beſchreiben, 

Johannes in der Zeit. 
15. 

Wer nun ſolche Erkenntnuͤß hat, 
Alſo in der Krafft Gottes ſtaht, 

Mag ſein Glauben erkennen. 
In Gott Vater Allmaͤchtigkeit, 
Der ihn hat bſchaffen in der Zeit, 
Durch Chriſtum thu vernehmen. 
Ihn der Vater zu ſeinem Kind 
Wiederum hat gebohren, 
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Wie er von Gott fiel durch die Suͤnd, 
Und kam in feinen Zoren, 
Daſſelb ihm hat Herr IEſus Chriſt 
Wiederum thun verſoͤhnen, 

Dein Mittler worden iſt. 
16 

Darum glaubt er an IEſum Chriſt, 
Der ſein Grechtigkeit worden iſt, 

Die ihn hat thun bekleiden: 
In der da wuͤrcket GOttes Gnad, 
Die ihm Chriſtus erworben hat 
Mit Creutz, Sterben und Leiden. 

Vernimm des Heil. Geiſtes Güt, 
Hat in ihm thun beſchreiben. 

Das Goͤttlich Wort in ſein Gemuͤth 
Das ihm thut unterſcheiden 

Von aller Suͤnd in dieſer Zeit, 
Thut er ſie uͤberſtreiten 

Durch den heiligen Geiſt. 
17, Ä 

Alſo glaubt er in heilgen Geift, 
Der ihm Barmhertzigkeit beweißt, 
Hat ihn damit umgeben, 

Und in die Kirch geſchrieben ein, 
Die durch den Heil. Geiſt gemein 

Erhalten wird zum Leben. 
Daß er nicht kommt in das Gericht, 

Sondern er iſt gedrungen 
f 3 Vom 
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Vom Todt zum Leben, Chriſtus ſpricht, 
Mit ihm da wird er kommen 

Nach der Urſtaͤnd ins Vaters Schein, 
Oaſelbſt wird er verklaͤret, 

Den Engelen gleich ſeyn. a | 

Alſo kennt er in Einigkeit, 
Den Vater, Sohn und Heil. Geiſt, 

Die Wohnung bey ihm haben. 
Darum er iſt ein GOttes Kind, 
Wird unterſcheiden von der Suͤnd, 

Paulus alſo thut ſagen: 
Daß er nun niemand kennen iſt, 

Nach dem Fleiſch thu vernehmen, 
Ob wir ein Zeitlang FZEfum Chriſt 

Nach dem Fleiſch thaͤten kennen, 
So ken'n wir ihn doch jetzt nicht meht 
Im Fleiſch, ſondern alleine 

Sm Geiſt iſt er der HErr. 
39 

Alſo haft du vernommen breit, 
Watum ſich thut die Einigkeit 

In Dreyheit zu uns wenden, 
Daß Gott ſonſt Menſthen Bloͤdigkeit 
War unbegreifflich in der Zeit 
Man mocht ihn nicht erkennen. 
De Anfang, Mittel und End 

Macht Gott den Giſchoͤpffen ea 
eg, AUT 

1 (3 
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Auf daß fein Weſen wuͤrd erkennt, 
Aus ſeinem Wort alleine. | 

Wenn ſich GOtt nit ein Worthaͤtt gneüt, 
Moͤgt man von ihm nicht reden, 

Hat nicht Anfung noch End. 
2 O. 

Alſo will ichs beſchloſſen hon, | 
Gott Vater in dem Himmels Thron 

Sagen Lob, Ehr und Preiſe, 
Durch ſeinen Sohn Herrn Jeſum Chriſt, 
Der ein Weſen im Vater iſt, 
Mit ſamt dem Heil. Geiſte, 

O Vater in der Ewigkeit!! 
Dir ſey die Ehr alleine, 

Daß du uns dir haſt zubereit, 
Gführt in der Weißheit deine. 
O Vater fuͤhr uns noch fortan, 

Auf daß wir thun erlangen . 
In deinem Reich die Kron, Amen. 

Das 82 Lied. | 

Ein ander ſchoͤn troͤſtlich Lied, 
im Thon, Waͤr Gott nicht mit uns 

dieſe Zeit. M. S. (3) 

Mea auf ihr Voͤlcker allgemein, 
Allhie auf dieſer Erden, | 

Ihr ſeyd mung. a groß oder klein, 
„ RL ol⸗ 

228 i 
E . 
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Wollet ihr ſelig werden, 
So muͤſſet ihr von Suͤnden lon, 
Chriſto dem Herren folgen thun, 
Nach ſeinem Willen leben. 

* a 
Dazu Chriſtus auf Erden kam, 
Den rechten Weg zu lehren, 
Daß man von Suͤnden ab ſoll ſtohn, 

Und ſich zu ihm bekehren. 
Dann er ſelbſt ſpricht, ich bin der Weg, 
Dardurch man zu dem Vater geht, 

Die Wahrheit und das Leben. 
| 3. 

Wer mit ihm will Gemeinfchafft hon, 
Seins Reichs theilhafftig werden, 
Derſelb muß auch deßgleichen thun 

Allhie auf dieſer Erden. 
Ja welcher mit ihm erben will, 
Muß hie haben des Leidens viel, 

Um ſeines Namens willen. 
4. | 

Welcher nun hie in dieſer Zeit 
Mit dem Herren thut ſterben, 

Der wird auch mit ihm ewig Freud 
Ins Vaters Reich ererben. 

Wer aber ihm nicht folgen thut, 
D auch nicht erloͤßt ſein Blut, 

Suͤnd auch nicht vergeben. 
ee 5. Dann 
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5. 

Dann wem ſein Suͤnd vergeben iſt, 
Der ſoll ſie nicht mehr treiben, 

Alſo lehrt uns HErr Ieckſus Chriſt, 
Sonſt groͤſſer Pein und Leiden 
Ihm wird begegnen zu der Stund, 
So er abfiel von GOttes Bund 

Sein Schaden Be: würde, 

Nicht all die Herr, Herr ſagen thun, 
Werden in ſein Reich kommen: 

Sondern die halten ſeinen Bund 
Werden von ihm angenommen. 

Wer ihn vor dieſer Welt bekennt, 
In der Wahrheit verharrt ans End, 

Derſelb wird ſelig werden. 
a 7. a 

Darzu helff uns Gott unſer Herr, 
Daß wir bey ihm beleiben 

Und ſtaͤts wandlen nach feiner Lehr, 
Die Suͤnd gar nicht mehr treiben; 

Sondern ſeim Namen ſeynd ein Ehr, 
Jetzt dieſe Zeit und immermehr, 

Biß in Ewigkeit, A M EN. 
Das 83 Lied. 

Der 54 Pſalm, im Thon, Gehen Fe 
ITag hoͤrt man die Hahnen kraͤem (18) 

| fs „„ 

— 

REN, 

5 
* 
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I, 

O Herre Gott hilff mir in deinem Na⸗ 
Mit deiner Gwalt, (men, 

Auf daß ich mich nicht ſchame 
Deins Worts jetzund in aller Pein, 

Darum ſtaͤrck mich allzeit O Vater mein! 
2; 

Darum O Herre thu mich erhörent 
Ich ſchrey zu dir, 

Neig zu mir deine Ohren, 
In dieſer Noth merck auf mein Stimm, 

O Herre Gott ſieh an meiner Feinde grim. 
5 

Dann meine Feind ſtellen mir nach dem 
Mit gantzem Gewalt, (Leben 

Haben mich gantz umgeben, 
Sie ſtellen mir nach meiner Seel, 

Darum hilff mir o Herre Gott Iſrael. 
ä 4. : 

O Herre Gott die dich nit hond vor Augen 
Die ſetzen mir zu, | 

Die deinen Bund verlaͤugnen. 
Ich aber will mich freuen dein, 
Dann du erhaͤltſt allzeit die Seele mein. 

8 
8 u wirſt das Boͤß denn meinen Feinden 

hl bezahlen 
Dis ir boͤß thun in dieſem Sanne 

ie | Jets 

* 
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Zerſtoͤr fie HErr in deiner Treu, 
O Herre Gott 1 055 mich von ihnen frey. 

So will ich dir Feng Opffer thun, 
Mit deiner Huͤlff, | 

Will dancken deinem Namen, 
Daß er fo treu und guͤtig iſt, 

Will dir lobſt Nur Herr zu aller Friſt. 

Dann du erretteſt nich zu allen Zeiten 
Von Feinden mein, 

Die wider mich thun ſtreiten. 
Mein Augen laͤßt du ſehen an, 

Daß meine Feind zu Schandẽ muͤſſen gan. 
8. 

Darum O Herre Gott will ich dir fi ingen, 
Zu Lob und Preiß, 
Und dir das Opffer bringen. 

O Herre Gott thu mir Beyſtand, 
Halt mich allzeit in deiner ſtarcken Hand. 

Das 84 Lied. 

Der 133. Pſalm, im Thon, Wohl dem 
der in 8 Furchten ſteht. (19 ) 

Joeh wie fein ing und ltoblich a 
— Wo Bruͤder bey einander wih nn, 
Gleich wie die gute Salbe e 
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Herab floß von dem Haupt Aaron. u | 

Welche herab floß in den Bart, 
Biß aufs Loch feiner Kleider zart, 
Eben gleich wie der Thau Hermon 
Herab floß auf die Berg Zion. 

a 3 ' 

Ohn Zweifel das Gott wohl gefällt, 
Wo man Fried, Lieb, Einigkeit Hält, 
Daſelbſt gibt der HErre freundlich, 

Leben und Segen ewiglich. 
A M EN. 

Das 85 Lied. 

Ein ander ſchoͤn geiſtlich Lied, im 
Thon, War GOtt nicht mit uns 

dieſe Zeit. M. S. (3) 
Her Gott Vater in deinem Thron, 
Wir deine liebe Kinder 9 

Wollen dir jetzt das Opffer ſchon, 
Zu Lob deim Namen bringen, 

Wie du es dir ſelbſt haft bereit, 
Zu deiner Ehr und Herrlichkeit, 

Darum wir dir lobſingen. 
2. 

Herr GOtt Vater, der Pharao 
Hat uns lang thun verhindern, 

Und uns nicht wollen ziehen 11 
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Das Opffer dir zu bringen. 
Nun aber ſpaltet ſich das Meer, 
Hilf uns O Vater unſer Herr 

Mit Freuden dardurch dringen. 
| 3; 

HErr Gott Vater wir bitten dich, 
Fuͤr all die uns beleiden, 

Du wolleſt ihnen gnaͤdiglich 
All ihre Suͤnd verzeihen. 

Dann ſie doch nicht erkennen thun, 
Was ſie an uns gehandelt hon, 

Wollſt ihnen dein Gnad verleihen. 
5 4. 

Herr GOtt Vater thu ihnen auf 
Das Hertz, daß fie erkennen, 

Welches da ſey der rechte Glaub. 
Durch den wir jetzt vollenden, 

Und bezeugen mit unſerm Blut 
Win Wort, das iſt die Wahrheit gut, 

Deinen Namen bekennen. ru 
5. 

HErr Gott Vater, in d 
Sey dir jetzund befohlen 

Der Geiſt den du uns haſt geſendt, 
Thu ihn nun wieder holen 

Dann er hat ſchon alles vollendt, 
Worzu du ihn uns haft geſendt, 

Darum wir dich hoch loben. 

«Da ur A 

Der 

5 1 5 “u, 
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Das 86 Lied. 
Der 126. Palm, im Thon, Aus 

tieffer Noth ſchrey ich zu dir. (3) 
1 

Ann der Herr die Gfaͤngnuͤß Zion 
| Wieder von uns wird wenden, 
Dann werden wir in Freuden ſtohn, 

Und ſeyn wie die Traͤumenden. 
Dann wird unſer Mund Lachens voll, 

Unſer Zung ſich des ruͤhmen ſoll, 
Und ſich von Hertzen freuen. Me 

2; . f 

Dann wird man daſelbſt fahen an, 
Unter den Heyden ſagen, 

Der Herr hat groß's an ihnen gethan, 
Deshalb wir groß Freud tragen. 

Der Herr hat groß's an uns vollendt, 
O HErr Gottunſer Gfaͤngnuͤß wendt, 

Wie die Baͤch im Mittage. 1 
| 3. | 

All die mit Weynen ſaͤen thun, 
Werden mit Freuden erndten, 

Sie tragen edlen Saamen ſchon, 
Und gehen hin mit Thraͤnen. 

Mit Freuden kommens wieder her, 
Betrachten ihre Frucht ſo ſchwer, 

Und bringen ihre Garben. | 
| A E N. 

Das 
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| Das 87 Lied. 1185 
Ein ander ſchoͤn Lied, im Thon, Eine 

veſte Burg iſt unſer GOtt, ꝛc. M. S. (11) 
I. 

O HErre GOtt, in deinem Thron, 
Du haft zum erſten geben 

Deim Volck viel recht und Sitten ſchon 
Darnach ſie ſollen leben. | 

Aber daſſelbig alles haft 
Ju zwey verwuͤſt durch Jeſum Chriſt 
Gegen dir und dem Naͤchſten. 

. DE 

Daſſelbig wir vernommen hon 
Von Chriſto unſerm Herren, 

Als er da ſpricht, das G'ſetz wird ſtohn, 
Was die Propheten lehren. 

Alles erfullt in zweyen Gebott, | 
Das erſt, hab Gott von Hertzen lieb 

Aus gantzem Gemuͤth, e 
Von ganser Seel und Kraͤfften. 

| | 3. Ä 
Zum andern folt auch lieben thun, 
Wie dich ſelbſt, deinen Naͤchſten. 

Als dann haſt du erfüllet ſchon 
Das G'ſetz und die Propheten 

Dann welcher Meuſch bie lieber GOtt, 
Haͤlt ſeine Gebott, | 

| | Dran 

N. N 
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Dran wird erkennt, ja welche ſind, | 
Die Gott von Hertzen lieben. 

＋. 

Welcher nun ſpricht, er liebe GOtt, 
Und aber nicht thut halten 

Mit gantzem Fleiß feine Gebott, 
Wird ein Lugner geſcholten. 
Dann Chriſtus ſelbſt geſprochen hat: 
Wer mein Gebott ſteiff halten iſt, 

Zu aller Friſt, 
Derſelb thut mich recht lieben. 

a 9 

Wer Lieb hat, iſt von GOtt gebohrn, 
| Dann Gott iſt ſelbſt die Liebe. 

Alle die hat er auserkohrn, 
Die ſich darinnen üben, 

Die Liebe nimmer fehlen thut, 
Sie wuͤrckt das Gut, 

Zu aller Zeit, iſt ſie bereit, 3 
Zu Gottes Preyß und Ehren. 

6 
Sie thut dem Naͤchſten auch kein Leyd, 
Wie Paulus uns thut lehren, 

Sondern iſt b'reit zu aller Zeit 
Den Bruder hoch zu ehren. 
Sie iſt friedſam und freundlich ſchon, 
Mag kein Zorn hon, { 

Auch kein Betrug, treibt nicht die Fog 
155 on⸗ 

“a 
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Sondern das Gut von Hertzen. 
f . 

Wer dieſe Liebe nicht empfaͤht, 
Alſo hond wir vernommen, 

Ob er ſchon allen Glauben hätt 
Und redt mit Engels Zungen, 

Alſo daß er all ſeine Haab, 
Den Armen gaͤb, 

In dieſer Zeit, und ſeinen Leib 
Caſteyen ließ und brennen. 

| 8. 
So er aber die Lieb nicht hat. 
Mag ihn das alls nicht helffen, 

Keinen Nutz bringet dieſe That, 
Er iſt gleich wie ein Schellen, 

Oder ein Ertz das gibt ſein Thon, 
Solln wir verſtohn, 

GoOtt will kein Werck, das alſo merck, 
Auſſer der Liebe haben. i 

9. 
Was auſſerhalb der Lieb geſchicht, 

Das mag Gott nicht gefallen. 
Derhalben merck auf den Bericht 

Welchen im Abendmahle 
Chriſtus ſein Juͤngern geben hat, 

Ein neu Gebott, 
Die Lieb das iſt, HErr Jeſus Chriſt 

Thaͤt feinen Juͤngern ſagen. 
* 

o Nun 
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Nun geb ich euch eln neu Gebott, 
Das ſolt ihr halten eben, 

Daß ihr einander lieben ſolt, 
Gleich wie ich mich thu geben 

Aus Lieb vor euch biß in den Todt, 
Und groſſe Noth, | 
Alſo auch ihr ſolt haben lieb, 
Einander hertzlich 521 5 

Werd ihr einander. Bien fein, 
Wird jederman erkennen, 

Daß ihr mein rechte Juͤnger ſeyn, 
Ihr ſolt euch mein nicht ſchaͤmen. 

Ich bin eur Meiſter und eur HErr, 
Folgt meiner Lehr, 
Was ich euch han aus Lieb vegan, 

Thut einander deßgleichen. 

5 Wer dieſe Lieb empfangen 906 
Deerſelbig mag nicht irren. 
Sie iſt ein reine Gaab von BO; 
LKLaͤßt ſich niemand verwirren. 
Dann die Lieb iſt das groͤſt Gebott, 
Als geſchrieben ſtaht, | 

Die Liebe bleibt in . | 
So alle Ding Be 

Der Glaube wird aufhören thun, Die 
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Die Hoffnung auch deßgleichen, 
Aber die Lieb wird bleiben ſtohn 
Ewig in Gottes Reiche. 

Dann die Lieb wuͤrckt ein groſſe rend 
Nach dieſer Zeit, 

Bey GOttes Kind, die alle Feind 
Durch Lieb hie überwinden 

Durch die Lieb Aber unden wird 
Teuffel, Sind, Todt, und Hoͤlle. 

Wer die Lieb hat, wird nicht verführt, 
Gar nichts mag ihn abfallen 

Von Gott, als man geſchrieben , 
Lieb uͤberwindt, 

Auf dieſer Erd, bleibt unzerſtoͤrt, 
Niemand mag ſie en 

Wo ſich die Lieb eingoſſen hat, 52 
Thut ſie die Furcht austreiben. 

Dann die Furcht hat Pein und auch Noth 
Mag bey der Lieb nicht bleiben. 
Dann Gottes Liebe hat kein ke ü 
Wo ſie thut ſeyn, 
Da iſt groß Freud zu aller Zeit, 
Acht fi e das FD au Freuden. 

So laſſet uns nun lieben Gott, | 
Doch nicht allein mit aut Fe 
RN Gar. Som 
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Sondern in Wahrheit mit der That, 
Auf Erd an allen Orten 

Laßt uns guts thun den Kindern ſein, 
Allen gemein, | 
Gott wird daran gefallen han, 

So wir ſein REM ehren. 

Wer fein Bruder nicht lieben kan, 
Den er bey ihm thut haben, 

Wie wolt er dann Gott lieben thun, 
Im Himmel hoch dort, oben? 0 

Groͤſſere Liebe niemand hat, 
Dann der da laͤßt das Leben ſein 

Vor ſeine Freund, : 
Als Chriſtus ſelbſt thut ſagen. 

18. 
Welcher nun Gott will lieben thun, 

Johannes ſpricht, merck eben, 
Der heb an ſeinem Bruder an, 

Und laß fuͤr ihn das Leben, 
Gleich wie ſich Chriſtus geben hat 
Fuͤr uns in Tod, 

Aus Lieb und Gnad, mit ſeinem Tod 
Uns hat vom ig nen 

Herr Gott wir bitten dich gar ſchon, 
Vater thu uns erhoͤren, 

\ Dürch Jeſum Chriſt dein lieben Sohn, 
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Dein Lieb thu in uns mehren, 
Zu aller Zeit laß uns daran 
Kein Mangel han, 

Sondern gib uns dein'r Liebe Brunſt, 
Daß wirs vollkommen haben. | 

20, 

Gegen dir und den Kindern dein, 
Aus unſers Hertzens Grunde, 

Auf daß wir dir gehorſam ſeyn, 
Steif halten deinen Bunde, 
Doch daſſelb nur aus Lieb allein, 
Als Kinder dein, 

Nicht um ein Lohn, wie die Knecht thun, 
Sondern aus freyem Hertzen. 

21. 

Wie dann die Lieb nicht ſuchen thut, 
Was ihren Nutz thut bringen, 

Sondern was dem Naͤchſten zu gut 
Kommt, darnach thut fie ringen. 

Und auch was recht zu deiner Ehr, 
Darum O Herr! | 

Begehren wir nicht mehr dann dir 
Zu geben Lob und Ehre. 

f 2 22. 

Darum du unſer Vater biſt, 
Auch unſer GOtt und HErre, | 

Ein König gewaltig zu aller Srift, 
Darum foll man dich ehre 

693 | Und 
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Und dir geben mit gantzem Fleiß 
Lob, Ehr und Preiß. 

ann es dir ghoͤrt auf dieſer 3 
Und auch in Ewigkeite. 

Das 88 Lied. 

Ein auder ſchoͤn geiſtlich Lied, im 
Thon, Kommt her zu mir ſpricht 

Gottes Wah ꝛc. (6 

Fir Gott den HErren wolln wir gohn 
Und ihn im Geiſt anbaͤten thun, 

Aus unſers Hertzensgrunde. 
Dann er erkennt zu aller Friſt, 
Was ſeinem Volck von noͤthen it 

Gibts ihm zu 25 Stunde. 

Nun ſolt du aber werden wohl, 
Wie man vor Gott recht baͤten foll, 

Nach ſeines Hertzens Willen, 
Von allen Suͤnden ſolt du ſtahn, 
In ſeiner Wahrheit leben thun, 

So wirſt ſein rg erfüllen, 

GbOtts Weſen ift die Reinigkeit, | 
Kein Suͤnder er bey ihm nicht leid, 
Sondern allein die Frommen, 
Die hie nach dem Willen ſein, FR 

' n 



Das 838 Lied. 8 

Und meiden allen böfen Schein, 
Werden von ihm angenommen. 

= 4. 
Dann weil du in den Suͤnden lebſt, 
Seim Willen allzeit widerſtrebſt, 

Magſt dich zu GOtt nicht nahen, 
Daß du an Creaturen hangſtt, 
Von ihm ſeyn Gaab du nicht erlaͤngſt, 

Kein Sünder thuts empfahen. 
5. 

Darzu doch Chriſtus kommen iſt, 
Daß er uns hie in dieſer Friſt 
Der Suͤnden woll entladen. 
Wer ſich unter ſein Creutz ergeit, 
Darunter willig dult und leidt, 
Dem wird geheilt ſein Schaden. 

6 a 

Darum fo greiff die Wahrheit an, 
Und thu von allen Sünden ſtahn, 

Dein eigen Leben haſſen, 
So biſt du auf der rechten Bahn, 
Als Chriſtus der HErr zeiget an, 
Man ſoll die Welt verlaſſen. 

* 6 

Wann du das thuſt und lebeſt recht, 
Er dich mit ſeiner Gnad umfaͤght, 

Die wird dich wohl geleiten 
Aus aller Suͤnd, Ungerechtigkeit, 

6 94 Damit 
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Damit du auch wirſt zubereit 
Wider die Suͤnd zu ſtreiten. 

8. 

Gottes Gnad iſt der Heilig Geiſt, 
Welcher auch hie der Troͤſter heißt, 

Derſelb wird dich vertretten, 
Mit ſehnen und mit Seuffzen ſehr, 
Dich berichten Chriſtlicher Lehr, 
Zu EOtt lehrt er dich bäten. 

9. 

Der Heilig Geiſt der das iſt Pfand, 
Zu unſerm Erbtheil her geſandt, 
Hat uns Chriſtus erworben 

Durch Leiden an dem Creutze ſein, 
Damit uns gholffen von der Pein. 

Daß wir nicht ſind verdorben. 
IO, 

So dich nun führt der Heilig Geiſt, 
Daß du nicht mehr in Suͤnden leiſt, 
Hat dich Gott neu gebohren 

In Chriſto JEfu feinem Sohn, 
In dem biſt du genommen an, 
gu feinem Kind erkohren. 8 

ir 

Alsdann magſt du recht vor GOtt gahn, 
Und ihn wahrhafftig baͤten an, 
Dann er wird dich erhoͤren 

In Chriſto JEſu feinem Sohn, 
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Was du in dem begehreſt nun, 
Deß will er dich gewaͤhren. 

a 12. 

Daß Lob auch Gott gefallen thut, 
Welches da g'ſchicht aus reinem Muth, 

Sein Geiſt thut es gebaͤhren, 
Wann er die Hertzen füllet voll, 
GOtt in GOtt man anbaͤten ſoll, 
Ihm geben Lob und Ehre. 

13. 
Darum ſo bleib auf dieſer Bahn 
Und thu zu keiner Seiten gahn, 
So wirder dir g'wißlich geben 

All's was dir wird vonnoͤthen ſeyn, 
Gottes Reich wirſt du nehmen ein, 

Darinnen ewig leben. 
14. f 

Darzu helff uns der ewig GOtt, 
Der alle Ding geſchaffen hat, 
Im Himmel und auf Erden, 
Das ſeynd all Creaturen gimein 
Es lob ihn alles, groß, und klein. 
Dem Herren g'hoͤrt die Ehre. 15 

6 A MEN 

| Das 89 Lied. ik 
Ein ander ſchoͤn Lied, im Thon, 

Ein Blümlein auf der Heyden ꝛc. (2) 
G g 5 „ NE 
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. 

Ea e will ich ſingen, 
Daß ſolt ihr wohl verſtohn, 

Von himmeliſchen Dingen 
Thu ich es heben an. 

Die Speiß ſollen wir nieſſen, 
Alhie in dieſer Zeit. 

Herr Gott laß uns her flieſſen 
Dein goͤttlich Wort ſo ſuͤſſe, 

Daß wirs ſchmecken bereit. Klug 

Zwo Speiß, vernim mich eben, 
Der Menſch allhie geneußt. 

Die erſt iſt Geiſt und Leben, 
Das goͤttlich Wort fie heißt. 
as iſt die Speiß alleine 
Der Seelen in der Zeit, 
leußt her von Gott ſo reine, 
Macher mit ihm gemeine, 
ohl in die Ewigkeit. 
. AA 

Die ander Speiß thu mercken, 
Dieſelb der Natur iſt. 
en Leib allein thut Staͤrcken, 
Allhie in dieſer Friſt. 
as ein geht durch den Munde, 
Daſſelb die Seel nicht ſpeißt, 

Ihr Speiß haſt du vernommen, 

„ Ba 
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Von Gott thut fie herkommen, 
Sie iſt der Heil Geiſt. 

Die Vaͤter haben 17 105 | 
In der Wuſten Himmel⸗Brodt, 

Die Figur zu ermeſſen, 
Auf Chriſtum deutet hat. 

Der war das Brodt alleine, 
Den GOtt verheiſſen hat, 

Ihr Hoffnung ſtuhnd gemeine 
Auf Chriſtum das Wort reine, 

Der ſie erlößt . SD) An 

Chriſtus thut Zeugnuß geben 
Im Evangelio, 

Ich bin das Brodt zum Leben, 
Nicht wie die Vaͤter do | 

In der Wuͤſten Brodt aeffen, 
Und doch geſtorben ſehn. * 

Sein Wort ſollen wir ermeſſen, 
Das gibt der Seelen Raſte, 

Iſt Geiſt Leben lei 

Wer dem thut Glauben geben, 5 
Chriſtus der a ſelbſt ſpricht, 455 
Der ſoll ewiglich leben, 5 

icht kommen ins Gericht, 
f Son ndern rat gedrungen 

* 

Vom 
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Vom Todt zum Leben ein, 
Daß ers hat angenommen. 
Darum wird er auch kommen 
Da ewig Freud wird ſeyn. 

. 7. f 

Die G'ſchrifft die thut uns lehren, 
Wer Gottes Wort annimmt, 

Den thut es neu gebaͤhren, 
Macht ihn zu Gottes Kind. 

Wort in ihm Fleiſch thut werden, 
Macht ihn ein Gliedlein rein 
Am Leib Chriſtus des Herren, 
Zu Gottes Preiß und Ehren 

Wie er bereit allein. 
8. 

Paulus thut uns berichten, 
Daß wir uns durch den Tauff 
In die Chriſtliche Pflichten 

Ergeben han, merck auf. 
In Chriſti, Leib⸗Gemeine, 

Welcher wir worden ſeyn, 
Aus Gottes Wort allein, 

Chriſti Fleiſch und Gebeine 
Wuͤrckt die Geburt alleine. 

| N 
Darum er die thut nennen 
Die heilig Gottes Gmein, 

Die Ehriftum thut erkennen, 
4 

Sich 
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Sich halten ſein allein, 
Die ſein erloͤſet worden 

Durch des Blut IᷣEſu Chriſt, 
Verneuret und gebohren, 
Zu Gottes Reich erkohren, 

Ihr Suͤnd vergeben iſt. 
as“ a 

Von der G'mein thut auch ſprechen 
Paulus in feiner Gſchrifft, 

Das Brod welches wir brechen. 
Daſſelb die G'meinſchaft iſt, 

Verſteh mit dem Leib G'meine 
Des Herren JeEſu Chriſt, 

Das Brod erraͤrt alleine, 
Wie der Koͤrnlein viel ſeyne, 

Daß G' meinſchaft flieſſend iſt. 
5 

f e ö . 

Der Weinſtock, vernimm eben, 
Und auch die G'meinſchaſt beſchleußt, 

Wie er da hat viel Reben 
Sein Krafft gleich in ſich fleußt, 
Thut ihn Kaͤlt Hitz umgeben, | 

Das auch die Reb empfindt, 
Wilt du ſeyn Ehriſti Rebe, 

Und ewig mit ihm leben, 
Mußt du werden creutzigt. 

a al 

Chriſtus hat fich gegeben 

. 
* 
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Fuͤr unſre Suͤnd in Tod, 
Diß zu bedenken eben | 

Setzt er ein, Wein und Brodt, 
Da ſte allein bedeuten, 

Allhie in dieſer Friſt, 
Wie Chriſtus an dem Creutze | 
Vor unſer Sind thät ſtreiten 

Daſſelb bedenken iſt. 450 
13. 

Wann du daſſelb wilt halten 
Nach Gottes Worten rein, 

So muſt du davon ſpalten 
Auch alle Suͤnd gemein. 
Wo du in Suͤnd thuſt leben, 
Ißt du dir ſelbſt das Gericht. 
Darum bereit dich eben, 

Haſt dich zum Opffer geben, 
So haͤlt GOtt ſeine Pflicht. 

: I4, ei 

Ein Lamm auch haben geſſen 
Die Vaͤter zu der Friſt, 

Bey der Figur zu ermeſſen 
Das Laͤmmlein Jeſu Chriſt. 
Den Felß haben ſie funden 
Welcher dann Chriſtus war, 
Ihn geſſen und getrunken, u 

Ihr Hertz in ihm verfunfen, 
Das d ſchach im Glauben gar. 

ö 
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4: ug‘, 

Darum auch hat geiehen 
Abram des Herren Tag, 

Das iſt allein geschehen, | 
Durch Gottes Geiſt und Ganb, 
Laß dir das Ziel nicht ruͤcken. 

Welches iſt Jeſus Chriſt, 
Der Feind der thut ſich ſchmuͤcken 

Mit ſein verkehrten Stuͤcken, 
Damit betriegend 10 | | 

111 

Alſo haft du vernommen 
Vom wahren Himmel Brod. 

Welches von Gott thut kommen, 
Rekt uns aus aller Noth. 8 
Da rum ſolt du dich kehren 
Zu Gott, ihn bitten thun, 

Daß er in dir thu mehren 
Die Speiß, er wird dich hoͤren, 

In Chriſto ſeinem Sohn. * 
u; i IF, 4 

Gott du biſt ein Licht reine, 
Das ſcheint in Ewigkeit, 
Durch dich lebet alleinrke 

Alles ſo du bereit , . 
Im Himmel und auf Erden. 

Darum dir ſey die Ehr, | 
Daß du uns thuſt erhoͤren, 5 

Den 
Ei — 2 * Er: — 
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Den Weg der Wahrheit lehren, 
Dein Nam gepreifet werd, 

| Das 90 Lied. 

Ein Lied, im Thon, Ein Bluͤmlein 
ſtaht erg der Heyde. (2) 

(5 €iobet fen Gott der Herre, 
Der da wohnet im Licht, 

Was lebet hie auf Erden, 
Daſſelbig nicht anſicht. 

Allein vor ihm thun ſtohne 
Die Engel allgemein, 

Die ihn thun ſchauen ane, 
Durch ihn Verwandlung bone” 
In Wind und „gene Schein. 

Darum Gott nich genennet 
Ein Feuer in Moſes Bricht, 

Blitz, Donnerſtimm er ſendet, 
BVernim der Alten G'ſchicht. 
Ließ ſich Gott der Herr finden, 

Iſräel auf dem Berg, 
Der Berg mit Feur thär brennen. 

Gottes G'walt war darinnen, 4 
Zeigt ihn'n feine 3 1 

Niemand kan Got entrinnen, 
| | 8 Was 



Das 90 Lied. 471 

Was war und je mag ſeyn, 
Sm Feur muͤſſen verbrennen 

All Creaturen gmein. 
Wie er ſie hat erſchaffen, 
Den Himmel ſamt der Erd 

Werden zergehn und krachen, 
Wird ſie wieder neu machen, 
Die Schrifft uns ſolches lehrt. 

4. 

Ein Krafft in allen Dingen, 
Iſt GOtt der Herr allein. 

Von ihm thut auſſer dringen 
Ein Licht von hellem Schein. 

Damit thut er vertreiben 
Was Suͤnd und finſter iſt, 

In den Menſchlichen Leiben 
Thut er das Licht einſchreiben, 
So man glaubt IeEſu Chriſt. 

5. 
Der iſt der Weg zum Leben, 

Fuͤhrt in des Vaters Reich. 
Daſſelb niemand wird geben, 
Er werd dann Chriſto gleich 

Mit Creutz, Truͤbſal und Leiden, 
Allhie in dieſer Friſt, 

Alsdann iſt ihm beſcheiden 
Die Herrlichkeit und Freude, | 

Und erbt mit Jefu Chriſt. 
| Sh; Se 
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N 6. | 

Darum auch iſt erſchaffen 
Der Meuſch zu Gottes Werck, 

Daß er ihn groß ſoll achten, 
Ermeſſen Krafft und Staͤrck, 

Damit Gott thut umgeben 
Hoch, tieff, weit und breit 

All Creatur, merck eben, 
In ihm haben das Leben, 
Er herrſcht in Ewigkeit. 

; 7. 

Weil du nun biſt der Herre, 
Der alle Ding erfuͤllt, 

Im Himmel und auf Erden, 
Die Ehr du haben wilt, 

Daß dir dieſelb werd geben 
Durch alles Gſchaͤffte dein, 

Darum bereit uns eben, | 
Dein Krafft mach in uns leben, 
Daß wir dich loben fein. 

i 8. . 

Wuͤrdig biſt du zu nennen, 
Preyß, Ehr und Herrlichkeit, 

Daß du dich gibſt zu kennen 
Dem Menſchen in der Zeit, 8 

Thuſt Gmeinſchafft mit ihm haben, 
So er doch Staub thut ſeyn, 
Fuͤllſt ihn mit deinen Gaben S 



Das 90 Lied. 473 

Sein Seel in dir laͤßt laben, 
Herr dir ſey Lob allein. 

9. 

O wer kan gnug ermeſſen 
Dein groſſe Herrlichkeit? 
Herr laß uns nicht vergeſſen 
Dein Gab in dieſer Zeit, 
Welche du uns haft geben 
In deim Sohn Zu Chriſt, 

In uns bewahr ſte eben, 
Daß wir darinnen leben, 
Zu deim Lob in der Friſt. 

70; 

O Menſch nimm groß zu Hertzen 
Die Treu und Gutigkeit, 

Wie ſich fuͤr dich in Schmertzen 
Chriſtus gab in der Zeit, 

Durch Creutz Truͤbſal und Leiden 
Vertilgt hat deine Suͤnd, 

Damit dir auch beſcheiden 
Sein Reich mit ewig Freuden, 

Dich gmacht zu Gottes Kind. 
| II, | 

Darum ſolt du GOtt preifen 
Alle zeit früh und ſpat, 

Daß er dich hat thun weiſen 
Ins Leben aus dem Tod. 
Von ihm ſolt 80 2 weichen 

N es \ 
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Au:hie in dieſer Friſt, 
Sondern forthin ſtreichen, 
Biß daß du thuſt erreichen, 
Das Ziel iſt Iccſus Chriſt. 

2 1%, 

Wirſt du daſſelb erlangen 
Nach GOttes Wort allein, 

So wirſt du auch empfangen 
Das ewig Reiche ſein. 

Darin'n ſo wirft du nehmen 
Ein Kleid von reiner Zierd, 

Thuſt du Chriſtum bekennen, 
Verharren biß ans Ende, 

Den Engeln du gleich wirſt. 
13. 

Jetzt und zu allen Zeiten 
Krafft, Ehr, Lob und auch Preyß 

Sey Gott in Ewigkeite, 
Durch ſeinen heilgen Geiſt. 

Daß du uns thuſt bereiten 
Mit deiner ewigen Huͤt, 

ᷣHeErr Gott in allem Leiden 
Thu du ſelbſt vor uns ſtreiten, 
Was verruͤckt unſer Gmuͤth. 

Das 91 Lied. 

Ein Lied, im Thon, An Waſſer⸗ 
fluͤſſen Babylon. (10) . 

1 
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if 

\ O Menſchenkind, vernim mich wohl, 
— Einen Bricht will ich dir geben, 

Wie man den Herren fuͤrchten ſoll, 
Und nach ſeim Willen leben. 

Nach ſeiner Furcht rein ſolt du ſtahn, 
Daß er die in dich flieſſen lahn, 
| Allhie in dieſer Zeite | 
Wird ſie dir bringen die Weißheit, 
Verſtand und wahre Grechtigkeit, 
Daß du das Boͤß moͤgſt meiden. 
5 2, 

Die Furcht GOttes ein Anfang iſt 
Der Weißheit alſo reine, 
Sie wuͤrcket Buß in dieſer Friſt 
Weißheit erkennt alleine 
Was ſey wahre Gerechtigkeit, 

Dieſelb da fuͤhrt ein Unterſcheid 
In Gottſeligem Leben, 

Darein ſich ſchleußt der Heil. Geiſt, 
In dem man hie geheiligt beiftt, 
Wem Gött die Gab thut geben. 

| | 3: | 

Die Furcht auch hie ein Frag gebirt, 
In unbekanten Dingen. . 

Wann ihr der Bſcheid geſaget wird 
Nimmt ſie das tieff zu Sinnen: 
Geht mit der Weißheit bald zu Rath, 
e b De: 
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Beſicht was ſey Leben und Tod, 
Biß fie es thu erkennen. 

Alsdann nimmt fie den Unterſcheid, 
Wenn ihr Weißheit Vergwiſſung get, 

Thuts Leben vom Tod trennen. 
N 4. 

Aus der Erkaͤnntnuß Glauben kommt, 
Desgleichen Lieb darneben, 

Die Gab allein von GOtt her rinnt, 
Glaub, Lieb in Hoffnung leben. 

Welcher ſie hie auch ſeyn vergwiſt 
Alles was Gott verheiſſen iſt, 
Das wird Gedult einnehmen. 
Haſt Glaub, Lieb, Hoffnung und Gedult, 
Stehſt du wahrhafft in Gottes Huld, 

Thuſt du ſein Herrlichkeit kennen. 
5. 

Die Furcht Gottes in dieſer Friſt 
Wuͤrcket hie auch ein Peine, 

Biß fie das Leben breiten iſt, 
Von der Suͤnd machet reine. 

Wann ſich die Lieb eingoſſen hat, 
Treibt ſie von ihr Furcht, Pein und Tod, 

Thut ſich zum Opffer geben, 
Die Lieb alle Ding uͤberwindt, 
Waſſer, Feur, Schwerdt ſie nit bezwingt, 
Ihr gſetzt iſt ewigs Leben. 1 

| Doch thut ein Furcht in dieſer Friſt In 

** 

Di A ul SI ur a 
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In der Natur beleiben 
Darbey der Menſch erkennend iſt, 
Die Bloͤdigkeit ſeins Leibes. 
Daſſelb ihm hie die Urſach geit, 
Daß er bleib in der Niedrigkeit, 
Wenn er die Bloͤdigkeit findet. 
Zu hand er da vor Gott hintritt 
Um ſein Huͤlff und Krafft ihn anbitt, 
Daß er vor ihm nicht ſuͤndet. 

Ti 
Alſo thut die Furcht führen ſchon 
Zu Gottes Weisheit reine. 

Dieſelb kein Boͤß laͤſt ruͤhren an, 
Sie bildt vor Warnung eine. 

Wann man fie da nicht hören will, 
Hält fie mit ihrer Wuͤrckung ſtill, 

Infall der Suͤnd thut geben, 
Allda fie von den Menſchen weicht, 
So er ſich mit der Suͤnd vergleicht, 

Laͤßt fie ihn darin'n leben. 9 | 

Wer Gottes Gnad empfangen hat, 
Und ſie wieder verlohren, 

Durch ſeine Suͤnd kommt in den Tod, 
Iſt von Gott gſtoſſen worden, 

Daß er fein Gnad nicht hat gehört, 
Paulus in feiner Gſchrifft uns lehrt, 
Wer muthwillig thut ſuͤnden, i 

9 9h Kein 
3 
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Kein Opffer dieſem mehr geſchicht, 
Sondern ein Ernſt und ſtreng Gericht 

Wird er allein thun finden. 
9. 

Weil er Chriſtum mit Fuͤſſen tritt 
Dien Geiſt der Gnaden ſchaͤndet, 
Zu bſorgen iſt, ob er ſchon bitt, 

Gott werd nicht zu ihm wenden. 
Dann es find etliche Sund zum Todt 
Davon Johannes gſchrieben hat, 

Darfuͤr nicht ſey zu bitten. 
Darum bewahr die Goͤttlich Gnad, 
Die du von ihm empfangen haſt, 
Leb ſteiff in ihren Sitten. 

Io, 

Ein mahl da Chriſtus kommen ift, 
Allhie auf dieſer Erden, 

Daß er ein Opffer in der Friſt 
Vor unſer Suͤnd thaͤt werden. 

Wenn er wieder erſcheinen wird 
Dann wird er ſuchen reine Zierd, 
Wo er ſie nicht wird finden, 

Der wird von ihm verſtoſſen ſeyn 
Zu der ewigen Hoͤllenpein, 

Darum daß er thut ſuͤnden. 
Il. 

Johannes ſchreibt uns in der Friſt, 
Welcher in Suͤnd thut leben, 

* 
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Derſelbig von dem Teuffel iſt, 
Sein Werck hat ihn umgeben. 
Chriſtus der HErr auch Zeugniß ſtellt 
Vom Vater der Luͤg uns erzehlt, 

Der im Anfang thaͤt ſuͤnden. 
Darum er ihn den Vater nennt, 
Die mit der Suͤnd hie ſind verblendt 

Sind alle ſeine Kinder. 
2 12, 

Welche hie neu gebohren find 
Aus Gottes Wort ſo reine, 

Die nennt Johannes Gottes Kind, 
Ein Saam bey ihn thut ſeyne, 
Derſelbig iſt die Goͤttlich Gnad 
Der ſich enthaͤlt von Suͤnd und Tod, 

Allhie in dieſen Zeiten, 5 
Ihr Fleiſch mit Chriſto creutzigt wird 
Daß es ſie nicht zu der Suͤnd fuͤhrt, 
Sie thun ſte uͤberſtreiten. | 

| | 1:3; ö 
Dann auch die Weißheit haben will, 

Ein Geſchirrlein alſo reine, 
Daß ſtes mit ihrer Gab erfuͤll, 
Zu GOttes Ehr alleine. 

Welcher da in den Suͤnden lebt, 
Ihrer Wuͤrcklichkeit widerſtrebt, 
Da thut ſte nicht beleiben. 

Sie ſucht 1950 hy dieſer Zeit, 
h 5 | 

„ * 
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Was ſtellet nach Demuͤthigkeit, 
Dem thut ſie ſich einſchreiben. 

14. 

Haſt du Weisheit in deinem Muth, 
So halt ſie hoch in Ehren. 

Dann ſie iſt ein gar edel Gut, 
Daß Leben thut ſte baͤhren. 

Die Weisheit iſt ein helles Licht, 
Dardurch man in die Gottheit ſicht, 

Lehrt ſein Herrlichkeit kennen. 
Sie iſt der Heilig Geiſt allein, 
Ein Krafft Gottes lauter und rein, 

Laß dir den Schatz nicht nehmen. ; | 
N 

Wer ſteiff an ihr haͤlt in der Zeit, 
Und thut von ihr nicht weichen, 

Den wird fie zu der ewigen Freud 
Fuͤhren in Gottes Reiche. 

Sie wird ihn da mit ihrem Schein 
Verklaͤren wie die Sonne rein, 
Darin'n wird ewig leben, 

Darzu helff uns der ewig GOtt 
Der alle Ding erſchaffen hat, 
Diem ſey die Ehr gegeben. 

Das 92 Lied. | 

Ein ander Lied, im Thon, O 
1 Sohn David, oc. H. B. (9) 

i Me 1. Merckt 
» 
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1. 

| Se auf mit Fleiß, ein Himmelſpeiß 
Iſt uns von Gott gegeben, 

Durch Jeſum Chriſt, welcher da iſt 
Gotts Wort, vernim mich eben. 

Denſelben hat im Anfang GOtt 
Den Vaͤtern thun verheiſſen, 

Zur Seligkeit und ewiger Freud, 
Darin'n thaͤt er es leiſten. 

| 85 

Chriſtus das Lamm auf Erden kam 
. Um aller Menſchen willen, 
Daß er behend das G''ſetz vollend, 
Welchs niemand mogt erfuͤllen, 
Wie es dann GbOtt geſtellet hat 

Durch Moſen ſeinen Knechte, 
In der Figur, welche war nur 

Weiſend auf Chriſtum rechte. 
3. | 

Chriſtus der Herr ſtellt uns die Lehr, 
Dieſelb thut uns beſcheiden, Se 

Wuͤrcket die Buß, folgt meinem Fuß, 
Und thund all Suͤnd vermeiden, 

Die Sitten ſein, ſtellt er gantz rein, 
Darnach wir ſollen leben, 

Zu Bottes Preyß, merck auf mit Fleiß, 
Darum ſind fie uns geben. 

Als war die Zeit, nach dem Beſcheid, 
3 85 Daß 



4 Das 92 Lied. 

Daß Chriſtus nun ſolt leiden, 
Eh ers vollendt, heißt er behend, 
Ihm ein Laͤmmlein bereiten, 

Daſſelb er auch nach G'ſetzes Brauch, 
Mit den Juͤngern thaͤt nieſſen. | 

Darnach er b'hendt, das alt vollend, 
Ein neues thaͤt er beſchlieſſen. 

1 

Da die Stund kam, das Brodt er nahm 
Thaͤt dem Vater Lob ſprechen, 

Daſſelb er brach, zun Juͤngern ſprach: 
Nehmt hin und thut das eſſen, 

Darbey ihr mein ſolt g'dencken ſeyn, 
Mein Leib will ich da geben, 

Fuͤr euch und viel, ich leiden will 
Daß ihr mit mir thut leben. 6 | 

Deßgleichen auch, mit ſolchem Brauch 
Hat er den Kelch genommen, 

Aus Vaters Gnad, ihm dancket hat, 
Und den geben den Juͤngern, 

Er ſprach dabey, der Kelch da ſey 
Dies neuen Teſtamentes. 
In meinem Blut, gſchicht euch zu gut, 
Am Creutz thaͤt ers vollenden. 

8 ; . b 

Alſo war auch im Geſetz der Brauch 
Da thaͤt ihn Gott aufſetzen PR 

| i 

989 
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Ein junges Lamm, daſſelb man nahm, 
Und thaͤt es alſo metzen, 
Daſſelbig hat auf Chriſti Tod, 

Gedeutet im Geſetze. et 
Herr IᷣEſu Chriſt das Laͤmmlein iſt 

Vor unſer Suͤnd gemetzet. | 5 

Da war bereit ein Unterſcheyd, 
In beyden Teſttamenten, 

Das alt war nur geſtellt in Figur, 
Thaͤt ſich im Neuen enden. 

Da nun Chriſti Tod erfuͤllet hat 
Das G'ſetz und Adams Schulde, 

Er uns mit ihm, hat bracht dahin, 
Zus Vaters Gnad und Hulde. 

N 9. f 

Da hoͤret auf der Moſtſch Brauch, 
Chriſtus ſelbſt iſt das Weſen. 

Im G'ſetz es war unmoͤglich gar, 
Niemand mocht drin'n geneſen, 
Dann Adams Tod durchdrungen hat, 
War auf all Menſchen kommen. 

Im Neuen hat Chriſtus die Gnad 
Erworben allen Frommen. 

10. pr u 

Wies Laͤmmleins Blut, Sfrael gut 
Erloͤſet von der Plage, | 

Welche Gott ſandt Egyptenland, Zur 
15 Zu 

Sn 
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Zur Straff, am ſelben Tage | 
Das Blut man nahm, und ſtrich es an 

Die Pfoſten an der Thuͤre, 
Wañ die Plag gſchaͤch, das blut man ſech, 

Und die Straff da ging fuͤre. 
1 

All Figur, die waren nur 
Im G'ſetz auf Chriſtum b'ſchloſſen. 
Des erfüllt iſt in Jeſu Chriſt, 
Ein neues iſt her gefloſſen, 

Darin'n auch thut, Chriſtus mit Blut 
Die Frommen all bezeichnen, 

Daß ſie die Plag am Juͤngſten Tag 
Mit Pein nicht thu erreichen. 

12. 

Das vernimm ſchon, ein Gnadenthron 
Iſt Chriſtus der Herr worden, 
Fuͤr alle die, ſo glauben hie, 
In ihm werden gebohren. 

Die nehmen ein die Gnade ſein, 
So ſte all Suͤnd vermeiden. 
Denen er hat mit ſeinem Tod 
Das ewig Reich beſcheiden. 531 

Das aber iſt, in dieſer Friſt, 
Die Chriſtliche Gemeine, 

Die Gottes Gnad empfangen hat, 
s' Blut Chriſti macht fie reine. 

. 1 Dann 



UVoas 92 Lied. 487 

Dann er fie hat, durchs Waſſerbad 
Wiederum neu gebohren 

Durch ſeinen Geiſt, er ſie auch weißt, 
Daß ſie nicht werd verlohren. 91 . 

4. 

Dieſe G'mein iſt in IEſu Chriſt, 
Von ſeinem Fleiſch und Beine, 

Der Heilig Geiſt ſie zſammen ſchleußt, 
Eein Leib Chriſti gemeine. 
Wie der Weinſtock viel Reben hat, 

Alſo thut ſich auch ſchlieſſen 
Chriſti Gemein in die Krafft ſein, 

Alſo thut man ihn nieſſen. 
5 ö ö 

Merck Gottes Rath, Chriſtus der hat, 
Sein Abendmahl beſcheiden 

Mit Brodt und Wein, ſeiner Gemein, 
Die alle Sünd thut meide. 

Das ſoll ſie auch, mit ſolchem Brauch, 
Zu ſeim Gedaͤchtnuͤß eſſen, 
So ſte davon wird eſſen thun, 

Soll ſie ſein Tod ermeſſen. 
| 8 

Das merck mit Fleiß, der H. Geiſt, 
Thut hie die Seelen ſpeiſen. 
Das iſt das Pfand, zum Erb geſandt, 

Ein Siegel thut er heiſſen, 1 
Zur Loͤſung dein ewig von Pe 

- 
— 
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Darum ſolt du Gott preiſen, 
Durch IJEſum Chriſt, zu aller Friſt, 
Um dieſe Himmel⸗Speiſe. a i | 4 

Wer alſo ißt, und nicht vergißt, 
Sondern da thut bedencken 

Des Herren Tod, wie er ſich hat 
An das Creutz laſſen hencken, 

Auch g'ſinnet iſt, in dieſer Friſt 
Mit dem Herren zu leiden, 

Derſelb ißt recht, als Gottes Knecht, 
Der alle Sind thut meiden 

4 ** 

+ 

18. 
Paulus uns bericht, in dem er ſpricht, 
Wer unwuͤrdig thut eſſen 

Von dieſem Brodt, ißt ihm den Tod 
Daß er nicht thut ermeſſen 

Den Unterſcheid des Herren Leib, 
Senn die Boͤſen und Frommen. 

Wer das nicht ſcheid, kein Suͤnd vermeid, 
Der thut ſich ſelbſt verdammen. 

19. 

Das merck mit Fleiß, wer ohn den Geiſt 
Von dieſem Brodt thut eſſen. 

Im Schein her geht, in Sunden ſteht, 
Wird mit dem Teuffel bſeſſen. 4 
Wie der Judas unwuͤrdig aß, 
Tritt er Chriſtum mit Fuüſſen, 
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Bons Herren Tiſch unds Teufels Lift, 
Magſt du zugleich nicht g'nieſen. 
5 20. 
Dann du muſt ſeyn lauter und rein, 
Wann du daſſelb wilt g'nieſen. 
Mit Gottes Geiſt auch ſeyn geſpeißt, 
Sein Lieb ſoll dich umſchlieſſen. 
Daſſelbig iſt in dieſer Friſt 
Ein Erfuͤllung des Gſetzes 
Chriſtus der hat uns diß Gebott 

Gelaſſen zu der Letze. 
21 i 

Paulus erklaͤrt, Feur oder Schwerdt 
Mag uns die Lieb nicht nehmen. 

Ich bin gewiß, in Jeſu Chriſt, 
Nichts wird uns davon trennen. 

Den gantzen Tag, gleich wie die Schaf 
Muͤſſen wir gefchlachteg werden. 

Merck Menſchenkind, Lieb uͤberwindt 
Allhie auf dieſer Erden. 225 

. 

Merck, Leiden iſt in dieſer Friſt 
Des Herren Kelch genenne, 

Welchs Wein und Brodt bedeutet hat 
Chriſtus den Kelch bekenne, 

Als er dann Klagt, am Oelberg fagt, 
Da er nun ſolt vollenden 

O Vater mein, fans möglich ſeyn, 
Rn ER Thu 
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Thu den Kelch von mir wenden. 
23. ab 

Dieſer Kelch ift von Jeſu Chriſt, 
Gereicht auf ſein Gebeine, „ 

Daß fie wie er, nachs Vaters Lehr, 
Solbn den auch trincken feine. 

Gleich wie ein Brodt viel Koͤrnlein hat 
Alſo thun ſich auch ſchlieſſen, 

Chriſti ſein Glied, auch leiden mit, 
Um Ihn das Blut vergieſſen. > | 

4. 

Alſo haſt ſchon vernehmen thun, 
Wie Chriſtus hat beſcheiden 

Sein Abendmahl, im Jammerthal, 
Durch Creutz Truͤbſal und Leiden. 

Der gantz Verſtand, iſt alleſamt 
Lieb, Gedaͤchtnuß und Sterben, 

Wer uͤberwind, man g'ſchrieben findt, 
Der wird mit Chriſto erben. 

| 25. 
So halt nun Gott, was du ihm haft, 
In dem Tauff thun verheiſſen. 

Nach ſeim Befehlch, nim an den Kelch, 
Thu ihm das Opffer leiſten. 

Wie uns dann iſt, in zent Chriſt, 
Drey Zeugnuß hie beſcheiden, N 
Die zwo man beiſt, Waſſer und Geiſt, 

Die dritt Blut, das iſt Heiter x 
| 26, So 
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Und thu Chriſtum bekennen. 1 
Verharr ans End von ihm nicht wend, 
So wirſt du mit ihm nehmen | 

Die Klarheit ſein, von hellem Schein, 
Wann er dich wird aufwecken 

Am Juͤngſten Tag, kein Leid noch Plag 
Soll dich ewig ee ſchrecken. 

Lob, Ehr und Preiß mit hoͤchſtem Fleiß 
Um dieſer Gutheit willen, 

Sey Gott allein, in ſeiner Gmein, 
Der uns mit Gnad thut fuͤllen, 

Welche uns iſt durch Jeſum Ehen 
Erworben und geleiſtet. 

Darum O Herr, dir ſey die Ehr, | 
Durch deinen Heilgen Geiſte, Amen. 

Das 93 Lied. e 

Ein ander ſchoͤn Lied, im Thon 
Danck ſagen wir dir Gott. M. S. (16) 

E So leb nun dach als Gottes Knecht, 

a verlangt zu allen Zeiten, 
5 Daß ich gern wär bey fromen Leut 

Die ſich der treu und Wahrheit fleiſſen | 
Sich davon ag laſſen reiſſen 

J i Son⸗ 
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Sondern ſteiff bleiben, zu allen Zeiten, 
Beh ihrem Gott in allem Leiden. 

2. 

Elend, Armuth und aͤngſtig Leben 
Thut Gott ſeinem Volck hie geben. 

Damit will er ſie thun probieren, 
Ob ſie ihn in der Wahrheit ehren, 

Von Hertzengrunde, als mit dem Munde, 
Soll man Gott dienen zu aller Stunde. 

ar 
Welcher nun alſo wird erfunden, 
Der hat ſchon Zeugnuͤs uͤberkommen, 
Daß er recht glaͤubig fen geweſen, 
Von der Hoͤll iſt er ſchon geneſen, 

Er wird bald kommen zu allen Frommen, 
Vom Herren hab ich das vernommen. 

| 5 

Darum ihr Voͤlcker allgemeine 
Ihr ſeyd jung, alt, groß oder kleine 

Strebet darnach zu allen Zeiten, 
Daß ihr hie mit Chriſto leiden, 

Auch mit ihm fterbe, fo werd ihr mit erben, 
So die andern muͤſſen verderben. 

5. 

Dann Chriſtus der Herr thut uns ſagen, 
Wer mir nachfolgt muß das Creutz tragen 
So wir uns recht an ihn thun hencken, 
Will uns Gott alles mit ihm . 

| n 
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Zum erſten das leiden, darnach die freude, _ 
Davon mag uns der Teuffel nicht ſcheiden, 

6 
Darum ihr Kinder Gottes alle, 
Die ihr ſeyd in viel Truͤbſale, | 

Schaut daß ihr daͤrin'n möge beſtohne, 
Halt ein jeder ſtarck ſein Krone, 

Daß ihm nit werd genommen, ſo wird er 
Zu dem Herren mitallen fromen. (komen 

i a. 

Noch eins hab ich gantz wohl vernommen, 
Wer zu dieſer Freud will kommen, 

Der muß vor hie mit Chriſto leiden, 
Das Gut thun, und das Boͤß meiden, 

Von Herzengrunde, zu aller Stunde, 
Steiff halten Gottes Zeugnüs und bunde. 

8 
Welcher nun hie mit Chriſto leidet, 
Biß an Tod vor ſein Wort ſtreitet, 

Und alſo mit ihm begraben, 
Wird Theil an der Urſtaͤnd haben, 

Er wird auch herrſchẽ mit Chriſto dem er⸗ 
In ſeinem Reich wird er ihn troͤſten. (ſten 

f 9. 
Suͤr daß er Truͤbſal hat erlitten, 
Redlich vor die Wahrheit geſtritten, 

Fuͤr das wird ihn Gott der Herr führen, 
Da ihn kein Leyd mehr mag beruͤhren, 

4 617 Ä Alles 
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Alles zu ſagen, wird er ſchon haben, 
Sein thraͤnen werden ihm gewafchen abe. 

10. 

Alſo wolln wir es laſſen bleiben, 
Der ewig Gott wohne uns beye, 

Er geb uns ſeiner Gnaden Segen 
Und fuͤhr uns in das ewig Leoen, 

Die fromen mit name er kaͤũt fie alſamen 
Das gſcheh durch Jeſum Chriſtum Amen. 

Das 94 Lied. 
Ein ander ſchoͤn Lied, im Thon 

Nun dancket Gott von Hertzen. 
der vaͤterlich. (7 

F. 

M Ercket auf ihr Menſchenkinder, 
Und nehmt zu Hertzen wohl, 
Spricht Gott zu allen Sundern, 

Ein jeder mich fuͤrchten ſoll. 
Ich laß nicht unvergolten | 

Kein Suͤnd noch Miſſethat, 
Wer mir nicht dienen wolte. 

Der hat bey mir kein Gnad. 
N 2. 

Doch iſt nicht mein Gefallen, 
Daß der Sünder verderb, 
Daß aber ſag ich allen, 
Daß ein jeder fromm werd. 9 

E⸗ 
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Bekehret euch von Hertzen 
Ihr Suͤnder alle gleich, 
Wioblt ihr vermeiden Schmertzen, 

Zu mir gehn in mein Reich. 
3; 

Ich bin heilig und reine, 
Wahrhafft, Gerecht und Gut, 
So will ich hon ein Gemeine, 
Die meinen Willen thut, 
Kein Suͤnder will ich hone, 
Wohl in dem Reiche mein, 

Niemand will ich verſchonen, 
Der Boͤß muß drauſſen ſeyn. 

4. 
Merck was ich gab zu Lohne 
Den boͤſen Engelen, 

Fuͤr ihr ſuͤndliches Thune, 
Bandt fie mit Kettenen. 

Ich thaͤt ihr nicht verſchonen, 
Warffs in die ewig Pein, 

Kein Suͤnde mag beſtohne 
Bey mir, dann ich bin rein. 

| 5 
Ich thaͤt auch nicht verſchonen 

Der gantzen Welt gemein, 
Da ſie nicht Buß wolt thune, 

Vertilgt ich groß und klein, 
Ich ließ die Suͤndfluth kommen 

Ji4 Ueber 
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Ueber all Berg und Thal, 
Errettet nur die Frommen 
Der waren Acht überall, 1 

Mir iſt gar nicht gelegen 
An einer groſſen Zahl, 

Die Frommen thu ich ſegnen, 
Die Boͤſen tilg ich bald. 

Schau wie thaͤt ich erretten 
Den frommen Loth ſelbſt dritt, 

Auf den Sodomiſchen Staͤdten, 
Die Plag die traff ihn nicht. 

5 5 * 

Die Boͤſen mußten brennen 
In Schwefel und in Feuer, 

Sein Weib blieb auch dabinden, 
Ward zu einer Saltzſaͤul. 

Die ſolt ihr wohl anſchauen, 
Soll euch ein Zeichen fern, 

Wer mir nicht thut vertrauen, 
Wandelt nur in eim Schein. 

| 85 
Ob er ſich gleich erzeiget, \ 

Als wolt er auch fromm ſeyn, 
Sein Geld etwa hin eiget, 
Den hilfft gar nicht ſein Schein, 
Niemand kan mich betriegen, 

Ich kenn die Hertzen wohl, 
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Ob mir jemand wolt luͤgen, 
Sein Straff der haben ſoll. 

. 9. | 
Dann ich chu auch probieren > 
Mein Kinder allgemein, = 
Durchs Feur thu ich ſte führen, 
Wie das Gold mach ichs rein. 

Wer geht in einem Wahne 
Waͤndelt nur in eim Schein 

Mag in der Prob nicht b'ſtohne, 
Ein Schein wird es nur ſeyn, 

IO. f 8 

Kein Suͤnder mag beſtohne, | 
Wohl in der Grechten Gemein, 

Nichts unreines wird fie bone, 
Sondern gautz heilig feyn. 

Darum Gottes Gerichte 
Anfaͤht an ſeinem Haus 

Daß er die Boͤſenwichte. 
Und Gleißner treib draus. 

. IE i 

So das Bricht thut anfahen, 
Zu erſt an Gottes Haus, 9 

Wenn das End wird hernahen, N 
Wo will es dann hinaus, | 
Mit den die nicht gehorchen 
Dem Evangelion, 5 1 
Darzu auch GOtt nicht foͤrchten, 
8 5 3 ein 
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Kein Suͤnd vermeiden thun? 
12 

So der Fromm und Gerechte 
Gar kaum entrinnen mag, 

Was will der gottloß Knechte 
Thun an demſelben Tag? 

So der Herr Rach wird geben 
Ja uͤber alle, die 

Nicht nach ſeim Willen leben 
Auf dieſer Erden hie. 

13 | 
Das nehmet wohl zu Hertzen 

Ihr Voͤlcker allgemein, 
Das gruͤn Holtz leidet Schmertzen, 
Mag des Feurs nicht loß ſeyn, 

Wie will es dann ergohne, 
Wohl an dem duͤrren Holtz, 

Mit Feur muß es vergohne, 
Biß gar aus iſt ſein Stoltz. 

1 t 4. 

Gbtt thaͤt Sodom verbrennen, 
Um ihr ſuͤndliches Thun, 

Das ſolt ihr wohl vernemmen, 
Iſt ein Exempel ſchon | 

Allen die gottloß leben, 
Hernach in dieſer Zeit. 

Gdtt wird ihn den Lohn geben, 
Hoͤlliſch Feur iſt ihn bereit 9 

| | 15; 
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| | 15. 
Darum will ich euch geben 
Einen gar guten Rath, 
Thut beſſern euer Leben, 

Steht ab von Miſſethat, 
Dann Chriſtus wird Rach geben 

Mit eim flammenden Feur, 
Liber all die gottloß leben, 
In ſeinem Zorn . 

10. 

Jetzt iſt er ſanfft und linde, 
Der HErre IeEſus Chriſt, 

Darum laͤßt er verkünden 
Sein Wort zu dieſer Friſt, 

Daß ihr es ſollet glauben 
Von Hertzen werden fromm. 

Darnach auch laſſen tauffen, 
Mit ihm machen ein Bund. 

| 17 
So ihr es werdet glauben, 
Von Hertzen nehmen an, 

Euch darnach laſſen tauffen, 
I Suͤnd vermeiden thun: 5 

So werd ihr aufgenommen, 2 
Zu Gliedern Chriſti gleich, | 

Mit ihm werdet ihr kommen 
In ſeines Vaters Reich. 

18. 1 55 

Das iſt der Weg zum Leben, Sonſt 
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Sonſt geht kein Straß hinein, 
Dahin ſollet ihr ſtreben, 

Chriſti Nachfolger ſeyn, 
Wolt ihr recht Glieder werden, 

An ſeinem Leib gemein, 
Ihr müßt auf dieſer Erden 
Von Suͤnden werden rein. 

19. 
Das wuͤrckt der rechte Glaube, 
Jer die wahrhaffte Tauff, 
Ihr muͤßt auch nicht verlaugnen, 
Sondern ſteiff bleiben drauff, 

Verrharren biß ans Ende. 

* 

So werd ihr ſelig ſeyn, 
Euch von GOtt nicht mehr wenden, 
Biß in Tod b'ſtaͤndig ſeyn. 
>: 20 

Welcher alſo thut leben, 
Den hat GoOtt auserkohrn, 

Seine Werck Zeugnuß geben, 
Daß er iſt neu gebohrn, 

Aus dem Waſſer und Geiſte, 
Der iſt kein Suͤnder mehr, 

Es herrſcht nicht mehr ſein Fleiſche, 
So wills han Gott der Herr. 

. 

Solches ſeyn rechte Chriſten, 
Die alſo leben thun 4 

Die 



Eù 

ie all fleiſchlich Luͤſten 
Mit Chriſto bgraben thun, 
Die wird Gottes Geiſt fuͤhren 
Biß in die Engel Schaar, 

Daß ſte kein Boͤß anruͤhren, 
Vor Suͤnd wird ers bewahrn. 

8 22. 

Jetzt will ich melden forte 
Auch von der Suͤnden Gmein, 
Die ſich viel ruͤhmt mit Worten, 
Wie ſie gut Chriſten ſeyn, 

Sie ſprechen all ſie glauben, 
Aber mit ihrem Thun 

Seyn ſte es gar verlaugnen, 
Ich halts vor einen Wahn. 

| = 

Es wird mit ihm vergohne, 
Wie mit dem Feigenbaum, 

Da Chriſtus Frucht wolt bone, 
Fand er kein Feigen dran, 

Sondern Blaͤtter alleine. 
Alſo es mit euch gaht, 

Wer Frucht ſucht, findet keine, 
Sondern nur leere Wort, 

. | 24. | 
Wenn es der recht Glaub wäre, 
Wie ihr euch ruͤhmen thut, 

So wuͤrd ihr euch bekehren 
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All Suͤnd vermeiden thun. 
Wo der Glaub nicht thut leiſten 

Gute Werck iſt der tod, 
Gleich wie der Leib ohn Geiſte, 
Wie es geſchrieben ſtaht, 

25. 

Alſo ſolt ihrs vernehmen, 
Wie Chriſtus ſagen thut, 

Dien Baum folt ihr erkennen 
An ſeinen Fruͤchten gut. 

Wer boͤſe Frucht thut tragen, 
Das iſt ein fauler Baum, 
an wird ihn hauen abe, 
Mit Feur verbrennen thun. 
5 26. 

Darzu iſt Chriſtus kommen, 
Daß er den Feigenbaum 

Umgrabe und bedunge, | 
Laß ihn noch ein Jahr ſtohn, 

Allsdann fo kommt er wieder, 
Wann er dann kein Frucht findt, 

So haut er ihn bald nieder, 
Mit Feur er ihn entzuͤndt. 

27. 

Wer dann nun will entrinnen 
Gottes Zorn und Gewalt 

In dem Feur nicht verbrennen, 
Der bekehr ſich nur bald, 75 

| | Dann 
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hann Chriſtus wird ſchier kommen, 
Eim jeden geben den Lohn, 
dem Boͤſen und dem Frommen, 
Jedem nach Ne Thun. 

das nehmet Bo “ Hertzen 5 
Ihr Voͤlcker allgemein, & 

Belt, laͤßt nicht mit ihm ſchertzen 4, 
Kein Suͤnd'r wird ſelig ſeynrn, 

Sondern allein die Frommen, * 
Die halten ſeinen Bund, 

Werden in ſein Reich kommen, 
Die Boͤſen in een 

ſſo will ichs beſchlleſſen, 8 
Gott loben mit Hertz und Wund, 4 

Seinen Namen anuruffen. | 
Daß er zu dieſer Stund, 
Und auch zu allen Zeiten 
Helff ſeinem Volck aus Noth, 
Mit ſeiner Krafft zu ſtreiten, 

Ins Leben aus dem Todt, Amen. 

Das 95 Lied. 

Ein ander Lied, im Thon, Wach 8 
auf mein Seel, dann es iſt an. M. 1 19 8 

Mors on freun wi ic
h Gott lobſ 0 igen, n 
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Dem Vater gut 
Mein Geiſt thut darnach ringen. 
Dann er mein Hertz erfreuen thut, Mit feiner Gnad er mir allzeit beyſtaht. 

2. 
O Herr Gott du haſt mich aus Gnad er⸗ 
Auf dieſer Erd, (wehlet, 

Unter dein Kinder zehlet. 
Darum dein Nam gepreiſet werd, 
Mein Lebenlang, will ich dir fage Danck. 

i 3. Ich kan dein Glori nit groß gnug aus⸗ 
Daß du die Suͤnd (ſprechen, 

Mir nicht mehr wilt zurechen. 
„Du nimſt mich an zu deinem Kind, 
Heß danck ich dir mit hertzlicher Begir. ; 1 
Vas ſoll ich dir vor dieſe Gutthat geben, Daß du mich Herꝛ nimſt aus dem tod ins le⸗ 

Vertreibſt die ſuͤnd von mir fo ferr, (ben 
Ja daß fie mich, nit verdammt ewiglich 

5. 
Herr ich hab nichts, es iſt vor alles deine, 
Richt zu dein lob, wohl in de herze meine, 

„Mach mich beſtaͤndig in der Prob 
Daß ich bekenn dein Namen biß ans end. N 

6; | 
Herr daß ich dir wuͤrdi lich moͤg danckẽ, Ohe daß ichdi ürdiglich 9 Mel | 
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| Mein Lebenlang 
O Gott laß mich nicht wancken. 
Fiuͤhr' mich und leit du meinen Gang, 
— deinen Geiſt, 
Daß nicht mehr Def mein Fleiſch. 

Dann ich bin je ein nahe Gemaͤchte, 
Ich bin nur Staub, 

O Herr ſtaͤrck deinen Knechte, 
Gib Krafft daß nit aufhoͤr mein Glaub, 

Sondern mich uͤb, ewig in deiner Lieb. 

Du haſt mich aufgenommen in dein Ge⸗ 
Drum bitten wir, (meine, 

Mach uns heilig und reine, . 
Auf daß wir moͤgen dancken dir. 

Dañ du biſt der, dem ghoͤrt allein die Ehr. 
9. 

Du biſt ein Koͤnig, man ſoll dich billig ehrn 
Ein groſſer Herr, 

Man ſoll dich fürchten ſehr, 
Biſt Gott allein, ſonſt keiner mehr, 

Darum O Herr, 1 andern laß die Ehr. 

Dein Volck daß du dir jetzund thuſt ertweh- | 
Zu deinem Lob, (len, 

Laß dir niemand abfaͤllen 
Sondern dein Krafft laß ſi iegen ob, 

5 Kk — Jühr 
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Fuͤhr deine Kind, Herr du ſelbſt uͤberwind 
11 

Dann ohn dich waͤr es ſchon mit uns ver⸗ 
Der Sieg iſt dein, (lohren, 

Du Heyland auſſerkohren, 
Darum ſo ſtaͤrck du dein Gemein, 

Auf daß ſie dich, Herr lobe ewiglich. 
12. 

O Vater gut laß uns dir ſeyn befohlen, 
Au uns gedenck, 

Thu uns ſchier zu dir holen. 
Gib Krafft und ſtaͤrck daß keiner waͤnck, 

Sondern dein Gmein, dich Herr preiſe 
11 (allein. 

Lob, Ehr und Preiß wir Gott dem Herren 
Auch ſeinem Sohn, (leiſten, 

Darzu dem Heilgen Geiſte. 
Als er im Anfang war und nun, 

Ihm ſey bereit, Lob, Ehr in Ewigkeit. 
u A M E N. 

* Das 96 Lied. 
Ein ander ſchoͤn geiſtlich Lied, im Thon, 

Ein Bluͤmlein ſteht auf der Heyde. M. S. (2) 
8 1 

9 Err Gott in deinem Reiche, 
Vater im Himmels Thron, 
Erhoͤr uns gnaͤdigliche, | 

| Was 
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Was wir dich bitten thun, 
Thu dein Volck nicht verlaffen 
In dieſem Jammerthal, 
Alle Welt thut uns haſſen, 

Grauſam uͤber die maſſen, 
Verfolgt uns uͤberall. 

2 

Herr Gott man will nicht hören 
Dieein heilig goͤttlich Wort, 
Niemand will ſich dran kehren, 
An keinem End noch Ort. 
Dein Wort muß ſeyn verachtet 
In aller Welt gemein, 

Wer es mit Fleiß betrachtet, 5 
Darnach lebt, wird geſchlachtee, 

G'ſchicht deinem Haͤufflein klein. 
. * 

Herr Gott laß dichs erbarmen 
In deinem Himmels Thron, 

Errett dein Volck die armen, 
Die jetzt viel Trübfal hon, 
Um deines Namens willen * 

Leiden groß Ungemach. 4 
Herr thu den Jammer ſtillen 
Mit deiner Krafft uns fuͤlle, 
So wird gut unſer Sach. 

4. 1 
Herr Gott heiliger Vater, 5 IR: 1 

r. 
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Wir bitten dich mit Fleiß 
Staͤrck uns in aller Marter, 
Daß wir dir ſeyn ein Preiß. 
Hilff du uns uͤberwinden 

Alls was wider uns ſtreit, 
Thu alles Übel linden, 
Hilff uns den Sieg gewinnen, 
In dieſer Pen Zeit. 

au 

Herr Gott die Sach iſt deine, 
Wollſt ſte in uns vollführen, 

Dir zu gefalln alleine, 
Daß wir kein Boͤß anruͤhrn, 
Sondern dein Namen preiſen, 
Nach deinem Willen gut, 

All Suͤnde von uns weiſen, 
Uns dir zu dienen fleiſſen, 

Wies dir falle thut. 

Herr Gott wir das begehren, 
Wie du es dann wohl weiſt, 

Dich alleinig zu ehren, | 
Send uns dein Heilgen Geift, 

Der uns fuͤhre und leite 
In deiner Wahrheit rein, 

Uns auch allzeit bereite, 
Jetzt und in Ewigkeite, 
Das wird dir ein Lob ſeyn. 

5 

7. Herr 
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| T. 

Herr Gott fo thu uns ſtaͤrcken 
„„Durch dein Sohn Fefum Ehrift, 
Haß wir dein Beyſtand mercken, 
Wenns uns vonnoͤthen iſt. 
Dann du haſt uns verheiſſen, 

Du wollſt uns Beyſtand thun. 
Herr Gott thu in uns leiſten, 
Durch deinen Heilgen Geiſte, 

Darauf wir uns verlohn. 

Herr Gott alſo wir wollen 
Uns dir befehlen nun, 5 

Die Sach dir gantz heim ſtellen 
Wäollſt uns behuͤten thun, 
Vor dem Uebel bewahren, 

Darzu vor aller Suͤnd. 
Laß uns nicht irre fahren, 
Fuͤhr uns zun heilgen Schaaren, 

Als deine liebe Kind. 
oo 

Herr GOtt du Vater wehrte, 
Richt in uns zu dein Lob, 

Dieweil wir ſind auf Erden, 
Dein Krafft laß fiegen ob, 

Daß wir mit unſerm Leben 
Deim Namen ſind ein Ehr, 

Dir allzeit den Preiß geben, Ar 
Ya, K k 3 in Nie 

1 

> 
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Niemand fuͤrchten darneben, 
Dann dich alleinig Herr. 

IO. 

Herr GOtt dein iſt die Ehre, 
Im Himmel und auf Erd 

Du biſt ein Herr aller Herren, 
Dein Nam gepreiſet werd, 

Ein Koͤnig aller Koͤnigen, 
Jetzt und in Ewigkeit, 

Niemand kan dich bezwingen, 
O Gott vor allen Dingen 
Sey dir das Lob bereit, Amen. 

Das 97 Lied. 

Ein ander ſchoͤn Lied, im Thon Ungnad 
begehr ich nicht von dir, c. M. S. (13) 

1. 

W̃ Olauff, Wolauff du Gottes Gemein, 
Heilig und rein, 

In dieſen letzten Zeiten, 
Die du eim Mann erwehlet biſt, 

Heiſt JEſu Chriſt, 
Thu dich ihm zubereiten. 
Leg an dein Zierd, dann er kommt ſchier, 
Darum bereit, das Hochzeit Kleid, 

Dann er wird ſchon, die Hochzeit hon, 
Dich ewig nicht mehr von ihm lohn. 

| „ 

4 

9 * 
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N „ 2. 

Das Kleid davon gemeldet iſt, in dieſer friſt 
Soll heilig ſeyn und reine, (verſtohn. 

Soll weder Fleck noch Runtzel hon, ſolt du 
So will GOtt hon ein Gmeine. 

Darum er hat, geben in Tod 0 
Sein liebes Kind, vor deine Suͤnd, 

Aus lauter Gnad, dein Miſſethat 
Dir GOtt dein Herr vergeben hat. 

HI 

So nun dein Suͤnd vergeben iſt, 
Durch IEſum Chriſt, 

Hat dich GOtt neu gebohren, | 
Im Tauff durch den heiligen Geiſt, 

Daß du nun heiſt | 
Ein Braut Chriſti erfohren, 
Halt dich allein, des Gmahles dein, 

Biß ihm bereit, zu aller Zeit, 
Kein andern Mann, ſolt nehmen an, 

Dich fein alleinig halten thun, 
a | 4. 

Der Widerchriſt zu dieſer Friſt ein Buhler 
Wolt dich ihm gern abſetzen, (iſt, 

So halt nun ſtaͤts von Hertzengrund, ſteiff 
Mag eer dich nit verletzen, (feinen Bund 

Wiewol er dich gar hart anficht, | 
Kehr dich nit dran, du haſt ein Mann, 

Der wird dich bald mit ſeinem Gwalt 
. KE Fuͤh⸗ 

— 7 5 
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Fuͤhren zu Freuden mannigfalt. 
J. 20 

Ju mußt aber vor haben leid, ein klein zeit 
Damit will dich probieren (ten ſein 

Der Gmahel dein ob dich allein wolſt hal⸗ 
Und ihn wahrhafftig ehren, 

Darum ſo hoͤr kein fremde Lehr, 
Weich nit von Gott, in aller Noth, 

Wind er ſich dein erbarmen fein, 
Dich erretten aus aller Pein. 

6 
De er hat dich zu ihm bekehrt, auf dieſer 

Aus lauter Gnad und Güte, (Erd, 
Dazu ins Buch des Lebens fein geſchrieben 

Er will dich auch behuͤten, (ein 
In Ewigkeit, vor allem Lerd, 
Ja fo du hie ſpat unde früh 

Haͤltſt ſeinen Bund, mit Hertz und Mund, 
Biſt du erloͤßt aus'm Hoͤllengrund. 

| 7. 
Darum ſo halt in hohen ehrn, Gott deinen 
Mit Fleiß ſolt du ihm dienen, (Herrn 
Zu aller Zeit in Grechtigkeit, 

Biß ihm bereit, ihm allein u. ſonſt niemẽ 
Auf dieſer Erd, kein Feur noch Schwerdt, 
Noch ander Noth, ſolt dich von Gott 

Nit ſchrecken lohn, ſo wird er ſchon 
All deins Leyds dich ergoͤtzen thun. 

8. So 
* f 

15 



nn Das 97 Lied. 513 

\ 8. (von nit weichſt, 
So du nun ſteiff in ſeim Wort bleibſt, da⸗ 
Wanckeſt zu keiner Seiten, 
Alsdañ fo wird dein Gott, all pein u. noth, 

Darzu auch alles Leiden 
Nehmen von dir, das glaub du mir, 
Dann er hat ſchon verheiſſen thun, 
Er woll dein Leyd in dieſer Zeit 

Verkehren zu ewiger Freud. 
. 9. (ihm gehorch, 

Darum ſo bleib in ſeiner Furcht, mit fleiß 
Thu ihn von Hertzen bitten, (allzeit 

Daß er dich fuͤhr in Grechtigkeit, daß du 
Halteſt ſein Recht und Sitten. 

Dann ohn ſein Krafft, du nichts vermagſt, 
Darum ſprich, Herr, dir ghoͤrt die Ehr, 

In dieſer Zeit, und Ewigkeit, 
Sey dir Lob Ehr und Preiß bereit. 

N s 10. | 5 (dein, 

So laß dir Herr befohlen ſeyn, die Kinder 
In dieſen Jammer Zeiten. | 

Herr Gott dich deines Volcks erbarm, 
Dein ſtarcker Arm, thu ſelber vor ſie 

Dein Krafft oblieg, daß der Sieg (ſtreiten, 
Gegeben werd auf dieſer Erd, 

Durch dein Ge mein, die Ehr allein, 
O Herr bewahrs, daß ſie bleib rein, 

| Res 1, IN. u! 
14 
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ve 11. (kommen lahn 
Du wollſt die Tag verkuͤrtzen thun, ſchnell 

Das Elend, um deiner Braut willen 
Sie zu dir nehmen in dein reich, und ewig⸗ 

Mit deiner Krafft erfuͤllen. (lich 
Dann in der Zeit, iſt Brechlichkeit, 
Darum O Herr, dein Gemein verklaͤr 

In deinem Reich, daß ſie geleich 
Dein Namen lobe ewiglich, Amen. 

Das 98 Lied. 

Ein ander Lied, im Thon, O Herre 
SHE dein goͤttlich Wort. (9) 

18 

O HErre Gott, groß iſt die Noth, 
In dieſen letzten Zeiten 

Wer dein Wort hoͤrt, und ſich bekehrt, 
Thut alle Suͤnd vermeiden, 

Der iſt dem Raub alsbald erlaubt, 
Allhie auf dieſer Erden, 

Um deinen Nam, von jederman, 
Muß er gehaſſet werden. 

2 

Die Kinder dein leiden viel Pein, 
Von dieſer argen Welte. 

Geſchicht ihn drum, daß ſie ſind fromm, 
Deß muͤſſen ſie entgelten, 

| | | Von 
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Von jederman Verfolgung han, 
Um dein goͤttliches Worte, 
Man treibt ſie aus, von Haab und Haus, 
Und leids an keinem Orte. 

> 
Das aber ift durch Jeſum Chriſt 

Uns alls vorhin verheiſſen (gohn, 
Wies mir hond thon, wirds euch auch 
Dem Juͤnger als dem Meiſter, 
Darum er ſpricht: Fuͤrchtet euch nicht, 

Und laßt euch nicht bewegen 
Auf dieſer Erd, du kleine Heerd, 
Gott wird dir fein Reich geben. 

4. | 
Es wird. die Welt gar mannigfalt 

Uebels von euch thun reden 
Auch g'fangen fuͤhrn in ihre Thuͤrn, 

Und euer etlich toͤdten. 
Darum wer mein Juͤnger will ſeyn, 

Der muß ſein Creutz auch tragen. 
Mir folgen nach, leiden viel Schmach, 
Das will ich euch vorſagen. 

5. | 
Merckt dieſen Bricht, wenn das geſchicht 

Solt ihr denken darane 
Wie ich euch hab das vorgeſagt, 

Es wird euch alſo gohne. 
Freud ſolt ihr hon, dann euer Lohn 

Iſt 
| 
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Iſt groß im Himmelreiche 
Wer mich bekennt, verharrt ans End, 

Soll leben ewigliche. 
6 

Es kommt die Zeit, die Obrigkeit, 
Die wird euch toͤdten lohne, 
Und meynen ſchon, ſie hab daran 
Gott einen Dienſt gethone. 

Dann ich hab euch zu meinem Reich 
Erwehlt von dieſer Welte, 

Drum ſie euch ſchaͤndt, und nit erkennt 
Thut euch laͤſtern und ſchelten. 

8 

So aber ihr, das glaubet mir, | 
7 755 17 b sr 1. 15 10 

ieltend ihr braͤuch, fo liebt' fe eu 
Thaͤt euch nicht alſo ſchelten. 

Was aber iſt in dieſer Friſt 
Vor der Welt hoch geehret, 

Das iſt fuͤrwar ein Greuel gar 
Geacht vor GOtt dem Herren. 

Darum habt Freud, zu aller Zeit, 
So euch die Welt thut haſſen, 

Gedenckt daran, wies mir hat than 
Vor euch auch gleicher maſſen, 

Deßgleichen auch, mit ſolchem Brauch, 
Auch ihre Vaͤter thaͤten gu 



| Das 98 Lied. 515 

zu aller Zeit, groß Pein und Leyd, 
Den heiligen Propheten. 

9. 

die Heiligen rein, allſamt gemein, 
Jetzt und zu allen Zeiten 

daben erduld, ohn alle Schuld, 
Von der Welt groſſes Leiden. 
Daun wer je GOtt gedienet hat, 
Dem iſts alſo ergangen, 

Mit Abel hat die Pein und Noth 
Zum erſten angefangen. 

a 10. 

Nach ihm auch gar, die heilig Schaar, 
Die vor euch iſt geweſen, 

Welcher war fromm, der mogt kurtzum 
Vor der Welt nie geneſen. 
Damit das Blut, der Frommen gut 
Alles gefordert werde 
Von dieſem Gſthlecht, das meine Knecht 

Toͤdtet auf dieſer Erden. 
5 1 a 

Alſo es GOtt verordnet hat, 
Daß es muß alſo gahne 
Auf daß da werd, auf dieſer Erd, 

Bekennt ſein heilger Name. 
Des Menſchen Sohn mogt ſelbſt nit hon 
Da Er ſein Haupt hin legte, 

So die Fuͤchs ſchon ihr Gruben Pe | 
e 
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Und ihr Neſtlein die Voͤgel. 5 
1 24 

Welcher nun mein Juͤnger will ſeyn, 
Der muß die Welt verlaſſen, 

Im Hertzen ſein, auch werden rein, 
Sein eigen Leben haſſen, 

Darzu auch hie, fpat unde früh 
Sich all ſeines guts verwegen. 

Sein Kind und Weib, auch eigen Leib 
Alles in die Schantz geben. | 

13. 

Dann wer verlaht, alls was er hat, 
Hauß, Aecker, Weib und Kinder. 

Der wirds bereit in dieſer Zeit 
Hundertfaͤltig wieder finden, 

Darum daß er folgt meiner Lehr, 
Und iſt wieder gebohren, 
Iſt er bereit, in Ewigkeit, 
Zu Gott's Kindern erkohren. 

14. 
Wer aber hie ſpat unde fruͤh, 
Mein Creutz von ihm thut ſchieben, 
Iſt mein nit wehrt, weil er auf Erd 

Fuͤr mich etwas mag lieben, 
Kan auch nit ſeyn, ein Diener mein, 

Weil er ſich mein thut ſchaͤmen 
Vorn Menſchen hie, den werd ich je 
Vor Gott auch nit bekennen. 

15. Wer 
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8 1 

Wer mich bekennt, ſich mein nicht ſchaͤmt 
Vorn Menſchen hie auf Erden, 
Den will ich ſchon betrennen thun 
Vorn Engeln GOtt des Herren, 
Weil er allein, das Leben ſein 
TFiauͤr mein Wort thut darſtrecken. 
So wird ihn Gott, aus dieſem Tod 
Zum Leben auferwecken. 

16 | 

Alſo auch die Apoſtel hie 
Gleich alſo zeugen eben, 

Als Paulus meldt, und klar erzehlt, 
Spricht alſo, euch iſt geben 
Zu dieſer Friſt, in Jeſum Chriſt 
Zu glauben nicht alleine, | 

Sondern auch hie, ſpat und früh 
Leiden um das Wort ſeine. 

17 

Wer mit ihm leidt, wird auch die Freud 
Ewiglich mit ihm haben, 8 

Darum greifft an, die rechte Bahn. 
So erlangt ihr die Gaben. | 

Dann Ehriftus hat, in dieſem Pfad 
Mit Leiden uns vorgangen, . 

Durch viel Trübfal, im Jammerthal, 
Muß man ſein Reich erlangen. 1 

18. 
Er iſt das Haupt, wer an ihn 1 

| err 
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Der muß theilhafftig werden 
Der Pein und Noth, darzu den Tod 

Leiden auf dieſer Erden. | 
Wer mit ihm ſtirbt, der nicht verdirbt, 
Sondern wird mit ihm leben | 
In feinem Reich, da wird ihm gleich 

Ein Kron des Lebens geben, 
19. | 

Da werden ſchon die Frommen hon, 
Alles was fie begehren, 

Was ihnen Gott verheiſſen hat, 
Deß wird er ſie gewehren. 

Ja er wird fie aus aller Muh 
Erloͤſen und erretten. 

Dañ werden die Feind der'n jetzt viel ſeynd, 
Unter die Süß getretten. 

20. 

An ſelben Tag viel Leyd und Plag 
Wird ſchnell über fie kommen, 

Aber groß Gluͤck, im Augenblick 
rſcheinen allen Frommen, 
6 Fried und Freud wird ihn fuͤrs Leyd, 

Wie es Gott hat verheiſſen 
Vor langer Zeit, in Ewigkeit 
Wird ers ſein Kindern leiſten. 

21. 

O Herre Gott, aus aller Noth 
Wollſt du dein Kindern helffen 

— 

Die 



O HErre Gott hilff in der Noth, 

Das 98 Lied. 115 

Die jetzund hie, ſpat unde fruͤh, 
In Truͤbſal zu dir gelffen. 
Hoͤr mer Witt, verlaß uns nicht, 
Hoͤr das Seuffzen der Gefangenen, 
Was wir begehrn, thu uns gewaͤhrn 

Laß uns dein Freud erlangen. 
ee, 

Das wollen wir warten von dir, 
Auch ſteiff in Hoffnung leben, 

Du wirft dein Krafft, und Geiſtes Safft 
Zu Zeit der Noth uns geben, 

Dieweil wir ſeynd unter dem Feind, 
Der dich und uns thut haſſen. 

Thu dein Volk nicht verlaſſen. 
23. # 

O lieber Herr, dir a’bort die Ehr, 
Jetzt und zu allen Zeiten, 

Daß fie dir werd auf dieſer Erd, 
Und auch in Ewigkeite, | 
Durch dein Gemein, welche allein 

Thut fuͤrchten deinen Namen. 
Herr uns bewahr, vorm Uebel gar, 

Durch Jeſum Chriſtum, Amen. 

Das 99 Lied. 
Ein ander ſchoͤn Lied, im Thon, 

Nun danket GOtt von Herzen. 
„„ i , , S. 
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* 

E S hatt' ein Mann zween Knaben, 
Wie Chriſtus dann vermeldt, 

Der ein ſein Erb wolt haben, 
Sein Theil von Gut und Geld, 

Thaͤt vom Vater begehren, 
Das ers ihm theilen ſolt, 
Deß thaͤt er ihn gewaͤhren, 
Weil ers ſo haben wolt. 

2. 

Da ers nun hatt empfangen, 
Wollt er fein Muth gantz hon, 
Und hat bald angefangen 
Es mit Hurn zu verthun, 
Auch mit Schlemmen und Praſſen, 

Biß er es gar verthaͤt, 
Kein Mangel thaͤt er laſſen, 
Weil er ein Heller haͤtt'. . 3. 

Er zog fern in ein Lande, 
Da er kein Geld mehr haͤtt, 

Sich an ein Burger hangte, 
Der Saͤu zu huͤten haͤtt. 

Da thaͤt ein Theurung kommen 
Wohl an demſelben Ort, 

Ich verdirb bald im Hunger, 
Sprach er bald dieſe Wort. 

| 4. | | 

Er begehrt auch mit Kleyen Zu 
24 Br 
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Zu füllen feinen Bauch, 
Welche man gibt den Saͤuen, 

Und niemand gabs ihm auch. 
Da fing er an zu klagen 

Er thaͤt auch alſo ſagen, 
Viel Knecht mein Vater hat 

5 

Die haben Brodts die Fuͤlle, 
Darzu auch andre Speiß, 

Eſſen wie viel ſie wollen, 
Es iſt bereit mit Fleiß. 
Ich will wieder umkehren 

Wohl zu dem Vater mein, 
Und will von ihm begehren 
Daß ich ſein Knecht ug ſeyn. 

Da er ſich nun thut nahen 
Zu ſeines Vaters Haus, 
Sein Vater ihn bald ſahe, 
Und lieff zu ihm heraus. 

Aber der Sohn thaͤt ſagen, 
Hertzlieber Vater mein, 
Vor dir ich gſuͤndet habe, 
Und in den Himmel hinein. 

N 7. 

Ich will nicht mehr begehren 

Seins Vaters Speiß und Brodt, 
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Daß ich dein Sohn ſoll ſeyn, 
55 LI Laß 
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Laß mich nur ein Knecht werden 
Wohl in dem Hauſe dein. 
Er thaͤt ſich ſein erbarmen 
„Gleich zu derſelben Stund. 
Empfing g ihn mit fein Armen, 

Kuͤßt ihn an ſeinen Mund. 
8. 

Er thaͤt auch alſo ſagen, 5 
Meinn Sohn hatt ich ver lohr n, 

Jetzt ich ihn wieder habe, 
Er iſt mir auſſerkohr'n, 

| 5 fieng ſich an zu freuen, 
Darzu ſein Hausgeſind, 

* Mit Ma hlzeit und mit Reyen, 
Mit dem ver loben Kind. 

Er befahl auch fein. e 
Sie ſolten ihm gar ſchon 
Ein wohl gemaͤſt Kalb ſchlachten, 

5 . Und auch berbringen thun 
Das allerbeſte Kleide, 
= Daß er es leget An, 

Ergoͤtzet ſichs ſeins Leydes 
Mit dem wen Sohn. 

Er ließ auch jubereifen 
Ein gar koͤſtliches Mahl, 
e alle en Aa 8 n Re 
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Im Haus war groß der Schall. 
Der alt Sohn Fam war 15 

Weil man zu Tiſche ſaß, 
Er g'dachte was da waͤre, 
Das man ſo 1 was. 

Da hat er bald 12 men 
Den Handel gantz und gar, 

Daß ſein Bruder waͤr kommen, 
Welcher verlohren war, 

Der Vater thaͤt auch ſtr eiffen 
Dem Sohn an ſeine Hand 

Ein Silbern Fingerreiffe, 
Das ſein Bruder wann. 

Der thaͤt zum Vater ſagen, 
So lang ich bin bey dir, 

Haft mir noch kein Bock geſchlagen, 
Und dich erfreut mit mir, er 

So dieſer Bub ift kommen, 
Der das Sein hat verthon, 

So haſt ihn aufgenommen, 
Und empfaheſt 15 ſo schön. 

Da thaͤt der Vatter stecken 
D du mein lieber Sohn, 

Du biſt bey mir allwegen 
Geweſt, merck aber nun 

L 13 Dein 
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Dein Bruder war geſtorben, 
Da hatt' ich groſſes Leyd, 

Er iſt lebendig worden, 
So hab ich groſſe Freud. 

14. 
Mein Sohn iſt wieder kommen, 

Den ich lang hat verlohrn, 
Ich hab ihn wieder funden, 

Als waͤr er erſt gebohrn. 
Mercket nun was thut deuten 

Chriſtus mit dieſer Gſchicht, 
Er will damit den Leuten 

Geben ein guten Bericht. 
15. 

Wie ſie ſich ſollen kehren 
Zu Gott dem Vater ſchon, 

Das will er ſie da lehren 
Bey dem verlohrnen Sohn. 

Der Menſch thaͤt auch nicht bleiben, 
Bey Gott in ſeinem Thron, 

Wielt Suͤnd und Lafter treiben, 
Sein eignen Willen hon. 

16 

Es war ihm übergeben - 
Das gantze Paradeiß, 

Der Fruͤchten ſolt er leben, 
Es war bereit mit Fleiß, 
Allein war ihm verbotren 5 

; | in 
/ 
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Ein Baum und Frucht damit, 
Die er hat abgebrochen, 
Da ihms der Satan rieth. 

7 
Damit thaͤt er verſchertzen 

Sein Erbtheil auf einmahl, 
Das ward ihm leyd von Hertzen, 

Er mußt ins Jammerthal. 
Dann er hatt übergeben 

Seins Vaters Gaab und Haus, 
Das iſt das ewig Leben, 
Da ward er gſtoſſen aus. 

18. 

Er kam auf dieſe Erden 
In groſſe Angſt und Noth, 

Da mußt er innen werden, 
Was er gehandelt hat, 

Alſo iſt er geſtorben 
In ſeiner Suͤnd unrecht, 

Darzu mit ſich verdorben 
Das gantz menſchlich Geſchlecht. 

1 9. 

Ein Menſchen thu ich nennen 
Doch iſt ers nicht allein, 

Thut mich alſo vernehmen, 
Sie ſinds allſamt gemein, 

Die alſo gſuͤndet haben 
In Himmel wider Gott, | 

L 14 Als 
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Als der Prophet thut fagen 
David an einem Ort. 

20. 

All Menſchen haben Schulde 
Um ihre Suͤnd vor Gott, 

So er ihn'n gibt fein Hulde, 
Geſchichts allein aus Gnad. 

Nicht aus Verdienſt der Wercken. 
Es iſt Barmhertzig eit. 

Der Menſch ſoll alfo meiden 
Den Grund und rechten Biſcheid. 

2. 

Wie er ſoll wieder kommen 
Zu Gottes Gnuad und Huld. 
Daß er werd aufgenommen, 

Vergeben werd ſein Schuld, 
Er ſoll groß Leyd und Schmertzen 

Ueber ſein Miſſethat 
Tragen in ſeinem Hertzen, 

Die er begangen hat. 
22. 

Und auch mit Fleiß betrachten 
Wätäie er ſein'n Vatter Gott, 

Forthin groß wolle achten, 
Und halten ſein Gebot, 

Auch haben ſolch Gedancken, 
O waͤr ich nur ein Knecht, 
So wolt ich nicht mehr aue 

— 

— 

— 
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Sondern ihm dienen recht. 
23. 

Nach ſeinem Willen leben 
Immer und ewiglich, 
Ob er mir gleich thut geben 

Kein Erb in ſeinem Reich. 
Dann er iſt je ein Herre 

Gut und gerecht allein, 
Ich bin abtretten ferre, 
In groſſe Suͤnd unrein. 

5 24. 
Thaͤt er mich gleich verſtoſſen, 
So haͤtt ichs wohl verſchuld, 

Dann ich hab ihn verlaſſen, 
Damit verlohrn ſein Huld. 

Noch will ich ihm gern dienen 
Mit gautzem Ernſt und Fleiß, 

Ihn ehren und ſonſt niemen | 
Dann ihm gehoͤrt der Preiß. 

527 

. 25, 

So kan der Herr erkennen 
Den guten Willen ſchon, 

Und thut wieder aufnehmen 
Den Menſchen zu eim Sohn, 

Er will ihm nicht zumeſſen 
Sein Sind und Miſſethat, 

Sondern ihm gantz vergeſſen 5 
Was er begangen hat. * 

een, 26. Er⸗ 
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26. 
Er thut ſich ſein erbarmen, 

Vergibt ihm ſeine Suͤnd, 
Umfaͤht ihn mit ſein Armen, 

Freut ſich mit dieſem Kind, 
Welchs er lang hatt' verlohren, 
Das er es wieder hat, 
Daß es iſt neu gebohren, 

Erloͤſet von dem Tod. 
2 

Er thut ſich ihm dar bieten, 
Aus lauter Sur und Gnad, 

Daß er ihn woll behuͤten 
Vor aller Miſſethat. 

Des gibt er ihm ein Zeichen, 
Das iſt ſein heilger Bund, 

Will ihm ſein Nothdurfft reichen, 
Forthin zu aller Stund. 

28. 
Er will ihn auch ſchoͤn zieren, 
Ja mit dem beſten Kleid, 

Durch ſeinen Geiſt ihn fuͤhren, 
In ſeiner Grechtigkeit, 

Zu ſeinem Abendmahle, 
Das er bereiten wird 

Seinen Heiligen alle, 
Die aſlſo ſeyn geziert. 

2 i 9. 

Alſo iſt er angnommen n 
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Zu den Heilgen gezehlt, | 
Darzu mit allen Frommen 

Dem Herren auserwehlt, 
Er thut ihm auch verheiſſen 
Eein Erb in feinem Reich, 
Das wird er ihm auch leiſten, 

Immer und ewiglich. 
30. 

Es iſt auch Freud im Himmel 
Bey Gottes Engeln wehrt, 
Ja uͤber einen Suͤnder, 

Der ſich wieder bekehrt, 
Mehr dann uͤber viel Frommen, 

Die nicht doͤrffen der Buß, 
Daß er thut wieder kommen, 
Und folget Chriſti Fuß. 

31. 
O Menſch das vernim eben, 

Die Lehr ſolt nehmen an, 
Die dir Chriſtus thut geben, 
Bey dem verlohrnen Sohn. 

Er iſt ſelber auch gangen, 
Fuͤr deine Suͤnd in Tod, 

Daß er dich moͤcht erlangen, 
Wieder bringen zu Gott. 

32. 
So thu dich zu ihm kehren, 

Und laß von deiner Sünd, 
Halt 
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Halt was er dich thut lehren, 
So biſt du Gottes Kind 

Du wirſt auch mit ihm kommen 
In ſeines Vaters Reich. 

Da all Heil'gen und Frommen 
Werd'n leben ewiglich. 

— — 

33. 
Nun woll'n wir GOtt den Herren 

Loben zu aller Zeit, 
Und ſeinen Namen ehren, 
Biß in die Ewigkeit, 
Daß er uns hat thun weiſen 
Ins Leben aus dem Tod, 
Drum ſollen wir ihn preiſen 
Gelobet ſeyſt du Herr GOtt, Amen. 

| Das 100 Lied. 

Ein ander ſchoͤn geiſtlich Lied, im 
Thon, Ein Blumlein auf der 8 (2) 

N 2555 H. Deer » 

M It Freuden wolln wir ſingen, 
Wie wirs beſchloſſen hon, 
All die wir wollen bringen 

Dem Herrn das Opffer ſchon, 
Froͤlich wolln wirs anfangen, 
In Fried und Einigkeit, 

Darnach ſteht unſer Verlangen, 

5 
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Daß dem Herrn mit lobſangen 
Das 4 werd bereit. 

2. 

Merckt ihr lieben Mitglieder, 
Dis iſt unſer Begehr, 
Daß ihr wie eure Bruͤder 

Auch froͤlich tretten her, 
Dem Herrn das Opffer zu bringen, 
Zu lob ſeim heilgen Nam. | 

Darum thut naͤcher dringen, 
Daß wir das Reich gewinnen, | 

Mit allen Frommen ſchon. | 1 
. Et 

Darum ihr Chriſten alle, 
Die ihr Gott ergeben ſeyd, 

Dringt her mit reichem 
Daß wir die Herrlichke a 
All mit einander gwinnen, 0 

Die uns verheiſſen iſt, | 
Ob man uns fihon wolt fihinden, 
Soll uns doch nichts verhindern 
Jetzt er zu aller Stift. 

a | 
Es ſoll uns nichts verhindern, 

Feur, Waſſer oder Schwerdt, 
Darzu auch Weib und Kinder, 
„Sar nichts auf dieſer Erd, 
Wir wollen durchhin dringen, 

„% 

— 
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1 Fi 
N * 



+32 Das 100 Lied. 
— nn Lu 

GOtt woll uns Beyſtand thun, 
Daß wir ihm mit Lobſingen 
Das Opffer moͤgen bringen, 

Erlangen die ewige Kron. 
N 3. . 

Hilff Gott daß wir erlangen 
Die Kron die du haſt bereit, 

Die groſſe Freud empfangen, 
Davon uns Paulus ſchreibt, 

Kein Aug hat ſte geſehen, 
Kein Ohr fie hoͤren kan, 

Was Gott der Herr will geben, 
Denen die hie ihn lieben, 

Und ſeinen Willen thun. 
6 

Herr hilff daß wir beleiben 
In deinem Willen ſchon. 
Daß uns von dir nicht treibe 

Der graufam Pharaon, 
Der uns fo groffen Zwange, 

Auflegt zu dieſer Zeit. 
Darum beut uns die Haͤnde, 
Daß uns kein Truͤbſal lange 
Von deinem Altar ſcheid. 9 

N + 72 0 

Den Altar den wir er 1 
Iſt Chriſtus unſer Herr. 

Der aller juͤngſt bey ihnen 
Will 
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Will frohe tretten her, 
Das Opfer will er legen 
Auf dieſen Altar ſchon, 
Ob ſich Pharao thut regen, 
Soll er uns nicht bewegen 
Von der verheißnen Kron. 

i 8. 
Wolauff ihr Chriſten alle, 
Und greifft es dapffer an, 

Mit freudenreichem Schalle 
Greiffet nach dieſer Kron, 

Die uns Gott hat verheiſſen 
Durch ſeinen heiligen Geiſt, 

Er woll uns Huͤlff beweiſen, 
Daß wir ihn moͤgen preiſen, 

In Truͤbſal allermeiſt. 

Er iſt der recht Eckſtein, 
Er kan uns wohl begaben, 
Mit ſeiner Krafft allein, 
Auf den Eckſtein iſt gruͤndet 

Die heilig Gotts Gemein 
Die ihm das Opffer bringen, | 

Mit feiner Krafft durch dringen, 
Und ihm gehorfam ſeyn. . 

10 

Wir wollen nicht verzagen, 

G. 9. B. * 

Auf Chriſtum wollen wirs wagen, 

Dann 
- 

1 
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Dann ſtarck iſt unſer GOtt. 
Ob ſchon die Henckers Knaben 

Uns anlegen den Todt, 
Sie ſollen uns nicht dringen 
Vom allerhoͤchſten GOtt, 

Mit ihm wollen wir ſpringen 
Über die Maur geringe, 

Wie David melden thut. 
| H. II, Haff. 
Ihr Schweſtern und ihr Bruͤder, 

Seyd ſtarck in dieſem Streit, 
Die ihr ſeyd Chriſti Glieder, 
Im Tauff ergeben ſeyd. 
In G Ott han wirs ang' fangen, 
Dem wolln wir halten ſtill, 

Ob wir ſchon muͤſſen hangen, 
Und leiden groſſen Zwangen, 

So geſcheh in uns fein Will. 
x 12, Til. 

Ihr Kinder Gottes alle, 
Seht an euren Beruf, 

Laß uns ſein Wort mit Schalle 
Bzzeugen mit unſerm Blut, 
Darnach wollen wir ringen, 
Das Fleiſch geben in Todt, 
Das Leben werden wir finden, 
Bey dem Vater im Himmel, 

Wie Chriſtus melden thut. 
M. 13. 

* eg * 
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| M. 13. 
Alſo iſt unſer Wille, 
Wie jetzt gemeldet iſt, 
Wir wollen halten ſtille 
Dem Herren Fefu Chriſt, 
Das Opffer wolln wir bringen 
Auf dieſen Altar ſchon, 
Gott wollen wir Lobſingen, 
Daß es vor ihm thut klingen, 
In ſeinem hoͤchſten Thron. 25 

er. 14. 
Kein Menſch ſoll uns bewegen 
Von dieſem Altar ſchon, 

Der Bruͤder ſind vierzehen, 
Die das beſchloſſen hon, 
Diß Lied hond ſie geſungen 
In einer Gfaͤngnuß ſchwer, 

In ihrem groſſen Zwange 1 
Gab ihn Gott diß Geſange, | | 
Ißhm ſey allein die Ehr, AMEN. 

Das 101 Lied. 

Ein ander Lied, im Thon, O 
IEſu zart Goͤttlicher Art, ꝛc. (197 

M. S. H. B. 2 5 

| I. 

Ihr Chriſten rein, allſamt gemein, 
Die ihr ſeyd GOtt ergeben, 

M m Ja 
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Ja daß ihr hie ſpat unde früh 
Wollt nach ſeim Willen leben, 
Zu aller Stund, halten fein Bund, 

Wie ihr ihm habt verheiſſen, 
Ihm auch das Opffer leiſten, 
Auf fein Altar, das N fuͤrwar 

Herr IEſus Chriſt, von dem er iſt 
Nehmen das Opffer reine. 1 
Wers darauf legt, den nichts bewegt, 

GoOtt erhaͤlt ihn alleine, 
| 2. 

Daſſelb wir ſchon, vernommen hon, 
Wie ſich die Heilgen reine 

Zu dieſer Friſt, in IJEſu Chriſt 
Verpflicht haben gemeine 

Zum Opffer ſein, ihm das allein 
Wollen leiſten und bringen, 

Herr ESOtt laß uns herdringen 
Dein goͤttlich rafft daß uns der Safft, 

Heelff zu der Stund, was wir mit Mund, 
Und Hertzen hon verjehen, 
In See Chriſt, unſer bitt iſt, 

Daß in uns moͤg geſchehen. 
3. 

Dann auch dahin ſteth unſer Sinn, 
Daß wir mit ſamt euch woͤllen 

In dieſem Streit GOtt ſeyn bereit, 
Niemand joll uns abfaͤllen, Her 

* | err 
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Herr Jeſu Chriſt, der Hauptmann iſt, 
Dem wir uns hond ergeben, | 
Wir ſollen ihm nachſtreben, 

Durch dieſen Pfad, den er uns hat 
Gebaͤhnet ſchon, daß wir die Kron 
In ſeinem Reich empfangen. 

Wer uͤberwindt als Gottes Kind, 
Der wird die Freud empfangen. 

4. 
O Herr gib Krafft, deins Geiſtes Safft, 

Damit du uns thu laben 
Zur Zeit der Noth, O Herre GOtt, 

Send uns her deine Gaben, | 
Dann ohn dich iſt, zu dieſer Friſt, 

Der Streit mik Uns verlohren, 
Du haſt uns auſſerkohren, 
Zu deiner Ehr, darum O Herr, 
Iſt unſer bitt, verlaß uns nit, 
Sondern thu uns behalten GR 
In deiner Huld, gib uns Gedult, 

Laß die Lieb nicht erkalten. | 
5. ' 

Doch Herr wir ſchon, in Hoffnung hon, 
Du uns werdſt ſolches leiſten, 
Zur Zeit der Noth, kein Pein noch Tod 
Uns von dir laſſen reiſſen, 

Wiewohl wir beyd, ſchon mit dem Streit 
Und Banden ſeyn umgeben 

M m2 E Man 
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Man ſtellt uns nach dem Leben, 
Un deinen Nam, iſt man uns gram. 
Darum allein in die Haͤnd dein, 

Sey dir Herr alles geben. 
Dein Will allzeit gſcheh in uns b'reit, 

Daß in uns ſoll geſchehen. 
6 

Dann je darzu haſt uns berufft, 
Daß wir dich ſollen ehren, 

Zu aller Zeit, in Grechtigkeit, 
Daſſelb wir auch begehren. 

Gut iſt der Will, daß wir das Ziel 
Durch dich wollen erlangen 

Du haſts in uns angfaͤngen 
Zu deiner Ehr, darum O Herr, 

Begehren wir, O Gott von dir, 
Du wollſts in uns vollfuͤhren, | 

Durch deinen Gwalt, Herr uns erhalt, 
Daß wir kein Boͤß anruͤhren. 

7: 

Sondern allein, heilig und rein 
Mögen vor dir beleiben, 

Als deine Kind, die alle Suͤnd 
Von gaͤntzem Hertzen meiden, 

Daß wir kein Schand, in dieſem Band 
Aufrichten deinem Namen, 

Uns dein auch nicht ſchaͤmen, 
Sondern dich hie, ſpat unde fruͤh, 8 

2 
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Bekennen frey, ohn alle Scheu, 
Und dir das Opffer bringen, 

In Grechtigkeit, mit groſſer Freud, 
Herr hilff uns durchhin dringen. 

8 5 

Nun hon wir ſchon, den Harniſch an, 
Darmit wir wollen fechten 
Wohl um die Kron ins Himmelsthron, 
Mit ſamt den Gottes Knechten, 

Die hond das Schwerdt, welches uns lehrt 
Paulus, damit zu ſtreiten, 

Das iſt die Suͤnd zu meiden. 
Die wehrte Kron erlangen thun, 

Welche uns Gott verheiſſen hat, 
In Chriſto ſie will geben, 

Wer den bekennt, verhart ans End, 
Der ſoll ewiglich leben. | 

9. 

Weiter uns bericht, daß Paulus ſpricht, 
Wir haben nicht zu ſtreiten 

Mit Fleiſch und Blut der Streit nit thut / 
Sondern mit Oberkeiten, 

Die uns das Ziel verruͤcken will, 
Dringen von Chriſti Straſſen. 

Darum ſollen wir faſſen. 
Das geiſtlich Schwerdt, damit euch wehrt 

Gegen die Feind, dern jetzt viel ſeynd, 
Die uns wollen abſcheiden | 

Mmz Von 
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Von Gottes Wort, an allem Ort, 
Durch Creutz, Truͤbſal und Leiden. 

10. 

Weil ſchand und ſpott, qual pein und Tod 
Zu Gottes Ehr thun reichen, 
Wollen wir gmein in Chriſto rein, 

Aus dieſem Streit nicht weichen, 
Soadern fortan auf Chriſti Bahn 
Zu dem Ziel hinzu ſtrecken, 

Sort wird uns auch aufwecken 
Am Juͤngſten Tag, da alle Plag 

Verſchlungen wird, mit reiner Zierd 
Wird uns Gott der Herr kleiden, 
In ſeinem Reich, werden wir gleich 
Ewig leben in Freuden. 

II, 

Alſo ihr breit zu aller Zeit 
Uns gantz wohl habt vernommen, 

Daß wir in Tod, durch Huͤlff von GOtt 
Wollen mit allen Frommen. 

Dann unſer Wort, welches wir GOtt 
In Chriſto hon verheiſſen, 
Das wollen wir ihm leiſten, 
Alſo auch ihr ſeyd gſinnt wie wir, 
Zu dieſer Friſt in JIEſu Chriſt, 

Wollen das Opffer bringen 
Dem Vater rein, ihm ſey allein 

Die Ehr in allen Dingen, * n 
in 

* * 
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Das 102 Lied. 

| Ein ander hon Lied, in Thon 
| O Sohn ee Herr ich bitt ꝛc. (9) 

M. S. 
Ein Muth und Sinn ſteht mir dahin, 
Daß ich ein Lied ſoll machen, 

Vom Widerchriſt, zu dieſer Friſt 
Erzehlen all ſein Sachen, 
Wie er ſich hat, an Gottes Statt 
Geſetzt in dieſer Zeite, 5 

Wie uns die Schrifft, gantz wohl bericht, „ 
Mercket darauf N Leute. 

Daran folt ihr ihn; kennen ſchier, 
Auf ſeine Werck acht haben. 

Er tritt herein in einem Schein. 
Thut euch viel davon ſagen, 

Er gibt Gebott, fruͤh unde ſpat, 
Nach ſeines Hertzens Willen, 

Sagt auch dabey, daß es Suͤnd fen, 
Weer es nicht u erfüllen. 

Paulus bericht in eine Gſchrifft 
Uns, daß wir ihn wohl kennen. 

Er Apricht er werd auf dieſer Erd 
Sich als ein GOtt fürwenden 

Wer ihm nicht glaubt, er den aufklaubt, 
Thut ihn zum Land EN, | 

M m 4 Ss 
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A 

%% E ĩ⁵ĩ²¹1 ] 2  EN 

So er davon nit ab will lohn, 8 
So muß er den Tod leiden. 

4 ER 
Gottes Gebott, früh unde fpat, 

Thut er alle verkehren. | 
Er muß ſeyn gut, nach feinem Muth, 

Thut die Leut alſo lehren 
Er geht herein, in einem Schein, 
Thut Geiſtlichkeit erzeigen, 

Die er ſelbſt tragt, nach ſeinem Pracht, | 
Man muß ſich vor ihm neigen. 

5. 

Alle Ding hat im Anfang Gott 
Erſchaffen gut und reine. 

Mit gantzem Fleiß, den Menſchen ſpeiß, 
Ihn drum zu ehrn alleine, ö 

Die ſoll er frey, ohn alle Scheu, | 
Zu feiner Nothdurfft haben, 

Sein Lebenlang Gott ſagen Danck 
Um alle dieſe Gaben. 

6. 
Der Widerchriſt, mit ſeinem Liſt, 

Hat es gantz thun verkehren, 8 
Wies ihm gefaͤllt, lehrt er die Welt, 

Thut ihn etlich Speiß wehren, 
Aendert die Zeit, caſteyt die Leut, 

Muͤſſen ein Faſten haben, 
Feyren viel Tag, dabey ihn mag 

3 
— 
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dennen wer acht will haben. 
| 7 ö 3 

Veiter bericht uns auch die Schrift, 
Daß ein jeder ſoll haben 

Ein ehlich Weib, fuͤr ſeinen Leib, 
Die ihm thut Kinder tragen, 

Daß ihr viel werd, auf dieſer Erd, 
Als GOtt Befehl thut geben, 

Mit gantzem Fleiß, im Paradeiß, 
Dem Adam und der Even. 

i 8. 

Alſo noch mag auf dieſen Tag 
Die Eh gehalten werden, 

In Reinigkeit, nach dem Beſcheid, 
Als GOtt befahl dem erſten. 

Dann die Eh iſt, in dieſer Friſt 
Ehrlich und gut bey allen. 

Der Ehleut Bett iſt unbefleckt, 
Die Eh thut GOtt gefallen. 
. 9. 

Der Wiederſpan will das nicht han, 
Sein Sach thut er darbieten 

Daß man auf Erd, nicht Ehlich werd, 
Thut er ein Theil verbieten, 

Wie Gott die Welt, im Anfang ſtellt, 
Das thut er ihm verwenden. 522 

Merck auf O Welt, Paulus klar meldt, 
Daran ſoll man ihn kennen 

| M m 5 10. Ein 
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Machts widerſpiel, wie er nur will, 
Sagt, es thut GOtt gefallen. 

1 51. 
Darum er iſt, der Widerchriſt, 

Billig hat er den Namen, 
Weil er allzeit GOtt widerſtreit, 

Und ſich deß nicht thut ſchaͤmen. 
Will auch darzu, ſpat unde früh 

Von Menſchen ſeyn geachtet 
Heilig und rein als Gotts Gemein, 
Wers nicht glaubt, er den fchlachter. 

| 12, 

Weiter er ſpricht, die Leut bericht, 
Er moͤg die Suͤnd vergeben, 

Wer ihm nur beicht, dem bald verzeiht, 
Gilt gleich wie er thut leben, 

Wann er nur hat das Goͤtzenbrodt 
Von dem Pfaffen genommen, 
Sagt er ihm zu, ewige Ruh, 
Darein er ſolle kommen. 

hu 125 
Er ſagt, auch frey, daß im Brodt ſey 

| | Chri⸗ 
— 
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Chriſtus mit Fleiſch und Blute. 
Iſts aber nicht, er hats erdicht. 
Dann Chriſtus melden thute, 
Wann man ſagt, da und anderswa 
Wohnet Chriſtus der Herre, 
So glaubets nicht, es iſt erdicht, 
Dann diß thu ich euch lehren. 

14. N 
Gleichwie der Blitz, vom Himmel glitzt, 

Alſo wird auch erſcheinen 
Des Menſchen Sohn, vons Himelsthron 

Mit den Engelen ſeine, 
Das gſchrieben ſteht, Chriſtus hats gelehrt 
Darum O Welt merck eben, 

Der Widerchriſt, zu dieſer Friſt 
Dir Chriſtum nicht kan geben. 

15. | 

Es ift ein Lug, Bfchiß und Betrug, 
Alls was er dich thut lehren, 

Glaub ihm nur nicht, er hats erdicht, 
Thut Gott ſein Wort verkehren. 

Dann Chriſtus hat ein bittern Todt, 
Ein mahl fuͤr uns gelitten, 

Damit er hat, Suͤnd, Teuffel, Tod, 
All ſein Feind uͤberſtritten. 

16. 

Jetzt hat er Gwalt, gar allenthalb, 
Im Himmel und auf Erden, 0 

| N RE ERS DEM 
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Beym Vater gut, er wohnen thut, 
Mag nicht geeſſen werden. 

Dann er ſelbſt ſpricht, das Fleiſch nutzt nit 
Mein Wort ſeynd Geiſt und Leben, 

Wer die glaubt recht, derſelben pflegt, 
Gottes Reich ihm wird geben. | 

174 

Chriſtus bericht uns, da er ſpricht, 
Was eingeht durch den Munde, 

Daſſelbig auch geht durch den Bauch, 
Wird natürlich verſchlungen, 

Wie alle Speiß, merck auf mit Fleiß, 
Wolt ihr den Herren gnieſſen 

Wie ander Fleiſch, er iſt ein Geiſt, 
Man kau ihn nicht beſchlieſſen. 

18 | 
Der Widerchriſt, hat zugeruͤſt 

Ein Haͤußlein alſo ſchone, 
Eine Monſtrantz aus Gold gepflantzt, 

Sein Gott darein gethone, 5 
Darnach ihn fein, in einen Stein 

Geſetzt, und hart verſperret. 
Wann ein Dieb kaͤm, der ihn ſonſt nehm, 

Der Gott ſich gar nicht wehret. 
1 9. 

Darzu hat er, noch andre mehr 
Viel Goͤtzenwerck und Bilder, 

Die gmachet ſeynd, von Menſchen ve 
| . | us 
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Aus Holtz, Stein, Gold und Silber 
In welchen Gott ein Greuel hat, 
Noch thut er alſo lehren, 
Sagt es ſeyn recht, gut und gantz ſchlecht, 
Und gfalle Gott dem Herren. 5 5 | 

20, 

Gott aber ſpricht, verfluchet iſt. 
Welcher ein Bild thut gieſſen, # 

Nach dem das fleucht auf Erden kreucht, 
Und im Waſſer thut flieſſen, 5 

Das alleſamt iſt mir bekannt, 
Und thut alls durch mich leben, 

Bin Gott dein Herr, darum mich ehr, 
Das Lob ſolt du mir geben. 

21 | 

Darum O Welt, merck auf dich feld, 
Laß dich nicht mehr betriegen, 

Den Widerchriſt, mit ſeiner Liſt, 
Kehr dich nicht an fein: Lügen, 
Sondern folg mir, was ich rath dir, 
Wirſt du Chriſtum empfahen, | 

Steh von der Sund, werd Gottes Kind, 
Wird er ſich zu dir nahen. 

22. 

Bey deinem Gott ſein Wohnung hat 
Der ſich zu ihm bekehret, 

Von hertzengrund zu dieſer Stund, 
So bald er ſein Wort hoͤret, 9 

| | 5 Bon 
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Don Sünden laͤth, ihm folgen thut, 
Leben nach ſeinem Willen, ll 

Bey deinem Gott wohnt früh und fpat, 
Sein Krafft, thut ihn erfuͤllen. 

23. 
Dan Paulus ſpricht im Buch der Gſchicht 

Gott wohnt in keinem Tempel, 
Der bauet iſt, zu dieſer Friſt, 

Gemacht von Menſchen Haͤnden, 
An keinem End, mit Menſchen Haͤnd, 
Mag ſein gepfleget werden, 

Niemand je Gott geſehen hat 
Allhie auf dieſer Erden. 

24, 

Weiter ſpricht Gott, an einem Ort, 
Durch mich alle Ding werden, 

Der Himmel iſt mein Stuhl und Sitz, 
Mein Fußſchaͤmel die Erden. 

Womit wolt ihr dann bauen mir 
Ein Haus zu meiner Wohnung? 

Das alleſamt iſt durch mein Hand 
Gemacht in rechter Ordnung. 

| 25. 
Der Widerchriſt, zu aller Friſt, 

Will all Ding beſſer machen, 
Was Gott rein gut erſchaffen thut. 

Er greifft auch zu den Sachen, 
Laͤßt ihms nicht ſtohn, wills beſſer 85 
19 4 G 
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Damit er Gott thut ſtehlen 
Sein goͤttlich Ehr, als ob da waͤr 
An ſeinem Gſchoͤpff ein Fehle. 

26 

Ein junges Kind, ohn alle Suͤnd, 
Das jetzt erſt iſt gebohren, | 
Welchs Gott rein gut erſchaffen thut, 

Spricht er, es iſt verlohren. 
Er nimt es bald unter ſein Gwalt, 
Und ſagt, ich will austreiben 

Teuffel und Suͤnd von dieſem Kind, 
Er ſelbſt thut kein Sund meiden. 

27 

Er ſagt vom Kind es habe Suͤnd 
Von Adam her thun erben, 

So doch die Schrifft des uns bericht 
Das Chriſtus mit ſeim Sterben 

Hab wieder bracht, was Adam hat, 
Zerbrochen und zerſtoͤret. | 

Dem Widerchriſt das nicht genug iſt, 
All Dinge er Gott verkehret. 

149 

| 28. „ 

Das Element Waſſer genennt 
Laͤßt er nicht alſo bleiben, 

Wie es dann Gott erſchaffen hat, 
Er will es beſſer weihen, 

Damit das Kind von ſeiner Suͤnd 
Soll' rein gewaͤſchen werden, . 

“ Wie 
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Wie wohls nicht glaubt denoch ers taufft, 
Sonſt muͤßts verdammet werden. 

E 29. 

Wann er ihm hat ihm Sudelbad 
Den Chryſam an thun ſchmieren, 

So es dann ſtirbt, nicht mehr verdirbt, 
Die Engel werdens fuͤhren 

In Gottes Reich, iſt eben gleich, 
Als ob Gott nicht haͤtt moͤgen 

Die Seligkeit, und ewig Freud 
Den Kindlein ohn das geben. 

30. 
Alſo gibt er ihm ſelbſt die Ehr. 

O Welt das vernim eben, 
Gott iſt ein Herr, dem ghoͤrt die Ehr, 

Mann ſolls niemand geben. 
Heilig und rein iſt Gott allein, 

Sein Werck gut und gerechte, 
Das Widerſpiel, der Satan will, 

Mit ihm der ſchalckhafft Knechte. 
| 31. 

Nun ſchaut wer iſt der widerchriſt, 
Ihr ſolt ihn nun wohl kennen, 

Jetzt iſt gemeldt, zum theil er eylt, 
Wie er allzeit thut ſchaͤnden | 

Mit all feim Thun, Gott in ſeim Thron, 
Thut ihm fein Ehr abrauben. 
Darum O Welt, merck darauf ſelb, A 

3 e 
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So wirft ihm nicht mehr glauben. 
32. 

Thu dich bekehrn, zu GOtt dem Herrn, 
Glaub ſeinem Wort mit treuen, 

Laß allen Wahn, und Greuel ſtohn, 
Thu deine Suͤnd bereuen. 

Laß dir ſeyn leyd all dein Boßheit 
Und Suͤnd, die du thaͤtſt treiben, 
Thu ſie nicht mehr, wird dir der Herr, 

Nachlaſſen und verzeihen. 
| 27, 2 

Steh von der Suͤnd, werd Gottes Kind, 
Thu nach ſeim Willen leben, 

Wirſt du mit Fleiß ihm Lob und Preiß, 
Von gankem Herten geben 

Alsbald auf iſt, der Widerchriſt, 
Mag dich nicht laͤnger leiden, 

So du nicht mehr ihm gibſt die Ehr, 
Thut dich zum Land austreiben. 

34. s 

In ſeinem Zorn muſt ſeyn verlohrn, 
Das will ich dir vor ſagen, | 

Stehſt von der Suͤnd, wirft Gottes Kind, 
So muſt du das Creutz tragen, 5 
Als IEſus Chriſt, welcher da iſt 
Ein Sohn Gottes gebohren. 

Folgſtu ihm nach mit Creutz un Schmach, 
Biſt zu ſeim Reich erkohren. 

2 a 35. Det 
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35. | 
Der Widerchriſt, faſt wütend ift, . 
So man ihm nicht will glauben. 

Er tobt und wuͤt, hat gar kein Guͤt, 
Mit Pein thut er hart draͤuen. 

Iſt einer fromm, gibt nichts darum, 
Er thut ihn bald angreiffen, 75 

Mit Pein ohn Maß, und Marter groß, 
Ob er ihn moͤgt abreiſen. 

36 30, 
Wer nicht hie Pein, will nehmen ein, 
Um Gottes Wort thun leiden. 

Fleucht Chriſti Creutz, iſt ihm ein ſcheitz, 
Wird Gottes Reich vermeiden. 

Wilt das ein' hon, mußts ander lohn, 
ende magft du nicht haben. 

Dann der Welt Freund iſt Gottes Feind, 
Thut uns die Schrifft klar ſagen. 

37. . 
Wolan Menſch, dir iſt gleget fuͤr 

der Fluch und auch der Segen, 
Weſchs dir nun gleicht, zum ſelbengreiff, 
Was du wilt wird dir geben, 

Gott niemand zwingt, noch zu ſich dringt, 
Wer recht thut, der wird leben, 

Dem boͤſen Knecht, der thut unrecht, 
Sein Lohn wird ihm auch geben. 

38. 
Zu ſolcher Friſt der Widerchri

ſt, 
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Und all die ihm gehorchen, 
Werden zu hand, gleich alleſamt 

Ins ewig Feur geworffen, 
Da wird nichts ſeyn dann ewig Pein, 
Darum O Welt merck eben, 
Lieber hie leid ein kleine Zeit, 
Soll dir Gott ſein Reich geben. 

39. 
Wer ewiglich in Gottes Reich 
Bey Gott in Freud will leben, 
Der werd kurtzum heilig und fromm, 

Thu in Reinigkeit leben. 
Der Widerchriſt, ein Luͤgner iſt, 

Will dir dein Suͤnd verzeihen, 
Er ſagt dir zu ewige Ruh, 

Er ſelbſt muß hauſſen bleiben. | 3 40. 

Kehr dich von ihm, mit deinem Sinn, 
Zu Gott ſolt du dich nahen, 

So wird er dich, gantz ſicherlich 
Wie ein Vater empfahen, 

Als ſeine Kind, die alle Suͤnd 
Von gantzem Hertzen meiden. 

Wirſt du nit lohn Antichriſts wohn, 
Muſt ewig mit ihm leiden. 

41; ä 

Alſo ich ſchon beſchloſſen hon, 
Menſch laß dirs gehn zu Hertzen, 

Nu 2 Thu 
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Thu dich bekehrn zu Gott dem Herrn, 
Vermeid ewigen Schmertzen. 

Deß Antichriſts thun, iſt nur ein Wahn, 
Nun jſolt du ihn wohl kennen. 

Iſt nimmer ferr, wird ihn der Herr 
Ewig mit Feur verbrennen, Amen. 

Das 103 Lied. ; 

Ein ander Lied, im Thon, Es find 
doch ſelig alle. M. S. (17) 

0 0 

9 JErckt auf ihr Chriſten allgemein, 
Die ihr jetzt Gott ergeben ſeyn, 
In dieſen letzten Tagen, 

Welche dann ſchon vorhanden ſeyn, 
Als wir wohl mercken allgemein, 
Diooͤrffen nicht weiter fragen. 
Dann wir ſehen die Zeichen b'reit, 
Von denen Chriſtus hat geſeit, 
Daran man ſoll erkennen, 
Daß fein Zukunfft werd nahend ſeyn. 
Die Juͤnger fragten ingemein, 

Und auch um der Welt Ende. 
2. 

Chriſtus der Herr fie alſo b'richt, 
richt wann ihr ſehet die Geſchicht 

IJn aller Welt gemeine, 
Krieg, Peſtilentz und theure Zeit, 1 

| | N 
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Und daß ſich empoͤrent die Leut, 
Wider einander ſeyne, 

Die Koͤnigreich deßgleichen gmein, 
Werden alsdann uneinig ſeyn, 
Je ein volck widers ander. 

Auch werden ſie euch dann zumal 
Anlegen groſſe Pein und Qual, 
In Gfaͤngnuß und in Banden. 

3. 

Man wird euch führen dann zumal, 
Fuͤr König und Fuͤrſten überall, 
Von wegen meines Namens, 

Etlich werden ſte toͤdten lohn, 
Die andern verfolgen thun, 
Ihr ſolt euch mein nicht ſchamen, 

Dann diß wird ſeyn die erſte G ſchicht. 
Merckt weiter was ich euch bericht. 
Da wird ſich erſt erheben 

So groſſe Noth auf Erden hie 
Als auch vor iſt geweſen nie, 

Weil Menſchen thaͤten leben. 
i 4. | 

Darum ſehet euch eben für, 
Auf daß euch nicht jemand verführ 
Dann es werden viel kommen, 
Unter meim Namen gehen herein, 
Und ſagen wie ſie Chriſtus ſeyn, 
Zu verfuͤhren die Frommen. 

Nn z In 
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Ja es wird ſolche groſſe Gfaͤhr, 
Daß auch, wenn es nur möglich waͤr, 

Verfuͤhret moͤchten werden 
Die Auſſerwaͤhlten in der Zeit, 
Wo nicht die Truͤbſal wird bereit 

Verkuͤrtzt auf dieſer Erden 
5. 5 

Gott wird den Auſſerwaͤhlten ſchon 
Der Truͤbſal Tag verfürgen thun, 

Auf daß ſie ſelig werden. er 
Dann ſo die Zeit nicht würd verkuͤrtzt, 
Der Herr ſpricht, kein Menſch ſelig wurd, 

Allhie auf dieſer Erden. | 
Dann es wird die Ungrechtigkeit 
Ueberhand nehmen in der Zeit 

Und vieler Lieb erkalten. | 
Wer aber verharrt biß ans End, 
Und ſich von meinem Wort nicht wend, 
Zum Leben wird erhalten. | 

6 | 
Wenn nun die Boßheit uͤberhand 
Genommen hat im gangen Land, 

HBleichwie es auch thaͤt gahne 
Zu deren Zeit wohl auf der Erd, 
Moe der Fromm ſte taͤglich lehrt, 

Niemand kehrt ſich darane, 
Sondern, trieben all Suͤnd gemein, 
Biß Noe gieng zur Arch hinein, 
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Die Suͤndfluth thaͤt verderben 
Jung, alt, groß klein Frau unde Mann, 
Alſo wirds in der Zeit auch gahn, 
Da der Welt End ſoll werden. 

7; Ü 
Wie es auch gieng in der Zeit Loth, 
Zu Sodoma die gottloß Rott 

Thaͤten Sauffen und Freſſen, 
Tantzen und ſprungen in dem Land, 
Trieben viel Suͤnd, Laſter und Schand, 

Haͤtten Gottes vergeſſen, ä 
Biß der Engel Gottes den Lot, 
Mit fein Töchtern führt aus der Stadt, 
Da ließ Gott der Herr kommen 

Schwefel und Feuer uͤber das Land, 
Verbrennt die gottloß Rott allſamt, 
Und errettet die Frommen. 

8. 8 
Des Lothen Weib thaͤt auch ausgahn, 
Doch hieng ihr Hertz dem Mammon an, 

Darnach thaͤt ſie umſehen, e 
Darum fie Gott auch ſtrafft behend, 
Zur Saltzſaͤul ihren Leib verwend, 

Iſt zum Exempel geſchehen, 
Dabey uns warnt der Herre Chriſt, 
Der jetzt auch auf dem Wege iſt, 

Und nicht zuruͤck thut kehren 
Nach dem ſo er verlaſſen hat, 
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Sondern ſetzt ſein Hoffnung auf Gott, 
So wird er ſelig werden. 

9. 

Weiter zeiget auch Chriſtus an, 
Daß in den Tagen Sonn und Mond 
Ihrn Schein verliehren werden, 

Die Sternen an dem Firmament 
Aus ihrem Ort werden verwendt, 

Und fallen auf die Erden. 
Davon ſchreibt auch Johannes fein, 
Wie der Drach mit dem Schwantze fein 
Werd werffen auf die Erde 
Das dritte Theil der Sternen ſchon, 
Ihr Chriſten das ſolt ihr verſtohn, 

Die Wort von euch gred werden. 
1 O. 

Dann die Heiligen allgemein, 
Welche jetzt neu gebohren ſeyn, 

Aus Gottes Wort ſo reine, 
Die vergleicht der Herr Jeſus Chriſt, 
Der Sonn und Sternen in der Friſt. 
Dann ſie ſind allgemeine | 

Von Gott erhaben aus dem Staub, 
Darum daß fie fein Wort hond glaubt, 
Ins Himmelreich erkohren. 

Wer aber von ſeim Wort abfaͤllt, 
Und wieder kehrt in dieſe Welt, 
Der hat den Schein verlohren. 

| TAG 
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ö { ELF, 

Alſo verleurt die Sonn ihren Schein, 
Dann muß die Warheit Luͤgen ſeyn, 
Das thut der Drach begehren, 
Wann ihm eins verwilligen thunt, 
So muß er das Böͤß heiſſen gut, 
Den wuͤſten Greuel ehren, 

Davon Chriſtus gemeldet hat, 
Er wird ſtehn an der heiligen Statt, 

Daniel thut es beſchreiben. 
Chriſtus fpricht, wer das leſen iſt, 
Der merck darauf, ein jeder Chriſt, 

Soll dieſen Greuel meiden. 
2 

Ihr Chriſten koͤnnt es wohl verſtohn 
Dann Paulus thuts klar zeugen an, 
Ja von dem Widerchriſten, 
Weil er ſich ſetzt an Gottes Statt, 
Und gibt ſich aus er ſeye Gott, 
Mit vielfaͤltigen Liſten 

Er die Wahrheit Gottes verwendt, 
Damit die gantze Welt verblendt 
Dann er thut ſich verſtellen 

Zu der Chriſtlichen Kirchen rein, 
Der Teuffel will ein Engel ſeyn, 
Das thut Paulus erzehlen. 

13 
Weiter ſpricht er, der Geiſt ſagt frey, 

Nins, Tü 

1 
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Etlich werden zur letzten Zeit 
Von dem Glauben abtretten, 

Dem Geiſt des Irrthums bangen an, 
Die Lehr der Teufflen hoͤren thun, 

Die in Gleißnerey reden 
Die Luͤg als waͤrs die Wahrheit ſchon, 
Brandtmahl in ihren G'wiſſen hon. 

Verbieten auch zu meiden 
Etlich Speiß, welche dann Gott 
Den Menſchen frey geſchaffen hat, 

Sollens nieſſen ohn ſcheuen. 
14. 

Dann Paulus alſo lehren thut, 
All Creatur ſey rein und gut. 

Den Glaubigen geſchaffen, 
Sollen Gott darum preiſen thun, 
Und mit Danckſagung nehmen an, 

Kein Gewiſſen druͤber machen. 
Das hat der Widerchriſt verkehrt, 
Dazu auch dem Menſchen gewehrt. 

Sollend nicht ehlich werden, 
Das hat bezeugt der heilig Geiſt, | 
Seim Volck den Widerchriſten g’weift, 
Ihn dabey kennen lernen. 

15. 

Ihr Chriſten habt nun wohl erkennt, 
Wer die irrige Geiſter ſindt, 

Darzu habt ihr vernommen, 
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Wer das Kind der Verderbung iſt, 
Den die Schrifft nent den Widerchriſt, 
Der Abfall iſt ſchon kommea. 
Dann viel Verfuͤhrer ſeynd auf Erd, 
Ein jeder ſeinen Irrthum lehrt, 
Damit thun ſie betriegen 
Jederman der ihn'n glauben thut. 
Darum ihr fromme Chriſten gut, 
Kehrt euch nicht he ihr lügen. 

I 

Sondern folgt dem Herrn Jeſu Chriſt, 
Der uns treulich vorgangen iſt, 

Und hat uns die Lehr geben, 
Daß wir ihm ſollen folgen nach 
In Grechtigkeit mit Creutz und Schmach, 

So folln wir ewig leben. | 
Welcher nun dieſen Weg nicht geht, 
Ob er ſchon wohl von der Sach redt, 

Solln wir uns von ihm wenden. 
Dann er iſt nur ein falſcher Chriſt, 
Vor dem uns Chriſtus warnen iſt, 
Sollen ihn nicht annehmen. 

17: 

Weiter ſpricht Chriſtus auch gar ſchoͤn, 
Lernt ein Gleichnuß am Feigenbaum 
Wenn er Safft thut annehmen 

Und Blaͤtter gwint, ſo ſeht ihr breit, 
Daß nahend ift die Sommerzeit: Er 

| Alſo 
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Alſo thut auch erkennen, 
Wann ſtch das alleſamt verlaufft, 
So hebet eure Haͤupter auf. i 
Dann es wird nabend ſeyne 6 

Euer Erloͤſung nehmet wahr, | 
Ich will euch auch erretten gar 

Aus aller Noth und Peine. 
18. 

Ihr Chriſten habt vernommen ſchon, 
Wie es ſoll in den Tagen gohn, 

Ihr koͤnnt auch wohl erkennen, 
Daß es ſchier alls geſchehen iſt, 
Darum jeder ſein Ampel ruͤſt 
Mit Oel daß ſie thu brennen, 

Auf daß wann der Herr kommen wird 
Daß wir werden mit ihm gefuͤhrt 
Zu ſeinem Abendmahle, 

Darzu wir ſchon geladen ſeyn. 
Wen er bereit findt, geht mit ihm ein 
Aus dieſem Jammerthale. 

i 19. 

Dazu helff uns der ewige GOtt, 
Der uns aus Gnad beruffen hat 
Zu ſeinem Hochzeit Tage, 

Und uns geben ein neues Kleid, 
Wie es der Bräutigam ſelbſt antraͤgt, 
Darum wir ihm Lob ſagen, * 

Und bitten ihn allſamt gar ſchon, 8 
f MR N Er 

© 
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er wolle nicht verloͤſchen lohn „ 
Das Licht in unſern Hertzen, 
Sondern uns wohl bereiten thun, 
aß wir zu ſeiner Freud eingohn, 
Auß allem 1 und Schmertzen, 

A MEN. 
Las Dee. 

Das 104 Lied. 

Ein ander ſchoͤn geiſtlich Lied, im 
Thon Wie die ſieben . M 

n Vater im Himmelreich, 
Dein Nam ſey heilig ewiglich, 

Laß uns dein Reich zukommen, 
Durch Jeſum Chriſt dein lieben Sohn, 
Das er hat Kaige en en, | 

Der iſt der Weg⸗ 155 auch die Thür, 5 
Durch den man kommen ſoll zu dir, 5 

Sonſt iſt kein andre Straſſe. nn 
Wer dieſen Weg nicht wandlen will, 

Wird in dein Reich eo; glaſſen. 5 

Dein! Will geſcheh die auf der Erd, 
Derſelb in uns erfuͤllet werd, 

Wie in dem Dun e pe. 9 8 er 
ob 

. 
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Lob und Ehre ſey dir bereit, 
Immer und ewiglichen. 

4. 
Wir bitten dich O Herre Gott, 
Gib uns herab das Himmelbrodt 
Jeden zu dieſer Stunde, 

elches iſt dein Goͤttliches Wort, 
Welchs fleuß von deinem Munde. 

55 
Damit du unſer Seelen ſpeißt 

Daß wir dir geben Lob und Preiß, 
Jetzund und immermehre, 
Dein Nam iſt wunderbarlich groß, 
Dem ſey allein bir Ehre, 

Pater vergib uns unfer Schuld, 
Durch deinen Geiſt gib uns dein Huld, 

In deiner Gnad zu leben 
Alle die uns hie haſſen thun, 

Den wolln wir auch vergeben. 9 
| 75 

In kein Verſuchung uns einfuͤhr, 
Damit die Suͤnd uns nicht beruͤhr, 

Sondern thu uns recht weiſen 
Aus allem Uebel durch dein Gnad, 

Wolln wir dich ewig preiſen. 
8. 

Dein iſt das Reich, und auch die 1 — 
ee on 

7 x 
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3on dir fleußt her der Gnaden Safft, 
Den laß uns Herr empfahen, 
daß wir dir geben Lob und Preiß, 
Unſer Hertz zu dir nahen. 

9. 1 
ott Vater, Sohn, Heiliger Geiſt, 
Du ſeyſt in Ewigkeit gepreiſt, 

Jetzt und in Ewigkeite, 
Dann du biſt der, dem es gebührt, 

Dein iſt die Herrlichkeite, Amen. 

Das 105 Lied. 

Ein ander ſchoͤn Lied, im Thon, 
Wie Bruder Veiten Lied. (7) 

+ I. + 

Nun wolt ich gerne ſingen, 
Und dazu froͤlich ſeyn, 

So will mirs nicht gelingen, 
Noch gehn von Hertzen mein, 
Derhalben muß ichs laſſen, 

Den Trübfal nehmen ein, 
Mein Seel mit Gedult faſſen, 

Biß kommt der Troͤſter mein. 
ER | 

Mein Harff iſt mir zerbrochen, 
Das ſte nicht klingen will, 

Was ich fuͤrcht hat mich troffen, 
Meins Leids iſt worden viel, ' 
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Ich kan es nicht vermeiden, 
Gott b'ſchleußt, mich alſo viel. 

Darum will ich es leiden, 

— 

Biß ich erreich das Ziel. 
8 3. 

Wie thut es ſich begeben, | 
Das mich triffts Gegentheil? 

Wann ich in Freud will leben, 
Kommt darein viel Truͤbſal. 

Daß ich nie uͤnzerſpalten, 
Allhie in dieſer Zeit, 

Kein Freuden-Feſt kan halten, 
Mir verhinderts das Leid. 

4. 
Ob ich ſchon darnach ſtrebe, 
Das ich gern muthig waͤr, 

Kein Freud kan ich mir geben, 
Sie hat allein der Herr. 

Wo er ſich nicht hin nabet, 
Da will kein Freud nicht ſeyn, 

Sondern nur alles Leyde, 
Das thut man nehmen ein. 

; | 5. a 

Will ich dann darnach ringen, 
Das mir des Troſtes werd, 
So kan ich Gott nicht zwingen, 

Er iſt allein ein Herr, 
Er nimmt und kan auch geben, 

6. 
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Er hats in ſeim Gewalt, 
Das alls wanns ihm iſt eben, 

Ob mans begehret bald. 
6 

Darum ſo will ich harren, 
Warten der ſeinen Zeit, 
Alle Ding laſſen fahren, 
Biß es Gott anders geit. 
O Herr gib mir Gedulte, 
Allhie in dieſer Zeit, 1 

Daß ich mich nicht verſchulde 
In meiner Traurigkeit. 

Din x 0 2 8 | 93 2 

Mein Gemuͤth iſt mir zerfchlagen; 
Von Truͤbnuͤß alſo ſehr, 

Daß ich auch moͤgt verzagen, 
Wao die Hoffnung nicht waͤr. 
Derſelben thu ich leben, 
Hab verlangen darbey , 
Und hoff GOtt werd bald geben, 

9 5 

Was mich von Hertzen freut. 
5 | 8. 
Was ich laͤngſt hab bekennet, 
Und davon gſtanden bin, 
Wird mir jetzt vorgewendet, 
Und kommt mir ſtets in Sinn, 
Will mir mein Gwiſſen bſchulden, 

m * 

Da doch kein Sund nicht iſt, 
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Und nehmen Gottes Hulde, 
G'ſchicht mir zu dieſer Friſt. 

9. 

Auf mich thut ſo hart dringen 
Anfechtung uͤberall, | 

Will mir mein Gwiſſen bringen, 
Zu einem ſchweren Fall. 

Viel G'dancken mich umgeben, 
B'ſchweren das G'wiſſen wohl, 

Die mir Anreitzung geben, 
Daß ich nur wanfen poll. 

10. 

Warum thut mich anfechten, 
Das ich bereuet hab, 

So ich doch bin dein Knechte, 
Mein Suͤnd mir g'waͤſchen ab? 

Herr du haſt mich gebohren, 
Aus dem Waſſer und Geiſt, 

Mich zu deim Kind erkohren, 
Daß ich kein Zweiffel weiß. 

II. 

Doch dein Wort thut mich b’fcheiden, 
e ſey ein Prob, | 

Durch viel Trübfal und Leiden 
Ich gelaͤutert werden foll, 

Daß ich werd rein erfunden, 
Wie das geſchieden Gold, 
Wann ich zu dir woͤll kommen, 
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So klar ich werden foll. 
12. 

Alſo werd ich beſcheiden, 
Warum Anfechtung iſt, 

Dieweil ich bin im Leibe, 
Allhie zu dieſer Friſt. 

Wird ſie mich nicht verlaſſen, 
Sich regen zu der Stund, 

Biß daß GOtt thut verſtoſſen, 
Suͤnd, Todt, in Hoͤllengrund. 

134 
Darbey kommt auch geſchlichen 

Der Verſucher in Engels Giſtalt, 
Mit vielfaͤltigen Liſten, i 

Beſchwert das G'wiſſen bald, 
Wie er ihm moͤcht einbilden 

Seine verzehrte Sach, 
Gar kuͤnſtlich und ſubtile, 
Daß er Verwirrung mach. 

1 
O Herr bewahr mein Gwiſſen 

Vors Teuffels Liſtigkeit, 
Daß mirs nicht werd zerriſſen 
In dieſer boͤſen Zeit, 

Thu du mir es regieren 
Nach deiner Gerechtigkeit, 

Mich in dem Frieden fuͤhre, 
Biß ich von hinnen ſcheid. 

O o 2 „ Der 
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5 15, 
Derhalben ſolt du wachen, 

Baͤten zu aller Friſt, 
Wann ſich zu dir thut machen 

Der dein Verſucher iſt, 
Daß er dir nicht thu nehmen 
Das dir vertrauet iſt. 

Darum ruͤſt dich behende, | 
Zum Streit dich b’reiten biſt. 

4 16, 

Herr ob ich ſchon auch ſtreite 
Gegen Anfechtung mein, 
Lieg ich bald an der Seiten, 
Mein Krafft zu gring will ſeyn. 

Wie ein Rohr thu ich ſchwancken 
Aus Menſchen Bloͤdigkeit. 

O Gott laß mich nicht wancken, 
Hilff du mir allezeit. 

8 17. 

Darum ſolt alſo ſtreiten 
Wider Anfechtung dein, 

Nicht liegen an der Seiten. 
Sondern beſtaͤndig ſeyn, 
So wirſt du nicht gefangen 
Vons Teuffels Liſtigkeit. 
Mit Freud ſolt du erlangen, 
Und nicht mehr haben Leyd. 

18. 1 
Herr ich bin nur zu rechnen Wie 
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Wie ein Blum auf dem Feld, 
Wenn man die thut abbrechen, 
So wird fie darnach welck; 

Alſo muß ich auch ſchwinden 
Allhie in dieſer Welt, | 

So ich dein Krafft nicht finde, 
Daß mir dein Creatur melde. 

19. 

Das kanſt du Herr erkennen, 
Daß ich nur Staube bin, 

Durch mich auch nicht vollenden, 
Es iſt ein eitler Sinn. 
Wer in ſich thut vertrauen, 

Der lebt in Irrthum hin, 

Kan dein Huͤlff nicht anſchauen, 
Dann ſte iſt nicht bey ihm. 855 

N 20. 

Weil du nun kanſt ermeſſen 
Menſchliche Bloͤdigkeit, 

So thu mein nicht vergeſſe, 
Mach mich geſchickt zum Streit, 

Dein Krafft laß in mir ſtegen, 
Weil mich Anſtoß umgeit, 

Daß ich moͤg oben liegen 
Anfechtung alle Zeit. 

1 „ 

O Herr thu mich umgebe
n 

en Simſon, 

5 3 
Mit Krafft wie d 
ee e ee 
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Taß ich moͤg widerſtreben 
Der Macht des Goliaton, 

Wenn er ſich thut erheben 
In ſeiner Tyranney, 

Daß er mich nicht bewege, 
Herr Gott ſteh du mir bey. 

22 

Darum ſolt mir vertrauen, 
Ich will dich nicht verlahn, 

Auf mich ſolt du veſt bauen, 
Ich will dir Beyſtand thun, 

Daß du moͤgſt uͤberwinden, 
Jetzt und zu aller Friſt, 

Mein Krafft ſolt du empfinden, 
Wenns dir von noͤthen iſt. 

23. 
Herr du thuſt mir verdecken 

Dein ſuͤſſe Mildigkeit, 
Ein Zeit läßt mich fie ſchmecken, 

Die ander hab ich Leyd, 
Daß ich auch moͤcht verzagen, 
So ich dein Krafft nicht find. 

Das thu ich dir Herr klagen, 
Neig dich zu deinem Kind. 

24. 

Ob es ſich laͤßt anſehen, 
Als waͤr ich fern von dir, 

Thut dir darum gefcheben, 
Daß 
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Daß du ſchreyeſt zu mir 
Um Huͤlff und um mein Scaͤrcke, 

Ohn welche du nichts biſt, 
Dabey ſolt du auch merken, 

Die Ehr allein mein iſt. 
25. 

So laß mir wieder flieſſen 
Dein gnadenreiche Krafft, 

Wenn ich ſchmecke dein Guͤte, 
Werd ich des Truͤbſals loß, 

O Herr thu mich umringen 
Mit deiner Himmelsſpeiß, 

Daß ich in Freuden ſpringe, 
Dir geb Lob, een Preiß. 

2 + 

Dann Herr ich bin umfangen 
Mit eim brechlichen Leib, 

Hie kan ich nicht erlangen 
Daß dein Freud ewig bleib. 

Ob ichs ſchon thu empfahen 
Allhie in dieſer Zeit, 

Wenn ſich Truͤbnuͤß thut nahen, 
Zuhaͤnd mirs wieder ſcheidt. 

. 
Darum thu du mich fuͤhren 

Aus aller Bloͤdigkeit, 
Laß mich vollkoͤmmlich b'ruͤhren 
Dein unaufhoͤrlich Freud, | 

| „„ Herr 
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774 Das 105 Lied, 
Herr laß mich ſchier geneſen, h 
Nach deinen Worten ſchon, 
Thu das Sterblich verweiſen, 
Ein hell Kleid leg mir an. n 

Lou 

Nun thu ich dir auch fagen, 
In Chriſto meinem Sohn, 
Wann du die Freud wilt haben, 
Und mit ihm aufferſtohn, 
Muſt du vor mit ihm ſterben, 
Im Leiden werden gleich, 
So wirſt du mit ihm erben 
Mein Freud und ewig Reich 

| 299 
Er iſt der Weg zum Leben, 
Die Wahrheit und die Thuͤr, 
Wer anders ein will ſtreben, 
Der laufft darneben für, 

Soll nicht erben mein Reiche, 

Sondern den feurign Teiche 
Haben zu aller Friſt. 

Laß mich von dir nicht wend en 
Allzeit ſpat unde früh, 
Daß ich verrharr ans Ende, 

Und dich bekenne hie 
Mit Hertzen und mit Munde, 

Da 
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Daß ich dir ſey ein Lob, 
Steiff halte deinen Bunde, 
Herr Gott ſieg in mir ob. 
8 1 

4 

31. 

Darum thu ich dich bitten 
In Chriſto deinem Sohn, 
Als aus kindlichen Sitten, 
Wollt mich gewähren thun. 
Herr GOtt erhoͤr mein klagen, 
Daß ich nicht werd zu Spott, 

Und thu mir nicht verſagen, 
Rett mich auß aller Noth. an 

a 
Doch wirft du mir wohl geben, 
Wenns dir gefallen thut, 
Hilff mir in Dultmuth leben 
Nach deinem Willen gut, 
Derſelbig ſoll geſchehen, 
Jetzt und zu aller Friſt, 
Iſt meines Hertzen verjehen, 
Die Ehr allein dein iſt. 

| 335 

Gelobt ſeyſt du O Herre 
Um alle Guͤtigkeit, 
Die du mir haſt lohn werden 
Allhie in dieſer Zeit, | 
Es fen Freud oder Schmertzen, 
Das alles dein Gab iſt, 

| O0 5 Des 
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Deß dank ich dir von Hertzen, 
Daß du mir Wuͤrde gibſt, Amen. 

Das 106 Lied. 

Ein ander Lied, im Thon 
O Sohn David. H. B. (9) 

I, 

Hr Chriſten g’mein, die ihr fend rein, 
ns Thut euch von Hertzen freuen, 
Durch IEſum Chriſt, daß uns Gott iſt 

Glaub, Lieb, Hoffnung verleihen, 
Dardurch wir hie, ſpat unde fruͤh 

Ohn unterlaß thun hoffen, 
Was GOtt verheiſt durch feinen Geiſt, 

Soll uns bald werden offen. 
2. 

Verheiſſung iſt in JEſu Chriſt, 
Ewig mit ihm zu leben. 

Ja alle die ſo glauben hie, 
Seim Wort nicht widerſtreben, 

Denen er hat, bereit ein Stadt, 
Beym Vater eingenommen, 

Darin'n iſt Freud zu aller Zeit, 
Ihr Licht ſcheint wie die Sonne. 

91 
Das Zeugnuß iſt die heilig Schrift, 

Von Gottes Stadt thut ſagen, 
Sie uns hie iſt in dieſer Friſt Ä 

| Figuͤr⸗ 
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Figuͤrlich abzumahlen. 
Durch Edelg'ſtein, lauter und rein, 

Iſt ihr Grundveſt geleget, 
Smaragd, Perlein deren zwoͤlff ſeyn, 
Die Stadt bleibt unbeweget. 

4. 
Weiter bericht, Johannes ſpricht. 
Ihr Gaſſen von Gold ſcheinen. 

Wie ein Criſtall von Klarheit hell 
Iſt ſie gezieret reine. | 

Vernim die Stadt, der Engel hat 
Gemeſſen mit eim Rohre, | 

Ihr Ling und Breit, war gleiche weit, 
Zwoͤlff Pforten um ſie waren. | 

5. | | 
Vernim die Stadt kein Tempel hat, 
Als wir in Schrifften leſen, | 
Der Herr allein thut Tempel ſeyn, 

Er fuͤllt ſie mit ſeim Weſen. 
Kein Hitz noch Kaͤlt, darein nicht fällt, 
Bedarff auch keiner Sonne, f 
Sondern allein goͤttlicher fchein 

Erleuchtet alle Frommen. 
6 

Die ſtadt man nennt Jeruſalem, 
Allhie auf dieſer Erden, 

Was ich davon hab melden thun, 
Soll noch erfuͤllet werden. PR A as 
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Das merck bereit, nun unterſcheid 
Irrdiſch und Himmliſch Weſen, 

Gold, Edelgftein, weiſet allein 
Ins A nie wie wir Vereng | 

Jeruſalem ſolt du perſtehn. 
Die Chriſtliche Gemeine, 17 
Die in der Zeit noch wird bereit, 
Durch Jeſum Chriſt alleine, 4 

Mit feinem Blut fie wafchen thut, 
Daß fie werd rein erfunden, 

Wie ein jung Kind, ohn alle Suͤnd, 
In ihres Verden Grunde. 

Wie nun die Stadi viel Namen hat, | 
Das reicht auf Chriſti Gmeine. 5 

Dieſelbig iſt in dieſer Friſt, | 
Gottes Tempel alleine, 
Ihr Grundveſt biſt, Herr JEſu Christ 
Vom Heiligen Geiſt beſchloſſen, 

Der ſie bekleidt mit Grechtigkeit, 
Sein Krafft hat 5 ie durchfloſſen. 

Dieſe Gemein thut artlich fein 
Der Heilige Geiſt abmahlen 

Durch ſieben Stern, und beyleuchtern, 
Bedeut die reine Gaben, 
Und fi eben Gmein, die ſeynd mit ih 

on 
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Von Gott erleuchtet worden. / 
Herr Jeſu Chriſt, ihr Gmahel iſt, 
Hat ihm die Braut erkohren. 

i Io, 

Vernim die Gmein in dieſer Zeit, 
Thut fie noch an ihr tragen 

in irrdiſch Kleid von Bloͤdigkeit, 
Ges wird fie auch entladen 
Nach dieſer Zeit, da wird bereit 

Jeruſalem verneuert, 
In Gottes ſchein, erklaͤret, rein, 

Darin'n ſich ewig freuen. 
ER 

Wie nun die Stadt zwoͤlff Pforten hat, 
Als ich vor hab bekennet, 
Ein jedes Thor ein Perlin war, 
Darbey werden genennet | 
Die zwoͤlff Geſchlecht, Iſraels Knecht, 
Der erſtgebohrnen Gmeine, 5 
Ihr Eingang hat, reicht in die Stadt, 
Pforten ſie deuten ſeine. | 

12, 

Der Grund der Stadt zwoͤlff Namen hat; 
Des Lamms Apoſtel gnennet. 

Die zwölf Grundſtein fie deuten ſeyn, 
Chriſtus hat ſte geſendet . 

Nachs Vaters Rath zum Bau der Stadt 
In Gerechugkeit alleine. 5 gr 3 
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Ihr Arbeit, iſt in JEſu Chriſt 
Gweſen an ſeiner Gmeine. 

18. f 

Das merck behend, da wird uns gnennt 
Alt und neu Teſtamente 

Im alten war Iſraels gar 
Gott zwoͤlff Gſchlecht zu ihm wendte, 

Die zwoͤlff Perlein erklaͤren fein 
Das goͤttlich Wort ſo reine, 

Daſſelb annahm, ein jeder Stamm, 
Gott verhieß ihn alleine. 

14. 

Neu Teſtament, das alt vollendt, 
Thut alls zuſammen ſchlieſſen, 

In, dieſer Zeit, und Ewigkeit, 
Die Frommen ein Geiſt nieſſen, 

Dadurch die Stadt ihr Breitung hat 
Als ich vor hab erzehlet. 

Dein Volck da iſt in FEfu Chriſt, 
Durch ihn zugleich erwaͤhlet. 

15. 

Was ich dir nun hab melden thun 
Von Gold und Edelgeſteine, 

Daſſelb bedeut Gerechtigkeit, 
Beſchleuß Chriſti Gemeine, 

Dann Creatur, zeigen uns nur, 
Was kuͤnfftiglich ſoll werden 

Nach dieſer Zeit, mit Reinigkeit 
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Wird voll, Himmel und Erden. 
0 16 ) ; 

Johannes bericht, uns da er Spricht, 
Der erſt Himmel und Erden 
Wurden behend, von Gott verwend, 

Thaͤten verneuert werden. | 
Da flieg die Stadt, ſpricht er von GOtt 
In Herrlichkeit that kommen. 

Die Hütten rein war Gotts Gemein, 
Erleucht wie die hell Sonne. 

17. 8 

Merck auf den Bricht, wenn das geſchicht, 
Dann wird erfuͤllet ſeyne. 

Wie ich hab gemeldt und vor erzehlt, 
Jeruſalem die reine, 

Da iſt ſie gleich, in Gottes Reich 
Seynd all heilig gemeine. 

Die Gottes Rath verordnet hat 
In Chriſto dem Sohn ſeine. 

| 18. 

Jeruſalem, ſolt du verſtehn, 
Wird da erfuͤllet ſeyne 
Mit aller Speiß, bereit mit Fleiß, 

Von Creaturen reine, . 
Frucht, Oel und Wein wird ohn Zahl ſeyn, 

Das ewiglich wird waͤhren, | 
In Luſtbarkeit, und groſſer Freud. 
Fleußt her von Gott dem Herren. 

19. Dar: 
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19. 
Darinnen iſt kein Zeit noch Friſt, 
Wenn das erſt iſt vergangen. 
Der Tod und Leyd, von ihnen ſcheid 

Ewigkeit hat angefangen. i 
Die Ding ſeynd groß, ohn zahl und maß 
Das in kein Hertz iſt kommen, 
Was unſer Gott verordnet hat 
Den Heiligen und Frommen. 

20 

4 

Das vernim ſchon, die Baum da ſtohn 
Thun mancherley Frucht tragen, 

Gebens bereit, all Monden Zeit, 
Thut uns Johannes ſagen. 

In Adam war zerbrochen gar 
Der Weg zum Baum des Lebens, 

Chriſtus der hat mit ſeinem Todt, 
Den wieder breiten eben. 

21. 

Wer auf dem Pfad will zu der Stadt, 
Da muß erfuͤllet werden 

Wie Chriſtus hat g'ſtellt Creutz und Tod, 
Allhie auf dieſer Erden. 1 * 

Wer uͤberwindt, man geſchrieben find, 
Dem wird ſein Erbtheil geben 

In dieſer Stadt, das redet Gott, 
Ewiglich ſoll er leben. | 

22. | 

Johañes b'richt uns da er ſpricht, Sie 
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Sie haben uͤberwunden 
Durch Laͤmleins Blut, in ſeim Wort gut 
Darinn haben ſie funden | 
Das Hochzeit⸗Kleid, iſt G'rechtigkeit, 
Damit die Braut war zieret | 
Vom Bräutigam, der fie aufnahm, 

Thaͤt fie zur Hochzeit fuhren. 
2 7 

In dem Kleid rein, das werden ſeyn 
Die Seelen die da ſaſſen | 

Unterm Altar, deren Blut war 
Ulm Gottes Wort vergoſſen. 
Der Altar iſt Herr Jeſus Chriſt, 

Den fie haben bekennet. 
Darum ihn'n Gott ein weiſſe Watt 

Anlegen thut behende. 1 55 

Vernim die Schaar unterm Altar, 
Mit Klag ſie jetzund ſprechen, 
Wann wilt du Herr, du Heiliger, 
Unſer Blut wieder raͤchen? 
Der Herr fie bricht, zu ihnen ſpricht, 
Wann euere Mitglieder 
Nach dem Wort mein erfuͤllet ſeyn, 
Will ich euch raͤchen wieder. 

| N . 1 
Die Schrifft bekennt uns zwo Urſtaͤnd⸗ 

Lebenden und der Todten. 
VRR P p Die 
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Die erſt wird ſeyn der Heilgen rein, 
Dies Lamms Blut g'waſchen hatte 

Ueber die hat kein G'walt der Tod, 
Sie ſeynd verfiegelt worden 

Mit Gottes Geiſt, der hat ſie geweißt, 
Und wieder neu gebohren. 

6 2 

Die auferſtehn, zum Leben gehn, 
Seynd die Heilgen und Frommen, 

Im Augenblick durch Gotts geſchick, 
Mit ihm werden ſie kommen 

Zum Brichte fein, mit hellem Schein 
Das Chriſtus ſelbſt thut melden, 

Ihr werd ſitzen auf zwoͤlff Stuͤhlen, 
Mit mir das Urtheil fällen, 

27. 

Wie nun die Stadt, vier Ecken hat, 
Auf jeder Seit drey Thore, 

Morgen, Mittag, Abend, Mitternacht 
Die Zahl vier Seiten waren. 

Das deuten iſt, zu dieſer Friſt, 
Die vier Ende der Erden, 

Drauf geſtreuet ſeyn die Heilgen rein 
Allda fie g'ſammlet werden. 

28. IRRE 
Die Schrifft ſagt klar, dieſer Stadt Thor 
Die werden nicht verſchloſſen, 
Vertreibt die Luͤg, Suͤnd und — 74 
| ird 
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Wird nicht hinein gelaſſen, 
Sondern allein welche da ſeyn 
G'ſchrieben im Buch des Lebens, 
Die kommen b'hend, von der Welt End, 
Die Stadt wird ihnen geben. 

29. 

Dann werden ſtohn vor Gottes Thron, 
Mit vier und zwantzig Alten, | 

Deñ das Lamm hat g'waͤſchen ihrn Watt, 
Gott loben manigfalte. 

Der Heilgen G'ebaͤt der Engel thaͤt 
In dem Rauchfaß erzeigen, 5 

Das in der Zeit und Ewigkeit 
Vor Gottes Thron thut ſteigen. 

| 30. 
Der Heilige Geiſt das Lob beſchleußt, 
Der Heilgen und Frommen, 

Sie ſprechen b'reit, gebenedeyt 
Sey Gott der an hat genommen, 

Sein groſſe Krafft, uns hat geſchafft 
Neu Himmel unde Erden, 

Was unſer Gott verheiſſen hat, 
Soll noch erfuͤllet werden. 

31. 4 
Die heilig Schaar, wird tauſend Jahr 
Mit Chriſto wohl regieren, | | 
Eh dann das Gricht, an denen g'ſchicht, 
Die ihr Suͤnd hie vollfuͤhren , 
95 Pp 2 Biß 
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Biß daß ihr zahl, auch werde voll, 
Die das Siegel nicht halten, 

Da wird ihr End kommen behend, 
Und auf fie alle Plagen. 

22. 

Da gibt das Meer die Todten her, 
Die Hoͤll mit ſamt der Erden, 

Die auch erſtehn, zum Grichte gehn, 
Nach der Schrifft ſie g'richt werden. 
Vernim die Schaar, nicht funden war 

G'ſchrieben im Buch des Lebens. 
Darum ihn gleich der feurig Teich 

Zur ewigen Straff wird geben. 
33. 

Dann werden ſeyn ewig in Pein, 
Die Gott haben verachtet, 

Auf dieſer Erd, ſtuhnd ihr begehrd 
Nur Gottes Volck zu ſchlachten. 

Darum die Maaß in ihren ſchoß 
Ihn zweyfaͤltig wird geben 

Das Heil ge Blut GOtt raͤchen thut, 
Und auch ihr ſuͤndlich Leben. 

34. 
Da iſt ihr Plag auf einen Tag 

Gar ſchnell uͤber ſie kommen, 
Qual Pein und Tod, ſie troffen hat, 
In Schmertz eſſen ihr Zungen. 

Allda fir Gott geſchlachtet hat, Zur 

ii 
EN 
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Zur Speiß den Voͤgeln g' meine, 
An jenem Tag, faht an ihr Plag, 
Der gottloſen 1 Bene: 

Wie waren wir in buſt und Zier 
Bey Gold Seyden und Roſen, | 

Was Nutz hat gmacht, all unſer Pracht 
Sprechen da die Gottloſen. 

All dieſe ding vergangen fi ſind, 
Wie ein Rauch thut zerfahren. 

Wir waren blind in unjer Suͤnd, 
Hielten fromm 55 t für Narren. 

Dieſe da ſeynd die ar Feind, | 
Da Paulus von thut ſagen. 

Welche aus Gott, machen ein Spott, 
Darum er ſie wird plagen. 

Vernim die Feind geleget ſeynd 
Zum Schemel Chriſti Fuͤſſen. 

Chriſtus der Herr mit feim n 
Hat ſie damit he 

Da Gottes Rath Pole ndet hat, 
Mit A und O wird bſchloſſen, 
Da wird der Sohn ſeyn Unterthon, 
Dem Vater den Gwalt laſſen. 

Daß Gott allein ſey alles g'mein, 
Wie er je iſt geweſen, | 

Y p 3 Chri⸗ 
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Chriſtus's Wort heiſt, ſich in Gott rhleuf 
Als wir in FRE leſen. 

Das Unterthon ſolt du verſtohn, 
Auf die Gottes Gemeine, 

Dieſelb eins iſt, in JIEſu Chriſt, 
Durch ihn richt 185 ie alleine, 

In dieſer Zeit den G'walt ihr geit 
Der H. Geiſt zu ſchlieſſen. 

Nach dieſer Friſt, kein Gricht mehr iſt, 
Thut alles in W 7 flieſſen. 

Vernim wie Gott, im Anfang hat 
Gemacht Himmel und Erden, 

Der Anfang da, bedeut das A, 
Im O thut vollendt werden, 

Alles was GOtt verordnet hat, 
Von Ewigkeit vorſehen, 

Anfang und End ſich Chriſtus nennt, 
Durch ihn thut 8255 gſchehen. 

Da faͤht an bereit, die ewig Freud, 
Als du vor haft vernommen, 

Die von Gott fleußt, niemand ſie beſchleuſt 
Allweg quellt dieſer Brunnen, 

Daſſelb vernim, des Braͤutgams Stim, 
Mit ſamt der Braut thut ſagen, 

Wen duͤrſt der komm zus Lebens 7 
u 
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Thu ſein Seel daran laben. 
. 41. i 

Alſo haft ſchon vernehmen thun 
Von Jeruſalem dem neuen, 
Wer da iſt rein, der komt hinein, 
Thut ſich darinnen freuen. 
Wer aber hie ſpat unde fruͤh, 

In Sind, Laſter thut leben, 
Dem wird fuͤrwar, iſt hell und klar, 

Kein Erbtheil darinn geben. 
| 42. 

Sondern er wird geleich gerührt, 
Da alle Hund thund ſeyne. / 

Drauß vor der Stadt, da iſt ihr Ort, 
In der ewigen Peine. richt, 
Daß g'wißlich gſchicht, nach Gottes Ge⸗ 

Himmel und Erd muß brechen. 
Eh Gottes Wort ſolt ſeyn ein Spott, 

Als der Herr ſelbſt thut ſprechen. 
43. a 

Drum Menſchenkind, vermeid die Sind, 
Allhie auf dieſer Erden. 

Wuͤrck rechte Buß, folg Chriſti Fuß, 
Thu dich zu GOtt bekehren. „ 

Dañ die b'ſtimmt Zeit, iſt nicht mehr weit, 
Wird Gottes Straff ausgoſſen, 

So du denn gern, dich woltſt bekehren, 
Wirds dir nicht zugelaſſen. 

Pp 44. Ihr 



1900 Das 106 Lied. 

44. | 
Ihr Chriſteng' mein, nem̃t warnung ein 
Beyn thoͤrichten Jungfrauen, 

Deren Licht war, verloſchen gar, 
Sie mochten Gott nicht ſchauen, 

Daß ſie ihr Zeit, in Schlaͤffrigkeit 
Allhie hatten verzehret 

Darum ſie GOtt verſtoſſen hat, 
Die Thür ward ihnen verſperret. 

45. 
O Herr allein aus Gnaden dein 

Wollſt deiner Braut Sieg geben 
Auf dieſer Erd, daß in ihr werd 

Erfuͤllt deins Sohnes Leben. 
Du Gottes G'mein, halt den Bund rein, 

Deins G'mahles Chriſti eben. 
Ein kleine Zeit, dich duld und leid, 
Er wird dir bald Ruh geben. 

46. 

Gott Zebaoth, welcher da hat 
Alle Ding laſſen werden. 

Den lob allein, in der Krafft ſein 
Was lebt im Himmel und Erden. 

Daß er uns it, in IEſu Chriſt 
Den Weg der Wahrheit, weiſen, 

Darum O Gott, dein heilges Wort, 
Dir ewig geb den Preiſe, 9 

in 
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Ein ander Lied, im Thon, Mag ich 
Ir Ungluͤck nicht l (14) 

Ott Bebaoth, der war, und iſt 
Zu aller Friſt, 

Ein Licht der ewig'n Kraͤfften, 
Welches da 1 uͤberall, 
In Hoͤch und Thal. 
Sich an kein Ort laͤſt hefften. 
Das einig Gut, im Leben thut. 

Zu aller Zeit lobt ihn bereit 
Alle ſeine Ge ſchoͤpffe. 

Gottes Weißheit And auch ſein Rath 
Ergruͤndet hat 

Was war und je mocht werden. 25 
Sein Gwalt iſt unausſprechlich groß 
All Ding beſchloß, | 

Es ſey nah oder ferne. 
Der ewig Rath, alſo beſtaht, 
Was er berührt, daſſelb vollfuͤhrt, 
Und laͤßts ihm niemand wehren. 

| 3. 1 
Die hoͤch, tieff, weit, und auch die 5 
Hat er bereit, 
Umgeben mit ſeim Worte, 

Der Himmel und auch PR Erden 
What werden, i 

Pp 5 Da 
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Da fie fein Stimm erhörten. 
Dann ſo er ſpricht, daſelbſt geſchicht, 

Thut fuͤrher gohn, und vor ihm ſtohn, 
Jedes an ſeinem Orte. | 

4. 
Alles Geſchaͤfft in GOtt beſtath, 
Was Leben hat, 
Das hat er alls gebohren, 

Darzu auch alles wohl betracht, 
Und gut gemacht, a 
Zu feiner Ehr erfohren, 

Den Menſchen rein, zu dem Bild fein, 
Hat ihn bereit zur Seligkeit, 

Das er nicht werd verlohren. 
5. 

Da Gott ſeine Werck hat vollendt, 
Thaͤt, er behend 

Mit ſeiner Guͤt ſie ſegnen. 
Darinnen dann noch alles ſteht, 

Allein drauß geht 
Der Menſch durch ſuͤndlich Leben, 

Als er abtrat von Gottes Wort, 
Kam er zu Noth in Suͤnd und Tod, 
Der Fluch war ihm da Leben. 

N 6. 

Alſo der Menſch von Gott abfaͤllt, 
Da er ſich haͤlt 

Des Raths der falſchen en 
| e 2 * 



Das 107 Lied. | 593 5 

Welcher ihm eingebildet war, 
Von Luͤgen gar, 

Ward er vom Satan gefangen, 
Aus Teuffels Bund, der Menſch nit kund, 
Er war zu ring, daß er ihn zwing, 
Muß in ſein n 11 85 hangen. 

Allda der Menſch 10 Suͤnden lag, 
Und viel der Plag, 

Darwider nicht mocht ſtreben 
Biß Gott der Herr ſein Güt erzeigt, | 

Sich zu ihm neigt, 
Thaͤt ihn Verheiſſung geben, 
Des Weibes Saam ſoll knitſchen thun 
Der Schlange Haupt wer mir gelaubt 
Soll ewiglichen 2 55 

Alſo goͤttlich Verheiſſung geha, 
Erſt lang darnach | 

Thaͤt Gott ein Geſetz geben . 
Dem Moſi aus des Feures Schein 8 

Lauter und rein, 
Der Menſch darnach ſoll leben, 
Daſſelb innfteilt, ein Urtheil fällt, 

Verfluchet iſt zur ſelben Friſt, 
Der dem thut iR 

Wiewohl goͤttlich Berheiſſung Wohne, 
Er „Den 
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Dennoch da lag | 
Der Menſch in heren Laſten. 
Die ihm das G'ſetz täglich auf bund, 
Daß er nicht kund 

In ſeim Gewiſſen raſten, 
Früh unde ſpat, empfand er Noth 
Im Hertzen ſein, die Suͤnd unrein, 

Die ihn viel thaͤt er pi 

Das Gietz die kraft ID ſchwachheit meld 
Viel Wunder zehlt, 

Iſrael mochts nicht tragen. 
Gottes Stimm aus dem Feuer ſchal, 

Das vernim wohl. 
Das Volck wolt drob verzagen. 
Darum Gott auch, nachs menſchẽ brauch, 

Sich neigen Ihät durch Perſon redt, 
Ließ ihnen den * ſagen. 

Der Moſes von den Herren kam, 
Sein Angeſicht brann, 

That klar wie die Sonn leuchten. | 
Es mocht ihn niemand ſchauen an, 

Kein Weib noch Mann 
Thaͤten all von ihm weichen. 

Darum er b'hend ein Deck fuͤrwend, 
Welche da iſt zur ſelben Friſt 

Den Leib Chriſti bedeuten. 
12. Dann 
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h 12, 

Dann das G'ſetz nur ein Schatten war, 
Zu offenbahren 
Das Himmeliſche Weſen. 
Dießgleichen auch der Menſchen nd, 
Daß er verſtuͤhnd 
Darum nicht mocht geneſen. 
Biß daß da kam heile der Saam, 
Derſelb erfüllt, den Jammer ſtillt, 
Als wir in Schriffen leſen. 

Was Gott zun Vätern hat geredt, 
Daſſelb er thaͤt 

Um ſeiner Wahrheit willen. 
Daß dem Menſchen geholffen wird 
Von ſeiner Bürd, 
Thaͤt er fein Wort erfüllen. 5 
Damit der Preyß ihm wuͤrd mit Fleiß, 
Und auch die Ehr, darum Menſch hoͤr, 
Wie Gott den N ſtillet. er 

Chriſtus das at auf Erden kam 
Und an ſich nahm 

Menſchliche Bloͤdigkeite. 
In Maria der Jungfrau zart 

Empfangen ward 
Von dem heiligen Geiſte. 

Ein Werkzeug rein end fie da Bon 
u 
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Zu Gottes preiß ward das wort leich, 
Da ſie that ar leiſten. 

In Subſtantz er 901 Vater floß, 
Auch um ſich ſchloß 

Ein Deck Menſchlichen Leibes, 9 4 
Auf daß er mit uns reden kuͤnd, | 

Daß man verſtuͤhnd | 
Was er uns thaͤt beſcheiden. 

Da hoͤret auf der Moſiſch Brauch, 
Welcher da war, ein Figur gar, 

Chriſtus das Lebe Ates 

Die gantze Fuͤll der Gouheit gar 
In Chriſto war, - 

Als wir in Paulo leſen, | 
Damit Gott durch ihn alls erfullt, 

Aus Gnaden mild, . 
HOefnet ſein goͤttlich Weſen, 
Durch deinen Sohn, iſt gnennet nun, 
Herr Jeſus Chriſt, das Mittel iſt, 

Durch ihn ſoll a. anefen, 

Die Menſchheit Chriſt ein Wohnung 
Der Gottheit zart, (ward 
Darein ſie ſich thaͤt flechten, 
Von Krafft in hellem klaren Schein, 

Aus Gnaden * | | 
Macht 



Das 107 Lied. 597 

Macht er ſich uns zum Knechte. 
Es iſt kein ſpott, daß Gott von Gott 
Kam auf die Erd, auf daß da werd 
Erloͤßt das 8 Gſchlechte. 

Die Gottheit zwar funlewend iſt 
Au aller Stift, 
Thut unverruͤcklich bleiben. 

So mocht es doch nicht anders bi 
Dann nur durch Pein, | 
Darum nahm er ein Leibe, 
Derſelbig war das Mittel ga, 
Darin er b’hend das G'ſetz vollendt 
Durch Creutz, 1 und Leiden. 

Chriſtus der Herr gelitten hat 
Ein bittern Tod, 

Von unſer Sund und Schulde, 
Und uns geholffen von dem Tod, 

Aus aller Noth, 
Erworben 's Vaters Hulde, | 

Ein Opffer rein, thaͤt er da ſeyn, 
Vor Suͤnd und Tod, uͤberwunden hat 

In Langmuth Une Gedulte. : | 

Als er des Vaters Billen endt 
Ward er behend 

Aus der Grobheit genommen. 
Und 
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Und bald verklaͤrt ins Vaters Glantz, 
Seins Weſens gantz 

Viel klarer dann die Sonne. 
Zur rechten Hand, beym Vater wohnt 
In ſeinem Reich, iſt ihm geleich, 

Hat alles Runden 

Alſo er zu dem Vater gieng, | 
Von ihm empfing 

Die Verheiſſung fein s Geiſtes, 
1 iſt der Troͤſter hie, 

Fuͤr alle die, 
So ihm glauben thund leiſten, 

Denſelben geit, in Heimlichkeit, 
Daß mans nicht ſicht, er uns 0 57 

Alles was Gott at heiſſen. 

Nun ſolt du aber mercken wohl, 
Wie man da ſoll 

Chriſti empfaͤnglich werden. 
Du ſolt mit ihm machen ein Bund 

Aus hertzens Grund, 
Von allen Suͤnden kehren, 

So wirſt du rein, im Hertzen dein, 
Chriſtus ſich neigt, dir ſein Geiſt zeigt, 

Der wird dich — gebaͤhren. 

So dir ſein Geiſt gibt Gott Der Heli i 
* — n 

x 
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Und du nicht mehr. 
Hangſt an den Creaturen, 
So wirſt du auch ein Wohnung ſeyn 
Der Gottheit rein, 
Seiner Art und Nature, 
In deim Gemuͤth ſchmecken die Guͤt, 
Sein Krafft ſo groß, deren dich bloß 
Halten und keinr Figure. 

24. 

So du alſo in Chriſto lebſt, 
Nicht widerſtrebſt, 
Hat dich GOLF neu gebohren 
Aus dem Waſſer und Heilgen Geiſt, 
Daß du nun heiſt 
Ein Kind aus Gott gebohren. 
Du kennſt allein den Vater dein, 
Zu aller Friſt, durch IJEſum Chriſt, 
Der iſt dein Mittler worden. 
| 25, 

Alſo haft du Chriſtum berührt, 
Wirſt nun gefuhrt, | 
Vom heilgen Geiſt geleitet, 
Der weiſt dich in alle Wahrheit 
Und auch bekleidt 

Mit Gottes Grechtigkeite. 
Der H. Geiſt ein Siegel heiſt 

Zur Loͤſung dein, ewig von Pein, 
Von Gott wird dich nichts ſcheiden. 

Dt 26. Wer 
Bun" 
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26. 
Wer durch Gottes Geiſ wird ehe 
Derſelbig ſtreit 

Wider all Suͤnd gemeine, 
Sie er auch alſo uͤberwindt, 
Als Gottes Kind, 

Behaͤlt ſein Leben reine. 
Das nicht das Fleiſch, ſondern der Geiſt 

Auch herrſchen thut, in reinem Muth, 
Der thut kein TUNER ſeyne. 

Alſo wirſt du nun glauben han, 
Und in Gott ſtaͤhn, 
Daß du haft angenommen 

Chriſtum, ſo du ihn auch bekennſt, 
Verharrſt ans End, 

So wirſt du mit ihm kommen 
Zum Vater ſein, da nehmen ein 

Ein ewig Reich, wird dir geleich 
Geben mit allen Due. 

Was aber Pracht 158 Hoffart treibt, 
Bey Gott nicht bleibt, 

Er kan es nicht erleiden, 
Ja wer die Suͤnd nicht unterlaͤßt, 
Er den verſtoͤßt 
Von der ewigen Freuden. 

Sein Reich lt rein von hellem Schein, 
” Da 
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9 Das ewig bſteht, darein nicht geht 
Wer die Suͤnd nicht thut meiden. 

| 29. 
Chriſtus der ift der Weg hinein, 
Wer ſteiget ein, g 

Der iſt eim Moͤrder gleiche, 
Daß er nicht gehet durch die Thuͤr, 
Sondern nur für 
Wie ein Dieb heimlich ſchleichet, 
Ob er ſich ſchon mit ſeinem Thun 

Vorn enſchen birgt Gott alles merckt, 
Er wird ihm nicht entweichen. | 

| 30, 

Alſo haft du vernommen wohl, 
Wie man da ſoll 
Kommen zu wahrem Glauben 
So du flieheſt den Antichriſt 
Zu dieſer Friſt, 

Dich ihn nicht laͤßt berauben 
Der Wahrheit gut, als warnen thut 
Chriſtus der Herr, mit feiner Lehr, 
Man ſoll ſich wohl vor ſchauen. 
9 : 31. 

Damit du ihn aber erkennſt, 
Dich von ihm wendſt, 

Merck auf Chriſtliche Lehre, 
Die ihn ein reiſſenden Wolff nennt, 
Der Leut verblendt. Be >. 

gan Thun 
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Thut ihn die Wahrheit wehren. 
Er gibt Gebott, als waͤr er GOtt, 

Wies ihm gefaͤllt, lehrt er die Welt, 

Mit Gwaͤlt muß man ihn hören. 
„ 

In Schaffskleidern geht er herein, 
Fuͤhrt nur ein Schein, 

Allhie auf dieſer Erden. 
Sein Lehr ein todter Buchſtab iſt, 
Der Widerchriſt 

Thut GOtt fein Wort verkehren. 
Wer ihm nit glaubt, er den aufklaubt, 

Will er nicht hin, nach ſeinem Sinn, 
Muß von ihm gſchlachtet werden, 

33. 
Der Widerchriſt auch lehren thut, 
Mit Fleiſch und Blut 

Chriſtum im Brodt zu nieſſen, 
Das doch ein dichte Luͤgen iſt, 
Der Widerchriſt 
Mag Chriſtum nicht beſchlieſſen. 

Glaub doch nur nicht ſeim falſchen Bricht, 
Stiehlt Gott die Ehr mit ſeiner Lehr, 

Und tritt Chriſtum mit Fuͤſſen. 
a 34. 

Dann Chriſtus thut uns warnen ſchon 
Solln wir verſtohn, | 

s fein Wort nicht lahn e 
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Wer da ſagt ich ſey hie und dort, 
Sind glogne Wort. ng 
Ihr ſollets nicht gelauben.? 

Ichbin allein beym Vater mein, 
Biß daß anbricht mein letzt Gericht, 
Alle Gſchlecht ſolln mich ſchauen. 

35. 
Was ſichtbar und Creaturiſch ift, 

In dieſer Friſt, 
Das kan Vernunft ermeſſen, 

Was bey Gott in dem Himmel ſtaht, 
Wird nicht als Brodt | 

Natürlich zehrt und geffen. 
Was nimt der Mund in den Bauch komt, 

Iſt Natur Speiß ihrn Gang nachreißt, 
Und gibt der Seel 5 rcaͤſſe. i 

36. 
Chriſtus gibt uns ein wahren Bricht, 
Als er da ſpricht, 

Mein Wort iſt Geiſt und Leben, 
Darum ich das Fleiſch kein nuͤtz heiß 
Zur Seelen Speiß, 

Mein Geiſt will ich da geben. 
Die Speiß nit verdirbt, wer ſie erwirbt, 

Derſelbig bleibt in Ewigkeit, 
Darnach ſollen wir ſtreben. 

37. 
Das mercket wohl ihr Menſchenkind, 

UT, Chprt⸗ 
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Chriſtus nicht kommt 
In der fleiſchlichen Gſtalte, 

Sondern nur in eim hellen Schein 
Zum Gerichte ſein 

Mit den Engeln gar balde, 
Das gwißlich gſchicht, als uns bericht 

Die heilig Schrifft, das Zeugnuͤß iſt, 
Gott wird die Wahrheit halten. 

0 38. 
Alſo will ich beſchloſſen hon, 
Auch warnen thun 

Jung, Alt, Groß unde Kleine, 
Daß ihr fliehet den Widerchriſt, 
Zu dieſer Friſt, 
Wolt ihr vermeiden Peine. 
Laͤßſt du nicht ſtohn, ſein falſchen wohn, 

Wird dir geleich, der feurig Teich, 
Da ewig heuln und weynen. Amen. 

5 Das 108 Lied. 

Ein ander ſchoͤn Lied, Im Thon, 
O Sohn David. H. B. (99 

10 

C rin das Lamm auf Erden kam, 
Nachs Vaters Rath und Willen, 
Alles was GOtt verheiſſen hat, 

Daſſelb thut er erfuͤllen, . 
| ie 
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Wie Adams Schuld, uns die Unhuld 

Bracht, und goͤttlichen Zoren, 
Daſſelbig iſt, durch Jeſum Chriſt 
Wieder verſoͤhnet worden. 

2. 

Auf daß da wuͤrd ſuͤndlicher Buͤrd 
Der Menſch allhie entladen, 

Iſt ihm gezeigt, ein Artzt bereit 
Chriſtus der heilt den Schaden. 
Derſelbig hat erworben Gnad 

Allen Voͤlckern gemeine, 
Wer die will hon, der muß abſtohn 
Von aller Suͤnd unreine. 

| 4 . | 
Merck Gottes Rath, da von dem Todt 
| Chriſtus war aufgeſtanden, 
Daß ſein Urſtaͤnd, allhie behend 

Kund wuͤrd in allen Landen, 
Und auch die Gnad, wie er fie hat 
Bey dem Vater empfangen, a 

Sendt er ſein Knecht unter all Gſchlecht, 
Daß ſtes thaͤten erlangen. 

5 1 4. 8 9 

Dann alſo hat goͤttlicher Rath 
8 Befohlen hie auf Erden, 
Daß man ſein Wort, an allem Ort 

Zu der Buß ſoll thun lehren. 
Weerr dem gelaubt, und wird getaufft, 

i 2 94 . 
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Der ſoll ewiglich leben, | 
Wer nicht gelaubt, wirds Lebens b'raubt, 

Verdammnuͤß wird ihm geben. 
. 5. 

Aus dem gehoͤr Chriſtlicher Lehr, 
Der Glaube thut herkommen, 

Alsdann der Tauff gehoͤrt darauff, 
So man's Wort hat angnommen. 

Der Tauff da iſt in IEſu Chriſt, 
Ein Bund aus gutem Gwiſſen. 

Darnach man iſt, hie in der Friſt, 
Abſagen's Teuffels Liſten. 

6 
Daß man fortan, ſoll leben thun 
In dem Goͤttlichen Willen. 

Darzu die Pflicht im Tauff geſchicht, 
Daß man den foll erfüllen, ; 

Wie einem Mann iſt unterthan 
Sein G'mahel hie auf erden, 

Alſo wird man vermaͤhlet ſchon 
Im Tauff Chriſto dem Herrn. 

7 
Petrus der ſpricht im Buch der G'ſchicht, 

Thut Buß, und laßt euch tauffen 
Auf IEſum Chriſt, derſelbig iſt 
SGuͤnd nachlaſſen, merk auffe, 
So nehmt ihr ein, Verheiſſung ſein, 

Der Heilig Geiſt wird BE 
er 
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Wer JeEſu Chriſt hie glauben iſt, 
Der nimmt die Gab zum Leben. 

8. 
Der Tauff auch iſt hie in der Friſt, 
Mit JeEſum Chriſt verleiben. 
Daß man gebaͤr, das Wort Fleiſch werd, 

Und thu in ihm beleiben. 
Wer den Tauff nimmt, zu hand ihm komt 

Creutz, Truͤbſal und das Leiden, 
Wie es dann iſt Herr Jeſu Chriſt 

Sein Gliedlein hie beſcheiden. 
9. | 

Hör Menſchenkind, von Luft und Sünd 
Mag dich der Tauff nicht waſchen, 

Sondern allein erzeigt das rein, 
Scolt du in Chriſto faſſen. 
Sein Gerechtigkeit die iſt das Kleid, 
Die ſolt du hie anlegen, 
Von aller Luſt, Suͤnd und Betrug, 

Dein Adam aus thun fegen. 
10. | 

Vernim den b'richt: wantödtungg’fchicht 
Daß man das Fleiſch thut demmen, 
Alsdann man iſt von IEſu Chriſt, 
Den lebenden Tauff nehmen, 

Daſſelbig heißt Feuer und Geiſt, 
Thut uns Johannes ſagen, 7 75 

Der macht allein heilig und rein 
9 5 Gmein⸗ 
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Gmeinſchafft mit Gott zu haben. 

11 

Wer den Tauff hat, der iſt in Tod 
Chriſti gepflantzet worden, 

All ſein Begierd, gecreutzigt wird, 
Dardurch iſt neu gebohren. 
Deß Geburt iſt, in IEſu Chriſt, 

Aus Waſſer und Geiſt geſchehen. 
Alſo es hat goͤttlicher Rath 
In Chriſto vorgeſehen. 

12 

Alſo uns iſt Herr IEſu Chriſt, 
Drey Zeugnuͤß hie beſcheiden. | 

Die zwey man heiſt, Waſſer und Geiſt, 
Die dritt, Blut, das iſt Leiden. 
Gleich wie auch thun in Himmelsthron 

Drey in ein Zeugnuͤß geben. 
Der Vater, 's Wort, an allem Ort, 

Der Heilige Geiſt merck eben. 
13. 

Wer Gottes Reich will haben gleich, 
Muß ſich alſo bekehren, 4 

Wie ein jung Kind, ohn alle Sid 
Soll er erfunden werden. 
Alſo im Tauff, da wird man auf 
In die Gmeinſchafft genommen. 

In der Gemein, das ſind allein 
Die Heiligen und Frommen. 

14. Was 
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| 14. 8 

Was Gmeinſchaft iſt, in IEſu Chriſt, 
Lehrn bey dem Leib erkennen, 
Darinuen ſeyn die Glieder gmein, 
Gleich Auffenthaltung nehmen, 
Alſo auch iſt in IEſu Ehrift, 
Sein Gmein in ihm verſchloſſen, 
Der Liebe ſein iſt ſie allein, 
Von ſeiner Krafft durchfloſſen. 

1 5. 

Dieſe Gemein, die iſt allein, | 
Die Chriſtlich Kirch merck eben, 

Ihr grundfeſt iſt der Herre Chriſt, 
Thut ihr hie den Gewalt geben, 

Durch ſeinen Geiſt, was ſie beſchleußt, 
Das iſt vor GOtt beſchloſſen, 

Dieſe Gemein iſt, durch IEſum Chriſt 
Suͤnd b'halten und nachlaſſen. 8 

16. > E 
Die ſchrifft uns bricht, von Chriſt geſchicht, 
Wie er hab angeblaͤſen 
Die Juͤnger ſein, durch den Geiſt rein, 
Und ihn den Gewalt gelaſſen, 
Wem ihr die Suͤnd alhie entbindt 

Deßgleichen werdt behalten, 
Daſſelb it ſchon, im Himmelsthron, 

Beſchloſſen unzerſpalten. 8 
172 Er 

Vernim die Smein die richt allein 
3 1 In 
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In Himmeliſchen Sachen, 
Hie in der Zeit, Fried, Einigkeit. 

Thut ſie in Chriſto machen, 
Ihr Gericht allein im Wort thut ſeyn, 

Wer ſich des nicht laͤßt bſcheiden. 
Herr Jeſus Chriſt uns lehren iſt, 

Haltet ihn als ein Heyden. 
1 | 8. | 

Dieſe Gemein die Hält allein 
Goͤttliche Recht und Sitten, 

Ihr Gmeinſchafft iſt in Jeſu Chriſt, 
Wahrhafftig in ſeim Frieden, 

Gleich wie ein Brodt viel Koͤrnlein hat 
Und zugleich ſeynd verfaſſet, 

Alſo thut ſeyn ein Gotts Gemein, 
Die eigen thun verlaͤſſen. 

19. a 
Ein Gotts Gemein kan da nicht ſeyn, 
Wo man im Geitz thut leben, a 

Dann der Herr Chriſt beym Geitz nit iſt, 
Der Teuffel thut ihn geben, 
Derſelbig nahm das Eigenthum, 

Als er ſich thaͤt erheben, 
Wider den Gott, welcher da hat, 

Alle Ding machen leben. 
20% 

Darum ihn Gott verſtoſſen hat, 
Wohl in der Hoͤllen Grunde, 
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Weil er ihm gleich in ſeinem Reich 
Wolt ſeyn zu aller Stunde, 
Dann Gott nicht leid was Hoffart treibt, 
Muß ſich ſchnell von ihm kehren, 
Das Geſchoͤpff fein ſoll ihm allein, 
Geben Preyß, Lob und Ehre. 

ET, | 

Vom Geitz uns bricht der alten gſchicht, 
Das ſolt du wohl ermeſſen, 
Iſrael hatt in der Wuͤſt Brodt, 

Daß ihn'n Gott gab zu eſſen. | 
Welcher dann las mehr dann er aß, 

Thaͤt es ihm wuͤrmig werden. 
Bey dieſem Brodt die geitzig Rott, 
Man thaͤt erkennen lehren. 

22. 

Im Geitz auch ſaß Annanias, 
Dardurch ſich thaͤt betriegen, 

Da er ſein Geld Petro zuſtellt, 
Thaͤt er nicht Petro luͤgen, 

Sondern am meiſt dem Heiligen Geiſt, 
Darum hat er empfangen | | 

Sein Straff von Gott, muſt liegen todt 
Der Judas iſt erhangen, | 

23. 

Alſo ſtrafft GOtt die geitzig Rott, 
Daß er hat frey erſchaffen, 

Alls was da iſt in dieſer Friſt: | 
| Werts 
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Wers ihm thut eigen machen, 
Derſelbig hat brochen den Rath, 

Des Hoͤchſten Ehr thut ſtehlen. 
Drum feinen Lohn beym reichen Mann] 
Wird haben in der Hoͤllen. 

24. 

Darum allein, heilig und rein, 
Soll ſeyn die Gotts Gemeine, 

Wie ſte dann iſt von Jeſu Chriſt, 
Durch fein Blut gmachet reine, 

Wer in der Gmein Chriſti will ſeyn, 
Der muß geſaͤubert werden, 

Alls was er hat, ſoll er in Gott 
Brauchen zu ſeiner Ehre. 

25. 

Auch bhuͤlflich ſeyn dem Naͤchſten dein, 
Wie dir die Gab iſt geben, 

Auf daß er mit, als ein Gelied, 
Erhalten werd zum Leben. 

O wie fein iſt in Jeſu Chriſt, 
Wo Bruͤder beyſamm ſeyne, 

Hie in der Zeit in Einigkeit, 
All Ding haben gemeine. 

26 
Chriſti Gelidt die theilen mit, 

Geiſtlich und leiblich Gaben, 
Darum ſte gleich das goͤttlich Reich, 
Bey ihnen Gmeinſchafft haben, 

| Solche 
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Solche Gemein, die iſt allein 
Zu Gottes Ehr erkohren, 
Die kein Perſon thut ſehen an, 
Er hat fie neu gebohren. 

27. 
Dieſe Gemein die iſt allein, 
TChriſto zu Gmahel geben, 
Die in der Zeit all Sund vermeid, 
In Reinigkeit thut leben, 
O Gottes Gmein, dein Eh halt rein, 
Laß dir ſie nicht zertrennen, 5 

Den Widerſpan mit ſeinem Thun, 
Der dir Chriſtum will nehmen. 

8 2.8. 

Darum dich kehr von ſeiner Lehr, 
Laß dich ihn nicht betriegen, 

Wie Even gſchach, welche da ſach, 
Aufs Teuffels Liſt und Luͤgen. | 

Ob ſchon die Schlang richt viel und lang, 
So laß dich nicht bewegen, | 

Folg IEſu Chriſt zu aller Friſt, 
Wirſt ewig mit ihm leben. 

29. 

Alſo haſt ſchon vernehmen thun, 
Von der Gottes Gemeine, 
Die in der Zeit ſich unterſcheidt, 
Von aller Suͤnd unreine, | 

Wilt du nun ſeyn in der Gemein, 
9 N Theil 
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Theil und g'mein mit ihr haben, 
Folg Jeſu Chriſt, der Weg er iſt, 
So erlangft du die Gaben. 

. 30. | 
Der war und iſt, zu aller Friſt, 
Und kuͤnfftiglich ſoll kommen, 
Den ſoll bereit, in Ewigkeit | 
Loben all G'ſchlecht und Zungen 
Die Ehr ihm gebt, was lebt und ſchwebt 
Im Himmel und auf Erden, 
Dann alle Knie fpat unde früh, 

Sollen ihm g'bogen werden. Amen. 

Das 109 Lied. 

Ein ander ſchoͤn Lied, Im Thon, Ein 
— 

Bluͤmelein auf der Heyde. (2) 
H. B. 

5 I, 

WeErckt auf ihr Voͤlcker g'meine, 
Und thut mich wohl verſtahn, 

Von Gott dem König reine, 
Heb ich ein Liedlein an, 

Dardurch will ich erklaͤren, 
Sein Regiment und Reich, 

Das ewiglich thut waͤhren, 
Er iſt allein der Herre, 

Niemand iſt ihm geleich. 
2. Die⸗ 



Das 109 Lied. 615 

. 25 8 

Dieſer Koͤnig thut wohnen, 
Wohl in der Ewigkeit, 

Sein Reich das thut er hone, 
Iſt nicht von dieſer Zeit, 
Sondern von hellem Scheine 
Und luſtbaͤrlicher Freud, 
Tauſend Jahr darin'n ſeyne,, 
Gleich wie ein Tag alleine, 
Niemand darin'n hat Leid. 

ge 
Sein Reich das iſt erhaben, 
Ueber die Sternen rein, 
Geziert mit manchen Gaben, 
Thut unausſprechlich ſeyn. 
Das kein Hertz hat vernommen, 

Darzu kein Ohr gehoͤrt, 
Die Freud goͤttlicher Sonnen 
Erleuchtet alle Frommen, 

Die ſich hie hond bekehrt. 
| 4, 

Sein Regiment merck eben, 
Das thut nicht irrdiſch ſeyn, 

Sondern nur Geiſt und Leben, 
Seyn die Engel gemein, 

Stehn vor ſeiner Herrlichkeite, 
Loben den Koͤnig rein, 

Der mit Licht iſt bekleidte, | 
Nr 5 Ewig 
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Ewig zu allen Zeiten, 
Gibt er von ihm den Schein. 

5. 
Der Engel Gottes reine, 3 

Iſt ein unzehlbar Schaft, | 
Sie ſchauen in gemeine, 

Sein Augeſicht hell und klar, 
Die er auch thut verwenden, 
In Wind und Feuers Schein, 

Zu Botten ſie thut ſenden, 
Sein Willen fie vollenden, 
Thun ihm geho ſam ſeyn. g | 

Vernim, der König werthe, 
Hat durch feinn ewigen Rath 

Ergründt Himmel und Erden, 
Aus nichten durch ſein Wort, 

All Creatur gemeine 
Gſchaffen zu ſeiner Ehr, 

Solln ihm dienen alleine, 
Und ihm gehorſam ſeyne, 
Dann er da per DERR, 

Darum er thut Gwalt geben, 
Im Himmel und auf Erd, 

Alle Ding thut er tragen, | 
Durch Krafft uns die Schrifft lehrt 

Damit thut er erreichen, or 
. | 1 0 
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Alle himmliſche Stell, 
Niemand mag ihm entweichen, 
Sondern er thuts erſchleichen, 
Findts im Himmel und Hoͤll. 

- “4 8 

Alle Ding thut er ſpeiſen, 
Im Himmel und auf Erd, 
Gibt den Menſchen ſein Geiſte. 
Derſelb die Seel ernehrt, 
Gar heimlich und gantz ſtille, 

Er den einſchreiben thut, _ | 
Wen die Krafft thut erfüllen, . 
Der lebt nach Gottes Willen, 

Erkennt das einig Gut. | 
| 9. 

Das ſeynd die Knecht auf Erden, 
Die dieſer Koͤnig hat, 

Die er allein thut lehren, 
Aus ſeim Goͤttlichen Rath, 
Sein Farb ſie hie antragen, 
Iſt das Creutz Jeſu Chriſt, 

Die man jetz viel thut plagen 
Verfolgen und verjagen, 

Sie duldens in der Friſt. 
10. 

Daß man aber thut plagen, 
Die Knecht Gottes gemein, 

Thut ſeinen Urſprung haben, 
ae, Re r 2 | Don 
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Von Jeſu Chriſt allein, 
Dem iſts alſo ergangen, 

Allhie in dieſer Zeit, 
Iſt an ein Creutz gehangen, 
Daran uns that erlangen 

Die ewig Seligkeit. 
1 IE, 

Welcher nun die will haben, 
Nehmen die ewig Freud, 

Der muß mit Chriſto tragen, 
Sein Creutz in dieſer Zeit, 

Das thut die Schrifft erkläre, 
An viel und manchem Ort, 
Wer ſein Juͤnger thut werden, 
Dem gehts gleich wie dem HErren, 

Haſſet ihn um Gotts Wort. | 
2 12. 

Alſo thut es ergohne, | 
Allhie den Gottes Knecht, 

Die hie von Sünden ſtohne, 
Und leben in Gott recht, 

Muͤſſen den Tod erleiden, | 
Vernim um dieſe Schuldt, 

Daß ſie alle Suͤnd meiden, 
Und in Froͤmkeit beleiben, 
Darum man ſie nicht dult. 

13; 4 

Doch thut uns Petrus ſagen, 
Wel⸗ 
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Welcher hie leident ift, 
Soll kein Ubelthat haben, 
Gleich wie Herr IEſus Chriſt 
Leidet er up Unſchulde, 

Soll er Gott preiſen thun, 
Selig ſind die erdulden, 
Sie haben GOttes Hulde, 
Zeigt uns Jocobus an. 

14. 
Darum ſo laßt uns dulden, 
Ihr Knecht Gottes gemein, 
Daß wir uns nicht verſchulden, 
Wohl an dem Koͤnig rein, 

Weil er Gewalt thut laſſen 
Über die Kinder fein, 

Solln wir unſer Seel faſſen 
Mit Gedult und niemand haſſen, 

Gott hat den Gwalt allein. | 
4,8 15, 

Darum Chriſtus thaͤt fagen, 
Wohl auf Pilati Wort, 

Keinen G'walt thuſt du haben, 
Wenn er dir nicht von Gott, 

Über mich waͤr gegeben, 
Aus ſeiner Ewigkeit, 

Das ſolln wir mercken eben, 
Und nicht thun widerſtreben 

Gottes Wort in der Zeit. | 
„ 16, Dann 
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| 1 6. 

Dann es muß erfuͤllt werden, 
Zum erſten Gotts Gericht, 

An ſeim Volck hie auf Erden, 
Die ſich ihm hond verpflicht, 

Muͤſſen erdulden Peine, 
Auf daß gefordert werd, 

In allem Gſchlecht gemeine, 
Der Heiligen Blut ſo reine, 

Die ſie haben ermoͤrdt. 
"Sr I 

Weil nun erfüllt muß werden, 
An uns Goͤttlicher Rath, 
Zu ſeinem Preiß und Ehren, 

Wie ers beſchloſſen hat, 
Drum ſollen wir uns wenden, 
Zu GbOtt, ihn bitten thun, 
Daß er uns her thu ſenden, 
Sein Krafft, daß wir vollenden, 
In Chriſto ſeinem Sohn. 

18. 
Der uns die Lehr thut geben, 

Als wir vernommen hon, 
Wer hie verleurt ſein Leben, 
Ums Evangelion, 

Der wird es wider nehmen, 
Wohl an dem Juͤngſten Tag, 

Wer Chriſtum hie bekennet, 
Ver⸗ 
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Verharret bis ans Ende, 
Den trifft ewig kein Ping, 

19. 

Selig wird ſeyn der Knechte, 8 
Wenn ſein Herr zu ihm kommt, 

Und findt ihn wachen rechte, 
Allhie in dieſer Stund, 
Der Herr wird den Knecht ſetzen, 
Wohl in das Reiche ſein, 
Uber alle ſeine Schaͤtze, 
Er wird ihn auch ergoͤtzen, 
Wo er hat glitten Pein. 

| 20, 

Dargegen wird fich rächen, | 
Gott zu des Gerichtes Stund, 

An den ſchalckhafften Knechten, 
Wird fie mit feinem Mund, 

Stoſſen wohl zu der Hoͤllen, 
In die ewige Pein, 

Dar in'n fie ewig quaͤlen, 
Der Teuffel ſamt ſein Gſellen, 
Daſſelb ihr Lohn wird ſeyn. 

„ 

Daß fie haben verachtet 
Den Koͤnig in der Zeit, 

Mit Suͤnd, Hoffart und Prachte 
Vollbracht alle Boßheit. 

Darum iſt das ihr Lohne. 
Rr Und 
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Und Straff um ihre Suͤnd, | 
Weil fie ſich Chriſti Namen * 
Allzeit hie thaͤten ſchamen. 
Bleiben ſie Teuffels Kind. 

22. 

Darum ihr Voͤlcker gmeine, 
Mit euch red ich bereit, 

Daß ihr dem Koͤnig reine, 
Huldet in Ewig'eite. 

Dann er es auch will haben, 
In Chriſto ſeinem Sohn, 

Durch den er laͤßt anſagen, 
Daß man ſein Creutz ſoll tragen, 

Und ihm nachfolgen thun. 
73. 

Alſo haft du vernommen, 
Von Gottes Regiment, 

Das ſcheinet wie die Sonne, 
Niemand daſſelb verwendt, 

Im Himmel noch auf Erden, 
Niemand bezwinget Gott, 

Er iſt allein der Herre, 
Kan alle Ding umkehren, 
Macht lebendig und todt, 

* f 24. 

Dieſen Koͤnig ſoll ehren 
Alles was Athem hat 

Im Himmel und auf Erden 
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Ifn ſeiner Majeſtaͤt, 
Herr Gott thu in uns breiten 
Das Lob durch deinen Geiſt, 
Jetzt und zu allen Zeiten, 
Biß in die Ewigkeite, 

Sey dir Lob Ehr und Preiß. Amen. 

Das 110 Lied. 

Ein ander Lied, im Thon, Entlaubet 
iiſt der Walde. Oder, Nun . Gott. (7) 

N I, 5. 

1 der HErr iſt gangen 
Auf einen Berg gar ſchon, 

Daſelbſt hat er angfangen, 
Zu dem Volck reden thun, 

Und dem Verheiſſung geben, 
Die da geiſtlich arm ſeyn, 

Die ſollen ewig leben, 
Gottes Reich nehmen ein. 

2. 

Geiſtlich Armuth merck eben, 5 
Dias iſt gelaſſen ſeyn, | 
In thun, laſſen und leben, 
In Creaturen gmein. 

Welcher nicht thut verlaſſen 
Haus, Aecker Weib und Kind, 

Sein eigen Leben haſſen, 
Der Gottes Reich nicht findt. a 

2 
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3. 
Die Wort thut Chriſtus ſprechen, 
D aß mangelaſſen werd, 

Sein ſelbſt Willen thu brechen, 
Allhie auf dieſer Erd, 

Alsdann wirft du umfangen 
Mit wahrer Glaſſenheit, 

Des Geiſts Armuth erlangen, 
Die Würckt Reu und das Leyd. 

4. 

Selig ſeyn die Leyd tragen, 
Umihre Suͤnd gemein, 

Sollen wieder Troſt haben, 
Durch Gottes Geiſt allein, 

Derſelbig thut erheben 
Die niedergſchlagnen Gmuͤth, 

Mit demuͤthigem Leben, 
Gibt ihn'n zſchmecken fein Euͤt. 

5. 

Selig ſeynd die da leben 
In der Sanfftmuͤthigkeit, 

Das Erdreich wird ihm geben, 
Vernim nach dieſer Zeit, 

Wann Gott wieder wird machen, 
Neu Himmel unde, Erd, f 

Die werden zergehn mit Krachen, 
Und mit dem Feur verzehrt. 

e | 
Selig ſeynd die da leiden Hun⸗ 
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Hunger, Durſt in der Zeit, 
Vernim nach Gottes Gaben, 

Sie ſollen auch bereit 
Von Gott erſaͤttigt werden 

Mit Gnad, Barmhertzigkeit, 
Dieſelb uns hie thut lehren, 

Mann ſoll nicht tragen Neid. 
ä 7: 

Selig ſeynd die erzeigen 
Auch die Barmhertzigkeit, 
Gott wird ſich zu ihnen neigen, | 

Ihn's wieder geben b'reit, 
Zu der beſtimmten Stunde, 
Wenn da anbricht die Noth, 
Daß er durch ſeinen Munde, 

Richt Lebendig und Todt. 
8. 

Selig ſeynd auch die Armen 
Des Herren gantz und gar, 

Sie werden GoOtt gemeine 
Schauen ſein Angſicht klar. 

Dieſe hond angezogen 
Das Kleid der Grechtigkeit, 

Suͤnd und Laſter ſind gflogen. 
Darum wird ihn'n die Freud. 

5 2 5 

Selig ſind die Friedſamen, 
Kinder Gottes ſie ſeyn, | 

| | Der 
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Der Heilge Geiſt thut wohnen 
In ihrem Hertzen rein. 

Der ſie fuͤhret und leitet, 
In Gottes Wort allein, 

Er iſt ihr Krafft zu ſtreiten 
Wider all Suͤnd gemein. 

ID: 

Selig find die da werden 
Verfolgt um Grechtigkeit, 

Die wahrheit thut uns lehren, 
Ihr iſt die ewig Freud, 

Darum daß ſie thun dulten 
Creutz Truͤbſal unde Pein, 

Leben in Gottes Hulde, 
Selig ſie ſollen ſeyn. 

31. 

Selig ſeyd ihr, merckt eben, 
So man euch haſſen ift 

Um das gottſelig Leben, 
Lehret der Herre Chriſt, 

Übel von euch thut ſagen, 
So man doch leugt daran, 

Darum Freud ſolt ihr haben, 
Bey Gott iſt euer Lohn. 

1 2; 

So find auch verfolgt worden 
Die Propheten gemein, 

Die Gott je hat erkohren, | 
Muß⸗ 
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Mußten gehaſſet ſeyn. 
Um ſeines Namens willen, 
Erdulten Schand und Spott, 
Darum hond ſie erfuͤllet 
Was GOtt gebotten hat. 

1 
3. 

Alſo muß man auch werden 
Gleichfoͤrmlig in der Friſt, 

Mit Creutz, Leiden und Sterben, 
Diem Herrn Ieſu Chriſt, 
Alsdann thut man auch erben 

Mit ihm des Vaters Reich 
Paulus das klar thut lehren, 
Man ſoll ihm werden gleich. 

14. 

Zum erſten in dem Leiden, 
Und in der Gerechtigkeit, 

Daß man all Suͤnd thu meiden, 
Allhie in dieſer Zeit, 

Und Chriſtum thu bekennen, 
Verharren biß ans End, 

Alsdann ſo wird man nehmen 
Die Freud nach der Urſtaͤnd. 

J 
Alſo haſt du vernommen 
Das Evangelion, 

Das Chriſtus zu den Frommen 
Redt, die von Suͤnden ſtohn 

Die 
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Die ſeynd warhafftig kommen 
In den Weingarten ſein, 

Schaffen aus Hertzengrunde, 8 
Die Werck der e rein. 

Das Licht der Wahrheit reine 
Chriſtus der Herr ſelbſt iſt, 

Das in den Heilgen gemeine 
Soll leuchten in der Friſt, 

So man die Werck thut ſehen, 
Daß Gott gepreiſet werd, 

Die aus dem Glauben ee 
Reichen zu feng, Ehr. 

Dieſe Werck allein kommen 
Aus Krafft des Glaubens rein, 

Wird bezeugt mit dem Frommen 
Abraham thut er ſeyn, 

Der Glaub die Werck thut geben, 
Daran Gott gfallen hat, 5 Ä 

Darum er auch thut lebe, 
Als es geſchrieben tat. * 8. 

Die Schrifft alſo thut ſagen, ö 
Wo der Glaub thaͤtig iſt, 

Die Werck der Lieb thut haben, 
Iſt der Grund IEſus Chriſt, 

Wo der Glaub * thut e 
Dil 
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Die Werck der Grechtigkeit, 
Iſt er tod, vernim eben, 
Jacobus das beſchreibt. 

| 19. | 

Chriſtus thut Zeugnuͤs geben 
Im Evangelion, | 
Von den Wercken, merck eben, 
Die ſie haben gethon, 

Ich hab Durſt Hunger tragen, 
Nackend und gfangen gweſt, 
Ihr habet mich thun laben, 

Beſucht, kleidt und getroͤſt. 
20. 

Der Heilgen Werck ſo reine, 
Sich der nicht nehmen an, 

Darum ſprechen ſie gemeine, 
HErr wo honds wir gethan. 

Der Herr ſpricht, was ihr haben 
Den gringſten unter mein 

Gethan mit ſolchen Gaben, 
Iſt mir gſchehen allein. 
wi. 21. 

Heilige Geiſt, merck eben, 
Das jetz zu ſeiner Ehr, 

Wuͤrcket der Heilgen Leben, | 
Darum iſt Chriſti Lehr, Tach 

Daß Gott die Werck wird b'lohnen, 
Auf daß ſey Gnad um Gum, 3 | 

| 1 | ie 
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Die all Heilgen bone, - 
Durch "Verdienfe Grit Tod. 

Du ſolt mich eben erden, 
Was ich dir fagen thu, 
Nicht aus Verdienſt Wercken 

Erlangt man GoOttes Ruh, 
Sondern aus Gnad alleine, 

Welche erworben hat 
Chriſtus den Heilgen ſeine, 
Daß ſie leben aus Gnad. 

23. 
Ott dem Herren merck eben, 

Niemand was geben kan, 
Es ſey Werck oder Leben, 
Daß er hab Gfallen dran, 

Wann daſſelb thut geſchehen 
Aus menſchlicher Waͤhlung, 

Thut es GOtt nicht anſehen, 
Ob man ſey noch fo from 

24. 1 
Daran thut Gfallen aber 30, 

Gott, daß 2 giatten Vz 
In allen feinen G 1570 

Die Ehr nur ihm z ſchreib, 
Darum ſolt alſo bitten, 

Herr dein Will gſcheh allzeit, 
Behalt mich in deim Frieden, 

Und 
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nd in Barmhertzigkeit. 
10 25. 
Alſo ſolt du begehren 
Von Gott in Ewigkeit, 
Herr daß ich nur moͤcht ehren 
Dein'n Namen in der Zeit, 
Und dir allein moͤg leben 
In rechter Grechtigkeit, 
Was du mir dann wilt geben, 
Es ſey Freud 15 Leyd. 

2 

Derhalben thu ſteiff leben 
In Gottes Gſetz und Bund, 

Die Ehr ihm allzeit geben, 
Aus deines Hertzens Grund, 
Wird er an dir erfüllen 
Was er verheiſſen hat, 

Lebſt du nach ſeinem Willen, 
Erlangſt fein Reich aus Gnad. 

27 

Dargegen wird Gott ſtoſſen 
Wohl in der Hoͤllen Pein, 

Die hie haben verlaſſen 
Das Gſetz der Lieb ſo rein, 

Darzu haben gebrochen | 
Den Fried und feinen Bund, 

Gott laͤſt nicht ungerochen, 
Stoͤſt fie in Hoͤllengrund. we 

Ss 18 Here 
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28. 
Herr Gott in deinem Reiche, 
Dir ſey Lob Ehr und Preiß, 
Immer und ewigliche, 

Durch den Heiligen Geiſt, 
Durch den du uns thuſt leiten 
In deiner Guͤt und Gnad, 

Jetzt und in Ewigkeite 
Gebenedeyt ſey GOtt, Amen. 

Das III Lied. 

Ein ander ſchoͤn geiſtlich Lied, Im 
Thon, Es ſeynd doch ſelig alle. u. H. B. (17) 

I 

a EoOtt Vater im Himmelreich, 
Wir deine Kind klagen dir gleich, 
Unſer Noth hie auf Erden. 

Daß wir haben kein gewiſſen Ort, 
Daran man uns ließ in deim Wort, 

Sondern ſich thund empoͤren 
Wider uns alle Voͤlcker gmein, 
Der Fuͤrſten Rathſchlag iſt in ein, 
Daß ſie wollen ausreuten 
Das Volck welches du dir O Herr, 

Beruffen haſt zu deiner Ehr, 
Das wollen ſie nicht leiden. 

5 2. i 

Wir ſeynd ein Schauſpiel ins 1 — 
or⸗ 
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Worden der Welt groß unde kleine, 
Sie uns zugleich thun haſſen, 

Daran wir ihr Greuel und Schand, 
Vermeiden alle Suͤnd und Tand, 
Thun ſte uns kein Ort laſſen, 
Sondern treiben uns um, bereit, 
Gleich wie ein Hirſchlein im gejaͤgt, 

Herr Gott wir dir das klagen, 
Daß man uns nim̃t Gut, Kind und Weib, 
Darzu ſtellt man uns nach dem Leib, 

Gar viel thut man uns plagen. 
| Ren. 

Wann wir aber das Thier fortan 
In ſeinem Greuel baͤten an, | 
Sp wolt man uns thun geben 

Alles wieder, Gut Kind und Weib, 
Deßgleichen darzu unſern Leib, 

Und denn friſten das Leben. 
Das wollen wir in dieſer Zeit 
Nicht thun, fondern eh unſern Leib 
In d Menſchen Hand hin geben, 

Dann beſſer iſts in d'Menſchen Haͤnd 
Zu falln, dann daß man von Gott wend, 

Dann er gibt wieder's Leben. 
| ir | 

Vom Thier ſolt du alſo verſtahn, 
Wie man ſein Mahlzeichen nimmt an, 

Und es hie an thut baͤten, 
S So. 

— 

— 

5 2 
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So du recht lebſt in IJEſu Chriſt, 
Man dirs will wehren in der Friſt, 
Daß du von ihm ſolt tretten, 

Verwilligſt du den Menſchen b'reit, 
Thuſt alles was man dir vorſeit, 

Daft du ſchon angenommen 
Das Mahlzeichen, und baͤteſt an 
Die groſſe Hur von Babylon, 

Biſt in ihr Gmeinſchafft kommen. 
5 

Dann das Thier und Hur in der Friſt 
Mit einander vermaͤhlet iſt, 

Sie zugleich an ſich ziehen, 
Ja Babylon die groſſe Stadt, 
Die jetzund ihr Hanthierung hat 

Vielfaͤltig mit betriegen, 
Der Drach und 3 prangen herein, 
Herrſchen uͤber all Voͤlcker g'mein, 

Die mit ſamt ihn anbaͤten 
Die Bild und all Geſchoͤpf gar ſchnell, 
Darzu den Teuffel in der Hoͤll, 

Der gibt ihn ſeinen Frieden. 
6 

Das bezeugt Johannes gar klar, 
Daß dern ſey ein unzaͤhlbar Schaar, 

Die das Thier hier anbaͤten, 
Leben auch nicht in Gottes Wort, 
Im Himmel thun ſte laͤſtern Gott, 

Haben 
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Haben nicht ſeinen Frieden, 
Sondern es iſt ein kleine Schaar, 
Die da von Gott verſiegelt war, 
Daß fie ſollen entweichen 

Ja aller Pein und groſſen Plag, 
Welche da wird am Juͤngſten Tag, 

Die Gottloſen erreichen. 
a Pi 

Johannes ſagt wie ein Muͤhlſtein 
Geworffen ward ins Meer hinein, 

Daſſelb thut uns erklaͤren, 
Daß Babylon die groſſe Stadt, 
Durch einen Sturm auch wird vonGott 

Alſo verſtoſſen werden. | | 
Alsdann werden fie ſehen zhand, 
Wie Babylon da wird verbrandt, 

Die ſie werden beweynen, 
Darum daß ihre Luſt und Zierd 
Auf eine Stund verwuͤſtet wird, 
Kein Freud darin'n thut ſeyne. 

8 
Sondern nur Leyd und groſſe Klag, 
Die da wird treffen an dem Tag, 
Daß fie haben angnommen | 

Des Thiers Mahlzeichen in der Zeit, 
Darzu vollbracht alle Boßheit, 

Werden ſie da ihr Zungen 
Vor groſſem Schmertzen freſſen thun, 

| ae Alſo 
« 
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Alſo zeigt uns Johannes an, 
Der Todt von inn'n wird weichen, 

Ob ſie ihn ſchon begehren b'reit, 
Koͤnnens nicht ſterben in der Zeit, 

Muͤſſen ins Feuers Teiche. 
9. 

Weiter zeigt uns Johannes an, 
Daß jetzt die Hur von Babylon 

Trinckt der Heilgen Blut reine, 
Darum daß ſie nicht nehmen an 
Des Thiers Mahlzeichen thu verſtahn, 

Legt man ihn an viel Peine, 
Daß ſie nicht koͤnnen in der Zeit, 
Kauffen oder verfauffen breit, 

Thut uns Johannes ſagen. 
Wer ihns aber verwilligt zhand 
Mit dem treiben fie ihren Tand, 

Platz thut er bey ihn haben. 
1 O. 

Johannes thut uns warnen ſchon, 
So jemand das Thier baͤtet an, 

Thut fein Mahlzeichen nehmen, 
Derſelbig wird trincken gar ſchnell 
Den Kelch des Zornes, der iſt Quaal, 
Den ihm Gott wird einſchencken, 

Er wird gepeiniget mit Feur, 
Durch Gottes Zoren ungeheur 

Wird er verſtoſſen werden 
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In die ewige Hoͤllen⸗Pein, 
Daſelbſt wird kein aufhoͤren ſeyn, 

Thut uns Johannes lehren. 
1 * I. 5 

Darum wer die Hand an den Pflug, 
Gelegt hat, nicht zuruͤcke lug, 

Sondern thu ſich erſtrecken 
Zum Ziel, welches iſt Jeſus Chriſt, 
Wer daſſelbig erlangend ift, 
Den wird Gott auch aufwecken 

Vom Todt wohl an dem Juͤngſten Tag, 
Da verſchlungen wird alle Plag, 
Die der hie hat thun leiden, 
Um Gottes Wort und Grechtigkeit, 

Darfuͤr ihm wird die ewig Freud, 
Denen ſo die Suͤnd meiden. 

22 

Darum ſollen wir ſehen an, 
Wie es des Loten Weib thaͤt gahn, 

Da ſie zuruͤck thaͤt ſehen, 
Ward ſte von Gott geſtrafft behend, 
Zu einer Saltzſaͤulen verwendt, 

Iſt zum Exempel geſchehen, 
Darum wer auf dem Wege iſt, 

Der kehr nicht um zu dieſer Friſt, 
Sondern er thu bekennen 

Ohn allen Scheu Herrn Jeſum Chriſt, 
Wer in dem uͤberwindend iſt, . 

S s 4 Der 
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Der wird die Freud einnehmen. 
13. 

Chriſtus der Herr uns zeiget an, 
Wir ſollen uns nicht fuͤrchten thun, 
Vor den die uns hie nehmen 

Den Leib, ſondern den Fuͤrchten bereit, 
Nachdem ertoͤdtet iſt der Leib, 

Der auch Macht hat zu wenden 
Leib Seel in die ewige Pein, 
Chriſtus gibt uns ein Troſt gemein, 
Daß uns zugleich ſind zehlet 

Ja alle Haar auf unſerm Haupt, 
Wer ſeinem Wort mit treuen glaubt, 
Dem ohn Gott keins abfaͤllet. 

14. | 
Weil es ſteht alles in der Hand 
Gottes, der nimmt und gibt die Band, 
Wie es ihm thut gefallen. | 

So follen wir ihm allgemein, 
Als ſeine Werck gehorſam ſeyn, 

Nach ſeinen Worten allen, 
Dem doch niemand entrinnen mag 
Wie dann David fuͤhret fein Klag, 

Herr wo ſoll ich hin fliehen 
Vor deinem Geiſt? an welche Stell? 
Fahr ich gen Himmel oder Hoͤll, 

Kan mich dein nicht entziehen. 
15. Weil 
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a 1%. 

Weil wir nun von Gott bſchloſſen ſeyn, 
Wie im Apffel die Kernen ein, 
Daß keiner mag entweichen, 
So wollen wir hie Gottes G' walt 
Anbaͤten thun gar manigfalt, 
Daß er uns her thu reichen | 
In unſer Hertz fein Heil'gen Geift, 
Damit unſer Seel werd geſpeiſt, 
Daß wir moͤgen vollenden. 
O Herre Gott vom Himmelreich 
Wir deine Kind bitten dich gleich, 
Thu uns dein krafft her ſenden. 

16. ‘ 

Ob wir ſchon von Gott bſchloſſen ſeyn, 
Wie die Kernen im Apffel gmein, 

Woll'n wir es nicht anſehen, 
Daß wir darum aus Zwungenheit 
Gott dienen wolten in der Zeit, 

Soll nicht alſo geſchehen, 
Sondern aus freyer Lieb allein, 
Darum daß er der Herr thut ſeyn, 

Solln wir im Willfahrt leiſten. 
Dann David ſpricht ohn allen Schertz, 
Gott gefall ein freywillig Hertz. 

Er wirds nicht von ihm weiſen. 

Alſo ſolln wir den Gottes Gewalt 
N SE, Aus 
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Anſehen thun gar mannigfalt, | 
Wie ſich thut erklären, | 

Bey den Geſchoͤpfen in der Zeit, 
Davon ſtehen in Gelaſſenhelt, 

Werden wir den Herren ehren, 
Um ſeine groſſe Guͤt und Gnad, 
Die er an uns erzeiget bar 1 

Vor allem Volck gemeine, | 
Wie uns dann David zeiget an, 
Daß der Herr nicht jedem hat gethan, 

Sondern ſeim Volck alleine. 
18. 

Herr Gott Vater im Himmels Thron, 
Daß du uns haft genommen an 

Mit deiner Guͤt und Gnaden, 
Deß dancken wir dir in Ewigkeit, 
Daß du uns dir haſt zubereit. 
Von aller Suͤnd entladen. ni 

O Herre Gott ſchleuß auf dein Licht, 
Allen Voͤlckern gib deinen Bricht, 
Daß ſie thun mit dir leben. 

Das bittn wir dich O Herr bereit, 
Doch g'ſcheh dein Will, in Ewigkeit 
Sey dir die Ehr gegeben, Amen. 

Das 112 Lied. 

Ein ander ſchoͤn geiſtlich Lied, im 
Thon, Waͤr Gott nicht mit uns dieſe dc. (3) 

H. B. I. Err 
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11 

Err Gott Vater, von dir allein 
Seynd alle Ding herkommen, 
Was im Himmel und Erd thut ſeyn. 
Hat ’s Leben von dir genommen, 
Du biſt allein gewaltig GOtt, 
Der alle Ding geſchaffen hat, 

AZ3u deiner Ehr erkohren. 
2. 

Ich ward von Gott erſchaffen rein, 
Zu ſeinem Kind erkohren, 

Durch ihn bildt in Mutter Leib ein, 
Auf Erd bin ich gebohren, 

Zuhand ich da verlohren hab 
Alle Wohlthat, und GOttes Gab 
Bin ich beraubet worden. 

3. | 
Ich ward erwachſen in der Welt, 
IJIn aller Suͤnd unreine, 
Daß ich nur nachſtellt Gut und Geld, 

Was wider Gott thut ſeyne, 
Was mein Auge mit Luſt anſach, 
Demſelben das Herz trachtet nach, 
Die Creatur gemeine. 

4. | | 

Wiewohl mir ſolches offt war g'wehrt, 
Durch Gottes G'ſetz ſo reine, 
Dennoch ich mich daran nicht Fa | a | J. 
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Ich trieb die Suͤnd gemeine. 
Ich ward verkehrt aus Hertzen Grund, 
Allzeit das Boͤß redet mein Mund, 

Viel der Laſter unreine. 
5. 

Ob ich ſchon hat im Willen b'reit, 
Daß ich die Suͤnd wolt meiden, | 

Ward ich doch zu ſchwach in dem Streit, 
Ich lag bald an der Seiten. | 

Das gut' ich wolt, sward nicht vollendt, 
Dann die Suͤnd mich darvon abwendt, 
Daß ich ſie 8 treiben. | 

Ich lebt auch etwan ohn Gefaß, 
Nur nach meines Hertzens Willen, 

Bey mir nit ghoͤrt ward Gottes ſchatz, 
Sch that die Suͤnd erfüllen, 

Da aber kam Gottes Gebott, 4 
Vaſſelb mir g'wuͤrcket hat den Tod, 
Das zum Leben war geben, 

* 
Als ich aber das Gſetz erkandt, 
Da thaͤt ich erſt anſehen, 

Wie viel der Suͤnd, Laſter und Schand 
Durch mich waren geſchehen. 

Zu hand mir da verwundet hat, 
Das Gſetz mich verdammet zum Tod, 

Zur Hoͤllen mußt ich ſincken. 4. 
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| 8. 
Da mich nun aber Suͤnd und Tod 

Samt der Hoͤll hat umgeben, 
Daraus mich erſt hat Gottes Rath 
Geſucht und bracht zum Leben, 
Durch ſein Gſetz er mich zogen hat, 
Auf daß ich kaͤm zu ſeiner Gnad 

Die ich lang hatt! verlohren. 
ö 9. 

Wenn mich Gott nit verwundet haͤtt 
Und durch ſein Gſetz thun ziehen, 

So haͤtt ich ihn zu keiner ſtaͤtt 
Geſucht, ſondern thun fliehen, 
Ich waͤr blieben in aller Suͤnd, 
Und ewiglich ein Teuffels Kind, 
Wohl in der Hoͤllen Grunde, 

5 10. 

Darum das Gſetz war zugethan, 
Zu Verheiſſung, merck eben, 

Auf daß die Suͤnd uͤber hand nehm, 
Thut Paulus Zeugnuß geben, 
Wo Suͤnd uͤberhand gnommem hat, 
Da hat viel mehr Gottes Genad 

Auch uͤberhand genommen. 
11. 

Solln wir dann in Suͤnd leben thun, 
Daß Gnad überhand nehme? 

Man ſoll mehr davon Wetter, 
as 
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Das Gſetz ſie lehrt erkennen, 
Daſſelbig iſt der Gegenſatz 
Der Suͤnd, die treibt zu Gottes Schatz 

Der in Chriſto wird geben. 
123 

Ich hate’ nicht gwuſt was Suͤnd ſolt ſeyn 
Wenns Geſetz nicht hätt thun fagen, 

Du ſolt Gott dienen heilig und rein, 
Drum es mich an thaͤt klagen, 

Da ichs Gſetz uͤbertretten hat, 
Vernim, alſo hat Gottes Rath, 

Vielmehr uͤberhand gnommen. 
13. 

Daß die Suͤnd treib in dieſer Friſt 
Zum Bußfertigen Leben. 8 

Das gſchehen ſoll in Jeſu Chriſt, 
Der uns zum Heil iſt geben. 

Er gibt den Suͤndern reine Zierd, 
So ſie ſein Creutz vor zu polliert, 
Bon aller Luft thut fegen. 

ST 
Wie die Suͤnd herrſchen thut zum Tod, 
So man darinn thut leben, 

Alſo herrſchet auch Gottes Gnad 
In Jeſu Chriſt, merck eben, 

Wenn er wiederum neu gebiert, 
Der wird aus aller Suͤnd gefuͤhrt, 
In Grechtigkeit zu leben. 

15. Dar 
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| a in Re; 

Darum als mir verwundet hat 
Das Giſetz all mein Gemuͤthe, 

Aus der Urſach ich ſchreyen thaͤt 
Um Gottes Gnad und Güte, 
Daß er mir helff aus aller Suͤnd, 
Und mich aufnehm zu Gottes Kind, 

Um ſeiner Guͤte e 
16. 

Gott der Herr aus ſeiner Genad 
Hoͤrt in Chriſto mein ſchreyen, 
Er halff mir heraus von dem Todt, 
Thaͤt mir mein Suͤnd verzeihen 
Er nahm mich auf zu ſeinem Kind, 
Durch ihn uͤberwand ich die Suͤnd, 
Da er mich thaͤt verneuen. 

17. | 

Wie ich von GOtt, fiel durch die Suͤnd, 
Und kam in feiner Zoren | 

Alſo hat er mich zu ſein'm Kind 
Wiederum neu gebohren, 

In feinem Sohn Herr IeEſu Chriſt, 
Derſelb mein Mittler worden iſt 
Daß ich nicht werd verlohren. 

18 
Zu dem doch niemand kommen kan, 

Er thu ihn dann vor ziehen 
Der Vater zeigt uns Chriſtum an, 

Dar 

ae € 
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Darum wit nicht ſolln fliehen, 
Goͤttliche Zucht die gſchicht allein, 
Durchs Geſetz daſelb hat bildet ein, 
Allen Voͤlckern gemeine. 

19. | 
Was ihr wolt daß euch die Leut thun, 
Das thut auch ihn dargegen, 
Das iſt das Gſetz zeigt Chriftus an 
Von GO den Menſchen geben, 
Daß er in ihm ſoll hoͤren thun, 
Das zeigt uns guts und boͤſes an, 
In Unterſcheid zu leben. 

20. 

Du ſolt willfahren in der Friſt 
Bald deinem Widerſacher, | 

Weil du mit ihm auf dem Weg bift, 
Daß er dich nicht verklage. 

Vernim das Gſetz Herr IEſu Chriſt, 
Der zum Richter verordnet iſt, 

Er wird das Urtheil fallen. 
21. 

Mit dem Gſetz kommſt du nicht zu Fried, 
Weil du in Suͤnd thuſt leben, 

Darum auf Chriſti Weg du tritt, 
Thu ihm mit Fleiß nachſtreben. 

Alsdann geht ſein Erfuͤllung an, 
So du von aller Suͤnd thuſt ſtahn, 
Kommſt du mit ihm zum Frieden. 

22, Dann 
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Dann Chriſtus ſein erfuͤllung iſt, 
Und das Geſetz, merck eben, 

Wie es war zu der alten Friſt 
Mit viel Figuren geben, 

Daſſelb in Chriſto hoͤret auf, 
Aller Figur und Moſiſch Brauch 

Chriſtus ſelbſt iſt das Weſen. 
2: 

Moſes und die Propheten ſchon 
Biß auf die Zeit weiſſagen, 

Die Schrifft zeigt uns Johannes an 
Albie von dieſen Tagen, 

647 

Wird Gottes Reich verkuͤndet ſchon, 
Wohl durch das Evangelion, 

Bringt uns goͤttlichen Frieden. 
24. 

Von Zeit zeigt uns Chriſtus an 
Muß Gottes Reich Gwalt leiden, 

Daß hinnein dringet jederman, 
Mit Gwalt thut er beſcheiden, 
Es ſey leichter daß Himm'l und Erd 
Vergeh, eh daß vermindert werd 

Ein Tittel von dem Gſetze. 
i | 25. 

Sondern es muß erfuͤllet ſeyn, 
Thut uns Chriſtus erzehlen, 

Das gſchicht ſo du liebeſt allein 
Tit Gott 
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Gott, von Krafft deiner Seelen, 
Deßgleichen auch den Naͤchſten dein, 
Thuſt du das, wird erfuͤllet ſeyn 
Das Gſetz und hie, Propheten. 

2 

Darum ſich kurtz in zwey Gebott ö 
Das Gſetz in Chriſto faſſet, | 

Daß man allzeit ſoll lieben GOtt, a 
Den Naͤchſten nit thun haſſen, 

Sondern ihm thun nur alles guts, | 
Gleich wie du wilt daß man dir thu, 
Daß thue auch dergleichen. 

ö | 27. 

Von dem Grund Paulus g'ſchrieben hat 
Glaub, Lieb von reinem Hertzen, 

Daß ſey die Summ aller Gebott, 
Die Chriſtus thut aufſetzen, 

Wer lebt in Gottes Lieb ſo rein, 
Derſelb thut Chriſti Juͤnger ſeyn, 

Und die Wahrheit erkennen. 
a8 | 

Die Lieb guͤtig und freundlich if, 
Und thut niemand beleiden, 

Sie duldt alles in dieſer Friſt 
Und thut die Sund vermeiden, 

Durch ſie werden erfuͤllt allein 
Alle Gebott Gottes gemein, 
Thut uns die Wahrheit ſagen. 
e 29. Alſo 

— 
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| 29, 
Alſo hab ich dir zeiget an, 295 
Wie poll erfuͤllet werden 
Das Giſetz und die Propheten ſchon, 
In Chriſto unſerm Herren, 
Der hat uns zeiget dieſe Bahn, 
Darauf man ſoll zum Vater gohn, 

Wohl in das ewig Leben. * 
30. 

Darzu helff uns der ewig SStt, 
Der alles thut regieren, 

Was er in uns ang fangen hat, 
Woll er auß Gnad vollführen, 

Herr, das an dich iſt unſer bitt, 
Halt uns allzeit in deinem Fried, 
Biß in die Ewigkeite, Amen. 

Das 113 Lied. 

Ein ander Lied, im Thon, Wach 
auf mein Hertz und Pfalter. (21) 

1 

Well auf ihr Bruͤder wehrte, 
Und habt ein guten Muth 

Wann wir gezuͤchtigt werden, 
Wird unſer Sach erſt gut. 

Mit G'dult wolln wirs annehmen, 
Und unſern GOtt bekennen, 
In dieſer Noth, biß in den Todt. 

| 2 2. Chri⸗ 
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2. 

Chriſtus hat uns beruffen 
Zu ſeinem Abendmahl, 

Darzu ſeynd wir geloffen, 
Wir Chriſten überall. 

Sein Wort hand wir angnommen, 
Und thaͤten uns nicht aͤumen, 
Wir naͤhmens an, mit Freud und wonn. 

3. 
Darum ſo laßt N uns wachen, 

Baten zu aller Friſt, 
Er thut ſich herzu machen, 

Der unſer Verſucher iſt. 
Er thut greulich umlauffen, 
Ob er ein'n aus möcht rauffen, 
Aus der Heiligen char, mit worten klar. | 

So „laßt uns nun Sel kauffen 
In unſer Ampel ſchon, | 

Wann der Braͤutgam bricht aufe, 
Daß wir ihm entgegen gohn. 

Und unſre Lichter brennen, 
So wird er uns wohl kennen, 

Und führen ein, 275 Hochzeit ſein. 

Die Thoͤrichten verſchlteffen, 
Und hörten das gethoͤn, 

Zum ee ſie hin lieffen, 

u 
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Begehrten Oel von ihn, 
Die Weiſen thaͤten ſagen, 

Wir moͤchten auch Mangel haben, 
Geht hin geleich, und kaufft vor euch. 

Da fie das Oel ingoffen 
In ihre Ampel fein 

Da ward die Thuͤr verſchloſſen, 
Ihr keine mocht hinein, 

Da ſthunden ſie mit Zagen, 
Thaͤten an die Thür ſchlagen, 

Mit groſſem Thon klopfften fie an. 
T: . 

Der Braͤutgam kam gegangen, 
Und forſchet ſie der Maͤhr, 

Da haben fie angfangen, 
Und ſprachen: Herr, Herr, Herr, 

Thu uns die Thuͤr aufmachen, 
Der Herr hat zu ihn gſprochen, 

Weicht all von mir, ihr ſchlaͤffring Thier. 
8 | 

Alſo wird es ergohne, 
Die Gotts Wort hören fern, 

Und gar nichts darnach thone, 
Werden gleichfoͤrmig ſeyn 

Den thoͤrichten Jungfrauen 
Die Gott nicht thaͤten trauen, 
Muſt Mangel hon, der Hochzeit ſchon. 

. 9. Alſo 
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9. 
Alſo werden geführet, 
Wohl zu der linden Hand, 

Zun Boͤcken und wilden Thieren, 
Die Gott nicht hond ertandt. 

Zu denen wird er ſagen 
Wohl an demſelben Tage, 

Geht hin geleich, in feurigen Teich. 
10 

Die Gottes Wort hie thone, 
Seynd Zeugen auf Erd geweſt, 

Die wird er empfahen ſchone. | 
Vom Todt und ſie erloͤſt, 
Zun ſelben wird er ſprechen, 
Euer Blut will ich raͤchen, | 

Geht hin zugleich ins Himmelreich. 
11 

Kommt her ihr Chriſten alle, 
Die Gott ergeben ſeyn, 

Laßt uns mit reichem Schalle 
Des Herren Zeugen ſeyn, 

Seines Worts mit unſerm Blute, 
Das wird uns kommen zu gute, 
Das wir die Kron erlangen thun. 

12 

Chriſtus hat für uns gelitten, 
Aus lauter Lieb hat ers gethan, 
Kein Pein hat er vermitten, 

5 Uns 
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Uns zum Exempel ſchon, 
Laßt uns auch nach hin dringen, 
Dem Herrn das Opffer bringen, 
Ihm folgẽ nach mit creutz und ſchmach. 

13. n 

Welcher nicht mag verlaſſen 
Weib, Aecker, Kinder ſein, 

Sein eigen Leben haſſen 
Mag nicht ſein Juͤnger ſeyn, 

Und ſich ſein's Creutz thut ſchaͤmen, 
Und nicht auf ſich thut nehmen, 
Der iſt verſchmacht, von Gott veracht. 

5 14. 

So laßt uns das Creutz tragen 
In Truͤbſal hin und her, 

Und laßt uns nicht verzagen, 
Kein Leiden wird uns zu ſchwer. 

Gott wird Gedult her geben, 
Und auch viel Troſts darneben, 
Daß wir ans End verharren ſeynd. 

15. 
Darum laßt uns acht haben 

Aufs Pfund das uns geben iſt, 
Daß wir es nicht vergraben, 

Jetzund zu dieſer Friſt, 
Wie dieſer Knecht hat thone, 
Demſelben wird ſein Lohne, 

Gleich mit den Ungelaͤubigen. 
4 16. Se⸗ 
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16, 4 

Selig iſt dieſer Knechte, 
Welcher in dieſer Nacht, 

Wann ſein Herr kommt, wacht rechte, 
Zur erſten und andern Wacht, 

Sein Herr wird den Knecht ſetzen, - 
Ueber all feine Schaͤtze, | 
Ihm iſt bereit, die ewig Freud. 

. 

Wolln wir die Freud ererben 
Mit Chriſto ſeinem Sohn, 

Muͤſſen wir vor mit ihm ſterben 
Und wieder auferſtohn, 

Groß Freud werden wir haben, 
Von wegen dieſer Gaben, 

Die unſer Gott, bereitet hat. 
18. 

Drum laßt uns dapffer ſtreiten 
Zum fuͤrgeſteckten Ziel, 

Wer aber zu der Seiten 
Neben ablauffen will 

Derſelbig wird beleiben 
Wohl bey des Loten Weibe, 
Die ſich umſach, ihr Gut beklagt. 

19. 

Alſo wolln wirs beſchlieſſen, 
Ihr fromme Chriſten all, 

Laßt euch kein Truͤbſal verdrieſſen, 
| | In 
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In dieſem Jammerthal, 
Wenn ſie uns den Leib nehmen, 
Und gleich mit Feur verbrennen, 
Hond ſie uns ſchon, nichts mehr zu thun. 

20. 

Gott ſey Lob, Ehr und Preiſe 
Geſagt zu aller Friſt, 

Der uns zu allen Zeiten 
So fleißig weiſen iſt 

Den Weg den er iſt gangen, 
Daß uns die falſche Schlangen 

Mit ihrer Lehr nicht ſchaden mehr. 
AME N. 

Das 114 Lied. 

Ein ander ſchoͤn geiſtlich Lied, 
im Thon, Waͤr Gott nicht 

mit uns dieſe, ꝛc. ä (33 
1. 

Meat auf ihr Chriſten all geleich, 
Die ihr ſeyd neugebohren, 

Dann Gottes Sohn vom Himmelreich 
Iſt an dem Creutz geſtorben, 

Er hat gelitten Creutz und Schmach 
Darum laßt uns ihm folgen nach, 2 
Und das Creutz auf uns nehmen. 

ö d 2 

Welcher Chriſt nun nachfolgen will, 
Und thut alles verlaſſen, a 

„„ Ob 
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Ob er ſchon hat geſuͤndet viel, 
So wirds ihm nachgelaffen. 

So er nur glaubt an GOtt allein, 
Wird er gemacht von Sünden rein, 
Durch das Blut Jeſu Chriſti. 

B; 
Dann welcher glaubt und wird getauft, 
Der hat es wohl angefangen, 

So er nur Chriſto folget nach, 
Derſelbig wird empfangen 

Die Gaben des Heiligen Geiſts, 
Damit er toͤdten wird ſein Fleiſch, 
Mit Gott wird er Fried haben. 

4. 
Alle die nun gewaͤſchen ſeynd 

Mit dem Blut JeEſu Chriſti, 
Und rein gemacht von aller Suͤnd, 
Iſt unſer Hertz zerkniſtet, 
Daß wir nun wandlen nach dem Geiſt, 
Der uns den rechten Wege weiſt, 
Dann er ſoll in uns herrſchen. 

1105 5. 
Auf daß da feyr der ſündlich Leib, 
Der jetzund iſt geſtorben, 
In Chriſto ſind wir eingeleibt, 

Und ſeynd in ihm begraben, 
Ja durch den Tauff in ſeinen Todt, 
Daß wir jetzt leben unſerm ML 

n 
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Und halten feine Gebote, 
! 6 

Wie ſolten wir noch Suͤnder ſeyn, 
Deren wir ſind abg'ſterben? | 
Dann Chriſtus hat uns g'machet rein, 
Mit feinem Blut erworben. 
Er leidt vor uns den bittern Todt, 
Darum lebt er jetzund mit Gott, 

Und thut ewig regieren. 
f 5. 05 

So laßt uns auch gedenken dran, 
Das wir der Suͤnd ſeynd g'ſtorben, 

Und haben Chriſtum zogen an, 
Derſelb wird fuͤr uns ſorgen, 

So wir ihm nur gehorſam ſeynd, 
Und ihn bekennen bis ans End, 
So wird er bey uns bleiben. 

Darum ihr Kinder Gottes rein, 4 
Die ihr ſeyd neu gebohren, 

Seht zu daß ihr nun bleibet rein, 
Und euch nicht laßt verführen. 

Dann wer recht thut, der iſt gerecht, 
Wer Suͤnd thut, iſt der Suͤnden Knecht, 
Der Knecht wird ausgeſtoſſen. 

g N 9. 

Dann in dem Haus des hoͤchſten Gotts, 
Da wird kein Suͤnder glaſſen, 

Da 



658 Das 114 Lied. 

Da der Satan gefündigt hat, 
Da ward er ausgeſtoſſen, 

Von Gott wohl in der Hoͤllen Grund, 
Da muß er ſeyn zu aller Stund, 

Ewig iſt er verdammet. 
10. 

So iſt die Suͤnd vom Teuffel her, 
Und wer fie will erhalten, 

Denfelben will auch Gott der Herr, 
Verſtoſſen mannigfalte, Ä 

Er wird ihm binden Hand und Fuͤß 
Und werffen in die Sinfternüß, 
Da iſt Heulen und Klagen. 

II. 

Darum O Welt ſich eben fuͤr, 
Daß du dich Chriſten nenneſt, 

Und lebſt in Suͤnden fuͤr und fuͤr, 
Und thuſt dich auch beruͤhmen, | 

Du ſprichſt wir muͤſſen Suͤnder ſeyn, 
Drum mußt du leiden groſſe Pein, 
So du dich nicht bekehreſt. 

g 12. 

Dann wer von Gott gebohren iſt, 
Und thut an ihm beleiben, Bi 

Durch unjern Herren IEſum Ehrift, 
Thund wir die Sund vermeiden, 

Sein Saam wird bey uns bleiben thun, 
Daß wir auf ſeinem Wege Nu 

nd 
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Und halten ſein Gebote. 
135 

Daran wird man erkennen wohl 
Die Kinder Gottes ſeine, 

Und die Kinder der Boßheit voll, 
Die allzeit Suͤnder ſeyne, 
Dieſelben ſeynd vom Teuffel her, 
Dann er ſündigt von Anfang her, 
Darum iſt er verſtoſſen. 
| 14. 
Darum Chriſtus geſtorben iſt, 
Daß er ſein Volck erloͤße, 
Er hat zerbrochen des Teuffels Liſt, 
Uund hat fein Blut vergoſſen, 
Damit hat er uns g’wäfchen rein, 
Wir ſeynd von ſeinem Fleiſch und Bein, 
Und ſeynd goͤttlicher Arte. 

iS, 

Chriſtus ift das Haupt feiner G'mein, 
Wir ſeyn Glieder ſein's Leibes, 

All die wir ſeynd g'waͤſchen rein, 
Und thund an ihm beleiben, 

Dann wer ein Glied am Leib will ſeyn, 
Der muß werden von Suͤnden rein, 

Und von neuem gebohren. | 
| 16 

Das iſt der Welt ein hartes Wort, 
Und kan es nicht erkennen, 

Wann 
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Wann man ſagt von der Neugeburth, 
So will ſies nichts vernehmen, 

Hann fie ſeynd all fleiſchlich geſinnt, 
Und kennen den Geiſt Gottes nicht, 
Noch ruͤhmen ſte ſich Chriſten. 

17. 
Aber es iſt ein falſcher Schein, 

Der wird ſie nicht gehelffen. 
Dann ſie wollen ſtaͤts Suͤnder ſeyn, 
Drum wirds der Herr verwerffen. 

Ein jeglich Glied an ſeinem Leib, 
Das nicht in der Ehr Chriſti bleibt, 
Das wird auch abgehauen. 

18. 

Dann Chriſtus iſt der recht Weinſtock, 
Wir ſind die Schoß und Reben, 

Der Weingaͤrtner iſt unſer Gott, 
Dieenr uns pflantzet gar eben. | 

Ein jeglich Schoß das Früchte bringt, 
Das wird er aufrichten behend, 
Das es mehr Fruͤchte trage. 

| 19. 

Zu denſelben ſpricht Gott der Herr, 
Ihr ſeyd jetzund rein worden, 

Darum beharrt in meiner Lehr, 
So werd ihr viel Frucht tragen. 

Dann ohn mich moͤget ihr nichts thun, 
Ihr bleibet dann in meim Wort ſchon, 

i Das 
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Das wird euch wohl bewahren. 
1 20. 

Ein jeglich Schoß ſo nicht Frucht traͤgt, 
Daſſelbig wird er nehmen, 
Und wird es bald gar ſchneiden ab, 
Und wirds zuſammen binden, 

| Lind werffen in das ewig Feur, 
Welches da iſt gantz ungeheur, 

Dann es thut ewig brennen. 
21 

; 

j j 

Darum ihr Chriſten allgemein, 
Laßt uns Chriſtum bekennen. 

Dann welcher wandelt in eim Schein, 
Der wird im Feur verbrennen, 

Uns iſt bereit die ewig Freud, 
So wir hie in Gerechtigkeit 

Mit Geduld uͤberwinden. 
2 

Dann Chriſtus will bekennet ſeyn, 
Allhie auf dieſer Erden, 

Wollen wir mit ihm Erben ſeyn, 
So muͤſſen wir mit ihm ſterben. 

Der Knecht nicht uͤbern Herren iſt, 
Weil Chriſtus ſelbſt geſtorben iſt, 
Sbco laßt uns ihm nachfolgen. 
| 23. | 

Darzu helff uns der ewig GOtt, 
Daß wir die Freud erlangen, 

— — 
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Und uns nicht fürchten vor dem Todt, 
Die wir ſeynd fein Gefangen, | 

O Gott halt uns in deiner Lie, 
Daß uns das fleiſch 8 nicht fuͤhr, 

Hilff uns den N behalt ten. 

Gott ſey Lob, Ehr und Preiß alem, 
Geſagt zu allen Zeiten, — 

Er iſt Richter in ſeiner G'mein, 
Und thut uns fleiſtig weiſen, 

Darum laßt uns ihm halten ſtill, 
Und ſprechen, Herr es geſcheh dein will, 

Durch IEſum Chriſtum, Amen. 

Das IIe Lied. 

Ein ander Lied, im Thon, Gegen dem 
Tag hoͤrt man die e kraͤhen. (18). 

O HErre Gott. ei Noth thu hi, dir 
Die iſt ſo groß klagen, 

In dieſen letzten Tagen, 
Die jetzund leiden die Kinder dein, 

Allhie auf Erd in Su Welt gemein. 
(gend wohnen, 

Dein Volck laͤßt me auf Erd jetzt nir⸗ 
Und iſt doch fromm, 

Thut aller Welt verſchonen, 
Noch wirds verfolgt von ang 
| es 

| | 



Das 115 Lied. 563 

Des Cains Eiffer hebt fi ch wieder an. 
| . ſchmiegen 
Dein armer Jacob muß ſich jetzund 

Vor dem Eſau, 
In Meſopotamiam fliehen, 
O Herre Gott wohne uns bey, 

Daß uns der Eſau 8 weg nit em, | 
(ge 

Dein armer David ia groß ſorg hie 25 
Vor Saul dein König, 
Der ihn zu todt wolt ſchlagen, 
Aſlſo gehts jetzt den Kindern dein, 

Darum ſie nit 220 ſuͤnder wolle ſeyn. 

Dein Suſaña die muß ſich jetzt viel leiden 
Von Richtern falſch, 
Daß fie Sünd thut meiden, 
DO Herre Gott thu uns Beyſtand, 

Erloͤß uns aus der N Richter Hand. 

Wie es dann iſt 75 vor langen zeiten, 
Wer fromme war, 

Den wolt man nirgend leiden, 
Alſo iſts noch auf dieſen Tag (mag. 
Die Froͤmkeit 25 auf Erd nit leiden 

O Herr Gott, den bs den biſtu gangen, 
Der HN ſo eh 1 
* Dunn Und 
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Und liegt ſo voller Schlangen, | 
Daß man nit wohl drauf wandlen kan, 
O Herre Gott ſtreit fuͤr uns auf dieſer 

8. (Bahn. 
Darnach ſtehn auch allhie zu beyden ſeiten 

Groß Wolf und Baͤrn, 
Mit den muͤſſen wir auch ſtreiten, 

O Herre Gott wetz uns das G'chwerd, 
Auf daß dein Lob und Recht verkuͤndet 

* (werd. 
Wañ wir durch woͤlff und baͤrn hindurch 
So ſtehn auch hie (fechten, 

Zur lincken und zur rechten, 
Viel Hund die baͤllen, klein und groß, 

Sie wollen uns zerreiſſen ohn Unterlaß. 
10. 

Viel Diſteln und Doͤrn ſtehn auf dieſem 
Die kratzen ſo hart, (Wege, 

Stellen uns nach dem Leben, 
Reiſſen uns Loͤcher in den Leib, (bleib. 
Hilff Herre Gott daß keiner dahinden 

f II 

In dieſem Thal da fleuſt ein Waſſer lange 
Gantz breit und tieff, | 
Druͤber ein ſchmaler Gange, 

Welcher ſchwach in dem Haupte ift 
Den wirfft der ſchwindel drein nal | 
: 12 ö friſt. 

An dieſem Waſſer iſt ein groſſer Berge, 
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i Der iſt ſo hoch, s 
Den muͤſſen wir auch ſteigen, 
O Herre Gott beut uns dein Hand, 
Erloͤß uns aus aller ſchmach un ſchand. 

13, 
Darnach ift uns gezeigt ein enges Thore, 
Ja Haut und Haar 

Das muß bleiben darvore, 5 
O Vater wie iſt die Thür fo klein, 
Hilff uns zu dieſer engen Pfort N 

14. ten, 

Hertzlieber Vater ich thu dich jetzund bit⸗ 
Du wollſt dein Volck 

Auf dieſem Weg behuͤten, a 
Vor falſcher Lehr und Heuchlerey, 
Daß er in allem Creutz beſtaͤndig ſey. 

15. 

Darum o welt tutt auf den ſchmalẽ wege 
Und thu dich hie deins wolluſts verwege, 

Wandel hernach mit gantzem Fleißß 
Dieſer weg tꝛaͤgt dich big ins Paradeiß. 

ER | 

Der ung dig lied von neuem hat geſungen 
Deꝛ hat ſo ſtarck mit woͤlf uñ bein geꝛungẽ 
Dem Vater ſagt er groß lob und danck, 
Mit ſeiner Huͤlff ers alles uͤberwandt. 

2 | 
Dem Vater ſey allein lob ehr und preiſe, 
| Uu 2 Dem 

| 
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Dem Sohn desgleich, 
Und dem Heiligen Geiſte, 
Daß er uns hat genomen an, (Sabn. | 
Wer nachher will, der mach ſich auf die 

Das 116 Lied. 

Ein ander Lied, im Thon, Es i 
das Heil uns ED her. (3) 

Ch will von gantzem Hertzen mein 
5. Des Herren Werk verkuͤnden, 
Wie Moſe der Knecht Gottes fein 
Dem Herren thaͤt Lobſingen, 
Da er ihm halff aus aller Saal 
Ihm und allem Volck Iſrael, 

Von der Hand N 

Da ſie dem Herren fleißiglich 
Das Opffer wolten bringen, 

That Pharao fie haͤrtiglich 
Mit groſſer Arbeit zwingen. 

Da ſah * Herr ihr Elend an, 
Das Volck thaͤt er begaben ſchon, 
Mit Gold thaͤt 1 ſie zieren. 

Alles was erſt gebohren war, 
Thaͤt er zu todt auch ſchlagen, 

Vom Vieh biß auf den Menſchen gar, 
| Drum 



Das 116 Lied. 667 

Drum thaͤt der Phaͤraon ſagen 
Zu feinem Volck, ruͤſt euch mit Gewalt, 
Laßt uns dem Volck nacheilen bald, 
Daß wir ſie von uns treiben. 

4. 
Alſo zog er hin nach ihn'n bald, 

Mit allem ſeinem Heere, 
Da er zeigt Gott ſein groſſen Gwalt, 

Ertraͤncket in dein Meere | 
Den Pharao mit all ſeim Thun, 
Moſes hub bald zu ſingen an, 

Mit allem ſeinem Volcke. 

Dann er erzeigt ſein groſſe Werck 
Am Pharon der verdorben. 

Darum iſt er allein mein GOtt, 
Ich will ihn ehren in der Noth, 
Sein Namn will ich erheben. 

Uu z 7. Der 
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Der Herr iſt der rechte Kriegs- Mann, | 
Sein Nam ift billig HErre. 

Dann alle Waͤgen Pharaon 
Warff er mit Gwalt ins Meere, 

Sein auſſerwaͤhlte Ritterſchafft, 
Mutzt verſincken ins Meeres Safft, 

Die Tieff thaͤt fie bedecken. 
8 

Sie fielen zu grund wie die Stein, 
Die Hand war groß vor Augen. 

Dein rechte Hand hat alle Feind 
Zu Boden nieder gſchlaͤgen, 
Mit deiner groſſen Herrlichkeit 
Haſt du zerſtoſſen dieſe Leut, 

Die ſich wider dich ſetzen. 
9. | 

Da du deinen Grimm aus ließſt gohn, 
Wie Stopfel thaͤtſt fie verdammen, 
In dem blaſt deines Zorens ſchon, 

Fiel das Waſſer zuſammen, 
Die Fluͤß fuhren auf einen Hauff, 
Die tieff plumpten einander auf, 

Der Feind gedacht im Hertzen, 
10. 

Ich will ihnn rauben all ihr Gut, 
Sie jagen und um ziegen, | 

An Inn erkuͤhlen meinen Muth, 
IE „ Un 



Das 116 Lied. 669 

Und will mein Schwerdt ausziegen, 
Mein Hand ſoll ſie austilgen gſchwind. 
Herr Gott du dachtſt an deine Kind, 
Thaͤtſt fie vom Feind erretten. 

Ei 

Du haft geweht mit deinem Wind, 
Die Tieff that ſie bedecken, 
Im Waſſer thaͤtſt du fie geſchwind 
Gleich wie ein Bley verſencken. 
Wer iſt dir unter Goͤttern gleich? 
Wer iſt ſo herrlich und loͤblich? 

So ſchroͤcklich wunderbarlich? 
12. * 

Da du ausſtrecktſt dein rechte Hand, 
Die Erd fie thaͤt verſchluͤnden, 

Die hat geleitet aus dem Land 
Dig groſſe Volck geſchwinde. 

Mit deiner Staͤrck Barmhertzigkeit 
Haſt du dir das Volck zubereit, | 
In deiner heilgen Wohnung. 

13 
Groß Angſt kam die Philiſter an, 

Die Voͤlcker trugen Schmertzen. 
Und all Inwohner Cangan 5 

Wurden verzagt von Hertzen, 
Da erſchrocken die Fuͤrſten Edom, 
Groß Zittern kam die Gwaͤltigen an, 
Im Monbitter Lande. . 

Uus 14. Herr 

1 — — ro 

7 N 
— 
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Ii4. 

Herr durch den groffen Arme dein 
Thu ſie mit ſchroͤcken zwingen, 

Daß ſie erſtarren wie die Stein, 
Biß dein Volck hindurch dringe, 

Biß das groß Volck hindurch hin gang, 
Welchs du Herr in Egypten lang 

Ernehrt haft und erworben. 
15. 

Bring fie hinein und pflaͤntze fie, 
u deiner Wohnung ſchoͤne, 

Zu dem Sitz deines Erbtheils hie, 
Zu deinem Tempel fromme, 

Welche dein Haͤnd hond zubereit, 
Der Herr iſt Koͤnig allezeit, 
Immer ewig ohn Ende. 

15 

Der Pharao gieng ins Meer hinein, 
Mit Roſſen und mit Wagen, 

Darzu mit allen Reutern ſein, 
Der Herr das Meer thaͤt ſchlaͤgen, 

Daß er zu hauff fiel uͤber fie, 
Und ihrer keinen uͤberblieb, 

Nicht einer von ihn'n allen, 
17. 

Alſo halff Gott Iſrgel ſchon, 
Hindurch das Meer zu bande, 0 

Dargegen muß der Phataon 
0 Todt 
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Todt liegen auf dem Lande, | 
Mit Roß, Reutern und Wagen fein, 
Darzu ſein Wehr groß unde klein, 
Das ward alles verderbet. 
| 18. 

O Herr ſieh an dein kleine Heerd, 
Die thut ſich jetzund ruͤſten, 
Zu bringen dir das Opffer wehrt, 
Jetzund zu dieſer Friſte, 
Zu legen her auf dein Altar, 
Der Pharaon ſteht mit G’walt davor, 
Und thut uns hefftig draͤuen. 

ö 1 . 9. 

Und ſagt, wir ſolln das Opffer weit 
Weieder zuruͤck weg tragen, 
Und ſollen thun wie ander Leut 
s Sey beſſer thut er ſagen, 
Dann daß wir dir das Opffer thun. 
Ja ſpricht du habſt kein G fallen dran. 

Des laß dich Herr erbarmen. 
20 

O Herr hilff uns mit Freuden bald, 
Durchs Meer mit deiner Güte, 
Daß der Pharao mit feinem G'walt, 
Der ſo greulich thut wuͤten, 

Uns nicht von deinem Altar reiß, 
Laß uns das Opffer mit gantzem Fleiß, 

Mit allen Frommen bringen. 
IN > “25, Se 
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m... ** N 

Wie du uns dann verheiſſen haft, 
So wir bey dir beleiben, 5 

Wollſt uns kein Truͤbſal oder Laſt, 
Von dir laſſen abtreiben. 

Darum O Herr jetzt iſt die Zeit, | 
Daß uns Creutz auf dem Ruͤcke liegt. 

Hilff uns eh wir verderben. | 
22, 

O Herr in deinem hoͤchſten Thron, 
Laß dir das gehn zu Hertzen, 

Siech das Elend deiner Kinder an, 
Wie ſie in groſſem Schmertzen 

Gefangen ſind in ſchwerem Band, 
Herr Gott reich ihn dein gwaltig Hand 

Thu fie vom 1 erretten. 

Daß er ihn nicht 5 255 ſchaden kan, 
Er und all ſein Treiber, 

Daß Miriam dein Prophetin 
Und alle fromme Weiber 

Vor dir her an dem Reyen ſtohn, 
Und dir allzeit lobſingen thun, 

Und deinen 1 preiſen. 

Aber das werden die Weiber ſeyn, 
Die ſich auch hond geruͤſtet, 

Und ihre Watt durch weiſſet ſeyn 



Das 117 Lied. = 67 

In dem Blut SEefu Chriſti, 
Und abzogen das tödlich Kleid, 
Dieſelben werden allezeit 

In ſeinem Tempel wohnen. 
N 25. f 
All die ihr nun gereinigt ſeyd, 
Seſhpd ſteiff in eurem Gmuͤthe. 
Auf daß ihr in der Reinigung bleibt, 
Und in des Herren Güte, 
Darzu helff uns Gott unſer Herr, 
Daß wir zuruͤck legen das Meer, 
Durch Jeſum Chriſtum, Amen. 

Das 117 Lied. 

Ein ander Lied, im Thon, Ich 
ſtuhnd an einem Morgen, (4) 

| T; 

| SEE Unbill thut mich zwingen 
| Wohl hie in dieſer Friſt, 
Daß ich davon muß ſingen 
Wieies jetzt vorhanden iſt, 
Daß ſte all Ding haben verkehrt. 
Dann die Gerechtigkeit Gottes 
Iſt jetzt der Welt unwehrt. 

Die Warheit thut man haſſen 
In allen Landen weit, 

Die Gerechtigkeit verlaſſen 
i Auch 
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Auch Treu und Billigkeit. 
Gottes Wort fleugt man überall, 
Das Creutz thun ſie auch ſcheuen, 

Der Weg iſt ihn zu ſchmal. 
f 3. 

Wer die Wahrheit thut ſchaͤnden, 
Gottes Wort laͤſtern kan, 

Der wird in allen Landen 
Geacht ein ehrlich Mann, 

All Welt iſt ihm willig bereit, 
Drum er die Luͤgen redet, 

Und ſchweigt die Gerechtigkeit. 
4. 

Wie mag es immer kommen, 
Daß die Ung'rechtigkeit 

So gar uͤberhaͤnd hat g'nommen, 
In allen Landen weit, 

Aber die edle Wahrheit ſchon 
Wird jetzund unterdrucket 

Faſt ſchier bey jederman. 
5. 

Wer ſich jetzt fleißt von Hertzen 
Zu halten Gottes Gebott, 

Muß leiden groſſen Schmertzen, 
Von der gottloſen Rott. j 

Gar offt und dick wird er geſchmaͤcht, 
All Welt thut ihn beropffen, 

Gleich wie das Eulen Bede en, g 
Vo 
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6. 
Von anfang dieſer Welte, 
Iſts auch geweſt allezeit, 
Daß der Fromm muſt eutgelten 
Des Gottloſen Boßheit, 
Mit Abel hats gefangen an, 

Derſelb hat GOtt gefallen, 
Drum mußt ers Leben lahn, 

FR 

Ich Fans nicht nennen alle, 
Die den Todt g'litten han, 

Wer je Gott thaͤt gefallen, 
Dien haſſet jederman, 
Alſo iſts noch auf dieſer Erd, 
Wer Gott noch thut gefallen, 

Der iſt der Welt unwehrk. 
| 8. 

Dann Chriſtus Gottes Sohne 
Iſt kommen auf die Erd, 
Hat nie kein Suͤnd gethone, 
Der edel Koͤnig wehrt, 
Noch mußt er leiden groſſe Noth 
Von dem gottloſen Giſchlechte, 
Mußt leiden den bittern Todt. 

. 
Dieweils nun Gottes Sohne 
ide ergangen iſt, 
Wirds auch alſo ergohne ä 
N Alln 
0 
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Alln den zu dieſer Friſt, 
Die hie annehmen Gottes Bund, 

Lieben ihn auch von Hertzen, 
Und meiden alle Suͤnd. 

IO. 

Wer jetzt die Suͤnd thut meiden, 
Und folgt der Wahrheit nach, 

Der muß von dieſen Leuten 
Erdulden Creutz und Schmach. 

Chriſtus wird an das Creutz geſchlagen 
Barabas ledig glaſſen, 

Wie uns die Schrifft thut ſagen. 
11. 5 

Paulus war hoch gepreiſet, 
Von Juͤden manichmahl, 

Da er durch Gmeinden reiſet, 
Verfolgt die Chriſten all, 

Gab fie in Gfaͤngnuß hin und her, 
Daß thaͤt den Juͤden gfallen, 

Er ward ihn nicht unmehr. . 
| 12. 

Da er ward neu gebohren 
Durch Gottes Wort und Geiſt, 

Thaͤt er den Juͤden zoren, 
Trachten darnach mit Fleiß, 

Daß fie ihn möchten bringen um, 
Darum er ihn thaͤt ſagen, 

Sie ſolten werden Fromm. 
13, Das 
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0 17, a 

Das ſagt er uns darneben, 
Durch den Heilic 115 Geiſt, 

Wer Gottſel ig. will leben, 
Allhie in Jeſu Chriſt, 

Der muß verfolgung leiden, 
Gar offt wird er e 

Daſſelb thut man erfüllen, 
Weie uns S. Paul beſchreibt, 
Wer jetzt nach Gottes Willen 

Will leben allezeit, 
Der iſt ſchabab auf dieſer Erd, 

Ein Auskehrig der Welte, 
Und jederman e 

Welt thu zu Hertzen faſſen 
Dein groß Unbilligkeit, 

Daß die Wahrheit thuſt haſſen, 
und liebſt Ungrechtigkeit, 

Die Gottes Wort annehmen, 
Und ſein Gezechtigkeit 

\ Wenn ich nachließ all Suͤnd, 
So will ich dannoch chen 

72 

1 
. 
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Und die Warheit von Hertzen liebt, 

Und verfolgeſt die fromme Leut, 

Da Gott thut klärt ich ſprechen, 

Das 
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Das Blut all meiner Kind, 
Das man auf Erd vergieſſen thut 
Von wegen meines Namens, 

Und um die Wahrheit gut. 
17. 

Chriſtus ſpricht auch, merck eben, 
Wer dem kleinſten was thut, 
Aus den die an mich glauben 

Es ſey boͤß oder gut, 
Daſſelbig hat er mir gethon, 
Darum O Menſch merk eben, 

Laß Gott fein Kinder gohn. 
18. 

Dann Gott thut treulich halten 
Ob ſeinen Kindern ſchon, 
Die ſeinen Bund ſteiff halten. 

Und ſeinen Willen thun 
Und vertrauen auf ſeine Red, 

Dieſelb thut er bewahren 
Wie er dem Noa thaͤt. 

19. 
Derſelb thaͤt GOtt gefallen, 
Und da die Suͤndfluth kam, 
Ward er von GOtt erhalten, 
Samt ſeiner Hausfrau fromm, 

Dargegen muß die gottloß Rott, 
In der Suͤndfluth ertrinken, 

Nun merckt der fromme Lot. 
| 20. Del: 



f | Das 117 Lied. 679 

1 ar 20, 
Derſelbig thaͤt ſich üben 
IJIn aller Redlichkeit, 
Die Wahrheit thaͤt er lieben, 

Fuͤr die Ungrechtigkeit, ! 
Darum ward er gedrungen hart, 

Von dem gottloſen Gſinde, 
Das zu Sodoma ward. 

21. 

Sie thaͤten eſſen und trincken, 
Und griffen zu der Eh, 
Mit Tantzen und mit Springen, 
Dem frommen Loth thaͤts weh, 

Daß er mußt ſehn ohn Unterlaß 
Ißhrn unzuͤchtigen Wandel, 
Und ihre Boßheit groß. 

22. 

Darum that ihm Gott ſenden, 
Die Engel in ſein Haus, 

Die fuͤhrten ihn mit Haͤnden 
an Stadt Sodoma aus. 

Zuhand giengs Feur vom Himmel an, 
Verzehrt alle Gottloſen, | 
Die Loth beleydigt hon. 
Z 
Petrus thut auch vermahnen 

In ſeiner Epiſtel ſchon, 
Daß Gott * 1 thaͤt verſchonen, 

N 

N 

4 7 
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Der Engel die gſuͤndigt hon, 
Sondern hat ſie mit groſſer Plag, 
Zu der Hoͤllen geſtoſſen, 

Biß auf den Juͤngſten Tag. 
24. 

Daſelbſt wird der Herr geben 
Jedem nach ſeiner That, 
Wie ein jeder ſein Leben 
Auf Erd vollfuͤhret hat. 

Dann was einer hie ſaͤen thut, 
Daſſelb wird er auch erndten, 

Es ſey boͤß oder gut. | 
25. 

Darum O Welt merck eben, 
So dich nicht wirſt bekehrn 

Von dem gottloſen Leben, 
So wirſt du leiden waͤrn 

Mit den von Sodoma zuletzt, 
Das iſt allen Gottloſen 

Zu eim Exempel sieht. 
20, 

Noch wilt dus nicht erkennen, 
In deiner Blindheit groß, 

»Und wilt nicht wahre nehmen, 
. ie du wandelft fo bloß, 
Gedeuckſt auch nicht zu keiner Friſt, 

Wie es den von Sodoma | 
So ſchwerlich gangen iſt. 

* 27: D 
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. . 

Du darffſt dir nicht gedencken, 
Daß GOtt jetzt anders iſt, 
Daß er dir d'Suͤnd werd ſchencken, 
Wenn dich nicht beßern biſt, 
Es wird dir noch ſchwerlich ergohn, 

Matthaͤi an dem elfften 
Zeigts Cyriſtus klaͤrlich an. 28 

Das ſolt du aber wiſſen. 
So du nicht ab wirſt ſtohn 

Von deinem Blutvergieſſen, 
So wirds dich reuen thun, 

Lieber ſteh hie von Suͤnden dein, 
Wann Gott Gericht wird halten, 
So mags nicht mehr geſeyn. 
| 29, 
Darum ihr Chriſten alle, 
Die ihr Gott ergeben ſeyd, 
Laßt euch die Wahrheit gfallen, 
Fauͤr die Ungrechtigkeit. 
Und laßt euch doch nicht fechten an, 
Daß dem Boͤſen auf Erden 

So gluͤcklich thut ergohn. 
| 30, 
Dann ung iſt bie auf Erden 
Anders nichts zugeſeit, 
Als Feur, Waſſer und Schwerdte, 
1 * 1 2 Creu 
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Creutz Truͤbſal, Traurigkeit, 
Dann Chriſtus iſt uns geben nicht, 

Allein zu glauben dran, 
Sondern auch zleiden mit. 

31. 
Wenn wir nun hie vollenden, 

In aller Redlichkeit, 
Den Truͤbſal uͤberwinden, a 

Der uns iſt vorgeleit: 
Dann wird ſichs Blaͤttlein wenden um, 
Der Boͤß wird traurig werden, 

Erfreut werden der Fromm. 
32. 

So thut groſſe Freud tragen, 
Ihr liebe Chriſten all, 

Ob man viel boͤß thut ſagen, 
Von uns jetzt uͤberall, | 

Freut euch nur daß nicht wahre ift, 
Vor Freuden heißt uns ſpringen 

Unſer Herr IEſus Chriſt. 
| ie 33. 
O Gott laß dich erbarmen, 

Die groß Unbilligkeit. 
Umfah uns mit dein Armen, 
In dieſer Gfaͤrlichkeit, a 

Daß wir dein Wort mit gantzem Fleiß, 
Bekennen vor allen Voͤlckern, 

Zu deinem Lob und Preiß. 
34. Heri 

ö 
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N c⁵ʒ; 
Herr Gott wir thun dich bitten, 
Durch dein Barmhertzigkeit, 

Dein Dienern wollſt darbieten, 
Die Waffen deiner Ritterſchafft, 

Auf daß all Ungehorſamkeit, 
In dieſen letzten Tagen, 

Durch ſte werd ausgereut, Amen. 

Das 118 Lied. 

Ein ander ſchoͤn Lied, Im Thon, 
Kommt her zu mir ſpricht, ꝛc. (6) 

R; F 

Weng auf, wach auf, O Menſchenkind, 
52 Von deinem ſchlaff, ſtand auf ge⸗ 
Wie biſt du fo verdroſſen, (ſchwind, 
ilt du dieſen Tag muͤßig ſtohn, 
nd nit ins Herren Weinberg gohn, 
Der dich hat bruffen laſſen? | 

2, Fa 

Iſt doch Gott gar ein freundlich Mann, 
Der den Weinberg hat aufgethon, 
All die zu ihm thun kommen, 
Und arbeiten die kleine Zeit, 
Den will er bald ein ewig Freud 
Geben mit allen Frommen. 

3. | | 
Wie ſeyd ihr fo gar ſchlaͤffrig Leute, 
Erz 7 Daß 
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R 4. 

O Mersch laß dirs zu Hertzen gohn, 
Sieh die fromme Altvaͤter an, 
Hond den Laſt auf ſich gnommen, 

Tragen viel Jahr und manchen Tag, 
Und ſind dennoch nicht worden ſchwach, 

Biß ſie zur Ruh ſeynd kommen. 
8 

Darzu unſer Herr Jeſus Chriſt, 
Der unſer Mittler worden iſt, f 
Hat uns fein Wort gelaſſen, 

Und uns damit gezeiget an 
Den Weg in dieſen Weinberg ſchon, 

Und uns gebahnt die Straſſe. 
| 6 

Wiewohl er ein Sohn Gottes ward, 
Hat er ein Laſt gantz ſchwer und hart 

Fuͤr 10 5 Suͤnd getragen, | 
er ſelbſt war grecht und fromm 

Hat er doch ſolchs aus Lieb gethon, 
Da eikans Creutz ward gſchlagen. 

5 
An ſeinem Leib er tragen hat 
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All unſer Suͤnd und Miſſethat, 
Daß wir der Suͤnd abkaͤmen, 

Und lebten nun der Grechtigkeit, 
| Darum O Menſch laß dir ſeyn leid, 
Deen Suͤnd, und thu fie nimmer. 

| 
ö 

| 8. 
Gedenck wie Chriſtus glitten hat, 
Sür deine Suͤnd ein bittern Todt, 
Daaß du mit ihm moͤgſt leben, 
Darum O Menſch kehr dich behend, 
Von deiner Miſſethat und Suͤnd, 

So werdens dir vergeben. 
9. | 

Dann Chriſtus ſpricht ohn allen Schein, 
Kommt all die ihr beſchwaͤret ſeyn, 
Thut euch her zu mir ſchicken, 
Ziehet mein Joch, dann es iſt leicht, 
Und nehmet meinen Laſt auf euch, 
So will ich euch erquicken. N 

10. 

Darum ſo ſchicket euch darzu, 
Dann daſelbſt werdt ihr finden Ruh, 
Ewig fuͤr eure Seelen. | 
Gedencket an die groſſe Noth, ® 
Und ſpahrt die Buß nicht an den Todt, 

Huͤtet euch vor der Hoͤllen. | rang 
Das redt Chriſtus aus feinem Mund, 
. „„ Der 
IM 

Bi 
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Der uns hat grufft zur elfften Stund, 
Welcher zu mir will kommen, 

Und tretten in den Weinberg ein, 
Der waͤſch ſich vor von Suͤnden rein, 

So wird er angenommen. 
12, 

Wann du dich rein gewaͤſchen haft, 
So iſt dir ſchon bereit ein Laſt, 
Das Creutz Chriſti muſt tragen, 
Wann du EOttes Wort auſſerwaͤhlſt, 
Und dich von aller Suͤnd enthaͤltſt, 

Thut dich all Welt verjagen. 
f | 13. 

Das iſt das Joch und auch der Laſt, 
Wenn du Gdbttes Gebott lieb haft, 
Und lebſt nach feinem Willen. 
Und biſt gedultig in der Noth, 
Und traͤgſt den Laſt biß in den Todt, 

Wirſt dus Tagwerck erfüllen, 
„ 14. 
Welcher ſich aber hie verſpat, 

Daß er nicht treulich gearbeit hat, 
Den wird es ſicher reuen 
Dann er muß leiden groſſe Pein, 

Darzu ewig verlohren ſeyn, b 
Beraubt des Herren Treue. 

Dann es wird kommen dieſer Tag, 84 ma: f 
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Welchem niemand entrinnen mag, 
Daß Gott der Herr wird geben, 
Eim jeglichen nach ſeinem Werck, 
Darum O Menſch das eben merck, 

Schau wie du Din, thuſt leben. 
1 

Du ſprichſt ja wohl es iſt ohn Noth, 
Daß ich jetzt halt G Ottes Gebott, 

Gilt gleich wie ich thu leben. 
Wann ich nur an meim letzten End 
Hab Reu und Leyd für meine Suͤnd, 
So werdens mir vergeben. 

I. 

Merck auf O menſch! fen nit fo blind, 
Kehr dich bey zeit von deiner Sund, 
Wilt du nicht ewig ſterben, 
Dann Chriſtus ſpricht lauter und klar, 
Daß nicht all die ſprechen, Herr, Herr, 

Gottes Reich werden erben. 
18. Et 

Gottes Reich nicht in Worten ſtaht, 
Darum greiffets an mit der That, 
Woͤllt ihr mit GOtt Freud haben. 
Wollt ihr ſprechen, O Vater mein, 
So muͤßt ihr ihm gehorſam ſeyn, 
Und dieſen Laſt auch tragen. 

|; iD 
Chriſtus ſpricht was heiſt ihr mich Herr 
’ gr | n * 1 8 x St 

4 
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So ihr nicht bleibt in meiner Lehr, 
Und wollt meim Wort nicht glauben 

Weil ihr mir nicht gehorſam ſind, 
Werdt ihr nicht zehlt fuͤr meine Kind, 

Und kein Theil mit mir haben. 
20. 

Welchem ihr nun gehorſam ſeyd, 
Der Sünd, oder der Grechtigkeit, 
Deß Knecht ſeyd ihr ſchon worden, 

Dienet ihr hie der Grechtigkeit, 
So iſt euch mein Reich ſchon bereit, 
Dann ich habs euch erworben. 

21. 

Dienet ihr aber hie der Suͤnd, 
So werdt ihr in den Teich geſendt, 

Welcher mit Feur thut brennen, 
Dann der Todt iſt der Suͤnden Sold, 
Weil ihr den Laſt nicht tragen wolt, 

Muͤßt ihr ewig Pein nehmen. 
ar; 

Darum bekehret euch ihr Leut, 
Dann es iſt jetzt der Gnaden Zeit, 

Das Heil iſt euch vor Augen, 
Werdet ihrs nun nicht nehmen an, 
So wird es euch hart reuen thon. 

Merck was die Schrifft thut ſagen. 
; | 3 
Es wird noch kommen dieſe Zeit, 

1 Davon 
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Davon der Prophet Amos ſchreibt, N 
Das werden wird ein Hunger, 

Ja nicht an Wein oder an Brodt, 
Sondern zu hoͤren Gottes Wort, 
Darum ſammlet im Sommer. 

. 

Dann es wird kommen dieſe Zeit. 
Das mercket ihr gottloſe Leut, | 

Werdt ihr nicht ſtehn von Sünden, 
So werdt ihr lauffen hin und her, 

Von wegen eurer Suͤnden ſchwer, 
Kein Huͤlff werdt ihr mehr finden. 

„ | 

Darum verziehets nicht zu lang, 
Auf daß die Sonn nicht untergang, 

Die Nacht thut her zu nahen. 
Darum nehmt euch nicht laͤnger weil, 
Trett in den Weinberg ein mit Eil, 

So ihr Lohn i empfahen. 
2 

Alſo redt der warhafftig Mund, 
Bekehret euch zu dieſer Stund, 
Verſtockt nicht eure Ohren. 

Verziehets nicht um einen Tag, 
Sondern ſteht von dem uͤbel ab, 
Heut ſo ihr mein Stimm hoͤret. 

27. 

Darum merck auf O ann, 
| er 
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Der du noch liegſt in deiner Suͤnd, 
Wilt du ewig Freud erben, 

So waͤſth dich rein von deim Unflat, 
Weil der Meinberg noch offen ſtath, 
Sonſt muſt ewig verderben. = 

Gott ſpricht, ich bin heilig und rein, 
Darum ſolt ihr 5 heilig ſeyn, 
So werdt ihr angenommen. 

Darum merck auf O Menſchenkind, 
Weil du noch liegſt in deiner Suͤnd, 

Magſt du zu 2 nicht kommen. 

Nun habt ihr all vernommen wohl, 
Wie man dieſen Laſt tragen ſoll, 

Und zu 1 Weinberg nahen. 
Welcher will haben 1g Freud, 
Der arbeit treuli dieſe 2 eit, 
So wird er Lo 15 empfahen. 

Nun merckt ihr frohe Chriſtenleut, 
Die ihr ſchon in dem Weinberg ſeydt, 

Laßt euch gar nichts bewegen, 
Arbeit treulich ein kleine Zeit, 8 
Dann unſer GOtt iſt nimmer weit, 

Unſern Laſt ab 1 legen. 

Dann er iſt wär und gerecht, 
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Er laͤſt niemand werden verſucht, 
Hie über ſein Vermoͤgen, | 
Er legt uns auf nach rechter Maß, 
Eim jeglichen, ſey klein oder groß, 
Daß wirs wohl tragen mögen. 

N, 32, 
So wir ans End verharren thon, 
Will uns Gott ein herrliche Kron, 
Mit allen Frommen ſchencken, 
Die iſt geziert mit ewiger Freud, 
Darum ihr frommen Chriſtenleut, 

Laßt euch den Laſt nicht kraͤncken, 
33. 

Dann es waͤhrt nur ein kleine Zeit, 
Der Feyerabend iſt nimmer weit, 
- Unfer Ruh thut ſich nahen, 
Welcher nun dieſe kleine Zeit 
Treulich in dem Weinberg arbeit, 

Der wird die Kron empfahen. 
34. 1 

Ob ſchon das Leiden Jeſu Chriſt 
Allzeit viel auf uns kommen iſt. 
So kommt viel Troſt darneben, 

Trag den Laſt biß ans Ort hinauff, 
So erlangſt du ewigs Leben. 
1 5 
Die dieſes Lied geſungen han, 

9 ’ 
7 

. 

Darum ſey ſtarck du frommer Hauff, 
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Die ſeyn in dieſem Weinberg ſchon, 
Den Laſt hands auf ſich gnommen, 

Gnad, Fried, Freud und Barmhertzigkeit, 
Sieg, Ueberwindung alle Zeit 

Wuͤnſchen ſie allen at 
9 

. Das 119 Lied. 
Ein ander Lied, im Thon, 

| Wie der Hiltebrandt. (7) 

I, 

MON Hertzen wolln wir fingen 
In Fried und Einigkeit 

Mit Fleiß und Ernſte dringen 
Zu der Vollkommenheit, 

Daß wir Gott moͤgen gfallen, 
Worzu er uns will hon, 

Das merckt ihr Frommen alle, 
Laßt euchs zu Hertzen gahn. 

2. | 

O Gott du wollſt uns geben, 
Jetzt und zu aller Stund, 
In deinem Wort zu leben, 

Zu halten deinen Bund, 
Wollſt uns vollkommen machen, 

In Fried und Einigkeit, 
Daß du uns findeſt wachen, 

Und allezeit bereit. 
3. Wann 
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| 5 | 

Wann du nun wirkt auffbrechen,; 
O Herre Jeſu Ehrift, 

Zu allen Frommen ſprechen, 
Kommt her die ihr ſeyd g'ruͤſt, 
Ich will euch mit mir fuͤhren, 
In meines Vaters Reich, 

Darinn ſolt ihr regieren, 
| Und leben ewiglich. 
| 4% 

Im Reich das GOtt bereitet, 
Da iſt groß Einigkeit. 

Fried, Freud, zu allen Zeiten, 
Ja biß in Ewigkeit, 
Wolln wir das Reich erlangen. 
Die groſſe Einigkeit, 
Muͤſſen wirs auf Erd anfangen, 

Das wir werden bereit. | | “ 

Dann unſers Vaters Willen, 
Muͤſſen wir hie geleich 

Au! Erd allzeit erfüllen, n 
Wie in dem Himmelreich. 

Dann alſo thut uns lehren 
Unſer Herr Jeſus Chriſt, 

Daß wir vollkommen werden, 
— 

Wie unſer Vater iſt. a 

All die ihr nun ſeyd, hoffen Zu' r 

9 
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Zuerlangen dieſes Reich, 
Die Thuͤr die ſteht ſchon offen, 
Das mercket alle gleich, 

Wer das Reich will ererben. 
Der muß vor hie auf Erd 

Des Fleiſches halb gar ſterben, 
Daß er erneuert werd. 

78 

Mit Fleiß muß er ausfegen 
Aus ſeinem Hertzen thun 
Den alten Sauerteige, 

Dafuͤr einpflantzen ſchon 
Die Tugend Jeſu Chriſti,— 
Die er uns ſelber lehrt. 

Auf daß er werd geruͤſtet, 
Allzeit auf dieſer Erd. 

8 
So thut zu Hertzen faſſen 
Die Tugend Jeſu Chriſt, 
Wie er ihm nicht hat laſſen 

Dienen zu jeder Friſt, 
Er ſpricht, ich bin nicht kommen, 
Daß man mir dienen ſoll, 4 Sondern vor alle Frommen 

Mein Leben laſſen woll. | 

Damit thut er anzeigen 
Demuth und Niedrigkeit, 

13 
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Darzu die groſſe Liebe, 
Die er beweiſen thaͤt, 
Da er auf Erd iſt gweſen, 
Bey ſeinen Juͤngern ſchon, 
Die Fuͤß thaͤt er ihn waͤſchen, 
Zeigt ihn die Liebe an. 

12. 

Alſo thaͤt er ihn ſagen, 
Laßt euch zu Hertzen gohn, 

Was ich euch jetzt than habe, 
Solt ihr zum Vorbild han. 

Alſo ſolt ihrs erfüllen, 
Einander lieben thun, 

Das iſt meins Vaters Wille, 

Il, 

Die Lieb thaͤt er erzeigen 
Mit aller ſeiner Krafft, 
Da er von unſerntwegen 

Die Lieb iſt ung ' faͤrbt gweſen, 
Bey ihm zu aller Zeit, 

Alle die wollen gneſen, 
Mauͤſſen ihm werden gleich. 

Einander lieben auf Erden, 
* 

9 N 
* 

. 

Keiner ſoll den andern lahn. 

An das Creutz ward gehafft 

| 895 

12. „ 
Wolln wir Chriſto gleich werden, 
NMuͤſſen wir zu aller Stund, 

3 
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Ja nicht allein mit Mund, 
Sondern mit wahrer Thate, 
Wie dann Johanues ſchreibt, 

Welcher nur liebt mit Worten, 
Schau wo die Liebe bleibt. 

135 

Wann einr haͤtt der Welt Güter, 
Gleich wenig oder viel, 

Und ſeh dabey ſein Bruder, 
Daß er Noth leiden will, 

Und thaͤt ihm nicht bald geben 
Die Gab die er empfangen hat, 

Wie wolt er dann ſein Leben 
Vor ihn geben in Todt? 

14. 
Welcher hie in dem kleinen 

Nicht treu erfunden wird, 
Und ſuchet noch das ſeine, 
Das bey ihm wird geſpuͤrt, 

Wer wolt ihm dann vertrauen. 
Ueber das ewig Gut? 

Darum laßt uns anfchauen 
Die Lieb halten in hut. 

a 15. \ 

Paulus thut uns anzeigen, 
Durch GOttes Gnad mit Fleiß, 

Das reines ſuch ſein eigens, 
Darzu auch nicht ſein Preiß, So 

— 
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Sondern daß wir beweiſen 
Demuth und Niedrigkeit, 
Daß wir Gott moͤgen preiſen, 
In Fried und Einigkeit. 

1 6 10. 

Darum ſeyd gleich geſinnet, 
Wie JeEſus Chriſtus auch, 

Wiewohl er iſt genennet 
Ein Sohn Gottes ſo hoch, 

Hat ers doch nicht geachtet 
Seim Vater gleich zu ſeyn, 

Sondern mit Fleiß betrachtet 
Unſer Diener zu ſeyn. 

17, 

Dann er hat an ſich gnommen 
Eins armen Knechts Geſtalt, 

Auf Erden iſt er kommen, 
Verließ ſein groſſen Gwalt. 
Er thaͤt allzeit beweiſen i 
Demuth und Liebe ſchon, 

Darum laßt uns auch fleiſſen, 
Sein Tugend legen an. 

18. 
55 wir moͤgen halten 

ie Lieb in Reinigkeit, 
Auf daß fie nicht erkaͤlte, 
Bey uns zu keiner Zeit, 
Sondern viel mehr zunehme 
| 9y2 

Zu 
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In uns mit gantzem Fleiß, 
Daß wir moͤgen erkennen, 
Was dien zu GOttes Preiß. 

19. 

Drum laßt uns fleißig halten 
Die Einigkeit im Geiſt, 

Im Glauben unzerſpalten, 
Wie uns dann Paulus heißt. 

Ja durch das Band des Friedens. 
Jetzt und zu aller Zeit, 

Weil wir ſeyn alle Glieder, 
Berfaft in einem Leib. 

20. 

O ihr geliebte Bruͤder, 
Und Schweſtern allgemein, 

Dieweil wir alle Glieder 
In einem Leibe ſeyn, 

So laßt uns Treu beweiſen, 
Einander lieben thun, 

Dardurch wird GOtt gepreiſet 
In ſeinem hoͤchſten Thron, 

21. 

Dann er vor allen Dingen 
Die Lieb gebotten hat, 

Darnach wollen wir ringen, 
Allezeit fruͤh und ſpat, 

Sie thut das Gſetz erfüllen, 
Wie uns ang zeiget iſt. 
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Darum legt an mit Willen 
Die Tugend Jeſu Chriſt. 

22, 

Wann einr ſein Gut thaͤt geben 
Dien armen hin und her, 
Und ſeinen Leib darneben 

Verbrennen ließ mit Feur, 
Und waͤr die Lieb verdorben 
In ſeinem Hertzen gar, 

War es alles verlohren, 
Es hilfft ihn nicht ein Haar. 

23. 

Dann Gott thut nichts begehren 
Von uns fruͤh unde ſpat, 

Dann daß wir Fleiß ankehren, 
Und halten fein Gebott. 
Sein Gebott thut uns ſagen, 
Daß wir zu aller Friſt | 

Einander hie lieb haben, 
Daſſelb Gott gfaͤllig iſt. 
E 
Wer ſein Naͤchſten betruͤbet, 
Dien er ſicht alle Friſt, 
Wie wolt er dann Gott lieben, 
Den er nicht ſehen iſt; 
Nun habt ihr wohl vernommen, 

Wie man Gott lieben ſoll, 
Das mercket all ihr Frommen, 

| DE 6. 
N 2 

3 we. 
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Bewahrt die Liebe wohl. 
25, 

Unſer Bitt thun wir tragen 
Vor dich O hoͤchſter Gott, 

Du wollſt uns nicht verſagen, 
Jetzund in aller Noth. 

Die Lieh in unſern Hertzen, 
Ein fürgang laſſen thun, 

Wer das begehrt von Hertzen, 
Der greiff es dapffer an. 

Das 120 Lied. 
Ein ander Lied, Im Thon, Wie 

die Tagweiß von eines Koͤnigs 
N (4) 

DB» erben will ich loben 
Den allerhoͤchſten GOtt, 

Im Himmel hoch dort oben, 
Er hilfft aus aller Noth. 

Durch Chriſtum hat er uns erloͤßt, 
Vor ewiglichem Schmertzen, 

Da wir noch Sein ſeyn gweßt. 

| . an die groſſe biebe, u 
Die Chriſtus zu uns hat, 
Dan er fi ch ſelbſt hat geben ir 
Vor uns biß in den Tod, 
3 ihn ſind wir worden a 90 

* | 
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All die an ihn thun glauben 
Und halten ſeinen Bund. 
0 3. a 

Die Suͤnd hat er uns vergeben, 
Aus lauter Barmhertzigkeit, 

Und verheißt uns das Leben, 
Die ewig Seligkeit, 

So wir bleiben in ſeinem Wort, 
Und lieben ihn von Hertzen, 

Wie er uns gebotten hat. 
4. 

Ber fein Gebott thut halten 
In dieſem Jammerthal, 

Die Lieb nicht laͤßt erkalten, 
Wenn er kommt in Truͤbſal. 

Welcher verharrer big ans End 
Deer iſt ſchon ſelig worden, 
So er Chriſtum bekennt. 

g 3 

Darum ihr Chriſten alle, 
Nun greiffets dapffer an, 

Laßt uns mit reichem Schalle | 
Chriſtum bekennen thun, ö 

Ob es ſchon koſtet Leib und Gut, 

Es kommt uns alls zu gut. 

Dann Gott hat uns bereitet 
a 994 

11 

Wolln wirs auf Chriſtum wagen. 
3 

DR 

N Bes 
2 



702 Das 128 Lied. 

Ein Freud die ewig bleibt, 
Darum laßt uns redlich ſtreiten 

Auf Erd ein kleine Zeit, 
Daß wir erlangen die ewig Kron, 
Die uns der Vater will geben 
Mit Chriſto ſeinem Sohn. 

7. 

Gott hat uns auch verheiſſen 
Durch feinen Heilgen Geiſt, 
Er woll uns Huͤlff beweiſen, 
In Truͤbſal allermeiſt. 

Wenn wir ſein Namen ruffen an, 
So will er uns erretten, 

Und wir ihn preiſen thun. 
8 

Send friſch und unverzaget, 
Ihr liebe Chriſten all ; 
Ob uns die Welt veriaget, 
In dieſem Jammerthal, 

So iſt das Leiden hie auf Erd 
Darinn uns Gott probieret, 

Der Herrlichkeit nicht wehrt. 
9. 

Die uns der Herr will geben, 
Mit Chriſto ſeinem Sohn, 
„So wir in dieſem Leben 
Sein Zuͤchtigung nehmen an, 
Darzu er uns beruffen hat, ta 

5 Daß 
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hl Daß wir ſeim Sohn gleich werden 
Im Leben und im Tod. 

10. 

Wer Chriſto gleich will werden 
In ſeiner Herrlichkeit, 

Der muß vor hie auf Erden 
Wandlen zu aller Zeit, | 
Wie Chriſtus ſelbſt gewandelt hat, 
In Grechtigkeit und Wahrheit, 

Darzu in Freundlichkeit. 
ö 1. 

Dannoch ward er geſchlagen 
Ans Creutz von dieſem Gſchlecht, 
Welches in dieſen Tagen | 
Verfolget feinen Knecht. 
Welcher jetzt Chriſto folget nach, 

Der muß von dieſer Welte 
Leiden viel Spott und Schmach. 

12 

Dieweils unſerm Vorgaͤnger 
Alſo ergangen it, 
So wilfn wir daß der Juͤnger 
Nicht übern Meiſter ſſt. 
Drum wolln wirs willig nehmen an, 
Dann wer Chriſtum bekennet, j 
Dem muß es alſo sohn, eee 

or NY 

| 13. 

Darum laßt uns mit Freunden 
b | Yy 5 

FR — . * 
Ru 

RE: 2: 7 

Chri⸗ 1 2 



704 Das 120 Lied. 

Chriſtum bekennen thun, 
Wer iſt der uns will ſcheiden 

Von Gottes Liebe ſchon? 
Creutz, Truͤbſal, oder Traurigkeit, 

Froſt, Hunger, oder Bloͤſe, 
Zeur, Waſſer, 225 9 

Oder was will wan nennen, 
Das uns abſchroͤcken moͤg? 

Durach Ehriftum wir überwinden, 
Er ift die Thür und Weg, 

Die Wahrheit und das Leben gut, 
Welcher in ihm thut bleiben, 

Wird haben e eg Muth, 

Dann Chriſtus ird ihn fuͤhren 
In ſeines Vaters Reich, 

Wird mit ihme regieren, 
Und leben ewiglich. 

Sein Thraͤnẽ wird er ihm abwaͤſchen thun 
Uud ihn alls Leyds ergoͤtzen, 

Und ihm geben die Kron. 
16. 

Wie uns Chriſtus thut ſagen, 
Weer alſo uͤberwindt, 
Wie ich uͤberwunden habe, 
Und mich willig bekendt, 
Und 9 gedultig biß in Todt, 



FETT 

Deufelben will ich führen 
In die heilige 1 

Die Stadt iſt heilig genennet, 
Die GOtt bereitet hat 

Denen die ihn bekennen, 
Und halten ſeine Wort, 

Kein unreiner wird kommen drein, 
Nur die rein ſeyn von . 

Die werden 1 ſeyn. 

Sie werden ihn auch ehen 
Wie er geſtaltet iſt, ee 

Und ihm groß Lob verjehen, * 
Zu ewiglicher Friſt, 
Sie ſeynd erloͤſt von ewiger Pein, 

Kein Leyd wird ſte beruͤhren, 
Kein Schmertz er mehr da ſeyn. 

Alſo werden die Fron 
In ihres Vaters Reich 

Leuchten recht wie die Sonne, 
Und ſeyn den Engeln gleich, 
Dargegen wird das gottloß Gſind 
SGeworffen in den Teiche, 
Der mit Feur und Schweffel brennt. 

20. 7 0 

Darum O Menſch merck eben, Ir 
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Laß dirs zu Hertzen gehn. 
Dann dieſer Welte Leben 

Das muß zu Boden gehn. 
Wer aber Gottes Willen thut, 

Derſelb wird ewig leben, 
Und haben Freud und Muth. 

21. 

Merckt auf ihr Voͤlcker gleiche, 
Verlaßt euch nicht aufs Gut, 

Huͤtet euch vor dem Teiche 
Der ewig brennen thut, 

Stellet nach dem das ewig bleibt, 
Dann die Wolluſt auf Erden 

Waͤhrt nur ein kleine Zeit. 
22 

So habt nicht lieb die Welte, 
Noch was in der Welt iſt, 

Gold, Silber, Gut und Gelte, 
Darzu die fteiſchlich Luͤſt. | 

Dann ſolches alles wird zergehn, 
„Aber des Herren Worte 

Das bleibt ewig beſtehn. 

Das 121 Lied. 

Ein ander Lied, in des Jorg 
Wagners Thon. (5 

. | 1. 

J Gdttes Namen hebn wir an, 
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Er woll uns Huͤlff und Beyſtand thun, 
Daß wir ſein Zeugen bleiben, 
In aller Truͤbſal biß in Todt, 
Daß wir von ihm nicht weichen. 

2. 

So laßt uns Chriſtum ſehen an, 
Daß wir bleiben auf ſeiner Bahn 
Wie er uns vor iſt gangen, 

Laßt uns ihm treulich folgen nach, 
Daß wir das Ziel erlangen. 

1 3» : 

Laßt uns auch eben ſehen auf, | 
Daß uns nichts hinder an dem Lauf, 
Laßt uns alles ablegen. 905 
Dann wer Chriſti Juͤnger will ſeyn, 

Der muß ſich alls verwegen. 
4. 

All zeitlich Gut, auch Kind und Weib, 
Darzu auch ſeinen eignen Leib 
Muß er Chriſto ergeben, 

Und ſo er bleibt in Gottes Lieb, 
Wird er ewiglich leben. | 

7. a 

Darum laßt uns Gott, lieben thun, 
Und ſeinen Namen ruffen an, 
Und laſt uns nicht gedencken, 

An das ſo in der Welte iſt, 
Dann es iſt alls nnch, 
=“ 

7 

4 ; . 
12 * 
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6. 
Und wer die Welt nicht kan verlahn, 
Und thut dem Geitz noch hangen an, 
Der iſt von Gott verlaffen, 

Wer aber Gottes Diener iſt, 
Der wird das alles haſſen. 

7. 
Dann Chriſtus hat gezeiget an, 
Niemand zweyn Herren dienen kan, 

Er muß einen verlaſſen, 
Den einen muß er lieben thun, 
Den andern muß er haſſen. 

8. 
Drum wer Chriſti Diener will ſeyn, 
Der geb ſich nur willig darein, 

Verfolgung muß er leiden. 
Darum er Chriſto folget nach, 
Und thut das Uebel meiden. 

| 9. 
Derſelbig wird gar bald veracht, ö 
Mit Chriſto muß er leiden Schmach, 
Von dieſer argen Welte, BEN. 

Die ihr Hoffnung ſetzt auf groſſes Gut, 
In Silber, Gold und Gelte. 

8 RE 10. 
Aber das alles wird zergahn, 
Und wer ſich darauff wird verlahn, 

Der wird darinn verderben, ob 
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b er ſchon haͤtt die gantze Welt, 
Muß er zu letzt doch ſterben. 

1 | 11. a 

Was hilfft ihn dann ſein groſſes Gut, 
Damit er ſeinr Seelen ſchaden thut? 
Womit will ers erloͤſen? 

Es hilfft ihn kein irrdiſcher Schatz, 
Er mag nicht mehr geneſen. 

8 1 2. | 

Nun ſeht das Evangelium an, | 
Das uns ſagt von dem reichen Mann, 

Der alſo muß verderben, 1 
Da er wolt leben und froͤlich ſeyn, 
Da mußt er gar bald ſterben. 

13. 
Alſo wirds allen denen gohn, 
Die ihnen hie Schaͤtz ſammlen thun, 

Und Gottes Wort verachten, 
Und ſtellen mehr nach zeitlich Gut, 
Das Ewig nicht betrachten. 5 

| Ä 14, 

Darum hat Gott geoffenbahrt, 
Und laͤßt verkuͤnden feine Wort, 

Welcher's nun will annehmen, 
Der muß Chriſto hie folgen nach, 
Und ſich ſeins Creutzs nicht ſchaͤmen. | 

15. i ee 

Wie uns Chriſtus thut zeigen an, 
2 . 

, 2 
. 
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Welcher hie etwas thut verlahn, 
Von wegen meines Namens. 

Und mich betennt vor dieſer Welt, 
Deß will ich mich wicht ſchaͤmen. 

1 

Ich will ihn auch bekennen thun 
Vor meim Vater im Himmels thron, 

Mit mir ſoll er regieren, 
Er wird haben ewige Freud, 

Kein Leyd ſoll ihn berühren, 
17. 

Das iſt der Schatz in Ewigkeit, 
Den Gott der Herr ſelbſt hat bereit 

Denen die ihn hie lieben, 
Und bleiben ſteiff in ſeinem Wort, 

Und ſich darinn thun uͤben. 
8 18. 

Denſelben hat er zugeſeit 
Groß Fried und Freud in Ewigkeit, 
So fie hie überwinden, 

In Jeſu Chriſto feinem Sohn, 
Und ihn willig bekennen. 

19. 

Welcher mit Chriſto uͤberwindtt 
Der wird ewig nicht mehr geſchaͤndt, 

Die Kron wird er erlangen, 
Die Chriſtus ihm verheiſſen hat, 

Die wird er ſchon empfangen. 
20. Darum 
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N 20. 5 

Drum fuͤrcht dich nicht du kleine Herd, 
Ob du ſchon veracht biſt auf Erd 
Gott wird dichs wohl ergoͤtzen. 
Er will dir geben das ewig Reich, 

Darein will er dich ſetzen. 
® 21. 

Wer das Reich will ererben thun, 
Der muß die Welt hie gar verlohn, 

Und ſich in Gott ergeben, 
Muß ſich verlahn auf Gottes Wort 

Und darnach allzeit leben. 
22. . 

Dann Chriſtus ſpricht ohn allen Schertz, 
Wo dein Schatz iſt, da iſt dein Hertz 
Darum O Menſch merck eben, 
Daß du ergreiffſt den rechten Schatz, 
Er gibt dir ewigs Leben. 

23. 

Darum ihr Chriſten allgemein, 
Die ihr jetzt Gott ergeben ſeyn, 
Die Lieb laßt nicht erkalten, 

In allem Truͤbſal biß in Todt, 
Daß ihr den Schatz behaltet. 

24. 87 
So bitten wir den hoͤchſten GOtt, 
Der uns dieſen Schatz geben hat, 
Der helff uns durchhin dringen, 
3 Daß 

* 
* - 

1 
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Daß wir ihm in Gerechtigkeit | 
Das Opffer mögen bringen, 

25. ! 

Gott fen Lob, Ehr und Preiß geſeit, 
Von nun an biß in Ewigkeit, 
Um dieſer Gutthat willen, 

Was er in uns angfangen hat 
Woͤll er mit Gnad erfüllen, Amen 

Das 122 Lied. 
Ein ander Lied, im Thon Menſch 

nun wilt du ſelig ſeyn. 
I, 

Elobt fen Gott im hoͤchſten Thron, 
Der uns hat auserkohren, 

Hat uns ein ſchoͤnen Rock anthon, 
Daß wir ſeyn neu gebohren. 

2. 

Das iſt das recht hochzeitlich Kleid, 
Damit Gott ſein Volck ziehret, f 

Die Hochzeit des Lamms iſt ſchon bereit 
Die Frommen drauf zu fuͤhren. 

3. | 
Freut euch ihr liebe Chriſten all, 
Daß euch Gott hat angnommen, 

Und euch bereit ein ſchoͤnen Saal, 
Darinn wir ſollen kommen. 

4. 
Mit ihm halten das Abendmahl, 

ö Wel 
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Denen die leiden viel Truͤbſal, 
Um ſeinet willen ſtreiten. 

ö 5. 

Freu dich Zion du heilige Gmein, 

Welches er hat bereitet. 

Dein Braͤutgam wird ſchier kommen, 
Der dich hat gmacht von Suͤnden rein, 
Das Reich hat 5 ſchon gnommen. 

Die Stadt die hat er ſchon bereit, 
Da du ſolt ſicher wohnen, 

Er gibt dir auch ein neues Kleid, 
Von reiner Seiden ſchone. 

Die Seid iſt die Rechtfertigkeit, 
Der heilgen hie auf Erden, 

Welcher ſich jetzt damit bekleidt, 
Der muß verachtet werden. 

8 
Selig iſt der da wachen thut, 

Und ſich allzeit bereitet, 
Und haͤlt die Seiden wohl in Hut, 
Damit er iſt bekleidet. 

9. 

Welcher ſich aber nicht bekleidt 
Mit dieſer reinen Seiden, 

Derſelb verſaͤumt ein groſſe Freud, 
Ewig Pein muß er leiden. 

32° 10. Alſo 

£ 
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10. 

Alſo hat unſer Koͤnig ſchon 
Ein Kleid mit Blut geſprenget, 

Der uns aus Gnad hat gnommen an, 
Drum wolln wir Gott lobſingen. 

11. 

Wann der Koͤnig aufbrechen wird, 
Mit der Poſaunen Schalle, 

Alsdann werden mit ihm gefuͤhrt 
Die Auserwaͤhlten alle. 

12 

All die ihr Kleid gewaͤſchen han, 
Mit Blut wieder geſprenget, 

Die werden auf die Hochzeit gahn, 
Der Braͤutigam wird ſie kennen. 

13. 
Dann gleich wie er ſelbſt iſt bekleidt 

Alſo die er hat gladen, 
Die hat er auch mit Fleiß bereit, 

Drum mag ihm niemand ſchaden. 
14. 

Selig ſeynd die da gladen ſeynd 
Zu dieſem Abendmahle, 

Und alſo öhaͤrren biß ans End, 
In allerley Truͤbſale. 

15. 

All die behalten dieſes Kleid 
In keinen Weg verlegen, 1 

Den'n 
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Denn hat der Herr ein Kron bereit, 
Die will er ihn'n aufſetzen. a 

10, 

Welcher diß Kleid nicht an wird hon, 
Wenn der Koͤnig wird kommen, 

Derſelb muß zu der Lincken ſtohn 
Die Kron wird ihm genommen. 

17. 

Er wird ihm binden Haͤnd und Fuͤß, 
Weil er nicht iſt bekleidet, 

Und werffen in die Finſternuͤß, 
Von dieſer groſſen Freuden. Ns 

Darum Zion du heilge G'mein. 
Schau was du haſt empfangen, 

Das bhalt und bleib von Sünden rein, 
So wirft die Kron erlangen, 

4 19. 

Niemand wird kroͤnet vor der Zeit, 
Wer die Kron will gewinnen, 

Der ſchau daß er nur redlich ſtreit, 
Mit Chriſto biß ans Ende. | 

5 20, 

All die in Truͤbſal hie beſtohn, 
Und alſo überwinden, 

Wer will ſie ſcheiden von der Kron? 
Kein Menſch mags ihn mehr nehmen. 

| 33 21. Gott 
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2. 

Gott fen Lob Ehr und Preiß geſagt, 
Der uns bekleidt mit Seiden, 

Und hat uns auch wuͤrdig gemacht 
Um ſeinet willn zu leiden. 

22. 

Wie Chriſtus ſelbſt gelitten hat, 
Da er am Creutz mußt hangen, 

Alſo es jetzt den Frommen gaht, 
Sie leiden groſſen Zwangen. 

| 231 
Wir bitten dich O Herre Gott, 

Erloͤß all dein Gefangnen, 
Thu ihn'n Beyſtand in aller Noth, 
Daß ſie die Kron erlangen, Ame 

Das 123 Lied. 

Ein ander Lied, im Thon, Ach GO 
wem ſoll ichs klagen, das heimlich ꝛc. ( 

1 

HN Gott daß ich mög fingen 
Von Herken ein neues Lied, 

Dein Lob und Ehr verkuͤnden, 
Sagen von deiner Guͤt, 5 
Und deinen Namen loben | 

All Stund und Augenblick, 
Im Himmel hoch dort oben, 
HERR Gott dein Geiſt mir ji 
a, a SE 
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ö =, 5 

Nun merckt ich will euch fingen 
Von einem Garten ſchon, 

Der allezeit thut bringen 
Sein Frucht die drinn thut ſtohn, 

Er iſt gantz wohl gezieret, f 
Luſtig zu ſehen an, 

Darinn geht auch ſpatzieren 
Die Herrlichkeit GoOtts ſchon. 

| N 

Den Garten er erleuchter 
Mit feiner helln Klarheit, | 

Vor feinem Glantz muß weichen 
Die Suͤnd und all Boßheit. 

Nichts unreins mag er leiden, 
In dieſem Garten ſchon. 
Er thut es bald austreiben, 

Wills gar nicht bey ihm hon. 
| +. N 

Alſo hat Gott der Vater 
Durch ſein heiliges Wort 

Gepflantzet dieſen Garten, 
An ein luſtigen Ort, 
Welcher ſein Frucht thut geben 

Zu rechter Zeit mit Luft 
Darum O Menſch merck eben, 

Was fuͤr ein Gart diß iſt. 
| 18 8 5 j 

Der Herr hat auch erſchaffen Den 
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Den Menſchen rein und gut, 
Nach ſeinem Bild gemachet, 
Wie die Schrifft melden thut. 

Hat ihn darnach gethone 
In dieſen Garten fein, 

Den ſolt er pflantzen ſchone, 
Er ſolt ſein . 

Die Frucht die ſolt er eſſen, 
Haben zu ſeiner Speiß, 

Darneben nicht vergeſſen, 
Was ihm Gott ſagt mit fleiß, 

Den Baum mitten im Garten 
Solt er nicht greiffen an, 

Den hat ihm GOtt verbotten, 
Er ſolt ihn laſſen ſtahn. 

yo: 
Der Herr thaͤt zu ihm ſprechen, 
Im Garten mit gantzem Fleiß 

So du vom Baum wirſt brechen, 
Und eſſen dieſe Speiß, 

So wirſt du des Todtes ſterben, 
Gleich an demſelben Tag, 

Gaͤntzlich muſt du verderben, 
Merck auf was ich dir ſag. 

8. 
Alſo gebott der Herr 

Er 

Dem Menſch init gantzem Fleiß, 
| Sein 
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Sein Stimm ließ er ihn hoͤren, 
Wohl in dem Paradeiß, 
Weil er ſein Wort thaͤt halten, 
War ihm gantz wohl und recht, 

Da lugt der Satan balde, 
Wie er ihn faͤllen moͤcht. 

9. 

Der Menſch ließ ſich verführen, 
Zu eſſen dieſe Speiß 
Die ihm doch Gott der Herre 

Verbott mit gantzem Fleiß. 
Als er davon thaͤt eſſen, 

Da ward er bald gewahr, 
Er haͤtt ſich zweit vermeſſen, 
Darum er ſtch verbarg. 

10. 95 

Der Menſch hatt unrecht thone, 
Darum verbarg er ſich, 

Vermocht nicht mehr beſtohne 
Vor Gottes Angeſtcht, 

Dann er war bloß und nacket, 
Fuͤrcht ſich vor Gottes Stimm. 

Sein Augen worden wacker, 
Daß er erkandt feine Suͤnd. 

743 3 

Dieweil er ab hatt brochen 
Von der verbottnen Speiß, 

Hat Gott 58 ihm gesprochen, 
Be 4.3 Du 

8 
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Du muſt aus dem Paradeiß, 
Verfluchet ſey die Erde 
Von wegen deiner Suͤnd. 
Dein Speiß ſoll dir ſaur werden, 

Und biſt des Zorens Kind. 
12. 

Alſo hat GoOtt der Herre 
Den Garten mit allem Fleiß 

Verſchloſſen und verſperret 
Den Weg ins Paradeiß, 

Hat er gantz wohl verwaͤhret, 
Mit eim feurigen Schwerdt, 

Daß nichts unreins drein faͤhret, 
Allhie auf dieſer Erd. 

| 13. 
Niemand mocht hinein kommen, 
In dieſen Garten ſchon, 

Das hab ich wohl vernommen, 
Kein Menſch mocht ihn aufthun, 

Da hat ſich GOtt erbarmet 
Ueber ſein Volck auf Erd, 

Die Elenden und Armen 
Hat er ihr Bitt gewaͤhrt 

14. 

Auf daß nicht wuͤrd verlohren 
Der Fromme mit dem ſchalck, 

Darum iſt uns gebohren 
Chriſtus von einer Magd, 5 

K er 
1% 
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Der Sohn Gottes genennet, 
Ein HErr Himmels und Erd, 

Hat Menſchlich Gſtalt angenommen 
Der edel König wehrt. | 

15. 
Er haͤtt wohl moͤgen bleiben 
In ſeiner Herrlichkeit, 

Aus lauter Gnad und Liebe 
Hat er uns zubereit 
Den Weg zu dieſem Garten, 
Daß wir kommen hinein, 

Zu dem ewigen Vater, 
Und allzeit bey 105 ſeyn. 

| 180 

Er hat uns angezeiget 
D.urch ſein Barmhertzigkeit, 
Den warhafftigen Wege, 

Dteer in den Garten leit. 
Er iſt ihn ſelber gangen, 

Heißt uns ihm folgen nach, 
Viel Streich hat er einpfangen, 

Darzu auch Schand und Schmach. 
17 

Er ift der Weg zum Garten, 
Und auch die Thür allein, 
Durch ihn kommt man zum Vater, 

Sonſt mag niemand hinein. 
Er hat allein den Schluͤſſel, ge 1 

1 1 er 
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Der uns aufſchlieſſen kan, 
Niemand mag mehr zu ſchlieſſen, 

Weil er hat aufgethan. 
18 

Nun ſpricht er zu uns allen, 
Kommt her zu meiner Ruh, 

Die ihr leidet Trubſale, 
Wer meinen Willen thut, 

Derſelb wird ewig leben, 
In dieſem Garten ſchon, 

Groß Freud will ich ihm geben, 
Die kein Menſch erzehlen kan. 

19. 
All die zu ihm ſeynd kommen 

Mit rechtem Ernſt und Fleiß, 
Da hat er angenommen, 

Fuͤhrt ſie ins Paradeiß, 
Aus dem vor ward verſtoſſen 

Der erſt Menſch Adam gnennt, 
Nach ihm ward es verſchloſſen, 
Von wegen ſeiner Suͤnd. 

20. 

Wiewohl er iſt geweſen 
Der erſt erſchaffen von Gott, 

Mocht er doch nicht geneſen, 
Weil er geſuͤndet hat, 

Darum er nicht thaͤt halten, 
Gottes Gebott mit Fleiß, 

ard 
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Ward er verfioffen balde 
Wohl aus dem Paradeiß. 

21 

Dann Gott hat dieſen Garten 
Allein vor die bereit, 
Die halten ſeine Worte 
Mit Fleiß zu aller Zeit. 
Nichts unreins will er haben 
In dieſen Garten fein, 

Das merckt ihre ſtoltze Knaben, 
Die ihr wolt Sünder ſeyn. 

2 2. 

Seht an des Herren Worte, 
Von Anbeginn der Welt 

Welches an manchem Orte 
Alſo klaͤrlich erzehlt, 

Daß Gott der Herr thaͤt ſtraffen 
Die Gottlofen allzeit. 
Acht keinen groſſen Hauffen, 
Der ihm zuwider ſtreit. 

2 23, 

Er iſt von Anfang geweſen, 
Und wird ſeyn biß ans End, 
Daß keiner mocht geneſen, 
Der beharr't in der Suͤnd. 
Am groſſen Tag des Herren 
Wird kein Suͤnder beſtohn, 

Darum thut euch bekehren, 
F | Weil. 
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Weil ihr das Leben han. 
24. 

Gott will keinen Gottloſen 
In dieſen Garten hon, 

Er hat allzeit verſtoſſen 
Die unrecht haben than, 

Der Grecht wird kaum erhalten, 
Wo will der Suͤnder bſtohn; 
Darum bekehr dich balde, 

Wilt du das Leben hon. 
| 275 

Das laßt euch gehn zu Hertzen, 
Ihr Voͤlcker allgemein. 

Vermeidt ewigen Schmertzen 
Waͤſcht euch von Suͤnden rein. 

Dann Gott hat kein Gefallen 
An des Gottlofen Todt, 

Er will daß ſie ſich alle 
Huͤten vor groſſer Noth. 

26 

Barmhertzig iſt der Herre, 
Er mag wohl ſehen zu | 

Die ſich zu ihm bekehren, 
Den gibt er ewig Ruh. 

Er wird auch graͤulich ſtraffen, 
Die ſeim Wort zwider ſeyn, 

Nemlich den groſſen Hauffen, 
Der b'harret in der Suͤnd. 

27. Dar 
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| 27. 
Darum O Menſch merck eben, 
Laß dirs zu Hertzen gohn, 
So du begehrſt zu Leben 
In dieſem Garten ſchon, 
Wilt du ſeyn bey dem Herren, 
Der in dem Garten iſt, 
So thu dich bald bekehren 
Von deim Betrug und Liſt. 
| 28. 

Niemand wird hinein kommen 
In dieſen Garten ſchon, 

Dann nur allein die Frommen, 
Die Gottes Willen thun, 
Die werden drinnen wohnen, 
Und haben groſſe Freud, 
Bey dieſem Waſſerbrunnen, 
Der in dem Garten ſteht. 

29. 

All die werden GOtt ſchauen, 
Die rein von Hertzen ſind, 
Freundlich wird er empfahen, 
Wie ein Vater ſein Kind, 

Wird ihm die Kron aufſetzen, 
„In dieſem Garten ſchon. 
Wird ſie alls Leyds ergoͤtzen, 

Groß Freud werden fie hon. 

. .d 

30. 18 ö 

Drum freuet euch ihr Frommen, Lobt 
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Lobt GOtt zu aller Stund, 
Daß er uns an hat gnommen, 

Mit uns aufgericht feinn Bund, 
Und hat uns aͤngezeiget 

Den Weg ins Paraͤdeiß, 
Darum will ich mich neigen, 
Ihm ſagen Lob und Preiß. 

| 3. 
Ich will alles verloren 
Was hie auf Erden iſt, 

Daß ich bleib auf der Straſſen, 
Jetzt und zu aller Friſt, 

Daß ich komm in den Garten, 
Mit allen Frommen ſchon, 
Zu dem ewigen Vater, 
Der mich hat gnommen an. 

| 32. 
Bey ihm iſt ſicher wohnen, 

Er hat ein ſchoͤnen Plan. 
Daſelbſt werden die Frommen 

Allzeit ihr Kurtzweil han. 
Der Sottloß wird verſtoſſen 
In die ewige Pein, 

Die Thuͤr wird ihm verſchloſſen, 
Daß er nicht kommt hinein. 

33. 
Nun habt ihr wohl vernommen 

Welcher aufmercken will, 
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Wie man hinein ſoll kommen, 
Darum bedarffs nicht viel, 

Es iſt nicht gnug mit Worten, 
Greiffs nur an mit der That, 
Wolt ihr gehn in den Garten, 
Weil die Thuͤr offen ſtath. 

Das 124 Lied. 
Ein ander Lied, im Thon, 
Ich ſtuhnd an einem Morgen. 

heimlich an, ꝛc. (4) 
1. 

Hr Kinder Gottes alle, 
Die ihr GOtt folget nach, 

Thut ſeinen Wohlgefallen, 
Und leidt darum viel Schmach, 

So ſeyd nun ſteiff auf dieſer Bahn, 
Was GbOtt uͤber euch läßt kommen, 

Das nehmt mit Willen an. 
2. 

Werffet all eure Sorge, 8 
Auf den wahrhafften Gott, 
Dann er will fuͤr uns ſorgen, 

Allhie in aller Noth, 8 
Ihm ſeynd all Ding gantz wohl bekannt, 
Darum laßt uns erniedrigen, | 
Unter fein gwaltig Hand. 

. 3. 
Auf daß er uns erhoͤhe, 
k % A 4 8 

= 

Wenns 
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Wenns ihn duͤnckt rechte Zeit. 
Die wir jetzt ſeynd verſchmaͤhet, 

Er iſt von uns nicht weit. 
Er will uns helffen aus aller Pein, 
Drum wollen wir ihm dienen, 

Und ihm gehorſam ſeyn. ä 
4. 

Mas er nun her thut ſchicken, 
Feuer Waſſer oder Schwerdt 

Gfaͤngnüͤß Truͤbſal und Stricke, 
Dardurch wir werden bewaͤhrt, 

So laßt euch nur nicht ſchrecken ab, 
Es gſchicht uns alls zu gutem. 

Als ich vernommen hab. 
5. 

Dieweils GOtt hat verordnet, 
Und ihm alſo gefaͤllt, | 

Der uns hat neu gebohren, 
Und hat uns auſſerwehlt, 

Dieweil er uns hat gnommen an, 
So werden wir gehaſſet 

Faſt ſchier von jederinan. 

Es iſt alſo ergangen, 
Wie dann geſchrieben ſtaht, 

Mit Abel hats angfangen, 
Da er Gott gfallen hat, 

Da mußt er leiden groſſe Noth 
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| Von ſeinem eignen Bruder, 
Der ihn hat gſchlagen ztod. 
| 7. 
Darnach alle Propheten, 
ind andre Frommen auch, 
Etlich thaͤt man ertoͤdten, 
Andern hond ſonſt viel Schmach, 

Durch Angſt und noth, creutz und truͤbſal. 
Sind ſie worden probieret, | 

Wie Gold im Feuer fieben mahl. 
| 8. 
fo werden die Frommen 
Allhie auf Erd probiert, 

Daß ihr Glaub werd erfunden 
Rein, lauter und geziert. 

lber nach dieſer kleinen Zeit 
Werden ſte ſich ewig freuen, 

Nit unausſprechlicher Freud. 
| 9 

Lie viel ihr ſeynd geweſen 
Die Gott gefallen han, 
haben nicht mögen gneſen 
Vor dem falſchen Satan, 

Velcher jetzt auch in dieſer Zeit 
Mit allen ſeinen Knechten 
Bider die Chriſten ſtreit. 

10. 
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Die Gott hat auſſerkohrn, 
Dieweil er iſt verſtoſſen, 

Hat er ein groſſen Zorn, 
Aus eitlem Neid und Uebermuth | 

Thut er die Frommen haſſen, 
Doch geſchichts ihn alls zu gut. 

11 

Darum ihr auſſerwaͤhlten, 
Ihr Kinder Gottes rein, 

Die ihr nun von der Welte 
Leidet viel Schmach und Pein, 

So laßt euch das nicht nehmen fremi 
Dann Gott der Herr probieret, 

Und zuͤchtigt ſeine Kind. 
12 

Darum merckt auf ihr Frommen, 
Die ihr GOtt gehorſam ſind, 

Weil er uns an hat gnommen, 
Strafft er uns als ſein' Kind. 

Dann welchen der Herr lieben thut, 
Den will er freundlich ziehen, 

Streichen mit ſeiner Ruth. 
13. b 

So wir die Furcht annehmen, 
Erbeut ſich GOtt der Herr 

Unſer Vater zu ſeyne. 
Darum gebt ihm die Ehr, 

Nehmts mit Gedult und Willen A 
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SGöott iſt treu und gerechte, 
Er will uns nicht verlohn. 

Te‘; 

Thriſtus auf Erd iſt kommen, 
Sein Reich hat er verlohn, 
dat menſchlich Gſtalt ang ' nommen, 
Seins Vaters Willen than. 

Es war kein falſch in ſeinem Mund, 
Kein Suͤnd hat er gethone, 

Die Wahrheit g'redt all Stund. 
15. 

arum ward er verachtet 
Von dem gottloſen G’find, 

Welches mit Fleiß betrachtet, 
Wie es ein Urſach findt, 

Damit es ihn moͤcht bringen um, 
Aber ſie hond nichts funden, 
ann er war n und fromm. 

I 5 g 

Doch hond ſie ihn getoͤdtet, 
Geereutzigt ohn Urſach. 

So gehts in dieſen Zeiten, 
Den die ihm folgen nach, 

Sie muͤſſen ihm werden geleich 
In Truͤbſal hie auf Erden, 
Darnach auch in ſeim Reich. 

17; 
Ein Vorbild ift er worden ae 
; Aa a3 Der 
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Der edel König wehre, 
Er iſt der erſtgebohren, 

Unter viel Bruͤdern auf Erd, 
Er hat glitten Creutz und Schmach, 

Und uns ein Vorbild geben, 
Daß wir ihm folgen nach. 

18. 

Wie er in dieſem Leben 
Seim Vater ghorſam gweßt, 

Und ſich in Todt ergeben 
Damit er uns erloͤßt, 

Weil er ſich ſelbſt erniedrigt hat, 
So hat ihn Gott erhoͤhet, 

Wie dann geſchrieben ſtaht. 
19. 

Hat ihm alls uͤbergeben, 
Im Himmel und auf Erd, 

In ihm hond wir das Leben, 
Und die ewige Freud. 

Wer ſich alſo erniedrigen thut, 
Den will er auch erhoͤhen, 

Halten in ſeiner Hut. 
2. O. 

Darum laßt uns gedencken, 
Wie uns die Schrifft zeigt an, 

Daß uns Gott alls will ſchencken, 
Mit Chriſto ſeinem Sohn. 

So merckt nun wohl und denckt er 
Wie 
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Wie's Chriſto iſt ergangen, 
So wirds uns auch ergahn. 

ö ZT, 

Dieweil nun alle Frommen, 
Und Jeſus Chriſtus auch, 

Alſo zu GOtt ſeynd kommen, 
Durch Creutz, Truͤbſal und Schmach 

Iſt uns damit gezeiget an, 
Daß wer zu Gott will kommen, 

Durch Truͤbſal muß eingahn. 
zZ, 

Wie uns Chriſtus thut fagen, 
Ich bin der Weg und Thür, 

Wie's mich erwuͤrget haben, 
So ſeht euch eben fuͤr, 

Alſo wird es euch auch ergahn, 
Wer euch toͤdt, der wird meynen, 
Hab Gott ein Dienſt gethan. 

23. 

So ſeyd nun unverzaͤget, 
Und nehmts mit Willen an, 

Solches thu ich euch ſagen, 
Daß ihr gedenckt daran, 

Ihr werd weynen und traurig ſeyn, 
Aber die Welt ſich freuen 

In aller eurer Pein. 
24. 

So ſeyd nun wohl getroͤſtet, 
Aa 4 Ihr 
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Ihr liebe Kinder mein, 
Ich will euch ſenden mein Geiſte, 

Soll ewig bey euch ſeyn. 
Dann will ich euch nicht waͤyſen lohn, 
Ob euch die Welt thut haſſen, 

So will ich bey euch ſtohn. 
25. 

Dann ich hab uͤberwunden 
Die Welt und all mein Feind, 

Drum will ich zu euch kommen, 
Wann ihr ſo traurig ſeynd, 

Eur Trauren ſoll ſich kehren in Freud, 
Die euch niemand ſoll nehmen, | 

Biß in die Ewigkeit. 
26. 

Darum ihr Chriſten alle, 
Laſts euch zu Hertzen gohn, 
Die ihr leidet Truͤbſale, 

GOtt will uns nicht verlohn, 
So wir dem guten kommen nach, 

So will er uns erloͤſen 
Aus aller Schand und Schmach. 

27. 

Er will uns auch bewahren, 
Halten in ſeiner Hut, 

Was uns nun widerfaͤhret. 
Das gpicht uns alls zu gut, 

So wir bleiben in ſeiner Lieb, 
Wie 
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Wie er uns hat geliebet, 

Allzeit in ſeiner uͤb. 
28. 

> ihr geliebte Brüder, 
Und Schweſtern allgemein 

Die ihr ſeyd Chriſti Glieder, 
Von ſeinem Fleiſch und Bein, 
So legt nun an Sanfftmuͤthigkeit, 
Gedult, Langmuth und Treue, 

Darzu auch Freundlichkeit. 
2 9. 

Aber vor allen Dingen 
Legt an die Liebe ſchon, 

Dardurch wir überwinden 
Allhie auf dieſer Bahn, 
Sie iſts Band der Vollkommenheit. 
Die Liebe iſt GOtt ſelber, 

Sie bleibt in Ewigkeit. 
30. 

Drum laßt ſie nicht erkalten 
Sie iſt der hoͤchſte Schatz, 

Ich hoff fie werd behalten 
Den Sieg in unſerm Hertz 

Drum legt den Schild des Glaubens an, 
Damit wir aus thun loͤſchen 
Die boͤſe Pfeil Satans. 8 i 

Der jetzt ſo grimmig wuͤtet, 
Ag aß 5 Und 
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Und ſetzt uns hefftig zu, 
Und hat ſo gar kein Guͤte, 

Darzu kein Raſt noch Ruh, 
Damit er uns moͤgt reiſſen ab, 

Es wird ihm nicht gelingen, 
Oran ich kein Zweiffel hab. 

32. 
Dann Gott wird ihm zerbrechen 

All ſein Anſchlaͤg und Liſt, 
Er will all Frommen raͤchen, 
Dann er wahrhafftig iſt. 

Er wird uns nicht mehr legen auf, 
Dann wir wohl mögen tragen. 

Freu dich du kleiner Hauff. 
33. 

So ſeyd wacker und nuͤchtern, 
Guͤrtet eur Lenden um, 

Laßt brennen eure Lichter, 
Wenn unſer Koͤnig kommt, 

Daß wir ihm bald entgegen gahn, 
All die ſich hond bereitet, 

Die wird er nehmen an. 
N 34. 

Er wird fie mit ihm führen 
In die ewige Freud, 

Mit ihm werdens regieren 
Ja biß in Ewigkeit. | 

Darum freut euch ihr Chriſten all, 
5 Schaut 
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Schaut was uns Gott will geben 
Nach dieſem Jammerthal. 

| 35. 
Darum ſo laßt uns wachen, 

Baͤten mit gantzem Fleiß, 
Laßt Gott nur mit uns machen, 
Gebt ihin allein den Preiß. 
Wir ſeynd fein Werck, er iſt der Herr, 
So gicheh in uns fein Wille, 
Iſt meines 2, N 

O Gott gedenck dee G'fangnen, 
Jetzt in der Zeit der Noth. 
In Ketten und in Banden, 
Von wegen deines Worts. 

O Gott verleih ihn Krafft und Staͤrck, 
Und hillff ihn uͤberwinden, 

Der Feind dein Rip merck. 

Herr Gott ich chu dich bitten 
Von meines Hertzens Grund, 

Du wolleſt uns behuͤten 
Vorm Uebel alle Stund, 

Durch Jeſunn Chriſt dein lieben Sonn, 
Wer das begehrt von re 

Der ſprech Amen, AM EN. 

Ein 
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Ein ander Lied, im Thon, Ach 
b Gott wie iſt die Welt fo toll. (1) 

1 + 

Wo kommt das her O IcEſu Chriſt, 
Daß all Welt fo voll Falſchheit iſt? 

Wer jetzt nicht will das Widerſpiel, 
Derſelbig wird verachtet viel. 

2. | 

Gold, Silber, Geld und groſſes Gut, 
Nur Geitz, hoch Pracht und Uebermuth, 

Iſt jetzund wehrt auf dieſer Erd, 
Der From wird umbracht mit dem 

3: (Schwerdt. 
Ach daß die Welt nur haben will 
An allem Ort das Widerſpiel 
Thut einer guts, hat er kein Schutz, 
Der From̃ muß jetzt tragen das Creutz. 
a 4. | 

Das Uebel das man ſtraffen ſoll, 
Deß iſt die Welt ohn Maſſen voll, 

Der Arm und Reich iſt eben gleich, 
O frommer Mann davon du weich. 

5 5. 3 1 

Gleich wie ein Licht ſcheint in der Nacht, 
Alſo der Chriſto folget nach, 4 
Der wird behend an allem End 
Gantz offenbahr und wohl "ZZ 4 

+ 

g 
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1 5 6. 

Das machts die Welt iſt voller Suͤnd, 
Thut einer recht ſo iſts ihn'n fremd, 

Der Feind ſeyn viel. Gleich wie ein Eul. 
Die bey dem Tag ausfliegen will. 

2 

So iſt der Fromm in dieſer Zeit, 
Wo er hin geht man ihm nachſchreyt, 

Man hebt ihm auf den Wiedertauff, 
Warum bleibſt nit beym gmeinẽ hauff? 

Sie muͤſſen Wiedertaͤuffer ſeyn, 
Und darum leiden groſſe Pein, 

Die alle Stund von Hertzengrund, 
Gern fleißig halten Gottes Bund. 

. 
Es ſagt offt einer vom Wiedertauff' 
Verſteht ſich doch ſehr wenig drauff, 

Er ſagt darbey daß unrecht ſey, 
Damit wird der Fromm nimmer frey. 

10. f 

Der Fromm iſt taufft nach Gottes Wort, 
Darum wird er jetzund ermordt, N 
Der gottloß Hauff merckt eben drauff, 
Derfſelb braucht jetzt den Wiedertauff. 

11 a f 

Dann er taufft wider Gottes Wort, 
Das ſiht man wohl an allem Ort. . ® : Aber 
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Aber die Welt ſtellt nur nach Geld, 
Sie achten nicht was Gott gefallt. | 12 

Wer jetzt will halten Gottes Wert, 
Der iſt in aller Welt ein Spott, 

Kein Platz noch Statt der From nit hat, 
Er muß nur leiden groſſe Noth. 
1 13. 

Wer jetzt nicht will ein Suͤnder ſeyn, 
Der muß nur leiden groſſe Pein, 
Dann alle Welt nach Ungluͤck ſtellt, 
GoOttes Gebot fie gar nicht haͤlt. 

14. Ä 
Iſt einer da ders halten will, 
So kommt bald der Gottloß ins Spiel 

Und ſpricht gar ſchon, was wilt du thun 
Es iſt kein Menſch ders halten kan. 

15. 

Es iſt kein Menſch auf dieſer Erd 
Ob er ſchon Gott hat lieb und wehrt, 
Der ſey ohn Suͤnd, O Menſchenkind, 
Wie biſt du ſo verſtockt und blind; 

1 5 6. 

Welcher lieb hat des Herren Wort, 
Der hält gar leichtlich GOttes Gebot, 
Die ſind nicht ſchwer, ſpricht ſelbſt der 

So ihr nur bleibt in meiner Lehr. (Herr, 
i 17. 

Dann was von Gbtt gebohren A 
„ A 



Das 125 Lied. AL 

Das überwindet die fleiſchlich Lift, 
Suͤnd, Teuffel, Welt, auch Gut u. Geld, 

Der Glaub in uns den Sieg erhaͤlt. 
18. 

Weil der Gottloß nicht glauben kan, 
Meint er ihm ſey gleich jederman, 

Weil ſeine Haͤnd beſudelt ſind, 
Kein Lieb noch Treu man bey ihm findt. 

19. 
Doch will er ſeyn ein guter Chriſt, 
Darum O Menunſch ſchau wer du biſt, 

Es iſt ein Fehl, bewahr dein Seel, 
Wilt du nicht kommen in die Hoͤll. 

20. 

Steh von dem Uebel bey der Zeit, 
Dans Himmelreich iſt nicht mehr weit 
Es iſt gar nach mit Creutz und Schmach 
Wer Chriſto jetzt will folgen nach. 

21 

Das iſt der Weg und auch die Bahn 
Durch viel Truͤbſal muß man eingohn, 
Zu dieſer Freud, die GOtt bereit, 
Denen die meiden all Boßheit. 

. 22 

Der Satan ſucht gar manchen Liſt, 
Weil er von GOtt verſtoſſen iſt 
In Ewigkeit vor dieſer Freud, 
Die Gott den Frommen hat bereit. 
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23. 

Alſo iſts jetzt in aller Welt, 
Welcher nach dieſer Freuden ſtellt, 
Dem wehrt mans bald mit gantz 
O Herre Gott dein Volck erhalt. ( gwe 

24. 
Die ſelbſt nicht wollen dieſe Freud, 

Die wehrens dem der hinzu neigt, 
Weer ihn ſtellt nach, der leidet Schmac 

Drum daß er Chriſto folget nach. 
2 

Der Fromm wird trieben hin und her, 
Gleich wie ein Schifflein auf dem Mee 

Er wird ermordt, und hat kein Or 
Da er eß ſeiner Haͤnde Brodt. 

6 20. 

Etlich haͤlt man in Gfaͤngnuß lang, 
Und achtet nicht wies ihnen gang, 

Sie leiden Noth, ja auch den Todt, 
Das iſt dem Feind alls nur ein Spo 

3%; 
Er fpricht, ſeyd ihr nun Gottes Kind, 
Und rein gemacht von aller Suͤnd, 
Sepd ihr gerecht als Gottes Knecht, 
So thut ein Zeichen daß mans ſeh. 

28. 

Die gottloß und ehbrecheriſch Art, 
Die jetzt von uns ein Zeichen bgehre 
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Die iſt ſo blind und voller Suͤnd, 
Daß ſie die Zeichen nicht erkennt. 

a 2 29, 

Gleich wie es war zu Chriſti Zeit, 
Da kamen auch die boͤſe Leut, 
Und ſprachen, Herr wir wolten gern 
Ein Zeichen ſehn wollſt uns gewehrn. 

| 30, 
Thriſtus gab ihnen Antwort bald. 
Urtheilt ihr doch des Himmels G'ſtalt, 
So richtet auch nach rechtem Brauch, 
Was gut und boͤß ſey uͤber euch. 
| 3% Ä 
Biel Zeichen g'ſchehen allezeit, 
Aber dieſe gottloſe Leut - 
Erkennens nicht, ihr Hertz iſt dick 
Mir fand und ſchuld ſind fie verſtrickt. 

i 3% 
lſo ſagt jetzt der falſch Satan, 
s iſt auf dieſer Erd kein Mann, 
Der From̃ kan ſeyn von Suͤnden rein, 
Darum O Menſch ſich baß darein. 

ä 33. 
Jann wer von Gott gebohren iſt, 
er iſt rein gmacht durch Jeſum Chriſt, 
Die neu Geburt, des Herren Wort 
Erhaͤlt ihn jetzt in aller Noth. 

| I 
Das wiſſen alle Gottes Kind, 

Bh H Daß 
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Daß fie von Gott gebohren ſind, 

Der falſch Satan mag ihn nichts thun 
Er muß allzeit in Schanden ſtohn. 

N. 
Der Gottloß jetzt in dieſer Zeit, 

PVerachtet gar die fromme Leut, 
De neu Geburt, des Herren Wort 

Iſt gar verſchmächt an allem Ort. 
1 36. | 

Wann ſchon der Frommihn ſagen thut, 
Ich bin rein gemacht durch Christi Blut. 

Glauben fies nit, iſt ihn ein G'ſpoͤtt, 
Darum wird jetzt der Fromm getoͤdt. 

37. } 
> Dargegen ſagt der falſch Satan, 

Ihr ſeyd die man ſoll beten an, 

Weil ihr allein ſeyd heilig rein, 
So muß man euch ſetzen dorthin. 

38. 
Das verdreußt den Satan gar ſehr, 

Daß man ihm nicht mehr gibt die Ehr 
Er beut aus Gnad au Gottes Statt 

Wo einer it der g'ſuͤndigt hat. 
| 39. 

Derſelbig zu ihm kommen muß, 
Ind bey ihm nehmen Gnad und Buß 

Er fügt kuͤrtzum keiner ſey fromm, 
Der nicht zu feiner Gnaden kom 

8 40. Der | 

Er 
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40. | 
Der Greuel an der heilgen Statt, 
Davon der Herr geſprochen hat, 
Wer ſich nicht neigt, ihm Ehr erzeigt, 
Den bringt er bald in Angſt und Leyd. 

a 41. 

Wer nicht mit ihnen lauffen will, 
Und allzeit treiben 's Widerſpiel, 8 
Der leidt viel Noth, ja auch den Tod, 
Darum ſieh drein O hoͤchſter Gott. 

8 F 
Wer Gott allein jetzt giebt die Ehr, 
Und bleibt allzeit in feiner Lehr, 
Der wird gar bald vons Satans g'walt 

Verfolgt, geſchmaͤcht gar manigfalt, 
2 43. . 
Wann er nur hoͤrt ein geiſtlich Lied, 
So iſt er da, ſchreyt, tobt, und wuͤt, 

Er will es wehrn in ſeinem Zorn, 
Der Fromm wird ſich daran nicht kehrn. 

i 41 
Er wird Sott loben allezeit, 
Wie ers ihm in den Munde geit, 
Und den Satan nur wuͤten lahn, 
Er mag ihm doch kein Schaden thun. 

eu „„ | 
Das unnuͤtz Ding in aller Welt, 
Daſſelb dem Satan wohl gefaͤllt, 

25 bba Woran 
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Woran Gott einen Greuel hat, 
Das treibt der Satan und ſein Rott. hi | 

46. 
Will auch darzu die fromme Leut, 
Zwingen jetzund in dieſer Zeit, | 

Heiſt das boͤß recht, u. das krum ſchlecht 
Und gibt recht dem gottloſen Knecht. 

47. 
Wer aber ſolches nicht will thun, 
Den greifft der Satan g'waltig an, 

Mit groſſer Pein, O Vater mein, 
Troͤſt du allzeit die Kinder dein. 

48. 
Alſo thut jetzt der ſchalckhafft Knecht, 
Was Gott gefaͤllt heißt er unrecht. 
Darum weh dir, ſchau eben fuͤr, 
Das Ungluͤck iſt dir vor der Thuͤr. 

49. 
Sie ſeyn gleich wie die wilde Thier, 
Die zu dem Wuͤrgen ſind gebohrn, 

Sie laͤſtern das, wiſſen nicht was, 
Ach daß fies doch erkendten baß. 

50. 

In ihrem Wuͤrgen werden ſie erwuͤrgt, 
Dann Gott der ſich ein weil verbirgt 
Der koinmt gar bald mit ſeim Gewalt, 
Die Frommen er allzeit erhaͤlt. | 

St 

Wer jetzt in G'faͤngnuͤß führen thut, jetzt in G'faͤngnuͤß fuͤh pn 
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Und vergeußt das unſchuldig Blut, 
Derſelb muß ſeyn in ewiger Pein, 

| Darum O Menſch ſieh wohl darein. 
f a 52. i 

Dan welcher toͤdtet mit dem Schwerdt, 
Derſelb wird auch damit gerödt, 
Ja nicht allein leidt ſchwerdtes Pein, 

Ewig muß er verdammet ſeyn. 
53. 

Wer jetzt um Chriſti willen leidt 
Derſelb erlangt ein groſſe Freud, 

Er leidt hie Noth einmal den Todt, 
Darnach lebt er ewig mit Gott. 

| 5 
Nun aber die Gottloſen nicht, 
Ob ſte ſchon hie auch werden geeoͤdt, 
Iſt ihn bereit nach dieſer Zeit, 

Ein groſſe Pein in Ewigkeit. 
| 55. 

Alfo wirds dem Gottloſen gahn, 
Der hie nicht will vom Uebel laͤhn, 

Es wird ihm leid, wenn er der Freud, 
Beraubt muß ſeyn in Ewigkeit. 4 c 

50, 

Darum O Menſch ſo ſtell darnach, 
Ob du ſchon hie muſt leiden Schmach. 

Ein kleine Zeit, iſt nimmer weit, 
Werden erloͤßt die fromme Leut. 
bb 57. Es 
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57. 
Es find zween Weg in dieſer Zeit 
Der ein iſt ſchmal, der ander weit, 
Wer jetzt will gahn die ſchmale Bahn 
Der wird veracht von jederman. 

| 58. 
Das zeigt uns an des Herren Wort 
Geht ein durch dieſe enge Pfort, 

Die Thuͤr iſt klein, wer will hinein, 
Der muß vor leiden groſſe Pein. 

59. 
Darnach hat er ewige Ruh. 
Darum O Menſch ſchick dich darzu, 

Wilt du ſeyn gleich in Gottes Reich, 
Mit allen Frommen ewiglich. 

ö 60. 

Da wird nichts ſeyn nach dieſer Zeit, 
Dann Fried und Freud in Ewigkeit, 

Die Frommen ſchon werden das hon, 
Die allzeit Gottes Willen thun. 575 

Wer aber geht den breiten Weg, 
Daſſelbig iſt der Hoͤllen Steg, 
Der iſt verlohrn in Gottes Zorn, 
Wohl dem der jetzt iſt neugebohrn. 

62 

Denſelben hat Gott zubereit, 
Ein Kron die bleibt in Ewigkeit, iR 
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| Sie wird nit welck, darum O Welt 
Laß fahren eure Gut und Geld. 

3» 

Und mach dich auf die ſchmale Bahn, 
Daß du erlangft die ewig Kron. 

Die Gott allein gibt ſeiner G'mein 
Die er hat g'macht von Suͤnden rein. 

6 | 1 

Darum, laß fahren alles Gut, 
Den Geitz, hoch Pracht und Uebermuth 
Kehr dich behend von aller Suͤnd, 
So wirſt du g'zehlt vor Gottes Kind. 

52 

Dann es wird je nicht anders ſeyn, 
Wer meiden will die ewig Pein, 

Der werd nur fromm das iſt dieSsumm, 
Mach ſich auf d' Bahn, und ſeh nit um. 

66 
Streck ſich zum vorgeſtreckten Ziel, 
Dann wer das Kleinod g'winnen will 
Muß alls verlahn, auf dieſer Bahn, 
Will er erlangen dieſe Kron. 

6 7 5 

Nun merckt die ihr ſeyd auf der Bahn, 
Und welt erlangen dieſe Kron, | 
Ihr Fromme Leut in dieſer Zeit, 
Seyd keck und Rai in allem Streit. 

| ade 
Gott ift die Staͤrck in aller Noth, 

| Sbb4 Der 
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Der uns erloͤßt hat von dem Todt. 
Von ewiger Pein gewaͤſchen rein, 
Ins Buch des Lebens g’fchrieben ein 

6 9. 
Darum freut euch ihr Chriſten all, 
Die ihr hie leidet viel Truͤbſal, 

Habt nur Langmuth es wird als gut! 
Wer nur ans End verharren thut. 

70. 
Das helff uns der Herr Jeſus Chriſt, 
Der unſer Mittler worden iſt, 
Daß wir die Kron erlangen thun. 
Er woll uns Huͤlff und Beyſtand thun 

71. 
Gott fen Lob Ehr und Preiß allein, 
Der uns hat g'macht von Sünden rein, 

Erhalt die Frommẽ in deinem Namen 
Daß ihnen die Kron nit werd genommẽ. 

A MEN. 
Das 126 Lied. 

Der 34 Pfalm, im Thon, Wach auf 
in Gottes Namen. (2) 

8 
ch will loben den Herren, 
3 Mit Fleiß zu aller Stund, 
Sein Lob ſoll immerdare 

Bleiben in meinem Mund, 
Mein 

55 — E 
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Mein Seel ſoll ſich des Herren 
Ruͤhmen, der mich behuͤt, 
Daß die Elenden hoͤren, 
Die ſeinen Namen ehren, 
Und ſich freun ſeiner Guͤt. 

2. 5 

Preiſet mit mir den Herren, 
Ihr Heilgen alle gleich, 

daß uns ſein Namen ehren, 

N 
N 

N 

In ſeim ewigen Reich, 
Daß er hat aufgethone 
Sein Wort in aller Welt, 

2affet uns mit einander | 
Erhoͤhen feinen Namen, 
Treulich er ob uns hält, 

35 
Da ich den Herren ſuchte, 
Antwort er mir mit Fleiß, 

Halff mir aus meiner Furchte, 
Darum ich ihn hoch preiß, 

Daß er mich hat errettet 
Vor allen Feinden mein, 
In meinen groſſen Noͤthen 
Thut er mich noch behuͤten, 
Sein Huͤlff bey mir erſcheint. 

4. 
All die auf ihn thun ſehen, 
Suchen das ewig Reich, 
| ET ea Nie 
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Die wird er nicht verſchmaͤhen, 
Durch ihn werdens erleucht, 

Ihr keiner wird zu ſchanden, 
Der ihm vertrauen thut, 

Dann GOTTES ſtarcke Hande 
Zerreiſt des Teuffels Bande, 

Und haͤlt ſein Volck in Hut. 

5, 

Wenn der Elend thut ruffen, 
Zu dem warhafften Gott, 

So will er ihm bald helffen, 
Aus aller ſeiner Noth. 

Sein Göaͤt will er erhoͤren. 
Wie er geſprochen hat, 

Darum freut euch des Herren, 
Die ſeinen Namen ehren, 
Fuͤrcht euch nicht vor dem Todt. 

6. 
Dann der Engel des Herren, 

Lagert ſich um die ſchon, 
Die ſich zu ihm thun kehren, 

Und ihn ſtaͤts fuͤrchten thun. 
Dieſelben wird er fuͤhren 
In die ewige Ruh, 

Mit Preiß will er ſie zieren, 
Kein Leid ſoll ſie beruͤhren, 
Der Feind mag ihn nicht zu. 

7. Nun * | 
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7 7. 

Nun ſehet an den Herren, 
Wie er ſo freundlich iſt. 
Thut euch zu ihm berehren, 
Dann er der Helffer iſt, 

Wer anrufft ſeinen Namen, 
Den will er nicht verlohn, 

Wohl den die auf ihn bauen, 
Auf ſeine Wort feſt trauen, 
Wer will ihn Schaden thun. 

8. 
Nun mercket auf mit Horchen, 

Laßt euch zu Hertzen gohn, 
All die den Herren fuͤrchten, 

Werden kein Mangel han, 
Gott wird ſie wohl begaben, 

Jetzt und zu aller Friſt. 
Daß ſie kein Mangel haben, 
An irgend einer Gaben. | 
Danu Gott ſelbſt mit ihn'n iſt. 

9. 
Die Reichen muͤſſen darben, 
Und groſſen Hunger han, 
Daß ſte die furcht des Herren, 
So gar haben verlahn, 

All die den Herren füchen, 
Und ſeinen Willen thun, 

Die wird der Herr behuͤten, 
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Begaben mit ſeiner Guͤte, 
Daß ſie kein Mangel hon. 

10. 

Merckt auf ihr Menſchenkinder, 
Ihr Voͤlcker allgemein, 

Dann ich will euch verkuͤnden, 
Die Furcht des Herren rein. 

Wer das Leben thut lieben, 
Und wuͤnſchet gute Tag, 

Der b'huͤt ſein Mund vor Luͤgen, 
Sein Zunge vor Betriegen, 

Merckt auf was ich euch ſag. 
1 RI; 

Weicht ab von dem unrechten, 
Dem Guten hanget an, 

Den Frieden ſolt ihr ſuchen, 
Mit Fleiß nachjagen thun, 
Dann die Augen des Herren, 
Sehn auf den G'rechten fein, 
Ihr Göaͤt will er erhoͤren, 
Sein Ohren zu ihm kehren, 

Hilfft ihn aus aller Pein. 
12 

Der Herr hat auch gerichtet, 
Sein Angeſicht allezeit, 

Auf den der Boͤſes tichtet, 
Daß er ihn bald ausreit, 

Sein Gedaͤchtnuß von dem 9 d. 
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| Will er umbringen gar, 
95 Gottloſen, alleſamen, 
tacht er mit G'walt zu ſchanden, 
Darum ſein Furcht bewahr. 
* 13. 

Vann die Elenden ſchreyen 
Zu ihrem hoͤchſten GOtt, 
50 ſteht er ihnen beye, 
In aller ihrer Noth, 
er thut all die erretten, 
Die zerbrochens Hertzens ſeyn, 
daben zerſchlagne G'muͤthe, 
Die will er auch behüten. 
Dann fie ihm g’fällig ſeyn. 

I: 4. 

Der G'rechte muß viel leiden, 
In dieſem Jammerſtrauß, 

Daß er das Boͤß thut meiden, 
Gott hilfft, ihm allzeit aus. 

Den Gerechten er bewahret, 
Behuͤt ihm ſeine Bein, 

Und zehlt ihm ſeine Haare, 
Daß keins vom Haupt nicht faͤhret, 
Wohl ohn den Willen ſein. 

6 5 IM LS, a 

Der Gottloß wird umkommen, 
Durchs eigen Ungluͤck ſeyn. 
Darum daß er dem Frommen, 
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Und thut fein Namen ehren, 

Will er uns nicht verlaſſen, 

756 Das 126 Lied. 

Hat aufuelegt viel Pein. 
All die den Gerechten haſſen, 

Muͤſſen zu ſchanden gohn, 
Von Gutt ſeynd ſie verlaſſen, 
Er wird ſie gar verſtoſſen, 

Groß Schuld werden ſie hon. f | 6, 

Der Herr ift treu und guͤtig, 
Warhafftig und gerecht, 

Der in den groſſen Noͤthen, 
Erloͤſet ſeine Knecht, 

Alle die ihm vertrauen, 
Werden kein Schuld nit han, 

Darum laßt euch nicht grauen, 
Die ihr auf ihn thut bauen, 

Er wird euch nicht verlohn— 
| 1 v,. 

So freuet euch des Herren, 
Ihr Heiligen allgemein, 

Ihr ſeyd groß oder klein, 
Seht an den groſſen Troſte, 

Den uns Gott zu hat gfeik 
Ob uns die Welt thut haſſen, 

Drum lobt ihn allezeit 1 
5 | AMEI 
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Der 35 Pſalm, im Thon, Aus 
4 tieffer Noth. (3) i | 

ER Gott ſtreit wider meine Feind, 
2 In meinen groſſen Noͤthen, 
die mir allzeit zuwider ſeynd, 
Und wollen mich ertoͤdten, 
Herre Gott thu mir Beyſtand 
ergreiff den Schild und Schirm zu hand, 
Mach dich auf mir zu helffen. 8 5 

2. i 

> Herr zeuch deinen Spieß herfuͤr, 
Und ſchuͤtz mich vor mein Feinden, 

In aller Noth ſteh du bey mir, 
Laß mich nicht von dir wenden, 

Herre Gott troͤſt mir mein Seel, 
Du biſt allein mein Schutz und Heil, 
Mein Huͤlff zu allen Zeiten. | 

3. 
Es muͤſſen ſich ſchaͤmen all die, 
Mir ſtelln nach meiner Seelen, 

Sie muͤſſen zuruck kehren hie, 
All die mir Uebels woͤllen, 

Bleich wie der Wind zerweht die ſpreur, 
Der Engel des Herren fie treib, 
Zurück in ihrem Wuͤten. 

| ce. 
Ihr Weg wird ihnen finfter ſeyn, 

| Wenn 
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Wenn ſie mir nach thun jagen, 
Der Herr verfolgt die Feinde mein, 
Drum will ich nicht verzagen, 

Sie haben mir ohn Urſach gſtellt, 
Ihr Netz, aber ſie haben gefehlt, 

Sie wolten mich verderben. 
% 5. 

Sie haben mir all ohn Urſach 
Geſtellt nach meiner Seelen, 

Und haben viel Gruben gemacht, 
Daß ſie mich moͤchten faͤllen. 

Das Netz das fie mir haben gericht, 
Das wird ſie faͤllen ſchnelliglich. 

Sie werden ſelbſt drein fallen. 
6. . 

Des Herren freuet ſich mein Seel, 
Er iſt mein Troſt alleine, | 

Ich will mich freuen auf fein Heyl. 
Es muͤſſen all meine Beine, 

Sagen Herr wer iſt dir geleich, 
Im Himmel und auf Erdereich, 

Wie herrlich iſt dein Name. 

7 
Dann du erretteſt allezeit, 

Die Elenden und Armen, 
Von dem der ihn zu wider ſtreit, 

Thuſt dich deins Volcks erbarmen, 
Wer den Elenden jetzt beraubt, 1 

nd 
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Und nimt ihm alles was er hat, 
Dem wirſt dus Herr vergelten. 

8. | 
Es tretten falſche Zeugen auf, 
In meinen groſſen Noͤthen, 
Legen mir ſchwere Sachen auf, 

Daß ſie mich moͤchten toͤdten, 
Sie fragen davon ich nichts weiß, 
Fuͤr Guts vergelten fre mir Boͤß, 
Mein Seel Troſtloß zu machen. 

5 9. 

Ich aber da ſie waren ſchwach, 
Kaſteyet mich mit Faſten, 
Vor Trauren zog ich an ein Sack, 
Mein Bitt kehrt in mein Schoſſe. 

Ich gieng als waͤrs mein bruder u. freund 
Wie ein Mutter klaat ihre Kind, 

Alſo war ich gantz traurig. 
10. 

Sie aber freuen ſich zu hand, 
In meinen groſſen Noͤthen, 
Legen mir auf viel Schmach und Schand 
Und wollen mich ertoͤdten. 

Die Hinckenden kommen zu Hauff, 
Sie reiſſen und hoͤren nicht auf, 

Und wollen mich umbringen. 
Il, 1 

Mit den Freſſern und Spoͤttiſchen, 
| I: Mit 
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Mit allen falſchen Gleißnern, 
Beiſſens zuſammen ihre Zaͤhn, 
Und wollen mich zerreiſſen, | 
Sie find gantz grimmig über mich, 
Darum Herr, daß ich hoff auf dich 
Das thut ſie hart verdrieſſen. 

12 

Wie lang wilt du ihn'n ſehen zu, 
Herr GOtt in deinem Himmel. 

Fuͤhr doch mein Seel zu deiner Ruh, 
Aus ihrem groſſen Ruͤhmel. 

Dann ich bin einſam und elend, 
Darum Herr Gott dich zu mir wend, 

Errett mich von den Loͤwen. 
3 

Ich will dir dancken Herr mein GOtt 
In deiner groſſen G'meine. 

Dann du hilffſt mir aus aller Noth, 
Du biſt mein Troſt alleine, 

Ich will dich ruͤhmen allezeit. 
Unter dem Volck, hoͤret ihr Leut, 
Gott iſt mein Troſt auf Erden. 

14. 

Laß ſich nicht freuen meine Feind, 
Noch mit den Augen wincken, 

Die mich ohn Urſach haſſen ſeynd, 
Wollen mich taͤglich kraͤncken, 

Sie reden nichts zu deinem a a 
A 
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Das Recht fie biegen wie ein Wied, 
In ihrem falfchen Hertzen. 

| IS. 

Sie dichten eitel falſche Wort, 
Weider deine Verſtoßne, 
Im Land jetzund an allem Ort, 
Wohl uͤber dein Verlaßne, 

Sperren ſte ihren Rachen auf, N 
Deinem Volck legens groß Schuld auf, 

Sprechen fie habens geſehen. 
16. 

Du ſichſt es wohl O Herr mein Gott, 
Hu weiſt all heimlich Sachen, 

Darum ſchweig nicht in dieſer Noth, 
Du wollſt dich bald aufmachen, 

O Herre Gott komm zu meim Recht, 
Streit ſelbſt vor mich wider das geſchlecht 

Richt du all meine Sachen. 
17. 

Richt mich nach deiner Grechtigkeit 
Mit Gnad thu mich erfuͤllen, 
All die ſich freuen meines Leyds, 

Den brich Herr ihren Willen. 
Laß ihn nicht zu nach ihrem Sinn, 
Das ſie ſprechen, reiſſet ihn hin, 

Wir haben ihn verſchlungen. 
. 18. 

Es muͤſſen ſich ſchaͤmen zuhand, 
er e Die 
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Die ſich meins Ungluͤcks freuen, 
Sie werde bekleit mit ſchmach und ſchand 

Die mir mit Pein hart draͤuen. 
Was ſich hoch lobet wider mich, 
Sprechen wir wolln dringen auf dich, 

Die werden ſchnell umkommen. 
19. 

Ruͤhmen und freuen muͤſſen ſich 
Die allezeit Luſt haben 

An deiner G'rechtigkeit wie ich, 
Es müſſen immer ſagen, ö 

Gelobt ſey GOtt, er ift gerecht, | 
Er hat Luft am Fried feines Knechts, 

Hillfft ihm zu allen Zeiten. a 
20 

Mein Zung ſoll reden allezeit, 
Und will mich deß nicht ſchaͤmen, 

Herr Gott von deiner Gerechtigkeit 
Will ich mich täglich ruͤhmen. 

Dann du hilffſt mir aus aller Noth, 
Heß will ich dir lobſingen GStt, 
Ewig will ich dir dancken, Amen. 

Das 128 Lied. 

Der zo Pſalm im Thon, O Herre 
Gott begnade mich. 

| I. i 

Mee redt der wahrhafftig GOtt, 

Und 
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Und tbut verkünden feine Wort, 
Er ruffet allem Lande, 
Von der Sonnen Aufgange, 

BViß zu dem Niedergang ſo weit, 
Hat ihn anzeigt ſein G'rechtigkeit, 

Alle die das annehmen, 
Die werden ihn erkennen. 

Er redt auch weiter und erzehlt 
| Von feinem Dolck das er erwaͤhlt, 

Aus Zion wird erſcheinen 
Die Liebe Gottes feine, 
Das iſt ſein heilig G'meine. 

2. 

Ulnſer Gott formt und ſchweigt nit mehr, 
Ein freſſend Feur geht vor ihm her, 
Um ihn ein groß Ungewitter, 
Es muß alles vor ihm zittern, 

Er rufft dem Himmel und der Erd, 
Auf daß ſein Volck gerichtet werd, 

Verſammlet mir mein Heilgen, 
Ulnd meine Auſſerwehlten, 
Die meinen Bund hie achten mehr, 
Dann das Opffern von Widdern her, 

Die Himmel thun verkuͤnden ſchon, 
Sein Grechtigkeit, und zeigen an, 

Der Herr iſt Richter, Sela. 
| 3. 

Hoͤr mich mein volck ſpricht Gott der Herr, 
Ce c 3 Zu 
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Zu Iſrael ſeim Volck ſpricht er, 
Von wegen deines Opffers hab 
Ich dich gar nicht geſtraffet. 

Dann ich will nicht Farren noch Böd 
Von deinem Haus darum du merck, 

Viel Vieh auf tauſend Bergen. 
Keins mag ſich nicht verbergen. 
Und alle Thier im gansen Land 
Die ſeynd mir alle wohl bekandt, 

Die Voͤgel unterm Himmel ſchon, 
Die ſeynd mir alle unterthon, 

Und find in meinem G'walte. 
4. 

Meinſt du wo mich ſchon hungern wirt 
Daß ich davon wolt ſagen dir, 
Dann mein iſt der Erdboden, 
All Creatur darneben, 

Das hat mein Hand alles gemacht, 
Darum O Menſch das wohl betracht, 

Und laß dirs gehn zu Hertzen, 
Dann es gilt je nicht Schertzen, 

Gott zeigt uns an das Opffer gut, 
Daß er nicht will Fleiſch oder Blut, 
Von Ochſen oder Boͤcken mehr, 
Allein daß man ſein Namen ehr, 

Und in der Wahrheit preiſe. 
5. 

Wer dem Herren Danckopffer 1 
6 N 
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Und bezahlt dem Und bezahlt dem Hoͤchſten fein Gl ſein Gluͤbd/ 
Zu dem ſpricht GOtt der Herre, 
Dein Göbaͤt will ich erhoͤren, 

Wann du mich anruffſt in der Noth, 
So bin ich da mit meiner Gnad, 

Und will dir Huͤlff beweiſen, 
Darum ſolt du mich preifen, 

Und ſolt verkuͤnden meine Wort, 
Mein Gerechtigkeit an allem Ort, 

Mein Lob ſoll ſeyn in deinem Mund, 
Ja immerdar zu aller Stund 

Solt du mein ! preiſen. 

Aber zu dem gottlosen Knecht, 
Spricht Gott, wie verkuͤndſt du mein 
Dieweil du die Zucht haſſeſt, (Recht, 
Und meine Wort verlaſſeſt. 

Warum nimſt du in deinen Mund, 
Mein Bund, dieweil du alle Stund, 

Dein Theil haſt mit den Dieben 
Und thuſt die Boßheit lieben? 

Dein Mund laͤſt du die Luͤgen thun, 
Und dein Zung richtet Unruh an, 
Da ich das ſah, da ſchwieg ich fein, 
So meinſt ich haͤtt vergeſſen dein, 

Aber ich will dich Waffen. 

Merckt auf die ihr Gottes vergeßt, 
| Beeren Und 
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Und allezeit gottloß ſeyd g'weßt, 
Gedenckt an Gott den Herren, 
Thut euch zu ihm bekehren. 

Dann wann erſcheinen wird der Heri 
So wird ſeyn kein Errettung mehr, 

Allein zu Jeruſalem ſchon, 
Und auf dem heilgen Berg Zion, 

Welcher auf dieſem Berge iſt, 
Seh ſich nicht um zu dieſer Friſt. 
Dann das iſt je die rechte Bahn, 
Die uns Gott hat gezeiget an, 

Darum ſolln wir ihn preiſen. 

Das 129 Lied. 

Der 86 Pſalm, in der Tagweiß vol 
eines Koͤnigs Tochter. 

1 

Err Gott thu mich erhoͤren, 
7 Elend und arm bin ich, 
Neig zu mir deine Ohren, 
Bewahr mein Seel bitt ich, 

Hilff Herre GOtt dem deinen Knecht 
Dann ich thu mich verlaſſen 5 
Gaͤntzlich auf deine Recht. 

N 0 

Herr ſey mir gnaͤdig Rechte, “ 
zu ruff ich zu dir, 

Troͤſt die Seel deines wan N 
| Mein 

* E 1 5 = 

Pr 0 * 
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Mein Seel heb ich zu dir, 
Dann du biſt gnaͤdig und gantz gut, 

Von Treu und groſſer Guͤte, 
em der dich ſuchen thut. 

5. | ; 
Dein Knecht thut zu dir ſchreyen, 

Herr mein Gebaͤt vernimm, 
Ich hoff auf deine Tune, 
Herr Gott erhoͤr mein Stimm, 
Zur Zeit der Noth ruff ich dich an, 
Du wolleſt mich erretten, 
Und wollſt mir Beyſtand thun. 

4. 
Niemand wird dir gleich funden, 

Unter den Goͤttern ſchon, 
Der fchaffen kan die Wunder, 

Die du Herr haſt gethon, 
All Heyden die du haft geſtalt, 

Werden vor dir erſcheinen, 
Anbaͤten deinen G'walt. 

5. 

Und deinen Namen preiſen, 
Daß dein G'walt maͤchtig iſt, 

Und thuſt Wunder beweiſen, 
Und GOtt alleinig biſt, 

Den rechten Weg zeig du mir an, 
Daß ich bleib bey deiner Furchte, 

In deiner Wahrheit ſchon. 
Ce c? 6. Mein 
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2 6, 

Mein Gott dir will ich dancken, 
Von gaͤntzem Hertzen mein, 

Und ewig ohne wancken 
Loben den Namen dein, 

Dein Guͤte iſt groß uͤber mich, 
Aus der Hoͤll haſt mich errettet, 

Drum will ich loben dich. 9 
I» 

O Gott die ſtoltze Knaben 
Legen mir auf viel Quaͤl, 

In dieſen letzten Tagen, 
Stellen nach meiner Seel, 

Sie bleiben nicht in deiner Furcht, 
Haben dich nicht vor Augen, 

Verachten deiner Wort. 
8 

Aber Herr du biſt gnaͤdig, 
Von groſſer Treu und Guͤt, 

Barmhertzig und langmuͤthig. 
Der mich in Truͤbſal b'huͤt. 

Wend dich zu mir O Herre Gott, 
Sey mir allzeit genaͤdig, 

Staͤrck mich in aller Noth. 
9. 

Herr Gott hilff uͤberwinden 
Dem Sohne deiner Magd, 

Und hilff mir durch her dringen, 956 
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Mit deiner groſſen Krafft, 
Gib Herre Gott deim Knecht bereit 
In deinem Wort zu leben, | 

Biß in die Ewigkeit. 
10. 

Herr wollſt mich nicht verlaſſen, 
Hilff mir aus Truͤbſal bald, 
Daß alle die mich haſſen, 

Sehen dein groſſe Gwalt, 
Daß du allein der Richter biſt, 
Ind biſt mir beygeſtanden, 
Troͤſt mich zu aller Friſt. . 

IT, 

Drum will ich dir Lob fingen, 
Von gaͤntzem Hertzen mein, 

Und dir das Opffer bringen, 
Zu lob den Namen dein. 

Dann du biſt ſein alleinig wehrt, 
Lob Ehr und Preiß zu nehmen, 
Im Himmel und auf Erd, AMEN. 

Das 130 Lied. . 

Der 131 Pſalm, im Thon, Wohl dem 
der in Gottes Furchten ſteht. (1) 

| ti 1 

O Herr nicht ſtoltz iſt mein Hertz doch, 
Und meine Augen ſind nicht hoch, 

Ich wandel nicht in groſſem * 
0 | Die 



770 Das 131 Lied. 

Die mir zu wunderbarlich find. 4 f 

Wann ich mein Seel nicht ſezt noch ſtil 
So ward mein Geiſt in mir unmild 
Wie einer der entwehnet iſt | 
Allhie von feiner Mutter Brüft. 

3. | 
Der Herr iſt der mein Seel erquickt, 
Der all Ding zu rechter Zeit ſchickt. 

Iſrael wart auf ſein beſcheid, 
Von nun an biß in Ewigkeit, Ame 

Das 131 Lied. 

Ein geiſtlich Lied, in der Weiß: 
Aus tiefer Noth ſchrey ich zu dir. (3) 

1 * 

GOtt Vater wir loben dich. 
Und deine Guͤte preiſen: 

Daß du uns O Herr ſo gnaͤdiglich, 
An uns neun haſt beweiſen, 

Und haft uns Herr zuſammen gfuͤhrt, 
Uns zu ermahnen durch dein Wort, 

Gib uns Genad zu dieſem. 
2. 

Oeffne den Mund Herr deiner Knecht 
Gib ihn Weißheit darneben, | 
Daß fie dein Wort moͤg fprechen recht 
Was dient zum frommen . 

5 * n 
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Das 132 Lied. 

Ind nützlich iſt zu deinem Preiß, | 
zib uns Hunger nach ſolcher Speiß, 
Daß iſt unſer Begehren. | 
ee 3. 
zib unſerm Hertzen auch Verſtand, 
Erleuchtung hie auf Erden, 
aß dein Wort in uns werd bekandt, 
Daß wir fromm moͤgen werden, 
Ind leben in Gerechtigkeit, 
Ichten auf dein Wort allezeit, 
So bleibt man unbetrogen. 

5 4. 

dein O Herr iſt das Reich allein, 
Und auch die Macht zuſammen, 

Bir loben dich in der Gemein 
Und dancken deinem Namen, 
Ind bitten dich aus Hertzen Grund, 

ollſt bey uns ſeyn zu dieſer Stund, 
Durch Jeſum Chriſtum, Amen. 
11 Das 132 Lied. 

Ein ſchoͤn neu geiſtlich Lied, von einem 
rommen Chriſten, Hans Landiß am Zuͤrich⸗See, 
wie er zu Zurich gerichtet, und feinen Lauff Kits 
terlich vollendet: Geſchehen an St. Michaels 
Tag im 1614 Jahr, in der Weiß, Kommt 

her zu mir ſpricht GOttes Sohn, ıc. (6) 
ö I. 

eh hab ein ſchoͤn neu Lied gen ac 
3 ' nd 

u) 



77 Das 132 Lied. 

Und mich gefliſſen Tag und Nacht, 
Daſſelb von neuem g'ſungen, 

Von einem frommen Chriſten gut, 
Hans Landiß man ihn nennen thut, 
Ich hoff es ſey mir g'lungen. 

2: 
Im tauſend und ſechs hundert Jahr, 
Vierzehne darzu offenbahr, 

Zu Zuͤrich iſt geſchehen, 
Das er mit feinem Todt und Blut, 
Chriſtum ſein Wort, das ewig Gut, 

Bekennet und verjaͤchen. 
Jr, en 

Nun merck ein jeder frommer Chriſt, 
Wie er der G'mein vorg'ſtanden iſt, 

Thaͤt Gottes Wort verkuͤnden, 
Da er ſein Lauff vollendet hat, 
Sein Glauben bezeugt mit der That, 

Thaͤt ſie gleich uͤberwinden. 
4. 

Doch moͤcht ich vor auch melden das, 
Wie vor eim Jahr er auch g'fangen was 
In Zürich hart verſperre:: 

Zbweeun ander Brüder mit ihm b'hend 
Die ſind vorm Rath aufs Meer erkennt 
Au Kettenen hin gefuͤhret. 

* 

Er 
Gen Solothurn find fie geführt | ſothurn find fie geführt, Jus 



ns Königs G’walt gar har 
An Ketten hart verwahret. 

Hoch find fie b'hend durch Gotte 
leich wiederum erloͤſet bald, 
Das hat man er erfahren. 

Nun mercket weiter und fürbaß, 
Vie er jetzt wieder g'fangen was, 
Bey ſeinem Weib und Kindern: 
die Mutter und die Kinder ſein, 
zaben ihm Troſt der Liebe fein, 
Lieſſen ſich willig finden. 
u. 7. 
Ind band ihn g'fangen hingefuͤhrt, 
zu Zuͤrich in Wellenberg verſperrt, 
Und ihn da ſtreng verhoͤret: g 
Bon feiner Lehr und auch vom Tauff: 
Zom Ehſtand und vom Nachtmahl auch, 
War bitterlich probieret. 

— 

8. 
Ind draͤuten ihm gar hart darbey, 5 
Wie daß er nicht mehr werth thaͤt ſeyn 
Lebendig aufs Meer zverfaufen. 

Sondern er muͤſſe mit dem Schwerdt, 
Bericht werd'n und zum Todt gefuͤhrt, 
Das iſt bald geſchehen darauffe. 
. 2 92 8 9. < : e 

Als man ihn aus der Gfaͤngnuͤß hat, 

DE 
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Gefuͤhrt als ein Laͤmmlein zur Schlad 
Thaͤt viel Volck um ihn weinen: 

Hauß Landiß fprach mit feinem Mun 
Weynd nicht um mich zu dieſer Stun 
Gott thut es gut mit mir meyne 

10. 

Merck was die Predicanten thon, 
Hant das g'mein Volck vermahnen Chu; 

Sie folten für ihn bitten: 
Er ſey verſtocket und gar verirrt, 
Damit er wird in Erkanntnuß hn 

Aller ſeiner Suͤnd und Faͤhlen. 
1 11. N 

Hans Landiß ſprach mit Wortẽg'ſchwin 
Ich achte daß fuͤr keine Suͤnd, 
Das ihr mir fuͤr Suͤnd halten. 

Ich hab gelehret GOttes Wort, 
arzu g wandelt in groffer Sorg, 
Gott woll nun darob walten. 

* 

12. 

Weiter hand fie ihn g'ſprochen an, 
Er ſoll ſein Suͤnd bekennen thun, 
Daß er erlang die Gnade: 

Er antwort ihnen alſo b'hendt, 
Ich hab mein Suͤnd vorlaͤngſt beken 

Fuͤrcht es waͤr jetzt zu ſpate. 
13. 

Doch ſchlag ichs Reich Gottes ee ß 
A 
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Daß ich der E’fchrifft auch glauben mag 
Sond Beſſerung nicht ſparen: 
Damit es uns nicht auch erging, 
Wies den thorechten Jungfraun erging 
Das hat man wohl erfahren. 

1 4. 

Merck wie fo gar mit manchem Lift, 
Sie ihn verſuchten zu dieſer Friſt, 

Und thaͤten ihm fuͤrhalten, 
Den Schaͤcher an dem Creutz behend, 
Der Gnad erlanget an ſeim End, 
Er that ſich nicht dran halten. 

| 15. 
ondern gab ihnen Antwort bad, 

Hat mit dem Schaͤcher ein andre Gſtalt 
s Wort ſey ihm nicht verkuͤndet: 

Es wird zeitlich gnug geſeit, 
Darum ſind zu der Buß bereit, 
Daß wir die Gnade finden. 

16. 

Noch weiter er wird angeredt, 
Warum er von ihnen ausgehn thaͤt 

Von ihrer Gmein und Lehre? 
Hans Landiß antwort ihnen gſchwind, 

rum daß ihr nicht unſtraͤfflich ſind, 
Und euch zu Gott nicht b'kehret. 

1. 

Dann ich glaube gar feſtiglich 
ie ee 
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Wer Gott vertraut dem mangelt nich 
Dem wird ſein Lehr und Leben 

Viel guter Fruͤcht und Nutzbarkeit, 
Bringen allhie in dieſer Zeit, 
Das wird ihnen G Ott geben. 

| 18. 

Gottes Reich nicht in Worten ftath 
Darum greiffends an mit der That, 
Wend ihr ewig Freud haben: 

Wend ihr ſprechen O Vater mein, 
Muͤſſend ihr aus GOtt gebohren ſeyn, 

Und ſeinen Worten glauben. 
19. 

Nach der Lehr und Gebrauch Chriſti, 
Deßgleichen ſeiner Apoſteln ſchein, 

Thaͤten wandeln und Leben: 
So doͤrfft es weder zwang noch Noth, 
Sondern ich wolt gern fruͤh und ſpat, 

Mein gmeinſchafft mit euch haben. 
2 O. 

Sie wend ihn noch nicht bleiben fon, | 
Hielten ihm fuͤr den verlohrnen Sohn, 

Laßt ihren Antwort fahren: 1 
Wie er in guter Hoffnung ſtuhnd, 
Daß er mit dem verlohrnen Sohn, 

Umkehrt vor dreißig Jahren. 
5 21. f 

Darzu auch ſeine Suͤnd erkendt, 0 3 ch ſe dund 2 Ott 
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Bott beten um Verzeihung bhend, 
Und auch zu allen Zeiten: 
Auch jetzt in dieſer Gfangenſchafft, 
In deren ich jetzt bin behafft, 

Daß er mir helffe ſtreiten. 
2. 

da hat man ihm zu trincken bracht 
Ind als er nun getruncken hat, 
Danckſaget er GOtt eben: 

Ind ſagt ich glaub auch veſtiglich, 
Ott hab mir meine Suͤnd verzeicht, 
Hingnommen und vergeben. 

2 | BER > 

Da tranck er noch zum anderen mal, 
Darum ich auch das ſagen ſoll, 
Und wolt da nimmer trincken: 

Dann ich hoff und glaube gewiß, f 
aß mich GOtt hinnacht im Paradieß, 
Wohl werd ſpeiſen und traͤncken. 

24. 

Nun laßt uns weiter mercken baß, 
Wie ihn die Glehrten fragen das, 
Ob er nicht glauben gebe: 

Daß er ſich da verfündet hab, 
Daß er viel wiedertauffet hab, 
O nein gar niet thaͤt ſagen. 

25,5 | ; 

Ind ſprach darzu noch weiter darauf, 
' e Dann 
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Dann er hab ſonſt niemand getaufft, 
Sey dann von Sünden abgſtanden: 

Und habe wahre Buß gethan. 
Den wahren Gottes glauben gnom̃en an 

Mit Chriſto auferftanden. 
26. 

Diß iſt der recht Befelch Chriſti, 
Und Brauch ſeiner Apoſteln frey, 

Thut uns die Gſchrifft auch lehren: 
Darbey man billig bleiben ſoll, 
Und Gottes Wort lahn gelten wohl, 
Das begehre ich vom Herren. 

27 
Die Predicanten fragten mehr, 
Wer ihn hab berufft zu feiner Lehr, 

Thaͤt ihnen Antwort geben: 
Der ewig GOtt im Himmelreich, 
Das glaube ich gantz veſtiglich, 

Der hat mir den Gwalt geben. 
2 8. 

Ein Glehrter ſprach zu ihm mit Liſt, 
Du weiſt daß du uͤberzeuget biſt, 

Mit dem goͤttlichen Worte; 
Gar nicht, gar nicht, ſprach er zu hand, 
So ihr mir Gſchrifft nicht gelten land, 
Meynend ihr daß ich mich fuͤrchte. 

29. 

So ihr aber Gſchrifft gelten lond, 4 
Thun 
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Thun ich bey meinem Glauben bſton, 
Bin gar nicht uͤberwieſen: 
Deß ich in guter Hoffnung ſtan, 
Und klaget mich do gar nichts an, 
In allem meinem Gwiſſen. 

| 30, 
Darum ihr Predicanten ſchon, 
Sb ſchon ihrs Evangelion, 

Lehren und auch verkuͤnden: 
Beben und wandeln nicht darnach, 
So bringt es keine Fruͤcht darnach, 
Das ſolt ihr billig finden. 

f 37, 

Da hand die Predicanten gſeit, 
Er hab wider die Oberkeit, 
Gehandelt und gelebt: 
Er ſolle hie bekennen thon, 
Daß er im ſelben unrecht thun, 

Thut ihnen Antwort geben. 
32, | 

Er habe wider die Oberfeit, -— 
Nichts gehandelt das die Gſchrifft verbiet 
Bey der Gſchrifft ſoll man bleiben: 

Dann es iſt uns nicht guug darbey, 
Allein in Chriſtum zglauben hie, 
Sondern auch um ihn zu leiden. 

CH 

. . 
Die Elehrten fragten weiter an, 
. h | 
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Hans Landiß haſt du jederman, 
Verzeigen und vergebe: 

Er fprach he ja zu aller Stund, 
Und auch euch mit lachendem Mund, 
Hab er gaͤutzlich vergeben. 

34. 
Ich will hie weiter melden fort, 
Da er iſt kommen an das Ort, 

Zu ſeiner letzten Stunde: 
Hat Bekantnuß ſeins Glaubens than 
Am ſelben Ort vor jederman, 

Sprach er mit ya Munde. 

Ich glaube das gau veſtiglich, 
Gott heig mir meine Suͤnd verzeicht, 
Hingnommen und vergeben: 

Durchs bitter Leiden Jeſu Chriſt, 
Und nicht um meiner Wercken iſt, 
Geſchehen das merckt eben. — N 

Der Nachrichter mit ſeinem Mund, 
Fraget Hans Landiß zu der Stund. 
Ob es ihn thaͤte freuen: 

Er ſprach ja gwiß mit ſeinem Mund, | 
Es hat mich fang auf dieſe Stund, 

Verlanget und 1 5 freuen. x 

Und ſprach d dazu noc alles das, 
Wa 
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Warum ſolt mich nicht freuen das, 
Ich glaub in meinem Hertzen: 

Ich werd jetzt in dieſer Stund ſchon, 
Mein Gott Vater ins Himmels Thron, 

Mit meinen Augen ſehen. 
38. 

Da man ihn an die Richtſtatt
 
gefuͤhrt, 

Froͤlich war in ſeinem Gmuͤth, 

Thaͤt ſein Gebaͤt verrichten
: 

Zu unſerem Gott ins Himmels Thron, 

Der woͤlle uns auch nicht verlohn, 

Und bewahren
 
ewiglichen

. 

39. 
Der Nachrichter thaͤt als ein Fruͤnd, 
Da er ihn wolt richten, als verkuͤndt, 
Thaͤt ihm Erlaubnuß geben: 
Zu reden hie nach ſeinem Muth, 
Und nach feinem luft und willen gut, 

Zuletzt in ſeinem Leben. 
40. 

Zu reden weiß ich nicht viel mehr, 
Dann ich moͤcht allen Menſchen ſehr, 
Wuuͤnſchen und von Hertzen gönnen: 
Daß ſie ihrs Lebens Aenderung, 

Thaͤten und wahre Beſſerung, 
Daß ſie zum Leben kaͤmen. 

8 41. 

Hierauf iſt er froͤlich und bald, 
22 dd 4. Nieder 
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Niederkniet als ein Held 
Und ließ ſich willig finden: 
Und iſt gerichtet mit dem Schwerdt, 
Mannlich abgſchieden von der Erd, 

Thaͤt fie gleich überwinden. 
42. 

Der Nachrichter ſprach mit ſeim Mum 
Und weynet auch von Hertzen Grund, 

Alſo gar inniglichen: 
Ich bin unſchuldig an dieſem Blut, 
Das glaub ich feſt in meinem Muth, 
Ob ſchon ich hab muͤſſen richten. 

43. 
Es thaͤt ihm in dem Hertzen weh, 
Ihme und ſeine Soͤhne zwee, 

Thun bitterlichen weynen: NUR 
Daß man alfo ein frommen Chriſt, 
Vom Leben zum Todt hat gericht. 

Sie thaͤten es gut meynen. 
44. 

Alſo erlanget er die Kron, 
Bey Gott die ewig Ruh und Wonn, 

Thut fie gleich überwinden: 
Und iſt gedultig in der Noth, 
Und traͤgt das Creutz biß in den Todt 

Und ließ ſich willig finden. 
33. N | Mit feinem Hausgſind hand fie 9e 

| i 



Und geben uns die ewig Kron, 
Mit Landiß unſerm Bruder ſchon, 
Durch Jeſum Chriſtum, Amen. 

| Das 133 Lied. 

Ein ſchoͤn Lied, von den ſieben 
„ Bergen. (20) 

e n en (zu ſingen, 
Mein froͤlich Hertz das treibt mich an 
Wenn ich denck an die groſſe freud, 
Ich hoffen mir wird gelingen, 

Die GOtt den feinen hat bereit, 
Die nicht zergeht in Ewigkeit, 
Solt ich mich deß nicht freuen. 

5 N 2, 

Nun hoͤrend zu un thund gar fleißig loſen 
Sieben groſſe Berg die ſind bereit, 

Die tragen guldene Roſen, 
Zbwoͤlff Brunnen die find auch darbey, 

D dd 7 | Die 



734 Das 133 Lied. 

Die Milch und Honig flieſſend frey 
Das thu ich euch verkuͤnden. ö 

Noch mehr will ich euch auch anzeigen 
Es liegt ein Stadt auf weitem Feld 

Die will er uns geben zu eigen, 
Die gaſſen ſind klarer dann das durch 

ſcheinend gold und glaß 
Die Gruͤnd und Mauren auch fuͤrbaß 

Von lauterem Edelgſtein. 
5 4. 

Zwoͤlff Thor ſind auch daran gebauen, 
Mit edlen Perlenen rein und klar, 

So viel ſind auch der Baͤumen, 
Die tragẽ alle Monot zwoͤlfferley fruͤcht 
Daͤhin da ſollen wir alle fein gruͤſt, 

Wend wir der Fruͤchten gnieſſen. 
5. (.ggeſchrieben 

Gar lauter und auch gar klar findt mans 
Ins Menſchen hertzen kein groͤſſere freud 
Auf Erden nie geſtiegeꝛ n 

Die doch in Ewigkeit wird beſtehen, 
Kein Aug hats gſehn kein Ohr vernon, 

So groſſen Wonn e Freude. 

Nun laſſet uns gar fleißig uͤberſummen, 
Ein jede Seel die ſelig iſt, 

Die leuchtet wie die Sonnen, i 
5 1 7 Wohl 

2 
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Wohl in des ewigen Vaters Reich, 
Dan werden ſie anderen Englen gleich, 
Gleich wie die heuen Sternen. 
| 7. (Seiden 
Mit heiliger Watt und auch mit weiſſer 

Bekleidt Gott eine Auſſerwaͤhlten zart 
Die in ihm alſo bleiben, (Haupt, 

Er legt ihnen guldene Kronen auf ihr 
Ja welcher das von hertzen glaubt, 

Der bleibt in ſeiner Lehre. — 9 
10 8. a 

Alſo wird Gott die ſeinen blohnen, 
Er wird ſie fuͤhren in ſein Reich, 

Da neut unreines wird kommen, 8 
Der Herr der macht den unterſcheidt, 

Ja zwiſchen den Schafen un boͤckẽ weit, 
Zwiſchen den Boͤſen und Frommen. 

N 9. 
Es ſind gar viel die gern darvon hoͤrẽ ſagẽ 
Sie woltens auch gern nehmen an, 
Wann ſie's Creutz nicht muͤſſten tragen 

So ſtaht der Kelch des Leidens daran, 
Dajſſelb müſſen wir zum erſten han, 
Woͤllend wir die Kron erlangen, 

i N 10. f 

Hochgelobt, gepreißt und geehret, 
Sey unſer lieber Herre Gott, 
Der uns den Glauben mehret, 8 
10 . ar⸗ 
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Darzu die heilige Dreyeinigkeit 
Wir loben Gott in Ewigkeit, 

Durch Chriſtum Jeſum, Amen. 

Das 134 Lied. | 
Ein Scheidlied, in der Melodey, 

| Erzoͤrn dich nicht O frommer 
Chriſt. (9) 
. 

get friedſam ſprach Chriſtus der He 
Zu ſeinen Auſſerkohren, 

Geliebte nemt diß fuͤr ein Lehr, 
Und wollt ſein Stimm gern hoͤren. 

Das iſt geſeit, zu eim Abſcheid 
Von mir, wollt feſt drinn ſtehen, | 

Ob ſcheid ich gleich, bleibts Hertz bey euc 
Biß wir zur Freud eingehen. 

u 

Ein Hertzens Weh mir uͤberkam 
Im Scheiden uͤber d' maſſen, 

Als ich von euch mein Abſcheid nam 
Und dasmals mußt verlaſſen. 

Meim Hertzen bang, beharlich lang, 
Es bleibt noch unvergeffen, 

Ob ſcheid ich gleich, bleibts Hertz bey euch 
Wie ſolt ich euch vergeſſen. 

3. 

Nach dem Weſen Chriſti euch doch halt 
Gleick 
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Gleich wie ihr habt empfangen, | 
zebaut auffın Grund zur rechte G'ſtalt, 
Sein Wegen wolt anhangen. | 
arinn beſteht, mein Rath, weils geht 
Auf ein Scheiden ſehr traurig, 

Ib ſcheid ich gleich, bleibts Hertz bey euch 
Biß an mein End gedaurig. 

4. 

es iſt ja kund und offenbar 
Wie friedſam wir zuſammen 
zelebt han und einmuͤthig gar, 
Gemaͤß dem Chriſten Namen, 

ls Kinder GOtts lieblich guts Muths 
Da that mir weh das Scheiden, 
b ſcheid ich gleich, bleibts Hertz bey euch 
GOttes Lob mehr aus zu breiten. 

1 

ein liebſte Freunde, mancher Thraͤn 
Iſt mir um euch entfallen, 

Diß hat die Lieb zu euch gethan, 
Ihr bleibt auch mit euch allen 

zu Tag und Nacht in mein Obacht, 
Der Herr woll euch bewahren, wi 

Ob ſcheid ich gleich, bleibts Hertz bey euch 
Wollt nichts an er ſparen. 

Ind ihr Vaͤter wolt dapffer ſeyn, 
Die Gemeine Gotts „ ö 

at ie 
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Die euch nun iſt befohlen fein, 
Auf daß ihr unverborgen 

Die Ehren Kron, zu einem Lohn 
Auf eurem Haupt moͤgt tragen, 

Ob ſcheid ich gleich, bleibts Hertz bey euch 
Um Gottes eh 

Seyd klug und unterthantg fort 
Ihr Jungen all im leben, 

In Eintracht Chriſtlichem Accord, 
Wolt nach dem beſten ſtreben. 

Habt euer Freud in dieſer Zeit, 
Staͤts im Geſetz des Herren, 

Ob ſcheid ich gleich, bleibts Hertz bey euch, 
Lebt doch nach Gotts Begehren. 

8. 
Komt doch hieran meins Hertzens grund 

Mit Thraͤnen iſts geſungen, 
Im Herren bleibt doch geſund 
Ihr Alten und ihr Jungen, 

Hüt euch für Zwiſt, vons Satans Lift 
Woll euch der Herr befreyen, 

Ob ſcheid ich gleich, bleibts Hertz bey euch 
Bis wir ewig Ben 

Gelobt ſey Gott 5 diß Een Werck, 
Das er kraͤftig gelencket, | 

Geht 
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zeht ihr zu dem Gebaͤte ſterck, 
Dann meiner auch gedencket 
zm baͤten rein, daß Sort allein 
Mich wolle wohl berathen, 
Ob ſcheid ich gleich, bleibts Hertz bey euch, 
Gott wohn euch bey in Gnaden. 

| Das 135 Lied. 

Ein ander Scheidlied, In der 
Weiß, Wann mein Stuͤndlein 

vorhanden iſt. (3 

2 f 

Wes nun die Zeit vorhanden iſt, 
Daß wir hie muͤſſen ſcheiden, 

So woͤll uns Gott zu dieſer friſt 
Genaͤdiglich geleiten, | 

Daß wir betrachten fort und. fort, 

Sein jetzt gehörtes heilig Wort, 
Und uns moͤgen bereiten. 

Di 

Wenn unverfehens kommen wird 

Chriſtus am Juͤngſten Tage, 
Der Welt Richter und groſſe Hirt 

Uns ſtell zur Rechten, und ſage, 

Kommt her: Ihr ſeyt gebenedeyt, 
Ererbt das Reich in Ewigkeit, 
Euch ruͤhr hinfort kein Plage. 

5 Pr 
- 



790 Das 137 Lied. 

P 3. 
Darum ſo laßt nur fleiſig ſeyn 

Mit baͤten und mit Wachen, 
Zur Himmels Freud aus dieſer Pein, 
Entgehn der Hoͤllen Rachen, 
Und nahen uns zu EOtt allein, 
Der ſpeiß uns wie die Engel ſein, 

Woll ihnen uns gleich machen. 
4. 

Diß iſt O Gott unſer begehr, 
Laß uns doch das gelingen, 
Daß es gereich zu deiner Ehr, 

Wir reden oder ſingen, 
Mit Andacht es im Geiſt geſcheh, 
Dem unſer Fleiſch nicht wiederſteh, 

Hilff uns daſſelb bezwingen. 
5 

Daß es dem Geift gehorfam fen 
In dieſem kurtzen Leben, 

Mit deiner Gnad uns wohne bey, 
Dein Fried uns wolleſt geben. 

Halt uns in rechter Einigkeit, 
Beivahr dein Volck zu aller Zeit, 
Biß du es wirſt erheben. 

6 
Und fuͤhren in dein ewig Reich 

Mit den himmliſchen Scharen, 

Dar 

| 
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Daͤrzu woll uns Gott alle gleich 
Behuͤten und bewahren, 
Daß wir moͤgen geſchickt beſtahn, 
Wenn Erd und Himmel wird vergahn 
Und dich wirft offenbaͤhren. 
| 75 

Mit Leib und Seel in deine Haͤnd 
Thun wir uns dir befehlen, 

Bleib du bey uns biß an das End, 
So moͤgen wir nicht fehlen, 

Dieweil es muß geſcheiden ſeyn, 
So laßt uns Gott lobſingen fein, 

Einmuͤthig aus der Kehlen. 
8. 

O Vater, Sohn, und heiliger Geiſt 
Einiger GOtt mit Namen, 
Was du geſchaffen allermeiſt, 
Soll dich loben zuſammen, 
Nach dem wir gehn von dieſem Ort 
In Lieb erhalt uns immerfort, 
Durch Jeſum Chriſtum, Amen. 

| Das 136 Lied. i 

Ein ander Scheidlied, In der 
5 Weiß des 6 Pfalmen. 1 | 
Muß es nun ſeyn geſcheiden | 
M So woll uns Gott begleiten, 

E „% ein 
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Ein jedes an ſein Ort; 
Da wollend Fleiß ankehren, 
Unſer Leben zu bewähren, 

Nach Inhalt Gottes Wort. 
2. 

Das ſolten wir begehren, 
Und nicht hinlaͤßig werden, 
Das End kommt ſchnell herbey: 

Wir wiſſen keinen Morgen, 
Drum lebend doch in Sorgen, 

Der Gefahr iſt mancherley. 
3. 

Betrachtend wohl Die Sachen, 
Daß uns der Herr heißt wachen, 
Zu ſeyn allzeit bereit: 

Dann ſo wir wuͤrden erfunden, 
Liegen und ſchlaffen in Suͤnden, 

Es wuͤrd uns werden leyd. 
| 4 
Drum ruͤſtend euch bey zeiten, 
Und alle Suͤnd vermeiden, 

Lebend in Gerechtigkeit: 
Das iſt das rechte Wachen, 
Dardurch man mag gerathen, 

Zu der ewigen Seligkeit. 
5 

Hiemit ſeynd Gott befohlen, 

— . 
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her woll uns allzumaͤhlen, 
Durch ſeine Gnad allein: 

u der ewigen Freud erheben, 

haß wir nach dieſem Leben 
Nicht kommen in ewigs Leyd. 

6 

um End iſt mein Begehren, 
henckend meiner in dem Herren, 
Wie ich auch gſinnet bin: 
zun wachend alleſamen, 
Jurch Jeſum Chriſtum, Amen. 

Es muß geſcheiden ſeyn, 

Das 137 Lied. | 

Ein Vermahnungs⸗Lied, In der 
Weiß des 9 “Palmen. 

1. 

It einem zugeneigten Gmüth, 
n Wuͤnſch ich euch Gottes Gnad u. guͤt 
Mein Allerliebſte in dem Herren, 
Daß er euch woll den glauben mehren 

2 

Weil ihr Chriſto ſeyd einverleibt, 
doch froͤmlich allezeit bey ihm bleibt, 
Eur fleiſch uñ blut wolt doch bezwinge, 

Liebet nicht mehr die irrdiſch Bingen. 

Eee 2 3. Recht x 
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3. 
Recht muͤßt ihr ſeyn himmliſch geſinnt 
Ihr ſeyd beruffen zu Gottes Kind, 

Vaͤtterlich hat er euch angnommen 
Durch Chriſtum ſeyd von ſuͤnden komen 

4. 
Seypd froͤlich in GOtt nun allezeit, 
Senn groſſe Wohlthat ſehr ausbreit, 

Die euch durch Chriſtum ſind bewiſen 
Der euch von Sünden hat geneſen. 

5. 

Sehr holdſelig er euch empfing 
Und gab euch einen Fingerring \ 

An euer Hand, und wolt euch freuen 
Halt bey ihm feſt, ei ſols nicht reuen 

ö | 

Er 1 1 fuͤr euch nun allezeit, 
Nun ihr in Gotts Gemeine ſeyd, 

Und habet euch darzu begeben, 
In Heiligkeit fortan zu leben. 

7. . 
Ruͤſt euch, die Lampen macht bereit, 
Und ziert euch mit dem hochzeitkleid, 

Auf daß ihr nicht kommet zu ſchanden 
ie i jenem habt verſtanden 

8. 
Jus Ort der Hochzeit als er ging. 
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Der König ihn übel empfieng, 
Sprach Freund, wie biſtu herein Foren, 
Haſt dich nicht beſſr in acht genom̃en. 

| 9. 7 

So nackt und bloß, gantz ungeziert, 
Ind haft kein Kleid, womit man feyert, 
An ſo groſſem Sabbath des Herren 
Mit ſchanden dich heraus muſt kehren. 
u. IO. 

Er ſagen wird im Zorn geſchwind 
Zu ſeinen Knechten: Nehmt, und bind, 
Ihm ſeine Hel und ſeine Haͤnden, 
Ihn in die Hoͤll werfft um zu brennen. 

8 . 

mein Geliebte hierauf paßt. 
Weh dem, der da nicht kommt zu gaſt, 
Denn da iſt nur heulen und klagen, 
Und ſoll ſeyn zu ewigen Tagen. 

12. a 

Kommt nun, das Unterſcheid beſeht, 
Davon beym Malachai ſteht 
Wie Sott die Frommen will belohnen, 

Und mit dem Crantz der Ehren kroͤnẽ 

| 5 
Halt was ihr habt, erwart den Lohn, 
Daß euch niemand beraubt der Kron, 
Chriſtus wird denen fie aufſetzen. 
5 ECV Die 
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Die ſich mit e nicht beſchmertz 

; Euch Gott dem Herzen gantz ergebt, 
In eurem Gebaͤt: ſo lang ihr lebt 
Was euch noth iſt, ſolt ihr empfang 
Wofern ihr ek mit Verlangen. 

Und werdet Gottes Gaben nicht 
Verſaͤumen, was euch hie geſchicht, 

Seyd allzeit fromm nach Chriſti Sitt 
Sein Fußſtaffen folgt ftäts mit bitte 

Aus Bruͤderlicher Lieb und Macht 
J diß Gedicht zuſammen gebracht, 
Daß mans allein nicht ſolte fingen, 

| Ja flit ſeyn auch im Vollbringe 
| Das 138 Lied. 

Ein ſchöͤn geiſtlich Lied, mpigenem The 

2 ſingen hab ich im Sinn:, 
2 Wolt doch viel lieber idee 
Wann ich gedenck 805 ih) bin, 

‚Ein ſchwache Creatur:; 5 
Gemacht aus Staub And Erden, 

Wee er des einen: 772 5 | 
Was 

„ 11 e 
wi 2 4 u; 2 

* Be Pr 2 
* * * 22 
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N Was iſt des Menſchen Leben? 
Es iſt ein r 

Es iſt viel Angſt und Noth 78 
Viel Kummer und viel Trauren, 

Das wehrt biß in Er Tod. 

Der Tod ein End der Sual: 2 
Durch den uns Gott thut führen, 

| Aus dieſem ammerhal 

Der Tod der iſt Gemein, 5 

7 

. 
Wir muͤſſen all von Armen, „ 

Der Groß gleich a der Klein, ; 

O! Menſch ergib Dich drein ze. 
Es mag nicht anders werden, 

Es muß geftorben ſeyn. 

Der Tod, ber Sünden Sold: > 
Könt mancher ihn ahnen: 5 

Er geb ſein Gut 5 Geld; 

Ich nicht, ich bin = Chriſt : 
Und weiß daß mir das e on 

Ein Thür zum 9 iſt. „ 

1 7 1 5 das Kut eur © wohl; = | 55 1 5 

3 

3 * \ 5 
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Das ich von dieſer Erden, | 

Zu ruhen kommen ſol. 

Dem Fleiſch bring es ſein Klag; 37 
1 Auf Gott will ich vertrauen, 

Der mich wohl 1 mag. 

Der SR: fürth den Tod :: 
Er kan ſich drauf nicht freuen, 

Er bringt ihm An oft und Noth. 

O! Menſch achts nicht ein Schimpff : 
Du hetteſt bald verlohren, 

Das ewig tener N 

O Menſch ruͤſt dich um Tod :/) 
Bitt Gott daß er dich loͤſe, 

Aus aller Angſt 1 Noth. 

Merckt wohl den Unterſcheld 8 
Der ein faͤhrt hin mit Freuden, 

Der ander mit Hergenlend. 

Es ſteht an Gottes Gu JR 
Darum huͤt dich vor Sünden, 

Es ſey früh oder Pad. ; 

Er Be racht allzeit 50 End : 
. Glauben thu befehlen, Dein 
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dein Seel in Gottes Hand. 
18. 

der Todt kommt fuͤr die Thin, er 
Wolauf mit mir ven binnen 

Es hilfft nun . darfür. 

Nuſt ſterben in Bunder Zeit :, 73 
Darum ſo thu dich ruͤſten, 

Auf dieſen letzten So 

Als was du haft auf Erd : 
Das laß nun willig fahren, 
8 dir ein keen, werd. 

Mas haft du hie all Erd 
Die Welt. mit ihren Sorgen, 
Groß Jammer nn Beſchwerd. 

Haſt ſchon ein reichen Tiſch :: 
Kein Freud kauſt hie nicht enden, 

Sie ift mit Leid nur 2 

Haft du lieb Weib 12 Kind :
 5 

Sie muͤnd bald zu dir temen, nt 8 
Dann fie auch ene fi, 

Haft du viel liebe Fr eund 3: er 5 
a liebe ie auch N I 

Ee Die | 
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Die auch ſchon im Himmel ſind. 
25 

Dunckt dich dein Sünde ſchwer :; 
Kein Meunſchen wuͤrdeſt finden, 

Der nicht mit b' laden wär. 
k 26, 

Laß dich an Fefum Chriſt :: 
Er wird dich nicht verlaſſen, 

Der dein Erloͤſer iſt. 
27. 

Der weiß all deine Noth „: 
Er hat auch ſelbſt erfahren, 

Viel Schmertzen und den Tod. 
8 28. 

Durch den er dich erloͤſt :,: 
Sein Huͤlff wird er dir ſenden, 

Sein gnadenreichen Troſt. 
29. 

Du weiſt wohl nicht die Stund :, 
Thu dultig auf ihn warten, 

Biß dein Erloͤſer kommt. 
g 30. R 

Entſetz nicht zfaſt vorm Todt : 
Er macht ein End der Suͤnden, 

Auch aller Angſt und Noth. 
5 31. 

Mir iſt in meinem Sinn 
Mein End das ſey vorhanden, 

Ich muß nun bald dahin. 32. M 
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1 | 32. 

Mein Schmertzen nemmend zu :: 
Ich hoffe nun bald zukommen, 

Wohl in die ewige Ruh. 
5 Mein Gſicht das fiath mir ab : 

Mein Krafft thut mir entweichen, 
Das ich nicht reden mag. 

i 34. 
Erbleichen thut der Mund :: 

O reicher Chriſt vom Himmel! 
Verleih mir ein gute Stund. 

| 35. 
Der guͤtig Vater dein :, 

Des heiligen Geiſtes gnaden, 
Woll ſtaͤtig bey mir ge, | 

3 4 5 

Mich troͤſten in aller Noth: 
Daß ich mög uͤberwinden, 

All Schmertzen und den Todt. 
. 

Wann ich ug fcheid davon : 
Empfah O Herr mein Seele, 

Fuͤhr ſie ins Himmels Thron. 

| 38. 
Dann hat ein End mein Klag :, 
Mit reuer thu ich warten, 

Biß auf den letzten gag. ‘x 
9 8 39. Dann 
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39, 

Dann werd ich auferſtahn ;: 
Herr durch dein Krafft und Gnade, 

Ins ewig Leben 5200 

Mit allen Kindern del 25 
Die du Herr wirſt begnaden, 

Zu Ehren dem Namen dein. 
Das 139 Lied. 

Ein Lied von etlichen Bruͤdern, die 
gefangen worden ſeyn zu Dursrute 

in der e 

Herr um dein Gnad ruff ich dich an, 
Ohne dein Gnad niemand nuͤt thun 

Hilff Gott daß es mir gelinge, (kan, 
Ein neues Lied zu N ingen. 

Matthaͤi am fünften thut es ſtahn, 
Wie Chriſtus auf einen Berg thaͤt gahn, 
Und lehrt das Volck mit Unterfcheid, 

Die acht Stuͤck der Helskett 4 
i 3» 
Jetzund im neun und fünffzigſten Jahr, 

Bing auf einen Berg ein kleine Schaar 
Auf Duͤrsrute mit Namen, 
Da kam das n zuſammen. 

le gm fie auch dieſelbige e | 2 u 
Wie 
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Vie auf dem Berg Chriſtus der Herr 
Das zünfft das ſechſt, das ſiebend, 
Viel ſchoͤne Spruch aus der Bibel. 

. 5. | 
Als nun die Lehr bald war zum End, 
In die Stube kam ein Rauch gerend, 
Mit Lichtern und mit Waffen, 
Gleich wie die Wolff zu den Schafen, 

Der Forderſt war Simon genannt, 
Die Gelegenheit war im bekannt, 

Selbſt ſechſt kam er gegangen, | 
Sie nahmen vier Brüder gefangen. 

7; 
Der Reitknecht was ein rauer Trabant, 
Ein bloſes ſchwerdt trug er in der Hand, 

Schwoͤrt und fluchet, und wuͤtet fehr, 
Wolt dienen ſeinem Herren. er 

Zweẽ muthige geſellen ſchrien mit Namen 
Liefen und trugen Seil zuſamen, 

Sie thaͤten die Bruͤder binden, 
Und führen von Weib und Kinden. 

| | 9. | 
Endlich wend fie den Lehrer han, 
Ich hört er gab ſich ſelber an: 
O Gott thu uns nicht ſtraffen, 
Send uns ein Hirt der Schafen. 
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Ully Baumgartner 09 bunden darvon, 
Er ſprach fuͤrchtet Gott und haltet euch 

Solchen Abſcheid thaͤt er machen (wohl 
Der lieblich Vit, Be Schaafen. 

Sie fuͤhrten ihn gen Tragſalwal, 
Der Landvogt macht den Abſcheid bald, 

Gen Bern thaͤt er fie ſenden, 
Das iſt die auer dee im Lande. 

Sie fuͤhrten ihn ins Zuchthaus genaũt 
Darinnen zween Brüder wohl befaüt, 

Es ſind zween alte Hirten 
Hand ſchon ein Zeitlang geſtritten. 

13. 
Die Gelehrten kamen offtmals dar, 
Beſonders in dem erſten Jahr, 

Erſuchten ſie noch mit Studieren, 
Von ihrem Ban abzufuͤhren. 

Ully Baumgärtner Si ne gab, 
Von meinem Glauben ſteh ich nicht ab, 

Der mir mein Glauben hat geben, 
Der erſchuff den Hans und die Bene 

Viel Arges thaͤt 525 über ſie ſagen, 
In fremden Landen auch verklagen: 

2 
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Mattheus ſchreibt ihr Lieben, 
Freuet euch ſo ſie Aach luͤgen. 

i 1 

zeiters will ich euch zeigen an, 
Zie weit fie gehen Brüder hand, 
Sie hand zu fuͤhren ein ſtill und friedens 
So viel Gnad wird er geben. (Leben 
f 17, 

zur Gottes Gnad der Frommen Fuͤrbitt, 
uf Menſchen Huͤlff vertrauen fie nicht, 
Auf den rechten Felſen bauen, 
Iſt Gott allein vertrauen. 

f 12. ; 

her Oberkeit auch Zinß und Zehenden, 
ja Zoll und ſteur was ihnen mag gehoͤren 
Und dienen mag zum Frieden, 
Auch Gott fuͤr fie zu bitten. 

19. = 
ie Brüder wolten ſich nicht kehren, 
Nach fremden Landen zu andern Herren 
Darauf ſchickt man fie balde. 
Auf die Marck, aus dem Lande. 

20. 

Anthony Himmelberg ein Hirt der Scha⸗ 
Iſt zu Bern im Frieden entſchlaffen, (fen 
Mit Thraͤnen thaͤt er ſaͤen, 
Mit Freuden wird er erndten, 

an 21, 

Der dieſes Lied fang und gedicht Der 
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Der war anfangs bey dieſer Gſchich 
Gott hilff uns allenſammen, 
Durch Jeſum Chriſtum Amen. 

Das 14 Lied. 

Ein ſchoͤn geiſtlich Lied von dem Ha’ 
libacher. Wie er vom Leben zum Cod iſt 

gerichtet worden, Im Thon, 
Warum betrubſt du dich mein Hertz. 

. 

DIS wend wir aber heben an, 
Zu fingen von einem alten Man 

Der war von Haßlibach, | 
Haßlibacher ward er genannt, * 
Aus der Kilchoͤri Summiswald, 

2. 

Da das der lieb GOtt zu thaͤt lan, 
Daß er wurd hart geklaͤget an, 

Wohl um den Glauben ſein, 
Da hat man ihn gefangen hart, | 
Fuͤhrt ihn gen Bern wohl in die Stad 

$. 
Und da er nun gefangen ward, 
Gepeinigt und gemartert, hart 
Wohl um ſein Glauben ſchon, 

Jedoch war er beſtaͤndig gſeyn, 
In ſeiner Marter, Angſt und Pein, 

4. 1 
An einm Freytag thut mich verſtahn Tha 



Das 140 Lied. 807 

Thaͤten die Glehrten zu ihm gahn, 
Wohl in die Gefan enſchafft, 

engen zu diſputiren an, | 
Er ſoll von ſeim e abſtan. 

Der Haßlibacher kur der Staͤtt, 
Sie uͤber disputiret hätt, 
Da ſprach er bald zu ihn, | 

Bon meinem glauben thu ich nicht abſtan 
h will ich Leib u Leben lahn. 

Ind da es nun am Sanifaz war, 
Die Glehrten gingen SB dat, 
Redeten ihm hefftig z | 
u muſt von deinem Eiben ſtahn, 

der mau wird = Haupt abſchlan. 

ar bald er ihn n ir Antwort gab, 
Ich ſteh nicht von meim Glauben ab; 
Ich halt ihn feſtiglich, 
Dann mein Glaub iſt vor Gott ſo gut, 

Ind wie es war am Samſtag Nacht, 
ein Engel Gottes kam mit Macht, * 
Zum Haßlibacher hin, 9 

Sprach GOtt hat mich zu dir geſendt, 
zu troͤſten dich vor deinem End. 

ff 9. Wei⸗ 

er wird mich han in Schirm und Hut. 



1 
Hoͤrt wie es am Montag zu Nacht, 
Po 
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9. 

Weiters thu ich dir zeigen an, 
Von deinem Glauben thu du nicht ſtah. 

Darauf bleib ſteiff und veſt, 
Dein Glaub der iſt vor GOtt ſo gut, 
Er haͤlt dein Seel in guter Hut. 

10. 

Ob man dir ſchon wird draͤuen hart 
Man woll dich richten mit dem Schwert 

Erſchrick du nicht darob, f 
Ich will an deiner Seiten ſtahn, 
Kein Schmertzen wirſt dardurch empfahl 

71 Abe: 

Und da es an dem Montag war, 
Die Gelehrten kamen nochmal dar, 
Zum Haßlibacher hin, 

Fingen mit ihm zu reden an, 
Er ſoll von ſeinem Glauben ſtahn. 

12. 

Wo nicht, ſagten ſie ohne Spott, 
Morgen muſt du leiden den Todt, 

Der Haßlibacher ſprach: 
Eh ich von meinem Glauben ſtahn, 
Eh laß ich mir mein Haupt abfchlan. 

Der Haßlibacher hart entſchlafft, 
Biß um die Mitternacht, 
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a traumet ihm eg ſeye Tag, 1 
Ran wolle ihm len Haupt Aiken 

der Haßlibacher Wacht darob 
da war es bey ihm heiter Tag, 
Ein Buͤchlein lag vor ihm, 

kin Engel GOttes zu ihm ſagt: 
ies du was in dem ae ſtaht, 

da er das Büchlein ſeſen thät, 
jand er daß es darinnen ſteht 
Man werd ihm ſein Haupt abſchlan, 
drey Zeichen werd Gott ſehen lahn, 
Daß man ihme hab unter gethan. 

Ind da ers aus 1 hat, 
Da wurd es wieder finſter Nacht, 
Gar bald er wieder entſchlieff, 
Und ſchlafft biß an den heitern Tag, 
Daß man zu ihm ins Gfaͤngnuͤß kam. 

17. 
Da wuͤnſcht man ihm ein guten Tag, 
Gar bald er ihn gedancket hat, 
Darnach ſagt man zu ihm, 

Das Goͤttlich Wort er hoͤren ſoll, 
Sonſt muͤſt er e das Henckermahl, 

Von meinem Sta thu ich ncht able | 
\ * 
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Das Goͤttlich Wort ich ſelber kan, 
Mein Sach befehl ich GOtt, 

Es iſt meinem Hertz ein ringe Buß, 
Wann ich unſchuldig ſterben muß. 

* 

Ins Wirthshaus führt man ihn fuͤrwar 
Man ſtellt ihm eſſen und Trincken dar 

Den Hencker neben ihm, 
Daß er ſoll in ein Grauſen komm'n, 
Und noch vom Glauben gar abſtohn. 

20. 

Der Taͤuffer ſprach zum Hencker gut, 
Nun eßt und trinckt ſeyd wohl zu Mut 
Ihr werdet heutigs Tags, 

Hinrichten mein unſchuldig Blut, 
Iſt aber meiner Seelen gut. 

21. 

Er ſprach auch, GOtt wird ſehen lan, 
Drey Zeichen das thut wohl verſtahn, 

Die wird man ſehen bald, ee 
Wann ihr mir fchlaget ab mein Haupt 
Springts in mein Hut und lachet laut 

22 

Das ander Zeichen wird geſchehn, 
Das wird man an der Sonnen ſehn, 

Aufs dritt habt fleißig acht,. 
Die Sonn wird werden wie rothes Blu 
Der Stadel⸗Brun auch ſchwitzen 5 

5 23. Del 
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I =), 
Der Richter zu den Herrn fügt, 
Auf die drey Zeichen habet acht, 
Und ſehet wohl darauf, 
Wann nun diß alles ſoll geſchehen, 
So gſchicht es eurer Seelen wehe. 
ö 24. | 

Ind da das Mahl nun bat ein End, 
Man wolt ihm binden ſeine Haͤnd, 
Der Haßlibacher ſprach, 
Ich bitt euch Meiſter Lorentz ſchon, 
Ihr wollt mich ungebunden lohn. 

Ich bin gutwillig und bereit, u 
Mein Tod mich heftig wohl erfreut, 
Das ich von hinnen ſoll, 
Aber Gott woll erbarmen ſich, 
Die zum . mich. 

2 

Da er nun auf die Richtſtatt kam, 
[Sein Hut von ſeinem Haupt abnahm, 
Und legt ihn für die Leut, & 
Euch bitt ich Meiſter Lorentz gu, 
Laßt mir hie liegen meinen Hut. 8 

| 27. | 
Hiemit fiel er auf feine Kney. 
Ein Vater Unſer oder zwey, 
Er da gebetet hat, . 
1 J ff 3 „ 
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Mein Sach iſt jetzt geſetzt zu Gott, 
Thut jetzt nur eurem Urtheil ſtatt, 
28. Darnach man ihm ſein haupt abfchlk 
Da ſprung es wieder in ſein Hut, 

Die Zeichen hat man gſehen, 
Die Sonne wurd wie rothes Blut. 
Der Stadel-Brunn thaͤt ſchwitzen BIR 
29. Da ſprach ein alter Herre gut, 
Des Taͤuffers Mund lacht in dem Hf 
Da ſagt ein grauer Herr, 

Haͤtt ihr den Taͤuffer leben lan, 
Es wuͤrd euch ewig wohl ergahn. 
30. Die Herren fprachen insgemein, 
Kein Taͤuffer wir mehr richten wend, 
Da ſprach ein alter Herr, | 

Bar es nach meinem Willen gahn, 
Den Taͤuffer hätt man leben lahn. 
31. Der Hencker der ſprach mit Unmu 
Heut hab ich gericht unſchuldig Blut, 
Da ſprach ein alter Herr, 

Des Taͤuffers Mund hat gelacht im H 

32. Der uns diß Liedlein hat gemacht. 
Der war ums Leben in Gale che 
Dien Suͤndern thaͤt ers zu lieb, 
Ein Herr ihm Federn und Tinten brac 
Er ſchenckt uns das zu guter Nacht. 

ENDE. He 
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O Gott mein Noth thu 662 
O Herr nicht ſtoltz iſt mein Hertz 769 
O Herr um dein Gngd ruff ich 802 
O Jeſu der du felig machft 408 
O Menſchenkind W — 5 

Schier in allen Gſchichten gſchrieben 9 
Sieh wie fein iſts und lieblich 449 
So mercket auf ihr Chriſten 27 
So will ichs aber Neben an 378 

Trauren will ich ihn laſſen 94 
12 a | 

Ungnad begehr ich nicht von dir 194 
Unſer Vater im Himmelreich 563 
Von Hertzen will ich loben 700 N on 



Regifter. 

Von Hertzen wolln wir fingen 69 

Wach auf, wach auf O Menſchenkind 68 Wacht auf ihr Bruͤder wehrte 64: 
Wann der Herr die Gfaͤngnuͤß 477 
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* * * * * X * * * X r N X * * τ UE „ ** * α N A „ „ * „ „ „ „ „ 4 % „ „ „„ 
4. 

Ein Regiſter 
ſolcher Lieder, welche auf einerley Melodie koͤnnen geſungen 

1 werden. + 
GE)» 

ls Chriſtus mit feiner wahren Lehr 
Sieh wie fein iſts und lieblich 

Merckt auf ein Sach und die iſt wahr 
Jeſus Chriſtus GOttes Sohn | 
Ein Maͤgdelein von Gliedern zart 
Wo kommt das her O JEſu Chriſt 
O Herr nicht ſtoltz iſt mein Hertz doch 

* „* 
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Gdtt Schöpfer heiliger Geiſt 
obias war ein frommer Mann 
3 iſt ein wunder ſchoͤne Gaab 
Ott fuͤhrt ein recht Gericht 
5 waren auch zween Brüder gut 
u ſingen will ich heben an 
ſelobt ſey GOtt im hoͤchſten Thron 
Bir glauben all an einen Gott 

(2 
rauren will ich ſtehn laſſen 
ch will loben den HErren 
erckt auf ihr Voͤlcker gmein 

Nerckt auf und nehmt zu Hertzen 
hriſte freundlicher Ritter 
ein Liedlein will ich ſingen 
zelobt ſey GOtt der HErre 
Nit Freuden wollen wir ſingen 
Err Gott in deinem Reiche 
| (3 i 

Ob gleich die Harff iſt A d ſcharff 
lus tieffer Noth ſchrey ich zu dir 
Err GOtt Vater in deinem Thron 
Err Gott ſtreit wider meine Feind 
5 HErr Gott Vater von dir allein 
sch will von gantzem Hertzen 
| auf ihr. Völcker allgemein 

laubigs Hertz fo benedey 
t auf ihr Chriſten all geleich 

59 Vater wir loben dich 
Wann der HErr die Gfaͤngnüß Zion 
Weil nun die Zeit vorhanden tt. 

8 (4) 
Bon Hertzen will ich loben 
HErr GOtt thu mich bewahren 
Durch Gnad ſo will cd) fingen 
Groß Unbill thut mich zwingen 
Ihr Kinder GOttes alle 
ei fo will ich fingen 
9 25 er dich will 15 loben 

. 

Kuͤrtzlich 1 
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Kuͤrtzlich hab ich vorgnommen 
Mit Luſt ſo will ich ſingen Ein | 
Mein Gott dich will ich loben 
Komm Gott Vater von Himmeln 0 | 
Mit Luft fo will ich fingen, Mein 3 
Was wolln wir aber fingen 
So will ichs aber heben an 

(5) 
Herr JEſu Chriſte ſtarcker Gott 

3 Allmächriger HErre Gott 
Ambroſius klaͤrlich beſchrieb 
HErr GOtt Vater im Himmelreich 
Die beſte Freud aus GOttes Wort 
In GDttes Namen heben wir an 
Unſer Vater im Himmelreich 
Wer Chriſto jetzt will folgen nach 
Ewiger Vater vom en 

(6 
Herr ſtarcker GOtt ins Himmels-Thron 
Für GOtt den HErren wollen wir gohn | 
Die Lieb ift kalt jetzt in der Welt | 
Ein groſſe Freud iſt insgemein | 
Ich hab ein ſchoͤn neu lied gemacht | 
Wach auf wach auf O n 

Wir dancken Gott von 2 
Von Hertzen wolln wir ſingen 
Froͤlich pfleg ich zu fingen 
Chriſtus der HErr iſt gangen 
All die ihr jetzund leidet 
Den Vater wolln wir loben 
Ach GOtt vom Himmelreiche 
Es haͤtt ein Mann zween Knaben 
Groß find die Werk des HErren 

nweg iſt mir genommen 
Sei thut mich erfreuen 

erckt auf ihr Menſchen -Kinder g 
Nun wollt ich gerne ſingen 
Nun er ihr Freund ehrſamen N 

O Err. 

K 



5 Melodien = Regiſter. 
1 

Herr dich will ich loben | 

ch froͤlich will ich fingen 
uͤrtzlich vor wenig Tagen 
3 war ein Gottesfuͤrchtiges 
| 8 
wiger Vatter im Himmelreich 
ich Gott verleih mir dein Genad 
in gefahre Zeit vor nie erhoͤrt 
Err Gott Vater zu dir ich ſchrey 
Jandt GOtt in feinem hoͤchſten Thron 
5o mercket auf ihr Chriſten Leut 
Schier in allen Gſchichten gſchrieben ſtath 

zun hört mir zu in meim Gedicht 

| (9) 
> HErre Gott in meiner Noth 
Nein Muth und Sinn fteht mir dahin 
) HErre Gott groß iſt die Noth 
Shriftus das Lamm auf Erden kam 
Shrifte mein HErr, ich bin gantz fer 
Ihr Chriſten Gmein, die ihr ſeydt rein 
Nerckt auf mit Fleiß ein Himmelſpeis 
Wolt ihr hoͤren was iſt geſchehen 
tebt friedſam ſprach Chriſtus der HErr 

enſch wiltu nimmer traurig ſeyn 
Der Glaub beſchuͤtzt mich gantz und gar 
Ich weiß wer GOttes Wort bekendt 
Als man zehlt tauſend fuͤnf hundert Jahr 
Wir bitten dich ewiger GOtt 

10 
Creutz Verfolgung und Truͤbſal 
O Menſchen⸗Kind vernim mich wohl 
Einsmahls ſpaziert ich hin und her 
Das Wort der Wahrheit JEſu Chriſt 
Merckt auf ihr Voͤlcker uͤberall 
| (IL) 
O HeErre Gott in deinem Thron 
Mit Angſt und Noth ruff ich dich an | 

O HErxre 



u 
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melodien = KRegifter, 

O HErre Sort vom Himmelreich 
(12) 

Wo ſoll ich Aich hinkehren 
Zu Lob Gott Vater Sohne 

(13) 
Wolauff wolauff du GOtts Gemein 
Ungnad begehr ich nicht von dir 

(14) 
Ach GH Vater im hoͤchſten Thron 
Gott Zebaoth der war und iſt 

(15) 
Eins Morgens früh vor Tage 
Es er ſich auf ein PA | 

16) 
Mich verlangt zu allen Zeiten 
O GDt Vater ins Himmels Throne 

ö (17) 
HErr GOtt Vater im Himmelreich 
Merckt auf ihr Chriſten allgemein 

(18) 
Mit Luſt und Freud will ich Gott 
O HErre Gott hilff mir in deinem Namen 
O HErre GOtt mein Noth thu ich dir klagen 

19 
Ihr Chriſten rein allſammt gemein 
O JeEſu der du ſelig machſt 

(20 
Mein froͤlich Hertz das en mich an zu fingen, wenn 
Mein frdoͤlich Hertz das ee mich an zu fingen und 

Wacht auf ihr Brüder werthe 
Nun 3 wir an in Noͤthen 

— 3 2 > 
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Bekantnuß. 
| Ch glaube und bekenn daß da ift eine Chriſtliche 
J Tauffe, die innerlich und aͤuſerlich geſchehen 
muß, innerlich mit dem Heil. Geiſt und Feur, aͤuf⸗ 
ſerlich aber mit Waſſer in dem Namen des Va⸗ 
ters, des Sohns, und H. Geiſtes, Matth. 28. 
Joh. 1 Joh. 5. Marc. 16. 0 
Die inerliche Tauffe wird von Chriſto den Buß⸗ 
fertigen zugeeignet, wie dann Johannes der taͤuffer 
ſagt: Ich tauffe euch mit Waſſer zur Buß, der aber 
nach mir kommt (dem ich nicht gnugſam bin ſeine 
Schuh zu tragen) iſt ſtaͤrcker dann ich, der wird 
euch mit dem Heiligen Geiſt und mit Feur tauffen 
Marc. 1. Mat. 3. 
Dieſe Worte confirmirt Chriſtus, da er ſagt 
zu feinen Juͤngern, Luc. 24. Act. x. daß fie von 
Jeruſalem nicht weichen, ſondern warteten auf die 
Verheiſſung des Vaters welche ihr habt gehoͤrt 
(ſprach er) von mir, dann Johannes hat euch mit 
Waſſer getaufft ihr aber werdet mit dem Heili⸗ 
gen Geiſt getaufft werden, nicht lange nach dieſen 
Tagen. Und dieſe Verheiſſung iſt erfuͤllet worden 
auf den Pfingſt⸗ Tag, alſo iſt auch das Haus 
Cornelii getaufft, da 8 al was von Petro 

geredet 

rw 
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geredet ward; Sie empfingen den Heiligen Gei 
und redeten alle mit Zungen, und lobten Gott, Ac 
2. und 10. | 

Aber die aͤuſſerliche Tauffe des Waſſers, die dai 
ein Zeuge der geiſtlichen Tauffe, und eine Anzeugun 
rechtſchaffener Buſſe, und ein Zeichen des Glauber 
an Jeſum Chriſtum, wird aus Befehl des allmaͤcht 
gen Vaters, und feines Sohns und des H. Geijte: 
und in den Namen deſſelbigen einigen GOttes, vo 
einem wahren Diener des HErren zugedienet, dene 
die buſſe gewuͤrckt und ſich gebeſſert haben, dem Evar 
gelio glauben, ihren Glauben bekennen und die Tauß 
begehren, ſich willig GOtt opffern und ergeben, zur 
Dienſt der Gerechtigkeit, ja zu einer Knechtſchaff 
Gottes und gemeinſchafft Jeſu Chriſti und aller Hei 
ligen, Matt. 28. Marc. 16. Actor. 8. 

Diß wird gruͤndlich verſtanden und begriffen mi 
dieſen Worten, da Chriſtus ſagt zu ſeinen Juͤngern 
Gehet hin, lehret alle Voͤlcker und tauffet ſie in den 
Namen des Vaters, des Sohns und des H. Geiſtes 
Und lehret, fie halten alles was ich euch befohlen hab 
Matth. 28. Im Marco haben wir alſo, Marc. 16 
Prediget das Evangelium alle Creaturen, wer glaub 
2. wird getauft, der wird ſelig, wer aber nicht glaubt 
der wird verd amt werden. In dieſen Worten Chrift 
iſt vollkoͤmlich begriffen die Ordnung und Einſetzung der Cheiſtl. chen Tauffe, und alles was des Boe Dan Chriſtus iſt die ewige Weißheit des aters dei 

aus⸗ 



eines Chriſten. 2 

austrüͤcklich und vollkoͤmmlich alles befohlen und ge⸗ 
; otten hat. | 

0 Sintemahl er dann ein Licht und Heyland aller 
Prenichen iſt/ ſo erfind ſich in dieſem Befehl, daß Lehr 
und Glaub, vor der Tauffe hergehen muͤſſen. Es 
mag auch die Schrißft nicht gebrochen werden; auch 
ſoll man dem Wort GOttes weder ab⸗noch zu thun, 
ja es ſoll auch der geringſte Buchſtab oder Titel des 

Evangeliums e e Darum muß 
auch die Ordnung des Herrn (in der Tauffe) un⸗ 

veraͤndert bleiben, dann es iſt Gottes Wort, das da 
bleibt in Ewigkeit Joh. 3. Deut. 4. Matth. 5. Eſai 
40. 1 Pet. 1. 
Soc bezeigen nun die N Worte Chriſti, daß man die 
Lehr vor und nach der Tauffe treiben ſoll, auf daß er 
das Evangelium (ſo ihme vor der e Tauffe fuͤrgetra⸗ 
gen iſt,) nach angenommener Tauffe ſich beflei⸗ 
(bige zu halten alles was ihm geboten iſt, dann er iſt 
nicht mehr ſeiner ſelbſt mächtig, ſondern wie eine 
braut ſich ihrem braͤutigam uͤbergibt, alſo iſt auch ei⸗ 
ner nach empfangenem tauff, er ergibt ſich Chriſto u. 
verleurt ſeinen Willen, ſteht aller Ding gelaſſe, nam⸗ 

loß, und Willen loß, laͤſt den Mann Chriſtum über 
und in ſich herſchen, Mat. 28. Joh. 1. 2. Cor. 11. 

Dann das iſt die Bedeutung der Taufe, daß der 
Chriſten Leben nichts dann eitel Sterben und Leyden 
ſey, weil wir dem Bild C hriſti aͤhnlich, u. mit ihm ge⸗ 
taufft, ſterben u. leyden muͤſſen, wollen wir anders mit 
n aufferſtehen und label 

Mit dieſer Ordnung Chriſti ſtimmen ein und 
Ma) 



4 Bekanntnuß. 

accordiren auch die Apoſtelen, als treue Haußhalten 
und Außſpender der mancherley Gnaden Gottes 
Dann alſo hat Petrus und die andern Juͤnger geil 
prediget das Evangelium zu Jeruſalem und die 
da zuhoͤreten ihren Worten, zerſtach es ihr Hertz 
und ſprachen: Ihr Maͤnner lieben Bruͤder, was 
ſollen wir thun? Thut Buß (ſagt Petrus) und 
laß ſich ein jeglicher tauffen in dem Namen JE 
ſu Chriſti, zur Vergebung der Suͤnden, ſo wer⸗ 
det ihr empfangen die Gabe des Heil. Geiſtes, ꝛc. 
1. Cor. 4. 1. Peter. 4. Act. 2. Alſo hat auch Phi⸗ 
lippus gethan, da er dem Eunucho die Schrifft auß⸗ 
leget, und er fie angenommen hat, da ſprach er: Was 
hindert mich, daß ich nicht ſoll getaufft werden, Phi⸗ 
lipus antwortet: Glaubſt du von gantzem Hertzen, 
fo mag es wohl ſeyn, ꝛe. Alſo auch, die von Samaria 
lieſſen ſich tauffen, da ſie glaubeten der Predigt Phi⸗ 
lippi, Actor. 8. 

| 
| 
\ 

— — — 

Item, da Petrus dem Haus Corneli Chriſtum 
predigte, u. das Wort des Lebens ſagt, da fiel der H. 
Geiſt auf alle die dem Wort zuhoͤreten. Da ſprach 
Petrus, Actor. 1o. Mag auch Jemand wehren, 
daß dieſe nicht mit Waſſer getaufft werden, die den 
Heiligen Geiſt empfangen habe, gleich wie auch wir? 
Und befahl ſie zu tauffen in dem Namen des Herren. 

Alſo hat auch Paulus etliche Juͤnger zu Epheſo 
funden, zu denen ſprach er, habt ihr auch den 
Heiligen Geiſt empfangen, dieweil ihr glaubig 
geweſen ſeyd? Sie aber ſprachen, wir haben auch 
nie gehoͤrt, ob ein H. Geiſt ſey; Da ſprach * ö 
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lus, worauf ſeyd ihr dann getaufft? Sie ſprachen in 
der Tauffe Johannes. Paulus ſprach: Johannes 
hat die Tauff des Reuens getaufft, und ſagte dem 
Volck, fie follen glauben in den der nach ihm komen 
ſoll: Das iſt in Jeſum, daß der Chriſtus ſey: Da ſie 
das höreten, lieſſen fie ſich tauffen in dem Namen des 
Erren Jeſu. Actor. 19. 
Alſo auch Paulus ſelbſt, da er auf dem Weg 
vom Herrn niedergeſchlagen ward, und zu Da⸗ 
maſco, auß dem Befehl des HErrn von Anania 
(was er thun ſolte) gehoͤret hatte, fein Geſicht wie⸗ 
der empfangen, und mit dem H. Geiſt erfuͤllet, in 
‚fumma ein aufferwähltes Faß oder Rüstzeug wor⸗ 
den war, da ließ er ſich tauffen, und rieff den Na⸗ 
men des HErrn an. Actor. 

Auß dieſen und noch mehr andern Spruͤchen iſt 
offenbar, daß die Apoſtel erſt gelehret haben, auß 
der Lehr aber folget die Buß und der Glaube. 

Dann wie ſollen fie glauben ohne Predigt, (ſagt 
Paulus) der Glaub aber kom̃t auß dem Gehoͤr der 
Predigt, das Predigen durch das Wort Gottes. 
"Darum wird der bußfertige Glaube mit der Chriſt⸗ 
lichen Tauffe bekant, und (alſo zu ſprechen) verſiegelt 
Aber nach der Tauff ſoll ein tätig, gut, und Gottſelig 
leben folgen, das iſt die rechte Ordnung des HErrn 
Jeſu Chriſti und feiner Apoſteln. Roͤm. 10. 
Nach dieſem allem, ſo die Apoſteln Gemeinden 
Gottes aufgericht haben, durch das Evangelium, ſo 
bezeugen ſie in allen ihren Brieffen einhellig mit dem 
| (vorgeſagten) Grund Chriſti: Dann alſo fagt Pau⸗ 
lus zu den Roͤmern: Wiſſet ihr nicht, das all die wir 
in Jeſum Chriſtum getaufft ſeynd, die ſeynd in feinem 
Tod getaufft? ſo ſeynd wir je begrabe durch 
| Gg a die 
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die Tauf in den Tod, auf daß gleich wie Chriſtus iſ 
auferwekt von den Todten, durch die Herrlichkeit det 
Vaters, alſo ſollen wir auch in einem neuen Leber 
wandeln, ſo wir aber ſeynd mit ihm gepflanzet wordt 
zu gleichem Tod, ſo werden wir auch der Auferſte— 
hung gleich ſeyn. Dabey wir wiſſen daß unſer alter 
Menſch mit ihm gekreutziget iſt, auf daß da feyre den 
ſuͤndliche Leib, daß wir fuͤrohin nicht mehr der Suͤn⸗ 
de dienen; dann wer geſtorben iſt, der iſt gerecht ge— 
macht von der Suͤnde, Roͤm. 6. Coloſſ. 3. 2 Tim. 2. 
Galat. 5. 6. Roͤm. 8. 

Mit dieſen Worten Roͤm. 6. thut Paulus kund 
was die Tauffe den Glaubigen bedeutet, nemlich die 
Abſterbung des Fleiſches, oder Toͤdtung des alten A— 
dams, Begrabung der Suͤnde, Ablegung des ſuͤndli⸗ 
chen Leibs, und ein Aufferſtehen eines neuen Men⸗ 
ſchen und Lebens, und das mit ſolcher Beſcheidenheit 
und aus der Urſach, ſintemal Chriſtus um unſere 

Suͤnde willen geſtorben, begraben und um unſerer 
Gerechtigkeit willen von den Todten auferſtanden ift, 
und wir durch den Geiſt des Glaubens ihme eingelei⸗ 
bet oder eingepflantzt. alſo ſeines Todts, ſeiner Ge⸗ 
rechtigkeit, ja alles was fein ift, theilhaftig werden, u. 
alſo in ſeine Gemeinſchaft (zu welcher wir aus Gna⸗ 
den beruffen ſeynd ) in und durch die Hoffnung beve⸗ 
ſtiget werden, derohalben muͤſſen wir auch um ſeines 
Namens willen, der Suͤnde ſterben, begraben und 
der Gerechtigkeit leben, Coloſ. 2. 3. Roͤm. 4. Cor. 
12. Roͤm. 6. Heb. 3. Act. 15. Eph. 1. Eſa. 35. Roͤm 
6. 8. Galat. 5. Coloſ. 3. Auf daß wir ein recht 
Schoß am Weinſtock ſeyn mögen, Joh. 17. 

Auf ſolche Weiß redet der Apoſtel Paulus ag‘ su 
den 

2 5 Fa 
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den e Coloſ. 2. Ihr Ks vollkom̃en in ihm, (nem lich in in 
Chriſto) der da iſt das Haupt aller Fuͤrſtenthum und 
Obrigkeit, in welchem ihr auch beſchnitten ſeyd mit 
der Beſchneidung ohne Haͤnde, durch Ablegung des 
fund lichen Leibs und des Fleiſches, nemlich mit der 
Beſchneidung Christ, indem daß ihr mit ihm begra⸗ 
ben ſeyd durch die Tauffe, in welchem ihr auch ſeyd 
aufferſtanden durch den Glauben den GOtt wircket. 
welcher ihn aufferweckt hat von den Todten. Und hat 
euch mit lebendig gemacht da ihr todt waret in den 
Suͤnden, und in der 1 eures Fleiſches, 
Rom. F. Eph. 2. und Coloſ. 2. 
Zum erſten bezeugen dieſe Worte, daß die Beſchnei⸗ 

dung nicht eine Figur auf die Tauffe iſt, ſondern auf 
die BeſchneidungcChriſti, die nicht an der Vorhaut des 
Fleiſches, ſondern an dem Hertzen, nicht mit Händen 
wer mit einem ſteinern Meſſer, ſondern durch Gottes 
Wort im Geiſt, ohn Haͤnde geſchicht, Joh. J. Rom. 8. 
Dieſe Worte Pauli geben abermals zu verſtehen, 

daß in der Tauffe das vorige Leben begraben ſeyn ſoll 
nit Chriſto, u. durch den Glauben in einem neuen Le⸗ 
e Rom. 6. Col. 2. 1 Cor. 11. Joh. 3. 
Sal. 5. 6. 
Dann kein aufferlic) Zeichen allein gilt nichts für 
Gott, ſondern Glaube, Neugeburth, ein recht Ehriſt⸗ 
lich Weſen, Gal. 6. 15. Dardurch wird der Menſch 
nit Gott vereiniget, ı Cor. 12. mit Chriſto Jeſu ein⸗ 
heleibt, und des H. Geiſtes theilhafftig, Actor. 2. 
Darum auch die äufferliche Taufe nicht fördert zur 
Seligkeit, wo die iñerliche Taufe nicht da iſt, nemlich 
Veranderung u. Erneurung des Gemuͤths, ı 5 89 
9 .. G Noch 
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Noch einmal ſagt Paulus zu de Galatern, Gal. Gal. 
Ihr ſeyde alle Gottes Kinder durch den deen 
Chriſto Jeſu dann wie viel euer getaufft find, d 
haben Chriſtum angezogen. 

Ich hoffe daß meine Herrẽ etwas nachdenckẽ we 
den, an dieſe ſchoͤne und außtruͤckliche Worte, Daß 
das Wort Anziehẽ iſt gut zu begreiffen. Gleich wan e 
ner nackend iſt fo verbirgt er ſich und will nicht geri 
geſehen ſeyn, Dan er ſchaͤmet fich feiner Bloͤſe, ab 
wann er ſeine ſcham bedecket hat, ſo kom̃t er frey he 
fuͤr. Alſo iſts auch geſchehen mit Adam, da ihm Go 

krieff, 21770 er ſich u. ſprach: Herr ich bin nackend 
Er hat ſich aber mit einem Feigenblat bedeckt u. hal 
ihm nichts, der Herr konte feine Schande (verſtel 
die Suͤnde) wol ſehen, Geneſ. 3. 
Da er ſie aber bekant, hat ihn Gott bedeckt mit Fe 

len, welches bedeutet das Gnadenzeichen, Chriſtun 
Da er nun das Fell an hat, da ward feine Bloͤſ 
nicht mehr geſehẽ. Alſo iſts auch mit den Chriſtẽ wa 
fie dẽ Rock von Fellen ( das iſt Chriſtum) angezoge| 
haben, ſo wird unſere Sünde nicht mehr geſehen, 
das Kleid das wir anhabe das ſiehet jederman, daruı 
wer recht getaufft iſt, der hat Chriſtum angezoge 
und wird nichts an ihm geſehen, dann Chriſtus un 
das Leben Chriſti. 

Alſo ſagt auch Paulus zu den Epheſern, Chriſtu 
hat ſeine Gemeinde geliebet, u. ſich ſelbſt für fie — 
be, auf das er fie heiligte, u. reinigte durch das AB 
ſerbad im Wort, Eph. 5. Hier merckẽ wir aber 
daß das Waſſerbad dem Wort angehangs iſt, da 
niemand wird gereinigt durch das waſſerbad, ſonder 
durch das Wort, wie der Herr ſagt; ihr ſeyd rein u 
des Worts willẽ, das ich euchgeſagt habe. Joh. r 34 
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An einem andern Ort wird die Tauff von Paulo 
ein Bad der Wiedergeburt genennet, Tit. 3. Dann 
jaß die Taufe die Wiedergeburt abbildet, gleich wie 
die Beſchneidung der Bund genennet wird, darum 
daß ſie den Bund abbildet, alſo auch das Oſterlam 
ird genennet Paſcha, das iſt ein übergang: wiewol 

s doch nur ein Gedaͤchtnuͤß iſt des ubergangs, Gen. 
17. Exod. 12. 1 Pet. 1. Alſo wird die Taufe ein Bad 
der Wiedergeburt genennt, darum daß fie den wie⸗ 
dergebohrnen Kindern Gottes zukommt, die da ges 
bohren ſeynd aus dem unvergaͤnglichen Saamen, 
Inemlich aus dem lebendigen Wort Gottes, oder wie 
Jacobus ſagt: Die nach dem Willen Gottes durch 
das Wort der Wahrheit wiedergeboren ſeynd, 
Jacob. 3. 1 Cor. 4. Tit. 3. | 

och ein anders iſt hie wohl zu bedencken, daß die 
Apoſteln ſagen: man muͤſſe durch das Wort wieder⸗ 
gebohren werden, 1 Petr. 1. das iſt, durch die Pre⸗ 
digt des Evangeliums, Roͤm. 10. Deut. 1. Die dann 
ſagen wollen, daß die Kinder wiedergebohren ſeynd, 
woher wollen ſie das bewahren, dieweil keine Predigt 
noch Wort ſtatt bey ihnen hat. | 

Zum letzten ſagt auch Petrus alſo in feinen Epi⸗ 
ten, 1 Petr. 3. da man einmal wartete der 

Goͤttlichen Gedult zu den Zeiten Noah, da 
man die Arch zuruͤſtet, in welcher wenig, das 
iſt, acht Seelen behalten wurden durchs Waſ— 
ſer, des Gegenbild auch euch behaltet, nem⸗ 
lich die Tauffe, nicht das Abthun des Unflaths 

am Sleiſch ſondern die gewiſſe Kundſchafft ei⸗ 

nes guten Gewiſſens mit Gott, durch die 

Aufferſtehung IEſu Chriſti, „ ie 

Durch die Worte Petri mercken wir, daß die 
> 

993 Tauffe 

— 
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Taufe wird abgemahlet durch die Suͤndfluth, dam 
Gott die gantze Welt geſtrafft hat, aber Noah iſt 
derſelben Zeit mit feinem Haus (bey GOtt) fuͤr g 
recht erkant, und iſt in der Arche durch das Waſſ 
behalten, Geneſ. 6. 7. Gleich wie Iſrael auch dureh 
das rothe Meer ging mit trockenen Fuͤſſen, und ſeyr 
alſo von ihren Feinden erloͤſet worden, Pharao abi 
mit feinem Anhang iſt darinnen erfoffen, fo, daß aue 
nicht einer davon kam, Exod. 14. | 

Alſo iſt es mit allen Wercken GOttes, was de 
fromen das Leben ift, das iſt den Gottloſen der Tot 
wie Paulus auch bezeuget mit dieſen Worten: Wil, 
ſeynd Gott ein guter Geruch Chriſti, unter des 
nen die ſelig werden, und unter denen die verloh | 
ren werden, dieſen ein Geruch des Todes zunl: 
Tode, jenen aber ein Geruch des Lebens zum Le 

en, 2 Corinth. 2. 
Auf daß wir aber die Figur von der Suͤndflutl 

recht verſtehen mögen, fo muͤſſen wir Nohe haben alt 
ein Gegenbild auf Chriſtum, fein Hausgeſind auf die 

Gläubigen, die Arch auf die Gemeinde, und die 
Suͤndfluth auf die Taufe. Dann wie Noah zu feiner 
Zeit iſt geweſen ein Prediger der Gerechtigkeit, alſo 
iſt auch Chriſtus ein wahrhaftiger prediger der Ge 
rechtigreit geweſen, von Gott ausgangen, und kom̃en 
in die Welt, und wie Noah die Arche hat zugeruͤſt, zu 
behalten ſein Hausgeſind, alſo hat auch Chriſtus die 
geiſtliche arche zugeruͤſt nemlich feine gemeinde, durch 
die Apoſtel gebauet, als weiſe Baumaͤnner, zu behal⸗ 
ten ſeine Kinder u. Hausgenoſſen, von welchen er ſel⸗ 
ber redet: Siehe da, ich und meine Kinder, welche 
mir Gott gegeben hat, Hebr. 1. Eſai. 9. Joh. 16, 
Geneſ. 6. 1 Corin. 3. Actor. 2. Eſa. 8. 12. Hehe 2 

| | n 
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und wie durch die Suͤndfluth alles Fleiſch untergieng 
galſo muͤſſen auch durch die Tauffe alle fleiſchliche Fir 

en und Begierden untergehen, und getödtet werden, 
dm. 6. und 13. Galat. J. Coloſſ. 3. 1 Pet. 2. auch 

ten wurden zu der Zeit Nohe, alſo iſt es auch jetzt mit 
den Menſchen, wiewol ihnen geprediget wird, und 
das Licht an den Tag komt, ſo lieben ſie doch die Fin⸗ 
ſternuͤß mehr dann das Licht. Darum auch ſo wenig, 
die da recht glauben, und auß dem vorigen Leben ver⸗ 

ſetzet werden in ein geiſtlich Leben, auf daß ſie moͤchten 
gehen in die Gemeinde Chriſti und alſo getauft wer⸗ 
den, zu einem Abſterben des Fleiſches, und Auferſte⸗ 
hung des neuen Lebens, 1 Petr. 3. Geneſ. 7. Joh. 3. 
Matth. 17. Luc. 17. Marc. 11. Röm. 6. Coloſ. 2. 
Matth. 7. Luc. 13. 

Dann Chriſtus ſagt ſelbſt: Daß da wenig ſeynd, 
die den rechten Weg finden, Matt. 20.22. Dann viel 
ſind berufen, aber wenig außerwaͤhlt, wenig glauben, 
und wenig ſollen ſelig werden, Eſa. 8. Daß auch Lu⸗ 
cas ſagt: Wann der Herr kommen wird, meynſt du, 
daß er auch werde Glauben finden auf Erden? Luc. 
18. Roͤm. 23. 

Dann, meine Ehrſame Herren und Diener Got⸗ 
tes, ich will euch ſelbſt fragen, ob es nicht ſey wie zu 
den Zeiten Noah, Luc. 17. 2 1. Geneſ. 7. Marc. 8. 
man bauet, man pflantzet, man kauft den einen Acker 
an den andern, Eſa. 5. man frißt u. ſauft, man greift 
zu der Ehe ohne alle Furcht Gottes, Tob. 6. 8. u. die 
ſolches thun, iſt gnugſam offenbar, ja alle Winckel 

| 1 voll Greuels, der Herr wolle ſie alle bekehren, 
Amen. | 

Daß aber etliche ohne Sorge leben, iſt die Urſach, 
8994 e 
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daß ſie keinen Fuͤrgang ſehen, und ſeynd alſo 215 
getroͤſt, nemlich, fie ſehen Chriſten⸗Menſchen dan ich 
bin getaufft, (ſagen ſie) und meynen, es ſey alles 
gnug wann man nur getaufft iſt, Matt. 24. 25. Joh. 
10. 12. Aber ſie wiſſen wenig, was die Tauffe be 
deut, dann fie haben den lebendigen Brunen, da Je⸗ 
remias von ſagt, noch nie getruncken, Jerem. 2. ſon⸗ 
dern die Ciſternen, die gegraben ſeynd, da trincken 
ſie auß, dann den rechten Brunnen haben ſie ver⸗ 
laſſen, ſagt der HErr, Jer. 11. 17. 

Alſo iſt es auch jetzt mit der Tauffe, wie ich oben 
genugſam angezeiget habe, daß allein die Glaubigen 
getauffet werden ſolle, Marc. 16. Jerem. 2. Joh. §. 
Nun aber verlaͤßt man den Befehl Chriſti, und die 
eine eigene Ciſtern oder Tauff, graben ode dichten, 
die werden angenommen, und wird alſo erfuͤllt das 
Chriſtus ſagt: Ihr habet Gottes Gebott aufge⸗ 
haben um eurer Satzungen willen, Matth. 15. 

Es waͤre noch wohl mehr anzuzeigen aus heilger 
Schrifft, dan Paulus fo deutlich von der Bereitung 
der Chriſten ſchreibet, zu de Hebraͤern, und bezeuget, 
daß die, ſo in die Chriſtliche Ordnung tretten wollen, 
die ſollen erſtlich das Schulrecht, oder den Anfang 
der Chriſtlichen Lehre, nemlich die Buß von den todte 
Wercken, darnach den Glauben in Gott, und dar⸗ 
nach die Tauffe, ꝛc. babe. Hebr. 5. und 6. Roͤm. 13. 

Ich fürchte, es doͤrffte meinen Ehrſamen Herren 
und Dienern Gottes zu lang fallen, derhalben will 
ich es bey der Kuͤrtze bleiben laſſen. # 

Dieweil aber nun viel find, die da meynen daß die 
Kinder verdammt ſeyn, als auch die Pfaffen ſagen, 
ſo wollen wir durch GOttes Gnade, eine kurtze Ant⸗ 
wort geben unſern Widerſprechern, auf daß auch 
meine Herren des Kummers ledig werden. 
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Defenfiones Oppofitionum. 

125 Oder 
Ablehnung der Gegen⸗Wuͤrffen. 

Jumtm erſten ſagen unſere Widerſprecher, es ſtehet 
geſchrieben: Laſſet die Kindlein zu mir kom⸗ 

men, dañ ſolcher iſt das Reich der Zimeln. So 
daf fie die Verheiſſung haben, warum füllen fie dan 
nicht auch die Tauffe empfange, das doch weniger iſt 
dan die Verheiſſung? Matt. 19. Marc. 10 Luc. 18. 

| Antwort. 

Wir glauben und bekennen, daß die Kinder ſelig 
ſeyn, um der Verheiſſung willen. Daß aber die Se⸗ 
ligkeit an die Tauffe gebunden ſeyn ſoll, das bekenen 
wir nicht, Matth. 18. Epheſ. 2. 1 Joh. 1. 2. Col. 1. 

2. Dan da Chriſtus den Kindlein das Reich Gottes 
zuſagt, Marc. 9. waren ſie nicht getaufft, und er hat 

ſie auch nicht getaufft, ſondern hat ſie umfangen, und 
Guts zu ihnen geſprochen, oder ſie geſegnet: Auch be⸗ 
zeuget Chriſtus die Urſache warum die Kinder Gott 
angenehm ſind, ſintemal er ſie den Alten zum Exem⸗ 

pel ſetzt, und ermahnet uns daß wir ihnen gleichfoͤr⸗ 
mig werden, dann alſo ſagt er zu ſeinen Juͤngern: 
Warlich ich ſage euch, es ſey dañ daß ihr euch um⸗ 

kehret, und werdet als die Rinder, koͤñet ihr nicht 
in das Reich der Sim̃eln kom̃en, wer ſich aber er⸗ 
niedriget wie diß Kind, der iſt der groͤſte im 
Reich Gottes, Matth. 18. Marc. 9. Luc. 9. 
So wir dan ermahnet werden, den Kindern gleich 

zu werden, ſo iſt es unwiderſprechlich, ſo lange ſie in 
der Einfalt bleiben, werden ſie fuͤr Gott unſchuldig 

gehalten, und ihnen wird von Gott keine Suͤnde zu⸗ 
| Gga 7 gerechnet 
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gerechnet, und wie wol ſie der ſuͤndlichen Art und Na 
tur ſeyn, aus der Eigenſchafft Adams, ſo iſt dock 
noch etwas bey ihnen, das Gott gefällt nemlich di 
Einfalt u. Demuth, doch werden fie allein ſelig durch 
die Gnade Chriſti, Corinth. 14. Epheſ. 4. Deut. 1. 
Coloſſ. 1. 2. Matth. 11. Epheſ. 2. Actor. 11. 
Daß aber etliche die Kinder verdammen, ſo fick 

nicht getaufft ſeynd, daß iſt eine Verachtung des 
Bluts Chriſti, 1 Joh. 1. Noͤm. 1. Dann die Sin: 
de Adams, und der gantzen Welt, iſt verſoͤhnt durch. 
das Opffer Chriſti, 1 Joh. 2. und den Kindern wird | 
keine Sünde zugerechnet, Heb. 9. 10. dann allein 
von Adam. Roͤm. 5. Wie koͤnten dann die Kinder 
verdammet ſeyn? 
Wer will die Kinder beſchuldigen, um welcher 

willen Chriſtus fein Blut vergoſſen hat, 1 Joh. 1. 2. 
Wer will die verdammen, denen Chriſtus das Reich 
Gottes zu geſagt hat? Matth. 18. Marc. 9. Luc. 9. 
Wer will die H. Schrifft verlaͤugnen, die ſo austruͤck⸗ 
lich zeigt, Joh. 1. Rom. F. 1 Joh. 2. daß die Suͤn⸗ 
de Adams und der gantzen Welt hinweg genommen 
ſey? Coloſ. 2. Die Handſchrifft, ſo wider uns war 
iſt ausgetilgt, und an das Creutz geheft, Nom. 5. 
Die Gnade hat uͤberhand genom̃en über die Suͤnde, 
2 Tim. 1. und das Leben Chriſti hat den Tod uͤber⸗ 
wunden. | 

Darum wer da ſagt, daß die Kinder verdammt 
ſeyn, oder ſie um der Erb-Suͤnden beſchuldigen will, 
der verlaͤugnet den Tod und Blut Chriſti. | 

Dann ſo die Kinder um der Suͤnde Adams ver⸗ 
dammt ſeyn, ſo iſt Chriſtus vergeblich geſtorben, ſo 
iſt Adams Schuld noch auf uns, u. durch Chriſtum 
nicht verſoͤhnet, ſo hat die Gnade uͤber die gt: | 

| | nicht 
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nicht uͤberhand genommen durch Chriſtum, aber das 
ſey ferne, 1 Cor. 15. Roͤm. F. 8. Col. 1. 2. 1 Joh. 1. 
2. Cph. 2. Gal. z. 
Dann die Gnade Gottes iſt reichlich allen Men⸗ 
ſchen widerfahren, alle Vermaledeyung, Fluch und 
Sünde der gantzen Welt iſt durch Chriſtum hinweg 
genommen, ı Joh. 2. Matth. 18. und wie die Alten 
durch den Glauben, alſo die Kinder aus Einfalt ſee⸗ 
lig werden, aber alles aus Gnaden, Eph. 2. Actor. 
15. So iſt noch zu verantworten, ſo ſie dann ſeelig 
ſeynd, warum ſie dann nicht getaufft werden ſollen. 
Erſtlich darum, daß wir deſſen kein Gebott von 
Chriſto haben, Abraham aber hat ein Gebott vom 
Herrn empfangen, er ſolle alles, was maͤnnlich war, 
auf den achten Tag beſchneiden laſſen; Nun hat er 
kein Verbott von den Frauen empfangen, (auch ſei⸗ 
nem Gutduͤncken nicht gefolgt) ſondern nach dem 
Befehl Gottes, allein die Knaͤblein beſchneiden laſ⸗ 
fen zund die Beſchneidung war des Bundes⸗Zeichen 
fo Gott mit Abraham hat aufgericht, und waren die 
Frauen doch ſo wol als die Maͤnner in den Bund be⸗ 
griffen, Geneſ. 17. 2 1. | 
Und abermal da Iſrael in der Wuͤſten war, und 
hatte ſchwerlich wider den Herrn geſuͤndiget, alſo 
daß Gott ſprach, ſie ſolten nicht in das verheiſſene 
Land kom̃en, u. das um ihres Unglaubens willen, da 
ſprach der Herr: Aber eure Kinder die an dieſem 
heutigen Tag weder Guts noch Boͤſes wiſſen, 
die werdens einnehmen, Num. 14. Deut. 1. 2. 
So nun der Heer den Kindern, (die er auf den 
achten Tag hat befohlen zu beſchneiden) barmhertzig 
iſt geweſen, und ihnen das Land verheiſſen, daß ſie es 
einnehmen ſollen, wie viel mehr ſoll dann ſeine Gnade 
. jetzt 

— 
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jetzt ſeyn über die Kinder, da Chriſtus für geſtorben 
iſt? Roͤm. 8. | 

Zum andern, ſagẽ unſere Widerſprecher, daß der 
Herr zu Nicodemo ſagt: Es ſey dañ daß jemand 
gebohren werde aus dem Waſſer u. Geiſt mag er 
nicht kom̃en in das Reich GOttes, Joh. 3. daraus 
ſoll dann folgen, daß niemand in das Reich GOt⸗ 
tes komme er ſey dann mit Waſſer getaufft. 

Antwort. | 

Daß die Worte Chriſti nicht auf die Kinder zu 
verſtehen ſeyen, bezeuget der vorige Spruch, ſo der 
Herr zu Nicodemo ſagt, nemlich: Warlich warlich 
ſage ich dir; Es ſey dann, daß jemand von oben 
herab gebohren werde, ſo kan er das Beich 
Gottes nicht ſehen, Joh. z. | 

Aus dieſem Spruch hören wir, daß Chriſtus Ni⸗ 
codemo die Wiedergeburt fuͤrhaͤlt, die allein geſchicht 
durch Gottes Wort, Jacob. 1. 1 Pet. 1. 1 Cor. 4. 
Gal. 4. wie oben genugſam in meiner Bekantnuͤß 
erklaͤret iſt, und darnach ſagt Nicodemus wie kan 
dann einer wann er alt iſt, wieder in Mutter 
Leib gehen, und gebohren werden; 

Mercket, daß er geſagt, wañ er alt iſt, daraus ver⸗ 
ſtehet man wohl, daß der Herr nicht von Kindern ge⸗ 
redet hat, und darnach ſagt er alſo: Es ſey dañ daß 
jemand aus Waſſer und Geiſt gebohren werde, 
kan er in das Reich Gottes nicht kommen. 
Daß diß nicht von Kindern geredet iſt, bezeugen 

abermals die nachfolgende Worte, nemlich: Was 
vom Sleifch gebohren iſt das iſt Fleiſch, und 
was vom Geiſt gebohren iſt das iſt G | 

| aſſet 
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Laaſſet euch nicht verwundern, daß ich geſagt 
habe: Ihr muͤſſet von neuem gebohren werden. 
Dann der Wind blaͤßt, wo er will, und ihr hoͤ⸗ 
ret fein Rauſchen wohl aber von wannen er 
kommt, und wohin er gehet, das wiſſet ihr nicht. 
1 Joh ift ein jeder, der aus dem Geiſt gebohren ift, 

Joh. 3. 
Mit dieſen Worten gibt Chriſtus zu verſtehen, daß 

der neugebohrne Menſch geiſtlich wird; und aus dem 
SGeiſt gebohren, geiſtlicher Art und Natur, wie Pe⸗ 
trus ſagt: 2 Pet. 1. Roͤm. 8. Act. 17. Joh. 14. Wir 

ſeynd der goͤttlichen Natur theilhafftig worden, 
ſo wir fliehen die vergaͤngliche Lüften dieſer 
Welt, daran mag ein jeder erkennen, ob er aus dem 
Geiſt gebohren iſt, nemlich, ſo er des Geiſtes Eigen⸗ 
ſchafft hat, gleich einer vom Fleiſch gebohren Joh. 3. 
1 Cor. 15. hat des Fleiſches Eigenſchafft und Natur, 

ein jedes in ſeiner Ordnung, die Voͤgel haben ihre 
Art inſonderheit die wilden Thiere, die Menſchen 
auch, ein jeder iſt geſinnet, gleich wie daſſelbige, da⸗ 

von er gebohren iſt, der iſt auch alſo geiſtlich geſinnet, 
Roͤm. 8. Darum ſagt Paulus: Die der Geiſt 

SGottes treibt, die ſeynd Gottes Kinder. | 
Zum letzten, ſagt er zu Nicodemo: So ihr nicht 

koͤnt begreiffen oder glauben, wann ich euch von 
irrdiſchen Dingen fage, wie wollet ihr dañ glau⸗ 
ben, wann ich euch von Simmlifchen Dingen ſa⸗ 

gen wuͤrde? | 
Hie achtet der Herr die him̃liſche Dinge höher, dañ 

irrdiſche zu begreifen, u. die Kinder vernehmen nichts 
von irrdiſchen, vielweniger von himmliſchen Din⸗ 

gen, Deut. 1. | 
Darum 
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Darum auch Paulus ſagt, 1 Cor. 14. Werdet 
nicht Kinder am Verſtand, ſondern ſeyd Rinder 
an der Boßheit, am Verſtand aber ſeyd voll 
kommen. Dann der Glaube iſt nicht ohne Verſtand F} 
zu greiffen, ſintemal es Paulus an einem andern Ort 
ſagt: Es tft aber der Glaube eine gewiſſe Zuver⸗ 
ſicht deß, das zu hoffen, eine klare Offenbah⸗ 
rung, ja eine gewiſſe Ergreiffung derer Dingen, 
die man nicht ſiehet, Hebr. 11. Sintemahl der 
Glaube ſo eine Krafft in ſich hat, daß er ſich allzeit 
ſchicket nach himmliſchen Dingen, und ſuchet was 
droben iſt, da Chriſtus iſt, ſitzende zu der rechten 
(Hand) Gottes, Roͤm. 1.8. Coloſſ. 2. 3. 1 Tim. 1. 
Daß die Kinder ſolchen Glauben nicht haben, zeu⸗ 

get die Erfahrung, und auch die Schrifft, wiewohl 
etliche ſagen: GOtt kan den Kindern den Glauben 
wol geben, das bekenne ich auch, und nicht allein den 
Glauben, ſondern auch Verſtand, damit man den 
Glauben greiffen muß, ja auch die Sprach, daß ſie es 
bekennen, (was aber die Kinder für Glauben haben 
beweiſen ſie in ihrem Leben und Fruͤchten.) 

Aber wiewohl GOtt allmaͤchtig iſt, und thut nach 
ſeinem willen, dem niemand widerſtehen mag, ſo haͤlt 
er doch in allen ſeinen Wercken eine Ordnung, wie es 
ihm wohlgefaͤllt, Jer. 13. Eſa. 45. 46. Roͤm. 9. 
Levit. 10. 1 Reg. 15. 

Darum ein jeder wohl mag zuſehen, daß er durch 
fein eigen Gutduͤncken G Ott nicht meiſtere, dann er 
hat alles wohl gemacht, ihme ſey ewig Lob, Preyß 
und Ehre, Amen. 
Dieweil dann diß die wichtigſte Sprüche ſind/da⸗ 

| mit 
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nit man die Kinder⸗Tauff will beweiſen, ſo habe ich 
Diefelbe nach meiner Wenigkeit beantwortet, auf 
haß aber meine Ehrſame Herren nicht uͤberdruͤſſig 
werden uͤber mein langes Schreiben, ſo will ich es 
hiebey bleiben laſſen. Jedoch, fo meine Ehrſame Her⸗ 
ten etwas weiters Antwort begehren (ſo viel in mir 
ft) bin ich willig und erbietig zu antworten, 1 Petr. 
2.3. GOTT gebe uns allen feine Gnade, Amen 

Thomas von Imbroich. 
E. G. W. Unterthaner. 
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5 Warhafftiger 

ji Br richt, 

Ir Von den Brüdern im 

Schweitzerland, in dem Zürcher Gebiet, | 

Wegen der Teübfalen welche über fie ergangen ſeyn 

um des Evangeliums willen; 

Von dem 1535fſten bis in das 1545ſte Jabr. 
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Chriſtlicher lieber Leſer! 

S iſt nicht moͤglich mit kurtzen Worten zu er 
zehlen, die groſſe Truͤbſal und Unbarmhertzigkei 

fo uͤder uns ergangen ift, auch über unſer Weib und 
Kinder, Alte, Krancke, Schwangern und Saͤugen⸗ 
den, wie ſie ſo grauſam, unmenſchlich und unbarm⸗ 
hertzig mit uns armen Unterthanen umgegangen 
158 : da wir ihnen doch kein Leid gethan haben, ſon⸗ 
ern in allen gebuͤhrlichen Sachen und billigen Din⸗ 

gen gern gehorſam geweſen ſind. | 
Wir wollen aber dieſes unfern lieben Brüdern im), 

Niederland, (die ihr uns aber nach dem Fleiſch un⸗ 
bekant ſeyd) zu einer Nachricht und gewiſſen Bericht 
an Tag geben, jedoch eine kurtze, einfaͤltige Rechen⸗ 

| 
12 ſchaft geben, dieweil wir verſtanden haben, daß ihr in 

unſerer ſchweren Truͤbſal eine mitleidentliche Nach⸗ 
frage habet, und unſerer gedencket, ſo haben wir nicht 
koͤnen unterlaffen, daß wir euch einen Bericht geben. 

Anfänglich, beym Ausgang des 1635ſten, und 
Eingang des 1636ſten Jahrs, haben fie unſere vier 
Brüder gefangen, als Rudolph Egly, ein Buͤr⸗ 
ger aus Zuͤrch, und Ully Schmidt in der Herſchafft 
Klunau, und Selig Urnne, auch aus derſelben 
Herrſchafft, und auch Hanß Muͤller zulltiken, in 
der Herr ſchaft Gruͤningen, dieſelbigen haben fie 
auf dem Rath⸗Haus eine zeitlang, gefangen gelegt, 
und haben derſelben einen jeden in einer ſonderbaren 
Gefangenſchafft behalten, jedoch iſt Felix Urnne 
mit der Huͤlff und Gnad Gottes mit gutem i 1 

edig 
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ledig worden. Und die andern drey ſind bis zwey und 
zwantzig Wochen gefange geweſen; Sie haben aber 
ziel Streits in der waͤrenden Zeit mit uns gehalten, 
von Religions⸗und Glaubens⸗Sachen halben. Nun 

iſt ihnen aber allermeiſt u. allerwegen um den Kirch⸗ 
ang zu thun geweſen, ſo wir aber ihnen mit gutem 

Gewiſſen nicht koͤnnen bewilligen nach ihrem Begeh⸗ 
sen. Letztlich aber haben fie uns ausgelaſſen, doch 
mit einem Anhang, daß wir widerum auf dem Rath⸗ 
Haus erſcheinen, und uns einſtellen ſolten, und mit 
unſern Brüdern in den beſtimmten 4 Wochen ſolten 
\unterveden, was und wie wir einer Obrigkeit begeg⸗ 
nen wollen. Wir haben aber auf die beſtimmte Zeit 
nach laut unſerm Verſprechen, und ihrem Begehren 
uns widerum eingeſtelt, haben aber ihnen nicht koͤnen 
bewilligen Gewiſſenshalben, daß ein Obrigkeit mit 
N ins und den Unftigen möge zufrieden ſeyn, als ſie ſa⸗ 
hen; es iſt aber unfere Anerbietung dazumalen gewe⸗ 
en, und noch, was uns unſer Gewiſſen nicht beſch 
bet, was Steuer und Zoll, Ehr und Furcht antrifft, ſo 
vollen wir ihnen in allen gebuͤhrlichen Sachen willig 

und gehorſam ſeyn, und Unterthaͤnigkeit erzeigen, als 
in Chriſt thun ſoll. | 
Aber an das alles haben fie nicht wollen kom̃en, ſo 
nuͤſſen wir desh alben ihr Gebot laſſen anſtehen, und 
nit dem Apoſtel ſagẽ: Wir ſollen Gott mehr gehor⸗ 
\ hen als den Menſchen. Sie haben uns aber dazumal 

— 

f 
0 

* 



IK RR 

ten ledig ſeyn wie die anderen unſerer Brüder. Wir 
ſagten aber, wir wollen uns wah es die Obrigkeit fer⸗ 
ner begehren werde, wieder einſtellen, wie andere ge⸗ 
horſame Unterthanen; wir aber haben dazumal nicht 
ohne Gebiet wollen erſcheinen. | 

Nachdem haben fie alſd mit uns gehandelt: Im 
1636ſten Jahr, den 17 Tag des Maͤrtzen, haben ſie 
ihre Geſandten ausgeſchickt, Geiſt⸗ und Weltlichen 
Standes auf ihre Schloͤſſer, naͤmlich zu Klonau, 
Watheſchweil und Gruͤningen, und uns alleſamt 

fordern laſſen, Weib u. Mann, in ihrer gantzen Ver⸗ 
waltung: Alda haben wir alle unſere Namen einge⸗ 
ſchrieben, und nach demſelben haben ſie uns 7 Artikel 
vorgeleſen, welche artikel im manifeſt verzeichnet ſind 
vom bis auf das 13 Blat. In den z erften war kein 
Streit, und haben bekennt wie ſie; aber den s und 7 
Artickel haben wir nicht bekennen, noch mit ihnen an⸗ 
nehmen koͤnnen. Nachdem haben ſie uns zum andern⸗ 
mal beſcheiden auf die vorbenamte ſchloͤſſer, auch ha⸗ 
ben uns die Geſandte wie vormals angeredt, und an 
uns angehalten, daß wir uns zu dem Kirchgang be⸗ 
quemen ſolten, fie haben auch viel der ihrigen aus der 
Landſchaft, beſonders die Gelehrten u. Vorgeſetzten 
auf die ſchloͤſſer beſcheiden; ſie haben aber ihre Mey⸗ 
nung dazumalen erzehlt, u. die ſtreitigen Artickel auf 
ihre Form fo hoch geruoͤhmt, verkluget und verblümt, 
u. uns in unſerer Verantwortung oft heiſſen ſchwei⸗ 
gen, u. nicht gewolt, daß wir unſere Verantwortung 
und Bekaͤntnüß thun ſollen; ſie haben aber uns und | 
unfere Händel gar graufam geſcholten, geſchmaͤhet IR 
gelaͤſtert. Es geſchach nur darum, (wie mir glauben) 
daß man uns vor dem gemeinen Mann wolle verhe⸗ 
gen und in Ungnad bringen und nach dieſer Hand- 
lung haben f fie uns wiederum heim gelaſſen. Die 

— 
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Die dritte Handlung die fie mit uns fuͤrge⸗ 

nommen haben. Ka“ 
In vorgemelten 1639 ſten Jahr, den g Herbſtmo⸗ 
nat, zu Fuͤrch auf der Chor⸗Herren Stuben, dahin 
hat man unſerer etliche beſchieden mit einem Geleit, 
worbey viel Jaͤger waren, von beyden Staͤnden, und 
haben mit uns eine diſputation gehalten von 3 Artikel 
wegen, nämlich, Tauff, Nachtmal u. Bann, da ha⸗ 
ben wir uns unſers Grunds u. Glaubens halben er⸗ 
klaͤrt, wie ſie der Herr Chriſtus angegeben und gelehrt 
hat: da haben wir ſie gefragt, ob ſie glauben, daß wir 
darbey auch ſelig werden moͤgen? da haben ſie bekent, 
ja. Noch uͤber das, hat der oberſte Pfarrer Breitin⸗ 
ger, vor der gantzen Gemeine bekennt, wann er auſ⸗ 
fer feiner Stadt in einem andern Land wäre, und ein 
ſolches Volck antraͤffe, die eine ſolche Lehr u. Glau⸗ 
ben hätten, er möchte wohl zu ihnen ſtehen, er hoffete 

auch ſelig zu werden. Nachdem das geſpraͤch den gan⸗ 
tzen Tag gewaͤhrt, hat uns die nacht von einander ge⸗ 
ſchieden; wir haben aber keines weges vom wahren 
Grund Gottes, darauf unſer rechter wahrer glauben 
ſteht, ſollen noch koͤnnen weichen, und nicht können be⸗ 
willigen in ihre kirchen zu gehen, wir haben auch nicht 
viel Gunſt von der Obrigkeit erlanget, ſondern ſie ha⸗ 
ben uns denſelbigen Abend mit harten und rauhen 

Worten angefahren, wie ſie ſo grauſam wolten mit 
uns handeln, auch ſonderlich der vorgenante Pfarrer 
Breitinger, der hat ſein Hertz nicht weiter koͤnen ver⸗ 
bergen, oder noch laͤnger einhalten, dann gleich wie er 
am Morgen uns gelobt und geruͤhmt hat, noch viel 

mehr hat er uns am Abend, im abweſen, geläftert, ger 
ſchmaͤht, geſcholten, u. hart gedraͤuet, man werde ung 
unſer Hand und Guͤter nehmen, u. uns aus dem Land 

| bh ſchicken, 
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ſchicken, und follen eine Obrigkeit ſuchen, die uns den 
Glaubẽ frey laſſe; welches ſie aber uns nie habẽ wol⸗ 
lẽ zu laſſẽ, aus ihrem Land zu ziehen, ſondern nur zwey 
Wahlen fuͤrgeſchlagen, naͤmlich wir ſollen zur Kirchẽ 
gehen, oder in der Gefangenſchaft bleiben, und darin⸗ 
nen abſterben. Auf das hat es ſich geaͤndert und iſt ein 
jeder wieder in fein Heimat u. in Gewahrſam gangẽ. 

Bald hernach war die vierte Handlung 
ſo ſie mit uns fuͤrgenommen. 

Man hat uns wieder beſchieden, an beſtim̃ten Ort, 
und von uns gefordert, wir muͤſtẽ und ſolten ihnen all 
unſer zeitliche Guͤter liegens und fahrens anzeigen, wir 
hätten keine Gefahr darbey zu erwartẽ, dan fie begeh⸗ 
ren nicht eines Batzens werth von unſerm Gut. Was 
aber daraus erfolget, ſo werdet ihr im Ausgang dieſes 
Jahrs in dieſer Verfolgung wohl vernehmen. Alſo 
haben fie unſer Haab und Gut verzeichnet Hauß und 
Hof verkaufft, und den andern, den ſie es nicht ver⸗ 
kaufft haben, denen iſt ein ſchwerer Zins darauf geſetzt 
worden, und denſelben zu ihren Haͤnden gezogen. 

Nun folgt die fuͤnffte Handlung ſo ſie 
mit uns fuͤrgenommen. 

Nachdem wir ihnen unſer Haab und Guͤter ange⸗ 
zeigt haben, hat man unſerer etliche wieder auf die 
Schloͤſſer beſchieden, mit einem Geleit. Wir ſind ih⸗ 
nen abermalen gehorſam geweſen, wie vormalen, da 
wir ihnẽ in die gemeldte Oerter erſchienen ſind, da hat 
man uns einen Brief vorgeleſen, und der Inhalt des 
Briefs lautet alſo: Wañ wir einer Obrigkeit nicht 
wollen gehorſam ſeyn, Kirchgangs halben, ſo wolle 
man uns an gewahrſamen Ort thun, und behalten. 
Welches fie gethan habe im 1537 Jahr, da haben ſie 
die Faͤnger Schaaren-weiß ausgeſchickt, u. 12 Maͤn⸗ 

ner 
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ner gefangen, welche Gefangenſchafſt mit etlichen faſt 
ein gantz Jahr gewaͤhret, und in derſelben Gefangen⸗ 
ſchafft hat man uns gar uͤbel verkoͤſtiget mit unguten 
Leuten die wegen der Uebelthat gefangen lagen, im 

Kloſter Oetenbach, in einem tieffen und gar feuchten 
Gefaͤngnuͤß, auch hat man uns alle Nacht Wachter 
zugegeben, welche uns ſolten verwahren; aber in ei⸗ 
ner Nacht find wir in einer Stunde mit GOttes 
Huͤlff und ruhigem Gewiſſen ledig worden. 

Nun wollen wir etlicher Maͤner, Weiber und Kin⸗ 
der Namen anzeigen, und wie man mit ihnen und ih⸗ 
rem Haab und Gut umgangen ſey, als naͤmlich: 

Zum erſten, Rudolph Egly, Wannen⸗Macher, 
ein Bürger zu Fuͤrch, der gemeldte Bruder iſt anfaͤng⸗ 
lich von den vieren einer geweſen, ſo zum erſtẽ 22 wo⸗ 

chen auf dem Rath⸗Haus im 37 Jahr gefangen ge⸗ 
weſen ſind, auch der zwoͤlfen einer ſo in der andern GGe⸗ 

fangenſchaft geweſen find im 37ſten Jahr, demſelben 
haben ſie zum erſten ſein Haab und Gut angegriffen, 
auch ſein Haus und Heimat verkauft, ohngefehr um 
Sooogulden, und daſſelbige in fremde haͤnde gegeben, 
und die Kinder aus dem Haus geſtoſſen. Dieſer Bru⸗ 
der hatte ein kranckes Kind, daſſelbe krancke Kind ha⸗ 
ben ſie unter den heitern Himmel auf die Erde geſetzt. 
Nachmalen hat man ihn gar manches mal inner⸗und 

auſſer ihrem Land geſucht, zuletzt haben ſie ihn aus 
dem Land vertrieben, daß er noch kein gewiſſes Ort 
hat, da er wohnen kan. Nachdem man ihn nicht mehr 
hat koͤnnen bekommen, da ſind ſte erzoͤrnet geweſen, 
und haben fein Weib mit Namen MarthaᷣLindin⸗ 
gern, gefangen, dieſelbige haben ſie in Oetenbach in 
eine Gefangenſchaft gelegt, und eine Zeitlang gefan⸗ 
gen behalten, doch en ie gar rauh und ie 

| J 2 ihr 
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ihr gehandelt, und ſie von wegen des Gemeinden⸗ 
Gelds, ſo den Armen gehoͤrt, (weil er ein Aelteſter 

war, und uͤber die Armen Wacht und Sorg trug 
daß ſie ihnen daſſelbe hat ſollen zeigen, ſie haben ihr 
mit Pein und Marter gedraͤuet, und in den Pein⸗kel⸗ 
ler gefuͤhrt, und den Hencker an die Seiten geſtellt, 
und ihr ſo Angſt gemacht, daß ſie es ihnen aus 
ſchwachheit gezeiget hat. Alſo haben fie das Geld ger 
nomen, und zu ihren Haͤnden gezogen, welches mehr 
dan 1000 Gulden geweſen. Nachdem man das Geld 
gehabt, hat man das gemeldte Weib gefangen, im 37 
Jahr, am letzten tag des Chriſtmonats, und iſt dama⸗ 
len bis in das 4 rſte Jahr gefangen geweſen, in eten⸗ 
bach, bey andern ihrer mithafften Geſchwiſterten. 
Endlich iſt ſie am Freytag vor Oſtern mit andern ih⸗ 
rer Mitgefangenen mit freyem Gewiſſen ledig worde. 
Was antrifft die Gemeine im Klonauer Amt, 

und was ſich darinnen hat zugetragen und 
begeben, iſt folgendes. Zum erſten; 

Hanß Meyli. 
Wie man mit demſelben Mann, mit ſeinem 

Weib und Kindern umgangen ſey. 
Als man zehlete das 163 7ſte Jahr, iſt der alte Man 

gefangen worden, und 43 Wochen in Banden, in dem 
Rath⸗Haus, in Getenbach, in einer tieffen Gefan⸗ genſchafft geweſen, darnach iſt er mit andern ſeiner 
Mitbruͤder unverletzt ledig worden; wiewohl ſie ihn 
ſeither manches mal ſtreng geſucht haben, und er hatte noch keinen gewiſſen Ort da er bleiben konte. Nach⸗ dem hat die Obrigkeit ausgeſchickt, und haben ange⸗ fangen zu verfolgen, beſchleitzen, und zu berauben. 

Sie | 
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Sie haben ihnen etliche mal die Haͤuſer umſtelt und 
durchſucht; auf ein mal ſind bis die dreyßig ſchergen 
kom̃en, die haben uns die haͤuſer umſtelt, durchſucht u. 
verwahrt mit wacht und mit feuer / etliche tag u. naͤch⸗ 
te, und mit bloſſen Schwerdtern u. waffen die haͤuſer 
durchſucht, die thuͤren zerhauen und zerſtoſſen, wie die 

Krieger und Schergen thun, mit uͤbermuͤthigemWuͤ⸗ 
ten und muthwilligem eſſen und trincken von dem Un⸗ 
ſern, ja auch mit freſſen, ſauffen, freventlichem flu⸗ 

chen und Gottes⸗Laͤſterung, mit Schwoͤren, Toben 
und wuͤten, Trotzen und draͤuen, noch gar viel aͤrger 
und ſchlimer dan die unvernuͤnftige Thiere thun, die 
zum ahen und wuͤrgen geſchaffen ſind. In demſelbẽ 
Tumult haben ſie des alten Hanß Meylis Sohns 
Frau gefangen, (daſſelbige Weib hatte ein 14 woͤchi⸗ 
ges Kind gehabt, ) und haben fie hart gebunden, und 
gen Zuͤrch gefuͤhrt, da iſt ſie bis in das zweyte Jahr ge⸗ 
fangen gelegen imKloſter Derenbach, und haben fie 
hart gehalten, mit Speiß und Tranck; darnach iſt ſie 
mit andern ihrer Mitgeſchwiſterten mit unverletztem 
Gewiſſen ledig worden, im 41 Jahr, am Freytag vor 
Oſtern: Auch ſind in demſelben Tumult des vorge⸗ 
meldten Hans Meylis zween Söhne, naͤmlich gan. 
und Marty Meyli, gefangen worden, den sten Tag 
May, im Zoſten Jahr, und die Gefangenſchafft hat 
ein Jahr gewaͤhret. Man hat ſie auch gar ſtreng und 
rauh gehalten, in den Banden mit Speiß und Tranck, 

auch mit Draͤuen und Trutzen; man hat ſie zwey mal 
ausgezogen und dasGeld von ihnen genom̃en in der 
Gefangenſchafft, und noch viel andern mit ihnen, und 
zweymal in Eiſen gelegt, das hat in die 20 wochen 
gewaͤhrt, auch ſtreng tribulirt mit ſpinnen und ſeiten 
kaͤmblen, damit ſie fie möchten abfällig machen; aber 

hh doch 
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doch ſind ſie mit andern, mit der Huͤlff und Gnade 
Gottes, mit unverletzten Gewiſſen heraus kommen. In dem arſten Jahr haben fie unſers alten vorge; meldten Zanß Meylis zween Söhne Weiber ge⸗ fangen und nach Fuͤrch geführt ins Oetenbach, auch bey andern ihrer Geſchwiſterten eine Zeitlang gefan⸗ gen behalten, und darnach mit vielen andern Bruͤ⸗ dern und Schweſtern ledig worden, und mit gutem Gewiſſen heraus kommen. 

as 4rſte Jahr. | Noch mehr haben fie mit uns gehandelt, mit Haab und Gut naͤmlich daß Haus und Heimat, ſamt dem Hof, Liegends und Fahrens verkaufft und iſt daraus gelößt worden, 14,000 Gulden, und haben das alles zu ihren Haͤnden gezogen, und haben auch die Kinder u. die Kindes⸗Kinder unter die Fremden gethan, als arme vertriebene Waͤyſelein zerſtreuet, u. habẽ keine Gnad erzeigt gegen die, fd ſchon in die Kirche gingen, noch gegen denen, die ſich in das ereutz begeben haben. Und nach dieſem allen, da ſie unſere Haͤuſer und Hei⸗ mat genommen, fo haben wir uns mik Weib u. Kind in die Fremde begeben zu arbeiten, damit wir nie⸗ mand möchten beſchwerlich ſeyn. Da ſind wir durch mißguͤnſtige Leute verrathen worden, wo wir gewoh⸗ net haben, u. die, die uns behauſet u. beherberget ha⸗ ben, die ſind von der Obrigkeit hart ge rafft worden. „Nachmalen iſt des vorgemeldten Martin Mey⸗ lis Frau gefangen worden, (und iſt gar noch ſchwan⸗ ger geweſen,) u. auf das Rath⸗Haus gen Suͤrch ge⸗ fuͤhrt, und da vom Rath⸗Haus nach Oetenbach, von dem Geten bach, in das Spital, daſelbſt an eine Kette gelegt iſt, bis daß fie in Kindes⸗Noͤthen geweſen ft, und von dannen iſt ſie durch GOttes Huͤlff ledig worden, mit ruhigem Gewiſſen. Hanß 
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Hanß Müller 
Im 16zoſten Jahr, den 6 January ward Sans 
‚Müller von Uticken gefangen und nach Zuͤrch ge⸗ 
fuhrt, und in das Kloſter Oetenbach geſetzt, und feine 
Verhafftung waͤhrete bis in das zweyte Jahr, dar⸗ 
nnen ward er tödlich kranck; er iſt aber mit andern 
Gefangenen mit ruhigem Gewiſſen heraus kommen. 
Nach demſelben haben ihn ſein Weib und Kinder in 
ſeinem eigenen Haus beherberget, und iſt bey ihnen 
geftorben. Dafür haben fie der Obrigkeit muͤſſen 40 
Pfund an Geld Straff geben; darum daß ſie ihrem 
leiblichen Vater Barmhertzigkeit erwieſen haben. 

Rudolph Haͤgi. 
Im 163ſten Jahr, den 23zſten Tag des Herbſt⸗ 

monats it Rudolph Saͤgi gefangen worden, und 
nach Oetenbach in Zuͤrch gethan, und daſelbſt ge⸗ 
fangen gelegt worden, u. haben ſie ſeine Haus⸗Frau 
auch ſcharff geſucht, da er in den Banden geweſen iſt, 
und haben ihm ſein aͤlteſtes Kind gefangen, und hart 
gedraͤuet mit Duͤmlen⸗ und mit Schaͤllen⸗Werck, 
wann es ſeine Mutter nicht anzeigen wolle. Nachdem 
haben ſie ſein Weib auch gefangen u. in Oetenbach 
gethan, und da er 82 wochen gefangen iſt geweſen, da 
iſt er und feine Frau wieder mit andern ledig worden, 
und unverletzt mit gutem Gewiſſen heraus kommen. 
Auch hat die Obrigkeit, (da ſie noch in Banden wa⸗ 
ren) ihre fuͤnf Kinder von Haus und Heimat unter 
die Fremde vertrieben, und letztlich haben ſie auch ihn 
ſelbſt aus dem Land vertrieben. 

Hanß Ringer. 
Noch weiter mercken wir an, wie fie mit Sans 

Hhh ß. Ringer 
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Ringer und ſeiner Frau ſind umgangen. Im 1641 
Jahr den 15 maͤrtzen hat es ſich zugetragen daß er fich 
in den Eheſtand begeben hat. Bald darnach haben für 
ihn gefangen und nach Sürch auf das Rath⸗haus gef 
bracht, und darnach in den Pein-Keller gefuͤhrt, un 
e an die Marter geſchlagen, auf daß er damil 
nzeige, wer die Ehe beſtaͤttiget habe. Nach dieſem if! 
0 zu feinen Mitbruͤdern in die Gefangenſchafft in He⸗ 
tenbach verhafftet worden. Daruach wurde ſein 
Weid eine kindbetterin; da ſind die faͤnger bald aus⸗ 
geſchickt worden, und haben pi Kindbetterin ſo gar 
übel erſchröͤckt, daß fie dieKinder⸗Wehe hart ankom⸗ 
sen find, auch haben fie die kindbetterin in einer miſt⸗ 

baare wollen hinweg fuͤhren, aber ſie haben niemand 
gefunden, der die Kindbetterin hat wollen laden, wel⸗ 
che eben vor 4 Tagen eine Kindbetterin worden 4 
da haben die fünger die ſchwache u. blöde kindbett 
rinn an eine Kette gelegt, und dem Haus⸗volck dami 
gebotten und gedraͤuet, wo fie die Kindbetterin aus 
dem Haus laffen wuͤrden, ſo wuͤrden ſie bey der O⸗ } 
brigkeit in groſſe Ungnade kommen. Darnach iſt ſie 
aus dem Haus getragen worden in ein ander Land, 
auch iſt der Mann aus der Gefangenſchafft unverletzt 
heraus kommen und ledig worden. | 

Heinrich Frick. 
Anno 1639 iſt Heinrich Frick im Klonaug 

Amt gefangen worden, ein junger Man, der vor ſeiner 
Bekehrung ein Land⸗Faͤnrich geweſen iſt, und groſſes 
zeitliches Gut beſeſſen hat; aber nachdem er ſich unter 
das creutzChriſti begeben hat, da find fie über ihn ſehr 
erzuͤrnet worden, und ſagten, die Truͤbſalen haͤtten um 
ſeinetwillen angefangen. Sie haben ihm auch in der 

währen ? 
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haͤhrenden Truͤbſals⸗zeit feine Haͤuſer u. Scheuren 
gar manchesmal umſtelt, und durch ſucht mit grauſa⸗ 
nen toben und wuͤten; dreymal haben fie ihn gefan⸗ 
hen: Zum erſten, haben fie jo unbarmhertzig mit ihm 

umgangen und gehandelt, daß ſie ihn in groſſe Angſt 
ind Noth getrieben haben, und ihm feinen Sinn und 
gutes gewiſſen verwirret. Nachdem er aber eingewil⸗ 
iget hat, iſt er in eine ſolche groſſe Reue gefallen, daß 
er mit Petro bitterlich geweinet hat, und feinen Fall 
bekent und ſich wiederum gleich in den Streit geruͤſt, 
und unter das CreutzChriſti begeben. Nachdem habs 
ie ihn wiederum geſucht, wie vormals, auch ſind ſie 
eimlicher weiſe zu ſeiner Frauen in ihre Kam̃er gan⸗ 

gen, die noch zu ihnen in die kirche gehet, und haben ſie 
ſo uͤbel erſchreckt, daß die Frau vermeint ſie muͤſſe des 
Kindes geneſen; und da fie eine Kindbetterin worden 
iſt, ſo hat das kind nach der Geburt nicht lang gelebet, 
auch hat die Kindbetterin nach der Geburt nicht viel 
gute tage mehr gehabt. Nachdem dieFaͤnger von der 
Obrigkeit ihn zum andernmal gefangen haben, und 
nach Zurch geführt, in das Kloſter Oetenbach in 
dem Gefaͤngnuͤß verwahret, und eine Zeitlang gefan⸗ 
gen behalten; wurde dazumal fein handel ausgeführt, 
und iſt wieder ledig worden. Bald darnach haben ſie 
ihn wieder mit Ungeſtuͤm geſucht; aber fie haben ihn 
dazumal nicht funden, dañ man hat ihn von einem ort 

in den andern gefuͤhrt und getrieben. Zum letzten mal 
hat ihn feiner nahen Freunde einer, naͤchtlicher Weiſe, 
verrathen, und auf freyer Landſtraſſe ſelbſt gefangen, 
und nach Zuͤrch geführt, und iſt wieder eine Zeitlang 
gefangen geweſen, wohl in das zweyte Jahr, und nie⸗ 
mand weiß noch wan es ein Ende hat, als der gerechte 
und guͤtige GOtt. In ſeiner Gefangenſchafft En 
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fie ihm viel Leids gethan, zweymal haben fie ihn auı 
gezogen, und ihm ſein Geld genommen; auch habe 
ſie ihm einen langen grauen Rock angethan, zue 
nem Geſpoͤtt und Hohn, und alle Nächte thaten f 
ihm eine Kette an. Ueber das alles haben ſie ihm groß 
Haab und Gut genomen, welches mehr dann 13,00 
Gulden antrifft, auch haben fie ihm zwey groſſe Ho, 
fe verliehen, darvon gibt er ihnen jährlich 420 Gul 
den, und 20 Malter mit Kernen, und haben da 
alles zu ihren ſelbſt Haͤnden gezogen. 

Steffen Zander. 
Im 1639ſten Jahr, am 23 Tag des Herbſtmo⸗ 

nats, ward gefangen Steffen Zaͤnder, in der Al 
nauer Gemein, ein alter Mann, und nach Fuͤrch 
geführt, in Oetenbach ins Gefaͤngnuͤß gelegt, und 
iſt faſt anderhalb Jahr gefangen geweſen, und 16 
Wochen an Eiſen angeſchloſſen, und übel zugericht, 
auch in den Banden ausgezogen worden. Er iſt auch 
lang in den Banden kranck geweſen, wegen der feuch⸗ 
ten und langwierigen Gefaͤngnuͤß, und darin in Chri⸗ 
ſto dem HERR entſchlaffen. h 

Dorothea Grobin. 
Eine alte Schweſter, ward gefangen im Klonau⸗ 

er Amt, die war in geheim bey ihrer Tochter zur Herz) 
berge. In dem kam der Prediger von Kifferſchweil, 
allein, und wolte die alte Frau fangen, er fuhr ſie gar 
rauh und grauſam an, da wolt die Tochter ihrerMut⸗ 
ter aus kindlicher Liebe helffen, da hat der Prediger 
die Tochter gar uͤbel erſchroͤckt und geſtoſſen, daß ſie 
iſt kranck worden, und eines Kindes geneſen, und da 
iſt das Kindlein nicht lebendig an die Bebe 54 

| und 
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d hiemit iſt die Mutter dem unbarmhertzigen Men⸗ 

Ihen entrunnen. 

Catharina Muͤllerin. 

Jetzt aber ward eine alte Schweſter im Amt Rlo⸗ 

Tau gefangen, und gen Zuͤrch geführt, und in Ge⸗ 

Enbach gethan, und daſelbſt in die Gefaͤngnüß ge⸗ 

Igt, und iſt da eine lange Zeit in den Banden behal⸗ 

en worden; und zuletzt mit unverletztem Gewiſſen 

eraus kommen; ſie hat aber jetzt noch keinen gewiſ⸗ 

en Ort da fie wohnen kan, ſondern muß gaͤntzlich 

och verborgen ſeyn; ihre Kinder muͤſſen von ihrent⸗ 

egen der Obrigkeit 2000 Gulden verzinſen jaͤhrlich. 

Eine Schweſter ward gefangen und nach Surch 

geführt, und in Oetenbach geſetzt, und eine Zeitlang 

behalten; darnach mit gutem Gewiſſen deren Ban⸗ 

den ledig worden. 

Barbara Meylin. 

Eine Schweſter ward gefangen, darnach gen 

Suͤrch, und in Oetenbach gethan, und eine lange 

Zeit daſelbſt gefangen behalten; und iſt auch mit 

gutem Gewiſſen der Banden ledig worden. 
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Barbara Kolbin. 
Eine Schweſter ift gefangen worden und zu Zuͤre N 

im Spital gefangen geſetzt; und hernach wieder ml 
unverletztem Gewiſſen heraus gekommen. 

Eliſabeth Meylin. 
Iſt gefangen worden und nach Zuͤrch ins OGetenſ⸗ 

bach gethan, und daſelbſt eine Zeitlang verhafftet gel 
weſen; nachmals iſt dieſe Schweſter wiederum de 
Banden ledig worden, und mit gutem Gewiſſen loß 
gekommen mit der Huͤlffe und Gnade GOttes. 

Waͤteſch weil und Horgen. 

men, Peter Brubacher, Hanf Landis und Jacob | 
Buͤſterholtz, wir folten zu ihm auf das Schloß kom 
men, und daß ohne Gefahr, es ſolle uns kein Leid ge⸗ 
ſchehen; aber jo bald wir auf das Schloß kommen 

ſind, da hat er uns gefragt, wie wir uns heſonnen haͤt⸗ 
ten; (nachdem wir auf der Chorherren⸗ Stube gewe⸗ 
ſen) ob wir in die Kirche gehen wolten oder nicht zu. 
das ſey feine Meinung: Wan wir nicht in die Kirche 
gehn wolten, fo wolle er uns gefaͤnglich einſchlieſſen, 
da es dann geſchehen iſt, wie es fornen in dem Buͤch⸗ 
lein, in der fuͤufften Handlung gemeldet iſt, ſie ſind a⸗ 
ber nicht lang geweſen, alsdann iſt die Gefaͤngnuͤß ge⸗ 
öffnet worden, und zween Brüder, Sanf Landis u. 
Jacob Ruͤſterholtz entronnen. Nachdem war der 
Peter allein, am Morgen aber hat der Land⸗Vogt 
dem Peter viel verſprochen wie er das geniefen folle, 
daß er nicht mit den andern ausgebrochen fey, 15 iſt 

aber 
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Ber dis alles wie das obige, (daß ihnen kein Leid ges 
fchehen ſoll,) nur leere Worte geweſen, und haben es 
icht gehalten, ſondern haben den Peter eben grad 
auf denſelben Tag in eine ſchlimmere Gefaͤngnuͤß ge⸗ 
han, die Thuͤren nie geoͤffnet; Und nachdem haben 
fie ihn gen Zuͤrch geführt, auf das Rath⸗Haus, eine 
Zeitlang da behalten, in der Gefangenſchafft, u. ha⸗ 
ben weder Freunden noch Verwandten ſagen wol⸗ 

len, wo er hingekommnun ſeye. Von dannen hat man 
ihn in Oetenbach in die Gefaͤngnuͤß gebracht, da⸗ 
ſelbſt mehr dann 40 Wochen gefangen gehalten, bey 
andern mehr, man hat fie aber übel bekoͤſtiget, und 
viel deyds angethan, ſonderlich von dem unverſchaͤm⸗ 
ten Geſind, die wegen Uebelthat gefangen lagen, die 
haben uns ſehr uͤbel geplaget. Alle Nacht hat man 
uns Waͤchter geſtelt. Hernach iſt die Gefängnüß ge⸗ 
oͤffnet worden, im 163 8ſten jahr, u. iſt der Peter nebſt 
noch 12 ledig worden, durch Gottes 00 ff. Nach die 
fer Geſchichte, hat der Land⸗Vogt feine Diener viel 
mal ausgeſchickt und den Bruder ſuchen laſſen; aber 
Gott hat ihn noch bisher vor ihren Haͤnden behütet. 
Hekngch hat es ſich begeben, den sten May 1640 har 
ben fie unbarmhertzig mit ſeinen Kindern gehandelt, 
U. mit dem ſeinen; der Landvogt iſt mit ſeinen Die⸗ 
nern ausgeritten zu ſeinem Maus u. Heimat, da ha⸗ 

ben ſie ſolche Gewalt und Tyranney gebraucht, daß 
man gedacht haͤtte es ſolte ſich ein ſtein erbarmen; an 
demſelben T Tag haben fie die gautze Haushaltung; zer 
ſtoͤhret, Knechte und Maͤgde geſchickt, und die Kinder 
ausgetrieben, und das Haus und Scheuren, Holtzu 
Feld mit ſamt allem, Liegends, und Fahrends, ales 
aufgeraͤumt, verkaufft und zu ihren Handen gezogen, 
woraus ungefehr 9000 Gulden iſt geloͤßt Nach 

Nicht 
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Nicht lang darnach haben fie feine 3 Knaben auch in]? 
Oetenbach gethan, wiewohldiefelben zu ihnen in die 
Kirche gegangen, man hat fie gar übel verderbt, doch. 
ſind die Knaͤblein wieder heraus gekommen. 

Hanß Landis. ) 
Ein beſtelter Diener in Sorgerberg, der iſt im 37 

ſten Jahr gefangen worden und gen Fuͤrch geführt, Ir 
und in Getenbach ins Gefaͤngnuͤß gelegt worden, er 
iſt ungefehr 20 Wochen geſangen geweſen, und iſt im 
zͤſten Jahr mit uß feiner Mitbruͤder ledig worden, 
durch GOttes Huͤlff. Nachdem er wieder ledig wor⸗ 
den it, hat man ihn gar manchmal wider geſucht, und 
haben ihn aus einem Ort in das andere vertrieben, 
wie man ſpricht, ſo hat er viel Zeit nirgends mehr in 
die haͤuſer gedörft, fo hart hat es die obrigkeit verbo⸗ 
ten, daß uns niemand mehr behauſen, noch beherber⸗ 
gen, auch weder ſpeiſen noch traͤncken, darzu keine 
Barmhertzigkeit beweiſen noch erzeigen ſollen, u. ha⸗ 
ben ihn und ſein Weib, vertrieben, ja auch die, ſo zur 
Kirche gehen, ſo wohl als die, fo ſich in das Creutz ber 
geben haben. Seine Tochter Margaretha Lan⸗ 
diſin, iſt auch gefangen worden und nach Fuͤrch ge⸗ 
fuͤhrt, ins Oetenbach gethan, und da ſie in die 60 | 
Wochen gefangen geweſen, iſt fie darnach mit Got⸗ 
tes Hüͤlff wieder los worden. Ueber DIE alles haben 
ſie ihm ſein Haus und Hoff, auch alle andere Dinge 
was ſie nur haben konten, genommen, verkaufft und 
zu ihren Haͤnden gezogen, und iſt soo Gulden da⸗ 
raus geloͤßt worden. | 

Hanß Huber. 
Dieſer iſt im 1537 ſten Jahr gefangen a, 

na 



nach Fürch gefuͤhrt, in das Kloſter Oetenbach in 
die Gefaͤngnuͤß gethan, und darinnen eine Zeitlang 
bleiben muͤſſen; hernach aber wiederum durch G Ot⸗ 

eine Gefangenſchafft, und find noch alle ſechs bey 
einander; auch ſein Weib und ſeines weibs Schwe⸗ 
ſter, in das Elend vertrieben. Ueber das hat die 
Obrigkeit den Hoff verleihen auf 4 Jahr, darnach 
im 44 Jahr haben ſie den Hoff den Kindern wieder 
gegeben und ihnen soo Gulden zu verzinſen darauf 
geſetzt, und zu ihren Haͤnden gezogen. 

Conrad Strickler. 
Ein alter Mann, iſt im 1644ſten Jahr den 11 

Tag Brachmonat gefangen worden, auſſer ihrem 
Land, und nach Zurch geführt, und bey andern ſei⸗ 
ner Bruͤder verſperret. Sein Weib haben ſie auch 
gefangen, und in Oetenbach gethan, ſie iſt eine lange 
Zeit gefangen gelegen; aber jetzt durch Gottes Huͤlff 
I wieder ledig worden. Seinem Sohn haben ſie die 
I Güter übergeben, und 400 Gulden darauf geſetzt, 
der Obrigkeit zu verzinſen. 

Hanß Rudolph Baumann. 
Aus dem Sotenberg denſelben Bruder haben ſie 

gefangen, nach Zuͤrch gefuͤhret, und mehr als 60 
Wochen in einer harten Gefangenſchafft verſperret, 
auch in den Banden unbarmhertzig behalten, man hat 
ihn ausgezogen und 26 Wochen an Eiſen gefeflelt, 
er hat auch in der Gefaͤngnuͤß eine ſchwere Kranckheit 
gehabt. Hernach iſt 955 andern Bruͤdern mit gu⸗ 

Bi 1 tem 
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tem Gewiſſen ledig worden. Die Bruͤder haben ihn 
aus der Gefangenſchafft in einer Nacht einen weiten 
Weg getragen, da ſie entrunnen find, dan er hat kei⸗ 
nen Tritt gehe koͤñen; iſt aber jetzt wieder ein ſtarcker 
Mann, Gott ſey gelobt; er hat aber noch kein gewiſ⸗ 
ſes Ort da er wohnen kan. Nachdem haben ſie ihm 
Haus, Hof und alles was er hatte, Liegendes und 
Fahrendes verkaufft, und alles in der Obrigkeit Ge⸗ 
walt gezogen, und zu ihren Haͤnden genommen; dar⸗ 
zu auch ſein Weib und Kind ausgeſtoſſen. Aus den 
Gütern iſt 2000 Gulden gelößt worden. | 

Oſwald Landis 1640. 
Denſelben alten Bruder haben die Diener der De 

brigkeit gefangen mit ſamt ſeiner alten Frauen, ſei⸗ 
ner zwey Soͤhne und ihre Weiber mit zwey unſchu 
digen ſaͤugenden Kindern, dieſelben alleſamt haben 
ſie nach Zuͤrch geführt, und in dem Getenbach ge⸗ 
fangen behalten; es hat aber in der waͤhrenden Zeit 
Angſt, Schmertzen und Hertzeleid gegeben, wegen 
der kleinen unſchuldigen Kinder; es ſind aber die zwen 
Soͤhne in einer Nacht durch Gottes Huͤlff mit den 
unſchuldigen Kindern aus der Feinde Hand mit ru⸗ 
higem Gewiſſen entronnen; der alte Mann und ſei⸗ 
ne Frau ſind jetzt wieder ledig worden; aber ſein ſohn 
und Sohns Weib ſind in das Elend vertrieben. Die 
Güter und Kinder einem gottloſen elenden Geſinde 
uͤbergeben, daß auch die Kinder Angſt und Nlß ge⸗ 
nug bey ihnen haben. Weiter hat der obgemeldete 
Mann noch 4 Soͤhne die zur Kirchen gehen, denſel⸗ 
ben hat die Obrigkeit haus und Hoff uͤbergeben, und 
1000 Gulden darauf geſetzt zu verzinſen, und das al⸗ 
Eszu ihren Haͤnden gezogen. 1 

F Feronica 
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1 Feronica Ableny. 
Eine alte Schweſter aus dem Sorgerberg iſt 
Tuch eine Zeitlang gefangen gelegen; iſt aber der 
Banden wieder ledig worden; fie muß ſich aber 
loch gar heimlich halten. 

Jacob Ruͤſterholtz. 1637. 
Ein alter Mann, den haben ſie genommen und 
ach Suͤrch geführt und in Oetenbach gelegt in ei⸗ 
e ſtrenge Gefaͤngnuͤß, man hat ihn gar uͤbel gehalten 
git Speiß und Tranck, fie haben ihn auch an Eiſen 
eſchlagen, und 16 Wochen damit geplagt, auch has 
en fie ihn ausgezogen und ſein Geld genomen. Nach⸗ 

em haben ſie ihn abtrieben, und er hat verheiſſen zur 
irchen zu gehen aus groſſer Angſt und Noth, und 
egen der langwuͤrigen gefangenſchafft, u. der groſ⸗ 

er Oetenbach behalten, und darnach widerum mit 
er Huͤlffe GOttes mit ruhigem Gewiſſen ledig wor⸗ 
en. Jetzt haben ſie ihn mit feinem Weibe aus dem 
and vertrieben, nachdem er faſt zwey Jahr gefangen 
weſen. Seine Kinder die zur Kirche gehen, 
wen Toͤchterlein,) die haben ihren Vater aus kind⸗ 
cher Liebe wollen beſuchen, da er noch gefangen war, 
her ſie habens nicht moͤgen erlangen, ſondern man 

it ſie an Eiſen geſchlagen eine Zeitlang, und am 
Pchellen werck angefeſſelt. Auch haben fie fein Haus 
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und Heimat verkaufft, daſſelbe auch in obrigkeitlich 
nl gezogen, und iſt 1760 Gulden daraus gelöf 
worden. 

Felix Landis. 
Ein Bruder aus dem Horgerberg den hat di 

Obrigkeit eingezogen und darnach gen Zuͤrch in 
Oetenbach in eine grauſame Gefangenſchafft ver 
ſperret; fie find aber unbarmhertzig und unnatuͤrlie 
mit ihm umgangẽ, dann man ihm etliche Tage nicht 
zu eſſen gegeben; es waren aber neben ihm Männı 
gefangen, wegen der Uebelthat die haben ſich über ih 
erbarmet, u. ihm durch eine Spullen durch die wan 
in feine Gefangenſchafft warme Brühe eingeſchuͤtte 
da aber fein Verwalter das vernom̃en, hat man ih 
und ſein Geſpan in eine andere Gefangenſchafft g 
than. Letztlich hat man ihm die Speiß wieder gelaſſer 
aber er iſt ſo erhungert geweſen und an ſeinem Lei 
verdorben, daß er gar bald hat muͤſſen ſterben. Aut 
haben ſie ſein Weib Adelheit Eglin gefange 
und hernach gen Zuͤrch geführt und in Oeten bal 
gethan, daſelbſt eine lange Zeit behalten, nahe zu 
Jahr; ſie haben aber das Weib in manchen ſtincker 
den Winckel geſtoſſen, und mit ihr gar ſchaͤndlich un 
unbarmhertzig gehandelt: ſie haben ſie auch ausg 
zogen, und eine Zeitlang alle Nacht ihre Kleider g 
nommen. Es waͤre noch viel zu ſchreiben, wir wollen 
aber nicht ſchreiben, ſondern wegen derKuͤrtze uͤberg 
hen. Die Schweſter hat den Handel wohl ausgefül 
ret, iſt aber jetzt deren Banden ledig, ſo lange G 
will. Die Kinder haben ſie auch unter die Fremde 
gethan, darnach haben ſie ihm ſein Haus und Ho 
verkaufft, und iſt sooo Gulden geloͤßt worden. 

Rudolph 
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| Rudolph Sommer. 
Ein junger Knab, in der Herrſchafft Waͤteſch⸗ 
veil, denſelben haben die Diener der Obrigkeit ge⸗ 
fangen, und von dannen nach Zuͤrch geführt, ins 

Petenbach in die Gefaͤngnuͤß gethan, und daſelbſt 
ſt er zwey Jahr gefangen geweſen; man hat ihn übel 

lreuet und hat viel Angſt erlitten, u. viel Schmertzen 
wegen ſeines Falls, er iſt mit Petro hinaus gegangen 
und hat bitterlich geweinet; darnach hat er ſich wieder 
in den ſtreit geruͤſt, und ſich unter das Creutz begeben. 
Nach dieſem haben ſie ihn wieder gefangen und in 
oͤtenbach in die gefaͤngnuͤß gelegt, in der er vormals 
geweſeẽ iſt; man hat aber viel ärger mit ihm gehandelt 
als vormals; ſie haben ihm alle Speiß eine zeitlang 

abgeſchlagen, daß man ihm uͤberal nichts mehr gege⸗ 
ben hat, wie auch ſeinen Bruͤdern, wie oben gemeldet 

ift, daß auch die andern, die um uͤbelthat wegen gefan⸗ 
gen lagen, ihm durch die wand, durch eine ſpule bruͤhe 
eingegoſſen; aber letztlich da er ſo uͤbel verderbt wor⸗ 
den, u. ſein Leib verſchmacht, iſt er in ſolche Hungers⸗ 
noth gekom̃en, daß es erbaͤrmlich ward u. er zuletzt nur 

noch ein warmes bruͤchen begehrt, ohne einen broſam 
brodts darin zu begehren: da hat der thuͤrhuͤter erſt 
die herren beſchickt, u. haben ihn erſt noch in der groſ⸗ 
ſen Hungers⸗Noth wohl abtrieben; aber GOTT 
| 1 311 aan 
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hat ihn in feinen ſchweren Truͤbſalen erhalten. Zu 
letzt hat ein Herr verwilliget, man ſoll ihm wieder z 
eſſen geben: aber er iſt jo kranck und elendig geweſer 
daß ers nicht mehr gemoͤgt hat, und iſt zuletzt in de 
Banden mit maͤnnlichem Hertzen mit Gottes Hül‘ 
von hinnen geſchieden, hat uͤberwunden u. iſt in den 
HERR entichlaffen. | 

Dany Aſper. 

tragen, doch iſt er auch wieder ein ſtarcker Mann, 
GOTT fen gelobt. Auch haben fie fein Weib gez 
nommen, und gefangen, nach Fuͤrch geführt, in Ge⸗ 
ten bach gethan, u. iſt eine Zeitlang gefangen behal⸗ 
ten worden, ſie iſt aber doch jetzt wiederum loß 
worden; ſie ſind aber noch in Truͤbſalen und Ar⸗ 
muth, fie muͤſſen ihr brodt mit ſaurer arbeit gewinen. 
Darnach haben ſie ihm noch ſeine Haushaltung ver⸗ 
ſtoͤhrt, und auch Haus und Hoff verkaufft, und daſ⸗ 
ſelbe alles in fremde Haͤnde gegeben; darnach die 
Kinder in das Elend vertrieben, und das Gut zu ihren 
Händen gezogen, und iſt 4000 gulden geloͤßt worden. 

Werne Pleiſter. | 
Im 16goſten Jahr ward Werne Pleiſter gefan⸗ 

gen, ein alter Mann, ein Bruder und beſtelter Ael⸗ 
teſter der Gemeine, in der Gemeine, in der herrſchafft 
Waͤteſchweil, iſt gefangen worden, und feine Frau 
und Sohns Frau, die alle drey haben 8 50 

ur f 



gen dauren, auch wegen der unnatürlichen Feuchte 
der Gefangenſchafft, die darinnen war, iſt er gleich 
in den Banden geftorben, und in dem HERR ent⸗ 
ſchlaffen. Darnach hat man ſeine alte Frau wieder 
der Banden ledig gelaſſen, GOtt ſey gelobet. Des 
Sohns Frau iſt noch eine lange Zeit in der Gefan⸗ 
genſchafft blieben, biß fie an ihrem Leib verdorben iſt, 
und letztlich auch geſtorben. Hernach hat ſein Sohn 
und Sohns Kinder der Obrigkeit 1000 Gulden ger 
ben muͤſſen, und über das muͤſſen fie noch ihnen jaͤhr⸗ 
lich auf dem Hoff verzinſen auch rooo Gulden, ob⸗ 
ſchon dieſelben Kinder und Kinds Kinder zu ihnen in 
die Kirche gehen. 

Ulrich Schneider. 
Im 1638 8ſten Jahr den 30 Herbſtmonat haben 

ſie Ulrich Schneider gefangen, in der Herrſchafft 
Waͤteſchweil, aus der Gemeine Ruhteſchweil, has 
ben ihn gefaͤnglich nach Zuͤrch geführt in das Kloſter 
Oetenbach, darinnen eine Zeitlang behalten, man 
hat gar ſtreng mit ihm gehandelt, ſie haben ihn in den 
Banden ausgezogen, das Geld genommen, und 18 
Wochen an Eiſen geſchlagen, darnach iſt er an ſei⸗ 
nem Leib verdorben; und zuletzt in ſtrengen Banden 
u. ſtinckender Gefangenſchafft geſtorben. Nachdem 
haben fie ihm zween Söhne gefangen, und in Oeten⸗ 
| 3114 bach 
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bach gethan, darinnen ſind ſie eine Zeitlang gelegen 
und hernach wieder ledig worden, unverletzt mit gu⸗ 
tem Gewiſſen. Nachdem haben ſie ſein Haus und Hoff verkaufft, und iſt mehr dann 8000 Gulden ge⸗ 
loͤßt worden, und in der Obrigkeit Gewalt genom⸗ 
men, ſein Weib und drey Kinder die ſchon in die] 
Kirchen gehen, muſten ausgeſtoſſen ſeyn, und haben | Haus und Scheuren auf dem Grund abgebrochen, | auf daß niemand mehr darinnen wohnen kan. 

Gally Schneider. 
| Im 1640 Jahr ward Gally Schneider, aus der Herrſchaff Waͤteſchweil gefangen und nach Fuͤrch 

| 
1 

„ 

gefuͤhrt und in etenbach gefangen gelegt, alda eine 
Zeitlang eine ſtrenge gefangenſchafft gehabt, wie die 
andern feiner bruͤder, wie oben an gezeiget iſt, ſie haben ihn auch ausgezogen und das Geld genommen, und 16 Wochen an Eiſen geplaget, und zuletzt iſt er in 
den Banden mit Sieg von hinnen geſchieden, er hat uͤberwunden und iſt in dem HERR) entſchlaffen. 

Rudolph Bachmann. 

Im xsqoſten Jahr haben fie einen alten krancken 
Mann mit Nahmen Rudolph Bachmann, ein 
Aelteſter der Gemeine gefangen, und auf einem 
Schlitten nach Fuͤrch gefuͤhrt, in das Spital, und 
daſelbſt an eine Kette gelegt, und auch nicht abge⸗ 
than, biß daß er hat ſterben wollen, und iſt auch da⸗ 
ſelbſt in den Banden geſtorben, nach dem er eine 
Zeitlang gefangen gelegen, wohl geſtritten und uͤber⸗ 
wunden hatte, iſt er in dem HERRN W 

5 Die 
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Die Gemeine iſt gefangen worden. 

Im Ausgang des 1642 ſten Jahrs, iſt dieemeine 
gefangen, und nach Zuͤrch gefuͤhret worden, in 
Oetenbach, es hat ſich alſo zugetragen: Da ſich 
das Herdlein Chriſti ais Trieb des Heiligen Gei⸗ 
ſtes hat verſammlet, zu lehren und zu hoͤren GOt— 
tes Wort, und mit einander den Nahmen des 
HERAN anzuruffen, da hat es ſich begeben, daß 
unſerer Feinde eine grauſame Rotte ſich zuſammen 
geſchlagen, fie kamen in der Nacht und uͤberfielen 
die Gemeine in dem Stall wie ſie verſammlet war, 
mit einem grauſamen Geſchrey, mit Toben und 
Wuͤten wie die Unſinnigen thun, daß das unver⸗ 

nuͤnfftige Vieh hat angefangen zu ſchreyen und 
bruͤllen, uͤber dem grauſamen unmenſchlichen Ge⸗ 
ſchrey, das ſie gemacht haben, allda haben ſie etliche 
Männer gebunden, wie auch Weiber und Jung⸗ 
frauen, und darnach gen Waͤteſchweil auf das 

Schloß gefuͤhrt, in naſſen und gefrornen Kleidern, 
und in eine Gefaͤngnuͤß geworffen, und hernach 

gen zuͤrch geführt, in Getenbach in die Gefangen⸗ 
ſchafft gelegt; doch ſind ſie nicht lang gefangen ge⸗ 

weſen, und ſind wieder durch einen Ausbruch mit 
der Huͤlffe und Gnade Gottes ledig worden, je 

doch nur allein die Maͤrmer. Die Weiber aber 
ſind in ihrer Gefangenſchafft eine Zeitlang geblie⸗ 
ben, und find gar hart tit ihnen umgangen, zwey 

haben ſie ausgezogen, und eine Zeitlang alle Nacht 
ihr anlegend Gewand genommen, und am Morgen 

wieder gegeben. & wäre noch viel zu fehreiben, 
aber die Zeit mag es nicht erleiden; ſie ſind jetzt 
aber der Banden wieder loß, GOTT ſey gelobt. 

3 Amt 
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Amt Gruͤningen. 

Hanß Jacob Heeß. i 

Im 1537ften Jahr ward Sanß Jacob Seeß ein 
alter mann gefangen, im erſten mal da der Landvogt | 
die Faͤnger ausgeſchickt hat, u. er verſprach ihm Frie⸗ 
de und Geleit; aber ſo bald er auf das Schloß kom̃en | 
iſt, ſo hat er ihn gefragt, wie er ſich beſonnen habe, 
ſeitdem er auf der Chor-Herrn Stube geweſen, ob er 
zur kirche gehen wolle oder nicht, wo er das nicht thun 
wolle, ſo wolle er ihn laſſen einſchlieſſen, und gefaͤng⸗ 
lich annehmen, aber aus bitt ließ er ihn widerum heim 
doch auf ein Geluͤbt wiederum zu erſcheinen, u. ſich zu 
ſtellen. Nach 3 Tagen ſchickte er 5 Faͤnger aus mit 
Buͤchſen und anderen gewehren ihn zu fahen; Er hat 
ihn da 5 Tag zu Gruͤningon gefangen behalten, von 
dannen fuͤhrte man ihn nach Fuͤrch auf das Rath⸗ 
Haus, daſelbſt hat man ihn 19 Tag gefangen behal⸗ 
ten; iſt aber hernach mit GOttes Huͤlffe wieder ledig 
worden. 34 Wochen darnach haben ſie wieder 3 faͤn⸗ 
ger ausgeſchickt, aus der Stadt Fuͤrch, und haben 
ihn in der Nacht uͤberfallen, gefangen u. nach Zuͤrch 
gefuhrt, ins Getenbach in eine Gefaͤngnuͤß geführt, 
da ſonſt auch ro Brüder darinnen waren; dazumal 
lag erg Wochen gefangen, darnach iſt er durch 
Gottes Huͤlff mit feinen Mit-Bruͤdern ledig 
worden durch einen Ausbruch, und im z ſten Jahr 
haben fie ihn wieder gefangen und nach Zuͤrch ge⸗ 
führt, und in OGetenbach gelegt. Er war dazu⸗ 
mal 83 Wochen gefangen, darinnen haben ſie ihn 
ausgezogen und fen Geld genommen, und 16 Wo⸗ 

chen an Eiſen geſchlagen; Hernach iſt er loß en 
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In dieſem gemeldten 3sften Jahr haben ſie ihm ein 
Ehe⸗Weib gefangen und nach 5 Fuͤrch auf das Rath⸗ 
Haus gefuͤhrt, und da etliche Tage gefangen behal⸗ 
ten, von dannen in Getenbach gefuͤhrt, und in ei⸗ 
ne harte Gefaͤngnuͤß gethan, man hat ſie ſtreng ge⸗ 
halten mit Speiß und Tranck; und darinnen iſt ſie 
63 Wochen hart gefangen geweſen, und hat da muͤß⸗ 
feni in den Banden abſterben. Ueber diß haben jie 
ihm ſein Haus und Heimat alles aufgeraͤumt, Lie⸗ 
gendes und Fahrendes was fie gefunden haben, und 
uͤber 4000 Gulden darans geloͤßt, und alles zu den 
een Haͤnden gezogen. 

Hanß Müller, 
Im 16goſten Jahr war Banß Muͤller im 

Gruͤninger Amt, anfaͤnglich deren einer, ſo 22 Wo⸗ 
chen auf dem Rath⸗Haus ſind gefangen geweſen, wie 
fornen im Buͤchlein auch ſchon verzeichnet iſt. Nach 
dem haben ſie die Faͤnger manchmal nach ihm aus⸗ 
geſchickt Tag und Nacht, und den Bruder ſuchen laſ⸗ 
ſen, in ſeinem Haus und in der Nachbarſchafft, auch 
haben die unbarmhertzige Faͤnger den Kindern naͤcht⸗ 
licher Weiſe mit bloſſen Schwerdten gedraͤuet, ſie 
wolten ſie umbringen wo ſie ihren Vater nicht zei⸗ 
gen wolten. Man hat ihn in der Kirchen laſſen aus⸗ 
ruffen, daß jederman ſolle Gewalt haben den Bruder 
der Obrigkeit zu uͤberantworten, auch ſolle ihn bey 
groſſer Straffe von der Obrigkeit niemand mehr we⸗ 

der behauſen noch beherbergen. Nachdem hat der 
Amtmann im Kloſter Rüter, den Bruder laſſen for⸗ 
dern, mit einem ſchrifftlichen Fried und Geleit drey 
Wochen lang, und hat ihm verheiſſen, daß ihn nie⸗ 

mand beleidigen ſolle, und nach vollbrachtem Ge⸗ 
ſpraͤch 
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ſpraͤch, ohne Gefahr wieder frey ledig heim gehen laſ⸗ 
ſen, u. in den beſtimten drey Wochen hat er ihn durch 
die Seinen fordern laſſen zu ihm in das Kloſter, und 
in dem Geſpräch als er nicht hat wollen verwilligen | 
Kirchgangs halben, da hat er ihn in eine verwahrung 

genommen, und Tag und Nacht mit waͤchtern gehuͤ⸗ 
tet, u. alſo die verheiſſung die er ihm gethan hat uͤber⸗ 
all nichts geweſen iſt, von dannen hat man ihn nach 
Fuͤrch geführt, u. eine Zeitlang auf dem Rath⸗Haus 
behalten, u. darnach in Oetenbach in eine harte Ges 
fangenſchafft gethan, und ungefehr ſechtzig Wochen 
lang bey andern ſeiner Bruͤder behalten. Er hat auch 
in der Gefangenſchafft eine ſchwere Kranckheit uͤber⸗ 
kommen, auch hat man ihn ausgezogen und ſein geld 
genommen, auch ſechzehen Wochen an eiſen gefeſſelt, 
darnach iſt er durch GOttes Huͤlff mit andern feiner 
Bruͤder ledig worden. Und in dieſer lauffenden Zeit 
hat man ſein Weib gefangen u. nach Zuͤrch ins Oe⸗ 
tenbach ins Gefaͤngnuͤß gethan, und ist daſelbſt an⸗ 
derthalb Jahr gefangen gelegen, nach dieſem iſt ſie 
mit ruhigem Gewiſſen loß worden. Darnach haben 
ſie ihn und ſein Weib Tag und Nacht geſucht, mit 
bloſſen Schwerdtern, Haus und ſcheuren durchgan⸗ 
gen, auf eine Zeit hat es ſich begeben, daß ſein Weib 
zwey Kinder gebohren hat, u. da die Kinder 11 Tag 
alt geweſen ſind, da kame zehen Faͤnger in der Nacht, 
fie funden das Weib mit den zwey Kindern, und fie⸗ 
len die ſchwache Kindbetterin mit rauhen und harten 
arten an, fie muͤſſe gefangen ſeyn, oder ihnen ver⸗ 
ſprechen ſechs Wochen nicht aus dem Haus zu ge⸗ 
Bet fie hat aber fich ſelbſt nicht wollen ein ſolches 
Band anlegen; weil aber das Weib nicht hat wol- 
len verſprechen, ſo ſind zwey Faͤnger an und 

aben 
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haben fie Tag und Nacht verwahrt, da iſt die Sind: 
betterin aus groſſer Angſt und Noth mit den zwey 
Kindern naͤchtlicher Weiſe im Winter in groſſer 
Kaͤlte ausgebrochen, und fie wuſten nicht wo ſie hin 
kommen waͤre; aber durch GOttes Huͤlfffe iſt es ihr 
gelungen, und mit den Kindern aus der Feinden haͤn⸗ 
den entrunnen: ſie iſt aber einen weiten unbekanten 
Weg mit ihnen gegangen. Auch iſt ihnen die Haus⸗ 

haltung zerſtoͤhrt und die Guͤter verliehen, und auf die 
Güter Zinß geſetzt worden, nämlich 1000 Gulden, 
und das alles in der Obrigkeit Haͤnde. 

Ja ſeob Gochnauer. 
In dem 1639 Jahr ward Jacob Gochnauer 

im Amt Gruͤningen gefangen, und darnach gen 
Fuͤrch geführt, und in Oetenbach gefangen gelegt, 
und iſt faſt anderthalb Jahr gefangen gelegen, und 
auch wie andere ſeiner Mitbruͤder uͤbel gehalten wor⸗ 
den; und iſt darnach mit andern ſeiner Bruͤder ledig 
worden, und mit gutem Gewiſſen loßgekomen. Dar⸗ 
nach hat man ihn und ſein Weib aus dem Land ver⸗ 
trieben, und ſein Haus und Hoff verkaufft, und was 
ſie funden haben, zu ihren Haͤnden gezogen. Nach⸗ 
dem hat es ſich begeben, daß er auf eine Zeit wieder in 
das Land gekommen iſt, ſeine zerſtreuete Kinder zu 
ſuchen, da lieff er auf der Straſſen den Feinden wie⸗ 
der in die Haͤnde, und ſie nahmen ihn gefangen, und 
hernach wieder gen Zuͤrch geführt, und in Oetenbach 
gelegt, u. iſt alda jetzt faſt dritthalb Jahr gefangen 
gelegen, und weiß noch niemand wañ es ein Ende hat, 
dann allein der barmhertzige GOTT, der alle Din⸗ 
ge wohl wenden kan, und alſo waͤhreten ſeine beyde 
Gefangenſchafften gar nah vier Jahr. 

Jacob 
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Jacob Egly. 
In dem ı630ften Jahr hat man Jacob Egly 

in dem Amt Gruͤningen gefangen, und iſt auch nach 
Suͤrch gerührt, in Getenbach ins Gefaͤngnuͤß ge⸗ 
legt/ und ungefehr anderthalb Jahr gefangen gelegen, 
ſie haben ihn auch grauſam ſtreng gehalten, alſo daß 
er an feinem Leib verdorben iſt, wie andere ſeiner mit⸗ 
gefangenen Bruͤder und Schweſtern, und iſt alſo in 
dieſen unnatürlichen feuchten und ſtinckenden Thüͤr⸗ 
nen geſtorben. Hernach iſt ſeine Haushaltung zer⸗ 
ſtoͤhret, und der Hoff verliehen worden, und 5ooGul⸗ 
den auf den Hof geſetzt, jährlich der Obrigkeit zu ver⸗ 
zinſen, und in ihre Haͤnde zu legen. 5 

Georg Weber. 
Im 163oſten Jahr hat man Georg Weber in. 

der Herrſchafft Kiburg gefangen, und ihn nach 
Zuͤrch geführt, in Getenbach in die Gefaͤngnuͤß ge⸗ 
legt, und darinnen uͤbel gehalten mit Speiß und 
Tranck, und iſt an feinem Leib übel verdorben, wegen 
der feuchten und langwuͤrigen Gefangenſchafft, und 
hat auch eine ſchwere Kranckheit erlitten, darzu hat 
man ihn ausgezogen und ſein Geld genommen Sei⸗ 
ne Gefangenſchafft hat ſiebentzig Wochen gewaͤhrt; 
darnach ward er mit ſeinen Mit⸗Gefangenen un⸗ 
verletzt mit gutem Gewiſſen wieder los gelaſſen. 

Jacob Baumgaͤrtner. 
Im 1643 ſten Jahr haben fie einen alten Mann mit Namen Jacob Baumgaͤrtner in der Graff⸗ 

ſchafft Riburg, gefangen, und darnach gen Zurch geführt, in Getenbach in eine ſtrenge Gefangen 
ſchaff 
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ſchafft gethan, und darinnen hat man ihn eine lange 
Zeit gezwaͤngt und gedraͤngt, man hat ihn ausgezo⸗ 
gen, fein Geld genommen, und ihm einen langen weils 
ſen Rock angethan, zu einem Spott und Fatz, und 
noch alle Nacht legt man ihn an Ketten. Lange vor 
der Gefangenſchafft, war er ſchon in der Truͤbſal auch 
vier malen gefangen geweſen, von dem 37ſten Jahr 
bis jetzt dato, und ſeine Gefangenſchafften haben bis 
in das fuͤnffte Jahr gewaͤhrt, und iſt auch noch in 
dieſem fuͤnff und viertzigſten Jahr den 22 Auguſt bey 
fünff andern Brüdern gefangen geweſen: iſt aber 
jetzt der Banden wieder ledig, mit gutem Gewiſſen, 
Gott ſey gelobt. Die andern fuͤnff Bruͤder find 
noch in den Banden, ſo lange GOtt will. Alſo 
iſt der obgemeldte Mann in die Haͤnde der Obrig⸗ 
keit gekommen, ſie haben ihre Diener ausgeſchickt, 
die haben ihm ſein Haus und Heimat verkaufft, und 
das erloͤßte Geld zu den Obrigkeitlichen Haͤnden 
gezogen, nemlich 500 Gulden. ö 

Ulrich Müller. 
Im regoſten Jahr den 31 Auguſt iſt auch Ulrich 

Müller in der Grafſchafft Kiburg gefangen wor⸗ 
den, an ſeiner Arbeit, (derſelbige iſt ein beſtelter Die⸗ 
ner der Gemeine geweſen,) und iſt nach Zuͤrch ger 
‚führt worden, auf das Rath⸗Haus, und haben ihn 
etliche Tage darauf behalten, und darnach in Heten⸗ 
bach in eine harte Gefangenſchafft gethan, und iſt 
auch in den ſtrengen und unbarmhertzigen Banden 
und Gefangenſchafft an feinem Leib verdorben, und 
nach fuͤnff und dreyßig Wochen ſeiner Gefangen⸗ 
ſchafft, in dem HERRNentſchlafen. Darnach 
haben ſeine Kinder von ſeinem Gut der Obrigkeit 
hundert Gulden erlegen muͤſſen. Jacob 
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Jacob Muͤßly. 
Im 1644/ten Jahr ward Jacob Muͤßly, auch 

in der Herrſchafft Atburerin Verhafft genommen, 
nach Surch geführt und in Getenbach gefanger 
gelegt, der jetzt auch bey vier andern Bruͤdern noch 
gefangen liegt, die Namen derſelbigen find dieſe: 
Jacob Gochnauer, Henrich Frick, Conrad 
Strickler und Sans Su ber. 

Catharina Forrerin. 
Noch eine Frau hat man gefangen, mit Namen 

Catharina Sorrerin, im Amt Gruͤningen, und 
haben fie nach Fuͤrch geflihrt, in Getenbachi in die 
Gefaͤngnuͤß gethan, und ift daſelbſt eine Zeitlang ge⸗ 
fangen gelegen, und hernach mit andern Schweſtern 
ledig worden, und bey wer erkannten Wahrheit 
geblieben. 

Burckhard Ammen. 
Im 163 9ften Jahr ward ein alter Mann mit Was 

men Burckhard Ammen, am Zürcher See ge⸗ 
fangen und nach Fuͤrch geführt, in Werenbach ge⸗ 
than in eine Gefangenſchafft, und daſelbſt ungefehr 
anderhalb Jahr gefangen behalten, und iſt ſehr uͤbel 
gehalten worden, auch iſt er ausgezogen worden, doch 
auch letztlich der Banden loß worden. Es ſind auch 
zwey Weiber gefangen worden am Zuͤrcher See, 
fie find aber gleich der Banden wieder ledig worden, 
und mit gutem Gewiſſen loß gekommen. 

Eliſabeth Hüuͤtzny. 
Im 1639ften Jahr iſt eine Schweſter Eliſabeth 

Sutzny gefangen worden, und nach Suͤrch geführt, 
in 
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in Oetenbach in eine ſtrenge Gefangenſchafft gethan, 
ſie hat gar eine ſchwere Gefaͤngnuͤß erlitten und viel 
ungeſunder Tage gehabt; ſie haben auch weder Mit⸗ 
leiden noch Barmhertzigkeit gehabt, ſie hat in den 
5 Banden ſterben muͤſſen. Ihrem Mann hat die O⸗ 
brigkeit soo Gulden genommen, und die Guͤter die 
man nicht verkaufft hat, auf die, ſind den Kindern 

Zinſe geſetzt worden, zu verzinſen, über 300 Gulden. 

Heinrich Schnebely. 

Im régoſten Jahr iſt Heinrich Schnebely ge 
fangen worden und nach Zuͤrch geführt, und in Des 
tenbach in eine Gefaͤngnuͤß gethan, und iſt eine lan⸗ 
ge Zeit gefangen gelegen, und hernach mit andern le⸗ 

dig worden. Es iſt zu wiſſen, daß in dieſer Truͤb⸗ 
ſal auf einmal ſieben und dreyßig Perſonen durch ei⸗ 
nen Ausbruch ſind herauskommen. | 

Es find auch die Anhetzer der Obrigkeit und Trei⸗ 
ber des gemeinen Volcks ſo ſtreng geweſen, ja die Ge 

lehrten find ſelbſt mit den Faͤngern gelauffen Tag und 
Nacht mit ihrem Geſinde, Toben und Wuͤten, wie 
fornen verzeichnet iſt. Nachdem, und uͤber dieſes al⸗ 
les, ſind noch viel andere in ihrer Verwaltung, wel⸗ 
che nicht mit Namen genannt ſind, Mann und Weib, 
Schwangere, Saͤugende und Krancke, wenig ausge⸗ 
nommen, die nicht von den Ihrigen in das Elend ge⸗ 
trieben ſind; man hat viel Wittwen und Waͤyſen ge⸗ 
macht, und viel aus dem Land vertrieben, auch haben 
etliche in den Wildnuͤſſen, Gebirgen und Oeden ſich 
verborgen, dann man hat gar grauſam getobet und 
gewütet, die Faͤnger find Schaaren weiß ausgegan⸗ 
gen, Tags und Nachts, Holtz und Feld durchſucht, 
ſie haben uns in ihrer gantzen Verwaltung e 
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fen, ja gar unbarmhertzig und grauſam, man that auf 
den Cantzeln u. Predigſtuͤhlen verleſen, daß man uns 
nicht mehr ſolle behauſen oder beherbergen, noch eini⸗ 
ge Treue erzeigen, auch ſolten uns unſere Kinder 
nicht behauſen, ſondern es ſolle jederman Gewalt 
an uns haben, und uns gefangen nehmen:“ 
dann man hat etliche Manner von den ihren, und 
auch unſere Kinder an Leib und Gut geſtrafft, wo 
man uns Guts bewieſen hat, welches bey Gott ſchwer⸗ 
lich zu verantworten ſeyn wird. Wir glauben aber, 
daß dieſe die fuͤrnehmſte Anſtiffter und Werckzeugen 
von dieſer Truͤbſal und ſchweren Verfolgung gewe⸗ 
fen find, die dem Volck Gnade und Frieden ver⸗ 
kuͤndigen, dann ſie haben auf und neben der Cantzel 
daſſelbige angetriebe,fie verrathen fich ſelbſt mit dem, 
daß ſie ſelbſt gegangen ſind zu fahen. Und der Obrig⸗ 
keit predigen fig, fie ſeyen Beſchirmer der beyden Ta⸗ 
felen, ſo wohl der erſten als der andern; was aber an⸗ 
trifft, nehmlich der Glaube und Gottesdienſt, daß iſt 
oͤffentlich Beweiß und Zeugnuͤß, daß die Gelehrten 
dieſelben ſind; dann wir koͤnnen ja nicht glauben, daß 
einer hohe Obrigkeit die Dinge bewuſt find, daß man 
mit uns ſo grauſam gehandelt hat, die Anhetzer ſind 
meiſtentheils ſchuldig daran, dann, ſie haben die Ge⸗ 
meinlichen alſo angehetzt, daß auch ein jeder gemeynt 
hat er habe wohl gedienet, wann er nur grauſam ge⸗ 
handelt mit uns, ſo ſind auch gar grauſam unmenſch⸗ 
liche und unbarmhertzige Dinge geſchehen, daß eine 
hohe Obrigkeit nichts darvon gewuſt hat. Wir glau⸗ 
ben auch, daß noch viele Herren in dem Rath⸗Haus 
kei die noch gar barmhertzig, und mehr zum Frieden 
ann zur Rache geneigt ſind, deshalben wollen wir 

die unſchuldigen in beyde ſtaͤnden nicht beſchuldigen. 
Beſon⸗ 
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Beſonders, welche auch noch Mitleidig⸗ und barm⸗ 
Bei erweiſen gegen uns, denen wünfchen wir, 
aß ihnen GOtt auch barmhertzig ſeyn wolle; und 
hen Schuldigen wuͤnſchen wir, daß ſie ihre Unbarm⸗ 
hertzigkeit möchten erkenen, u. darvon abſtehen, dan 
is iſt erbaͤrmlich darvon zu reden und zu leſen, oder zu 
hren wie man mit uns und den unſeren umgegangen 
‚it, mit den Schwangern und Saͤugenden, mit alten 
und jungen, mit Man und Weib, Jungfrauen und 
Juͤnglingen, auch Haus und Hof, mit Haab u. Gut; 
Ja auch vielmehr, wie hat man ſo viel Wittwen und 
Waͤyſen gemacht, u. hat fie ſo unbarmhertzig aus den 
Haͤuſern geftoffe, u. haben uns fo gar unter die Frem⸗ 
den getrieben, daß unſere Kinder jetzt fo troſtloß unter 
den Fremden ſeyn, und ihrer Vaͤter und Muͤtter be⸗ 
raubt ſeyn muͤſſen, etlichen find ihre Vaͤter in der Ge⸗ 
faͤngnuͤß geſtorbẽ, wegen der langwierigen Gefangen⸗ 
ſchafft und auch wegen der Haͤrtigkeit von Speiß und 
Tranck, ja etliche find in die Fremde vertrieben, u. viel 
im Land hin und wieder, Weiber, Männer, Brüder, 
‚und ſchweſtern, ja daß alſo die Kinder ihrer väter, u. 
muͤtterlichen Huͤlffe beraubt worden find, und muͤſſen 
die Kinder wie arme Waͤyſelein vertrieben ſeyn, in Ar⸗ 
muth und Elend, und werden unter den Fremden her⸗ 
um geſtoſſen, veracht, verſchuͤmpft und verſchmaͤht; 
u. noch über das lernen die kinder unter dem boßhaf⸗ 
tigen Volck allerley Suͤnde und Boßheit/ Schwoͤren, 
Fluchen, Hoffart und Uebermuth, und noch viel ande⸗ 
re Boßheiten, daß man nicht darvon ſagen mag; wir 
wollen es Gott heimſtellen, und Ihn darob laſſen wal⸗ 
ten. Es ſoll ja niemand von uns verſtehen, daß wir aus 
Rache oder Bitterkeit das aufſchreiben, ſondern nur 
darum, daß auch unſere Sachen und unſere Truͤbſal 

geiz nicht 
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nicht in Vergeß komme, und ſonderlich unſern Nach 
kommenden. 

Zum Beſchluß.“ 
Alſo wollen wir es laſſen bleiben, es ſoll doch abe 

niemand meinen, daß auch mehr geſchrieben ſey, alt 
die gruͤndliche Sachen und Wahrheit wie es klar an 
Tag iſt, es waͤre noch viel zu ſchreiben, aber auch zu 
uͤbergehen, fo haben wir die Sache nach der Kuͤrtz 

beſchrieben, doch einen gewiſſen Bericht allen Glau⸗ 
bigen an den Tag gegeben; GOtt aber wolle alles 
zum Beſten wenden, durch JEſumChriſtum. Amen! 
Dioch aber die gemeldte Hoͤf, die uns gerkauft, find 

nicht gar alle ledig geweſen, ſondern maͤn hat 10 0 
noch bey etlichen ziemlich Zinß darauf zu verzinſen, ſo 
zieht ſich dann daſſelbige an der Sum ab, ſo ſie aus 
unſern Höfen geloͤßt haben, daß es nicht alles bar ge⸗ 
weſen iſt, doch aber laufft es ſich gar viel an, ja nem⸗ 
lich tauſend Gulden, die Herren die damit umgegan⸗ 
gen ſind, mit unſerm Gut, dieſelben haben unſern 
Kindern gar viel verſprochen, wie ſie unſern Kindern 
ſo wohl wolten Haushalten, ja viel beſſer als ihre 
Vaͤter; fo will ich auch ein wenig anzeigen, wie fig, 
Haußgehalten, dann ſie haben einen groſſen Unko⸗ 
ſten auf unſere Güter getrieben, mit Eſſen und Trin⸗ 
cken, Uebermuth und groſſem Pracht: da ſie unſer 
95 auf den Schloͤſſern aufgeſchrieben haben, ſo ha⸗ 
den fie viel hundert Gulden verbraucht, ja ein 
Schreiber hat soo Gulden fordern doͤrffen nur 
Schreiber⸗Lohn, und haben ſonſt noch gar viel 

verbraucht an allen Orten, daß ich glaube ſie 
ft werden ſichs nicht viel zu ruͤhmen haben. 
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75 



Anhang 
Von ſechs ſchoͤnen geiſtlichen 

Liedern. 
I. Tobias war ein frommer Mann. 

2. Kuͤrtzlich vor wenig Tagen. 

3. Es iſt ein wunder⸗ſchoͤne Gab. 
4. Mein froͤlich Hertz das treibt mich an. 

5. Es war ein gottesfuͤrchtiges und Chriſtliches. 

6. O Err thu auf die Lafftzen mein. 

(1) 
g b i Pur 17 5 

Tobias war ein frommer Mann, zu 

[Ninive geſeſſen derſelb hat GOtt 
vor augen ghan, er hat ſich guts ver⸗ 

ſan Lebendig und Todten, darum ihm 
Gott hat lieb und werth, es thaͤt ihm 
wohl gerathen. 5 u 
3. Der König warein Grimma Mann 
er ließ viel Srommen fahen, dieſelbe ließ 
er bringen um, und liegen unbegraben. 

4 Und wan To bias daß vernam, er 
thaͤts in ſein Hauß tragen, und wan es 
en iſt worden Nacht, fo thaͤt er ſie begra⸗ 
ben. a a N. 1 5 

5. Und wie der Koͤnig daß vernam, 

K 1 

en. ! | 
2. Tobias beweißt groß erbarmbd, 
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er wolt Tobias tödten, daß hatte Gotif 
eng zu gelahn, der Herr thaͤt ihn erret: 
en 

6. Es waͤhret nicht ein lange Zeit, der 
Koͤnig ward erſchlagen, daß hat gethan 
des Koͤnigs Sohn, wie uns die Schrifft 
thut ſagen. 

7. Tobias trauet ſeinem Gott, und 
liebet ihn von Hertzen, der kont ihm 
helffen aus der Noth, und heilen ſeine 
Schmertzen. 

8. Tobias war von Hertzen rein, das 
thaͤt er wohl beweiſen, er ließ die From⸗ 
pen heim, die thaͤt er treulich 
peiſſen. N 
9. Tobias der gieng hin und her 

er thaͤt die frommen troͤſten, er achtet 
nicht auf Menſchen gebott, nur auf den 
Aller⸗Hoͤchſten. 2 

10. Vaſſelb hat Gott gefallen wohl, 
er ließ ihn mehr probieren, daß alſo er 
war worden blind, ſein Geſicht thaͤt er 
verlieren. | 

11. Sein Blindheit waͤhrt ein lange 
Zeit, das bracht ihm groſſen Schmertzen, 
noch hat ers tragen mit Gedult, und 
klagets Gott von Hertzen. | 

12. Er bat zu feinem lieben ir 
Die 
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ſolt ihn nemen ab der Erden, dann mein 
Tod mir viel waͤger iſt, dann daß ich lang 
ſolt leben. 

13 Er ſprach zu ſeinem lieben Sohn, 
wir hand ein armes Leben, wann wir 
uns litten mit Gedult, viel guts wird 
uns gegeben. 

14. Darum ſo halt dich wohl mein 
Sohn, und hab ein frommes Leben, der 
Suͤnd und Ungerechtigkeit, thu dich nicht 
mehr ergeben. e 

15. Von deinem Gut ſolt Almoß 
gaͤhn, und dich nit lan verdrieſſen, ſo 
wird es dir in dieſer Zeit, und ewig wol 
erſprieſſen. 
16. Und wann du nun wirſt werden 
reich, ſo ſolt du reichlich geben, und wann 
du aber wenig haſt, ſo biß auch treu im 

ſelben. 

1. Allmoſen iſt ein groſſer Troſt, an 
denen die es willig geben, es loͤßt vom 
Todt, loͤſcht auß die Suͤnd, hilfft in das 
ewig Leben. | 
18. Tobias bittet feinen GOtt, er folk 
ihn laſſen ſterben, viel waͤger wäre mir 

a K EE der 
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der Tod, dann daß ich lang ſolt leben. 
19. Da hat der Herr fein Bitt erhört, ff 

har ihm fein Engel ſchicken, der kam in 
eines Junglings Sſtalt, fein Sach diell 
thaͤt ſich gluͤcken. 
20. Und wie der Engel zu ihm kam, 
Er thaͤt ihn lieblich gruͤſſen, und ſprach f 
er ſolte freuen ſich, troͤſtet ihn in ſeinen 
Noͤthen. 

21. Tobias zu dem Engel fprach, wie 
kan ich froͤlich werden, ich ſitze in der 
Feen kans Himmels Schein nicht 
ehen. 

22. Der Engel zum Tobias ſprach, 
Es wird bald beſſer werden, Tobias war 
ein blinder Mann, er hoffet guts darge⸗ 
gen. 
23. Tobias kennt den Engel nicht, 
Er fragt nach ſeinem Stammen, der 
Eugel gab zur Antwort bald, Azarion 

— 

war ſein Namen. 5 
24. Der Engel kam in Juͤnglings 

Eſtalt, man hat ihn nicht erkennen, biß 
er fein Sach Hat außgericht, da thaͤt er 
ſich erſt nennen. | 

25. Der Vater ſprach den Engel an, 
ob er fein Sohn koͤnnt bringen, in Midian 
zum Gabelon, das war des Vaters Wil⸗ 
len, 5 26. Der 
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26. Der Engel der ſorach alfobatd‘ 
her hofft es werd ihm gelingen, J ch will 
dir dein Sohn friſch und sand hieher 
thun wieder bringen. | 

27. Das war dem Vater g groſſe Freud, 
Er wuͤnſcht ihm Gluͤck auf d'Straſſe, 
der lieb GOtt der ſey euer Gleit, der 
thaͤt ner nicht verlaͤſſen. 

28. Der Sohn war auf den Abend 
mud, wie er die Fuß, wolt waſchen, 
ein ungeheur Fisch kam herfuͤr, Er foͤrcht 
ler wolt ihn freſſen. 

29. Der Engel alsbald zu ihm ſprach: 
Er ſolt ihn zu ihm ziehen, Er ſolt den 
Fiſch beym Kifel nahn, Er moͤcht ihm 
nicht entfliehen. 

30. Er zog ihn wohl aus auf das Land, 
der Fiſch thaͤt vor ihm ſpringen, der En⸗ 
gel ſprach entweid den Siſch, das thaͤt 
Tobias gelingen. A 

31. Der Engel zum Tobias ſprach: 
Er ſolt drey Stuͤck behalten, das war die 
Leber und das Hertz, und darz ig ch die 
Gallen. Beh 
32. Sie haben den Fiſch braten thun, 1 

ſie haben ihn auch geſaltzen, ſie nahmen 
ihn mit auf den Weg, ſie lieſſen es Gt 
Nahe en. | 

REES: 33. Tobigg 

—— 
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33. Tobias zu dem Engel ſprach, wo 
werden wir einkehren, und da wir wer⸗ 
hi Herberg han, der Engel that Tobias 
ehren. . 

34. Der Engel ſprach, von hie nicht 
weit, da iſt ein Mann dein Freunde, der⸗ 
ſelbig wird eine Tochter han, und ſonſt 
gar keine Kinde. | 

35. Der Engel ſprach, er ift reich an 
Gut, thu um fein Tochter werben, die⸗ 
ſelbe dir gehoͤren thut, er wird ſie dir 
thun geben. 

36. Tobias auch zum Engel ſprach, 
er haͤtte auch vernommen, ſie hab gehabt 
ſchon ſieben Mann, die ſeyen all um⸗ 
kommen. 

37. Sie habn gleich in der erſten 
Nacht, alſo auch muͤſſen ſterben, er hab 
auch gehoͤrt, daß der Satan, hab ihnen 
gnomn das Leben. | a 

38. Und wann es mir auch alſo 
ging, und wuͤrde uns mißlingen ſo wuͤrde 
ich meine Eltern thun, mit Leyd in die 
Gruben bringen. 

39. Da ſprach der Engel Raphael, 
ſo will ich dir thun ſagen, uͤber welche 

hie der Satan, feinen Gewalt mag ha- 
ben. | 

40, Und 
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40. Und alſo nemlich über die, die der 
Ehe wollen pflegen, und GOttes Rath 
ei nemmen an, nach feinem Willen 
leben. 

41. Als die nach ihres Hertzens Luſt, 
Muthwillen wollen treiben, und achten 
1 groſſes Gut, od'r auf ein ſchoͤnen 
eben + 
42. Ueber die hat der Satan Gewalt, 

die ihr Rechnung alſo machen, und GOt⸗ 
tes Rath begehren nicht, noch ſeinen 
Willen achten. 
43. Sie kehren zu dem Raguel ein, 
der hat ſie freundlich empfangen, er 
ſprach ihr lieben Bruͤder mein, wo ſeyd 
ihr hergegangen. 13 
44. Sie ſprachen vom Stamm Naph⸗ 
tali, aus der Gefaͤngnuß Ninive; er ſprach 
ob ſie nicht kennen thun, ſein Bruder 
heißt Tobia. 
45. Der Engel ſprach, wir kennen 
ihn wol, er iſt des Juͤnglings Vater, 
da ward Raguel Freuden voll, ſein Frau 
und ſeine Tochter. 
46. Sie hand vor Freuden weinen 
thun, über das da war vergangen, daß 
ihr Freund war zu ihnen koͤn, ſo weit 
aus fremden Landen. | 

47: Der 
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5 7. Der Vater war alſo ſehr froh, er 
hieß ein Mahl zuruſt ten, und wie es nun 
beſchehen war, zum Tiſch hieß er ſie 
ſttzen. | 

48. Tobias hat ein mannlich Hertz, 
gleich nach des Engels Lehre, er heiſcht 
de n Vater fein Tochter ab, er ſolts ihm 

ben 15 Ehen. 
49. Der Engel der ſprach auch darzu, 
alte tie ihm thun geben, dann fie ge⸗ 

hört dieſem frommen Sohn, deß moͤchtn 
die andern nicht leben 

0. Der Vater zum Tobias ſprach, 
er wolt ſie ihm geben, er ſchloß ihn zſam⸗ 
men ihre band, er thaͤt fie zſammen 
ge ben. 3 $ 8 

Si Sprach der GOTT Abraham, 
Iſage und Jacobs geb euch zſammen, 
d in euch fein Segen auch, und mehr 

) euch ein Saat men. 

Wie ſie nun ſind in d' Kammer 
konn, ale nach e ee ice Sitten, Tobias 
zu ſeiner Fraue ſprach, zu GOtt ſo 
wend wir 1 51 1 10 N 

53. Wir wolle u uns drey heilige 
Naͤcht, und drey 0 Luſts enthalten, 
darinn Gott treulich ruffen an, daß er 
die Sa ch er waͤlte. 

0 

= 
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54. Dann wir Kinder der Heiligen 
ſind, und zimt ſich uns nicht zu thune, 
gleich wie die Heyden und ander Leut, die 
kein Verſtand nicht hane. 
55, Der Satan kam daher auch gleich 
wie mans dann findt geschrieben, der 
Engel Gottes nahm fie wahr, er kennt 
. 2a vertreiben. 
| Und wie es nun am Morgen wer, 
der Vater war im Wunder, es war ihm 
bald die Bottſchaft kon, ie wären friſch 
und gründe. EN 

57. Der Vater der hat alſobald, zwa 
feißte Kuͤh lan metzgen, und darzu auch 
der Widder vier, fie wurdens Lepds er⸗ 
goͤtzet. 5 

58. Die Hochzeit waͤhret ſieben Tag 
fie preißten GSOtt den eiten Tobias 
haͤtt Verlangen bald, zu feinen Dater 
zkehren. 
6509. Tobias ward geben ein groſſe 
Summ, an Gelt und auch an Gute, ſie 
nahmens an mit Danckbarkeit, und hate 
ten wohl für gute. 
60. Sie zogen auß mit groff er Freud 
hatten viel uͤberkommen, die Sara auch 
ſein ehlich Weib, die er 5 Ehe hat ge⸗ 
nommen | 

| Und 
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61. Und wie ſie waren kommen heim 
s Vaters Augen fie beſtrichen, als mit 
der Gallen von dem Fiſch, ſein Blindheit 
war gewichen. 

62. Tobias dancket feinem GOtt, und 
preiſet ihn im Hertzen, der ihn hat wie— 
der ſehend gmacht, hat gheilet feinen 
Schmertzen. | 

63. Der jung Tobias zum Vater 
ſprach, was wend wir dieſem geben, fuͤr 
feine Treu und viel Guthat, mir hat be⸗ 
ſchirmt mein Leben. 

64. Wird es genug ſeyn der halb | 
Theil, von dieſem allzuſammen, fo bitt 
ihn, daß ers annehmen woͤll was wir 
hand uͤberkommen. 

65. So bald der Engel das vernahm, 
gab er ſich zu erkennen, und ſprach daß er 
ein Engel waͤr, alſo that er ſich nennen. 

65. Faſten und baten iſt gar gut, das 
thaͤt der Engel ſagen, es iſt viel beſſer 
dann Gold und Gelt das man thut zu⸗ 
ſammen tragen. 

67. Ich bin der Engel Raphael, der 
ſibend in GOnes Saale, und bin zu 
helffen euch geſchickt in dieſem Jam⸗ 
merthale. 

68. Nun preiſend Gott mit Hertz 
RR und 

8 
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und Mund, und thund ihm Lob verjaͤhen, 
und kuͤnden ſeine Wunder auß, die mit 
euch ſind beſchehen. | 
69. Ihr habend wohlvermeinenthun, 
ich hab mit euch truncken und geſſen, Ich 
aber braucht mich einer Speiß, deren ihr 
euch nicht vermeſſen. 
70. Der Engel ſprach die Zeit iſt hie, 
daß ich ſoll wieder kehren, zu dem der 
mich geſendet hat, ſo preiſet GOtt den 
Herren. 
71. Der alt Tobias thaͤt auf fein 
Mund, auch ſeinen Gott zu preiſen, 
ſein groſſe Gutthat macht er kund, die er 
ihm thaͤt beweiſen. 
72. Ich bitt euch beyde Jung und 
Alt, für die das Lied wird kommen, ihr 
wollet mir nichts für übel han, und preis 
ſet GOttes Namen. ! | 
73. Wer dieſes Lied nun hat gemacht 
von neuem hat geſungen, das hat ge⸗ 
than ein alter Mann, der war genandt, 
Joͤrg Kummer. | 

74. Den woͤll der HErr zu feinem 
Preiß, ſelbſt bereiten und auch ruͤſten, 
und führen in das Paradeiß, ſamt allen 
frommen Chriſten. | | 

n 75. Daß 
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55. Daß wir mit Freuden inniglich 
fein hohen theuren Namen, mögen ver! 

mehren ewiglich, durch Jeſum 
Chriſtum Amen. 

Das andere Lied. 
Kllerblich vor wenig Tagen, kam mit 

ein Lied in Sinn, darvon ich fingen] 
und ſagen, wann ich alleinig bin. 

2. Doch wär es beſſer geweſe, waũs gieng 
von Hertzen Grund, der Herr leit mirmei⸗ 
ne Zunge und geb mirs recht in Mund. 

3. Wann ich wolt froͤlich fingen, fü 
iſt mein Gmüth zu ſchwach, wie koͤnt 
ich Ya verbringen, daß ich ein Liedlein 
mach. | 

4. Der Winter iſt jetzt vorhanden, 
der Sommer iſt bald dahin, mein Freud 
5 mir vergangen, drum ich ſo traurig 
in. | | 
5. O Herr gib mir Gedulte in Dies 

ſer ſchweren Zeit, daß ich mich nicht ver⸗ 
ſchulde in meiner Traurigkeit. | 

6. Mein Gmuͤth iſt mir zerſchlagen, 
von langer Kranckheit ſchwaͤr, daß ich 
auch möcht verzagen, wo die Gedult 
licht war. „ 

2. Derhalben thu ich glauben, hab 
auch Verlangen darbey, und hoff, 170 

Ne - wird 
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Br mir geben, was mich von Hertzen 
reut. | 
8. Mit Sünden bin ich umfangen, 
daß klag ich meinem GOtt, möcht ich 
fein Gnad erlangen, fo kaͤm ich wohl 
aus Noth. | 

9. Darum thu ich ihn bitten, durch 
hriſtum ſeinen Sohn, der fuͤr uns hat 

gelitten und uns die Suͤnd abgnon. 
F 10. Du wolleſt mich recht unterweiſen, 
du getreuer GOtt und Herr, auf daß 
ich dich mög preiſen, und ſich mein Glau⸗ 
be mehr. | | | 
1 ır. Hilff daß ich recht mög erkennen, 
dein vaͤterliche Guͤt und Treu, fuͤhr 
mich vom Boͤſen dannen, daß ich mein 
Suͤnd bereu. Be 5 

12. Daß ich mich recht moͤg kehren, 
zu Gott dem Vater ſchon, und ein Exem⸗ 
Ipel lehren, an dem verlohrnen Sohn. 
13. Dann Gott thut treulich walten, 
ſob feinen Kindern ſchon die feinen Bund 
behalten, und von der Suͤnd abſtahn. 
14. Es iſt auch Freud im Himmel, bey 
Gottes Englen werth, wohl über. einen 
Suͤnder, der ſich zu GOtt bekehrt. 
15. Und welcher nun will haben, mit 
BOT die ewige Freud, poll in Creutz 
en FIN. willig 

ö 
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— 
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willig tragen, allhie in dieſer Zeit. 
16. Chriſtus thut ſelber, ſagen Matthe⸗ 

us am zehenden fein, wer mein Creutz nicht 
will tragen, kan nicht mein Juͤnger ſeyn. 
17. Alfo muß man auch werden, gleich- 

foͤrmig zu dieſer Friſt, mit Creutz, Leiden 
und ſterben dem Herren Jeſu Chriſt. 

18. Alſo thut man auch erben, mit 
ihm des Vaters Reich, Paulus das 
175 6 lehren, man ſoll ihm werden 
gleich. 

19. Ich hab nun lang getragen, mei- 
ner Sünden Kranckheit ſchwer, kein 
Meuſch kont mir auch ſagen, wie mir zu 
helffen waͤr. N | 

20. Ein Artzner hab ich vernommen, 
ſeine Brieff ſind geſchlagen an, man 
ven zu ihme kommen wer ſich will heilen 
an. | 
21. Der zeigt ihm feine Wunder, dann 

er iſt wohl probiert, hab nie geſchrie⸗ 
ben funden, daß er einen hab entführt. 

22. Seine Kraͤuter thun ſtaͤts gruͤ⸗ 
nen, zu unſer Seelen Heil, wann er 
uns will verſuͤhnen, braucht er fein Gna⸗ 
den Oel a 1 

23. Zum ſelben will ich tretten, und 
will ihn ruffen an, will ihn von ne 

3 itten 

* 



Das 2 Lied. er, 

bitten, er woͤll mich nehmen an. 
24. Zum erſten will ich ihm klagen, 
meine Sind und Miſſethat, daß mich in 
meinen jungen Tagen, mein Fleiſch ver⸗ 

25. In Suͤnden bin ich erzogen, und 
darinn g'wachſen auf, die Welt hat mich 
betrogen, mit ihrem argen Lauff. 
26. Meine Suͤnden find fuͤrwahre, 
meiner Kranckheit rechter Grund) han 
jetzt ſchon viele Jahre, ghan manche lan⸗ 
ge Stund. 
27. Mein Krafft iſt von mir gewichen 
daß ich nicht wandlen mag, mein Leben 
iſt hin geſchlichen, es kuͤrtzet alle Tag. 
28. Auf mich ſcheint nicht mehr d'Son⸗ 
nen, und faͤllt auf mich kein Thau, mein 
Tranck komt mir vom Brunnen, mein 
Bett iſt Haberſtrau. 
29. Hiemit will ich andeuten, han 
Nahrung halb kein Klag, ich danck 
Gott und guten Leuten, fiebelfe alle Tag. 
30. Den Artzner kan ich finden, er 
will mich nehmen an, er will mich ſchon 
verbinden, wat ich recht glauben han. 

31. Er will mir auch mittheilen, das 
bittere Leiden ſein, und mich aus Gna⸗ 
den heilen, wo ich verwundet bin. 
1 LI 12 ee: 
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32. Hie iſt nein Freud verſchwunden, 
wie d'Sonn verſchmeltzt den Schnee 
drum hab ich groſſen Kummer, thut mu 
im Hertzen weh. 

33. Ich hab fo groſſen Kummer, das 
Flag ich meinem GOtt mein Seel half 
groſſen Hunger, nach deiner Guͤt und 
Gnad. | 

34. Dein Beift der woll mich ſpeiſen, 
mit deinem goͤttlichen Wort, daß ich dich 
lob und preiſe, du biſt mein hoͤchſter Hort. 

35. Du biſt mein Troſt ob allen, dar⸗ 
zu der Heyland mein, ich wuͤnſch zu 
tauſendmalen, daß ich koͤnnt bey dir ſeyn. 

36. Ich wart jetzt mit verlangen, auf 
eine ſeelige Stund, darinn ich werd em⸗ 
pfangen, beſſer als tauſend Pfund. 

37. Ein Hauß wolt ich erlangen, im 
neuen Jeruſalem, durch meinen HEr⸗ 
1 IEſum Chriſt, gebohren zu Betle⸗ 
hem. re 

38. Hie iſt nicht mehr gut wohnen, 
mein Hauß wo ich hie han, das iſt alſo 

| ahl daß es nicht mehr mag be⸗ 
kahn. | 1 | 

309. Es ift fo ſchwach dermaſſen, es 
möcht bald komm ein Wind, ſo fiel es auf 
einen Hauffen, dann d' Schwellen krafft⸗ 
loß find, | 40. Merck 

16 
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40. Merck mich was ich hie ſchrieben, 
mein Leib der iſt fo ſchwach, er kan nicht 
Amehr lang bleiben, es muß bald lahn 
ein Krach. | 

41. Zu Jeruſalem da ich meine, da 
iſt ſehr guter Wind, mit Gold und edlen 
Steinen, die Haͤuſer decket ſind. 

42. Es kan nicht ausgeſprochen wer⸗ 
den und iſt die Stadt ſo ſchoͤn, daß der 
gleichen auf Erden keines Menſchen Aug 

hat afehn. 
43. Sie leuchten wie die Sonnen der 

Tempel mitten drein uͤbertrifft mit 
ſeiner Schoͤne, auch aller Menſchen 
Schein. | 

44. Mit ſchoͤnen Melodeyen, auch aller 
Englen Gfang, fol wol gan darinnen 
daß kein Menſch glaubt wie es gang. 
245. Da lobt man GOtt mit Schalle, 
dann ich ein Buͤchlein han, darinnen die 
Dinge alle, von Wort zu Wort geſchrie⸗ 
ben ſtahn. 8 5 

46. Hiemit will ich dem Gſange, auch 
machen den Beſchluß, damit man an 
der Laͤnge, nicht haben kan Verdruß. 
47. Lang Zeit die thut mich treiben, 
und das mit einem Wort, daß ich für 

eIl3 daurtzweiln 
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. ſchreibe, an einem wilden 
3 rt. | | 
48. Das Lied ſchreibt zerſt fuͤrwahre, 

ein alter krancker Mann, hat jetzt bald 
achzig Jahre, kein tritt mehr koͤnnen gan. 

49. Hiemit will ichs beſchlieſſen, dann 
ichs nicht beſſer kan es ſoll niemand ver⸗ 
drieſſen, habs nur für d Kurtzweil than. 

50. Das Lied mag ich nicht ſingen, 
wo ich hie g'ſchrieben hab, das Gloͤckli 
thut mir klingen und ruft mir zu dem 
Grab. 

51. Der Todt der wird uns fallen, er 
macht uns hie ein End, drum thu ich Gott 
befehlen, meine Seel in ſeine Haͤnd. 

52. Dann GOtt iſt ſehr langmuͤthig, 
barmhertzig und getreu, ſein groſſe Gnad 
und Guͤte, iſt uns all Morgen neu. 

53. Hiemit will ichs lan bleiben, und 
machen dem Lied ein End, und wers be⸗ 
gehrt zu ſchreiben, dem mag es werden 
in d'Haͤnd. 

54. Man ſoll mirs uͤberſehen, iſt etwas 
gfehlt darinn, es iſt mir nicht gern gſche⸗ 
hen, ich hatts ghan gut im Sinn. | 

55. Das Lied will ich euch ſchencken 
habs nur einfaͤltig gemacht, daß man ſoll 

an mich dencken, Gott für mich 1 
@ 
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Tag und Nacht. 
56. Ich hans nicht beſſer koͤnnen, han 

zvor keins nie gemacht: allen die mir 
Guts goͤnnen, wuͤnſch ich ein 

| gute Nacht. 
| | Das dritte Lied. 
ES ift ein wunder ſchoͤne Gab, und 

auch ein gruͤne Saate, und auch vor⸗ 
auß die Goͤttlich Gnad, ſie komt mit gu⸗ 
ter Thate. | 
2. Wie er uns allezeit beweißt, wol 
hie auf dieſer Erden, durch ſein Guͤt wird 
alle Welt geſpeißt, durch ihn wird auch 
ſelig werden. 

3. Alſo glaubt unſer Vater Abraham, 
auf Gott ſtuhnd ſein Vertrauen, was 
er vom heilgen Geiſt vernam, darauf 
thaͤt er veſt bauen. 

4. Kehrt ſich an keines Menſchen Stand, 
glaubt Gottes Wort von Hertzen, er baut 
auf Felſen und nicht auf Sand, wie wol 
er lied viel Schmertzen. b 

5. Gar ſcharf man es geſchrieben findt, 
in Abrahams Geſchichten, daß er Iſaac 
| ee Kind, vom Leben zum Tod ſolt 
richten. | 

6. Dann Gott der uns erſchaffen hat 
will uns alſo bewähren, Gehorſam'eit 
N 4 ſchaͤtzt 

Ben 
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ſchaͤtzt er fürs hoͤchſt, den Hand'l kan er 
wol fuͤhren. 6 

7. Dann es war Gott des Vaters 
gheiß, wer ſein Suͤnd wolt erkennen, 
der ſolt ein Laͤmlein oder Geiß, auf ei⸗ 
nem Altar verbrennen. 

8. Drum mercket auf ihr liebe freund, 
es ſind gar lieblich Sachen, Abraham 
wagt ſein Weib und Kind, thaͤt ſich Gott 
ghorſam machen. 

9. Es war Abraham darzu kon, das er 
ſah mit den Augen, daß ihm ſein ehlich 
Weib ward gnon, und mußt ihr ſich 
verlaugen. 

10. Abraham zog allein dovon, ſein 
Hertz moͤcht ihm zerſpalten, doch ruͤft er 
Gott fo treulich an, der hat fein Sohn 
erhalten. NE 

11. Er hat fein Sohn in hoher acht, 
liebt ihn ob allen Dingen, noch hat 
ihn GOtts Wort dahin bracht, das er 
ihn wolt umbringen. | 

12. Dann Gott hat ihme kund gethan, 
daß er Iſaac den Knaben, zu einem 
Brand-Opfer wolle han, kein anders 
wol er nicht haben. 

13. Abrahen reuet ſeinen Sohn, das 
moͤgend ihr wol dencken, noch ſthaͤtzt er 

GOttes 
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GOttes Wort viel mehr, wolt feinen 
Sohn verbrennen. 
14. Er iſt mein eigen Fleiſch und Blut 
thut mich von Herten freuen, O GOtt, 

ſo dirs gfallen thut, ſoll mich mein Sohn 
nicht reuen. 5 g 

15. Er ſprach zu ſeinem lieben Sohn, 
ich kan nicht laͤnger beyten, mit mir an 
Berg hinaus ſolt gahn, dem HErren 
ein Opfer breiten. 8 

16. Der Sohn ein groß verwunderung 
That, wo es doch ſolt geſchehen; der Herr 
wird uns wol zeigen ein Statt, daß du 

es ſelbſt magſt ſehen. | { 
. Der Sohn die rechte Sach nicht 

I wüßt, das Holtz half er auftragen, und 
da es alles war geruͤſt, nach dem Opfer 
thaͤt er fragen. 1 
18. Nun ſag mir liebſter Vater mein, 
und thn mich jetzt erfreuen, wo mag nun 

jetz das Opfer ſeyn, das woͤlſt du mir 
auch zeigen. | 

19. Abraham hielt veſt auf Gottes 
Wort, wolt davon nicht abweichen, Fin 
Sohn wolt er bringen in Noth, wo find 
man jetzt deßgleichen. | | 

20. Ach nun du liebſter Sohne mein, 
thu dich willig erzeigen, dem HErren, 
w en 2-5 ſolt 
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folt ein Opfer ſeyn, nun wag dein jun⸗ 
ges Leben. 

21. Er band dem Knaben ſeine Haͤnde, 
und hieß ihn nieder kneyen, O HERR, 
dein Huͤlf mir jetzt nun ſend, laß mich 
mein Knaben nicht reuen. | 

22. Der Sohn ſich in fein Willen er- 
gab, und thaͤt ihn freundlich kuͤſſen, ſein 
Haupt wolt er ihm hauen ab, das moͤcht 
der Knab nicht wiſſen. 

23. Ach Vater wie hat es ein Gſtalt, 
was wilt du mit mir machen, die Sache 
mir gar ſchwerlich falt, mit dieſen grof 
ſen Sachen. | 

24. Abraham ſprach, GOtt der ung 
erſchaffen hat, der hat, daran ein Willen, 
drum wend wirs vollbringen mit der 
That, halt dich nur gar ſtillen. 

25. Dann Gott der hat dich auser⸗ 
wehlt, darum wend wirs vollenden, kein 
ander Opfer ihm nicht gefaͤllt, Menſch⸗ 
lich Natur ſoll uns nicht ſchaden. 

26. Ach Vater, das iſt mir ein groſſe 
Noth, mein Hertz moͤcht mir zerſpalten, 
daß ich von dir muß leyden den Tod, und 
du mich ſolteſt erhalten. 4 

27. Abraham dazmal gar wenig ſchlief, 
in ſeinen groſſen Noͤthen, ach Herr, wie 

| ſeuff t 
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ſeuffzt mein Seel ſo tief, daß ich mein 
Knaben ſol toͤdten. 
28. Iſaac ſah den Vater gar traurig 
an, ſeine Augen thaͤten flieſſen, ich hab 
dir nie kein Leyd gethan, das laß mich 
Vater genieſſen. | 

29. Abraham fein Schwerdt doch aus 
zog, der Sohn der thaͤt ſich buͤcken, der 
Engel EOttes kam daher, thaͤt ihm fein 
Schwerdt verzucken. | 

30. Er fprach, nun folg du meinem 
Rath, Iſaac der fol nicht ſterben, hind'r 
dir ein feißter Widder ſtath, der ſol ge⸗ 
opfert werden. 
3. Dann Gott der hat zu mir geredt, 
und will dich ſo bewaͤhren, den Glauben 
Er für die Were gnomn hat, den Han: 
del kan er nicht fuͤhren. 

32. Abraham ward im Glauben ge⸗ 
ftärckt, er vertrauet GOtt gantz unver⸗ 
droſſen, dann jetzt empfind ich und hab 
gemerckt, daß mich Gott nicht wil laſſen. 

33. O milder Herr und treuer Gott, 
dein Gnad iſt nicht zu meſſen, wer zu dir 
ſchreyt in aller Noth, deß thuſt du nicht 
vergeſſen. 
34. Ach milder GOtt in deinem Reich, 

dein Gnad thut ob mir ſchweben, DaB 
| u 
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du Iſaac mein liebſten Sohn, erhalten 
haſt beym Leben. | 

35. Darum ſoll ich dich loben ſtaͤht, 
dein Namen ewig preiſen, daß du den 
Willen fuͤr die Werck, gnomn haſt, daß 
will ich wol beweiſen. % 

36. Dann unfere Werck ſind nuͤt dan 
Schuld, daß muͤſſen wir empfinden, durch 
den Glauben erlangen wir Gottes 
Huld, das empfind ich zu dieſer Stunden. 

37. Durch Chriſti Werck find wir all 
ſeelig gemacht, und kommen in das Le⸗ 
ben, ja die er ſelber hat vollbracht, und 
unſere Sund vergeben. i | 

38. Was moͤchteſt du dem Herren gaͤn, 
was ſolten, wir erdencken? Wir müf 
fen alles aus feinen Gütern naͤn, und 
ihm es wieder ſchencken. | 

39. Es hilft uns doch kein anders Gut, 
ja weder Opfer noch Aeſchen, dann nur 
allein durch Chriſti Blut, ſind wir von 
Sünden gewaͤſchen. ad | 

40. Dan Chriſtus heißt uns zu ihm kon, 
und ſonſt zu niemand lauffen, daß Reich 
muͤſſen wir aus Gnaden empfahen, um 
Geld find mans nicht zkauffen. 

41. Und wer daſſelb verdienen will, 
der foll GOttes Wort gedeucken, A won 

| | and 
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and wir der Armen viel, die folln wir 
ſpeiſen und traͤncken. 
442. Und welcher ſich des troͤſten thut, 
und ſich unnuͤtz erkennen, gleich wie der 
Schaͤcher am Creutz hat than, wird ſich 
GOTT zu ihm wenden. 
43. Das Fegfeuer gibt ein groſſen Stoß, 

daß mag man wohl gedencken, daß Abra⸗ 
ham des Glaubens gnoß, und nicht der 
guten Wercken. 

44. Das Werck kan nicht vor dem 
Glauben ſeyn, der Glaub der muß es 
bringen, daß er Iſaac den Knaben fein, 
ſelber wolte umbringen. u 
45. Ein rechter Glaub hat diefe Art, 
er thut den Menſchen erwecken, daß er 
die guten Werck nicht ſpart, gleich wie 
die guten Blumen ſchmecken. Ä 
46. Muß nun der Glaub von den Wer⸗ 
cken ſeyn, hilfft nuͤt im Fegfeuer baden, 
ich bitt dich lieber Herre mein, thu 

mich der Sünden entladen. 
(20.) Das Vierte Lied. 
Men froͤlich Hertz das treibt mich an, 
zu ſingen, und liegt mir ſtaͤts in mei⸗ 
nem Muth, nun hoͤrend was ich euch 
thu bringen, was Bruͤderliche Feind⸗ 
ſchafft thut, doch hof ich die wa 

u - 3 etzt 

— 
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zletzt noch gut, viel Freud wird Layd 
verdringen. 

2. Darum hoͤrend zu und merckend 
mich gar eben, wie ſich der fromme Jo⸗ 
ſeph mußt feinen Brüdern gfangen ge⸗ 
ben, daß er ihnen fein Traum hat erzehlt, 
der Juͤngling war von GOTT erwählt, | 
ſie ſtelten ihm nach ſeim Leben. 

3. Der Joſeph wolt ietzt feine Traum 
verjaͤhen, ich wolt den Mann von Hertzen 
gern mit meinen Augen ſehn. Wer mir 
den koͤnte zeigen an, der mir die Sach 
gaͤb zu verſtahn, was kuͤnfftig ſolt ge⸗ 
ſchehn. | 

4. Sein Traum hielt in, fie hätten’ 
Garben bunden, jetzt und an mitten in der 
Ernd, in einem Acker voll dort unden, 
Und ſtuhnd die ſeine ſteiff aufrecht, die 
andern hielten ſich wie Knecht, was ſoll 
man draus erkennen. | 

5. Den andern Traum den will ich euch 
auch anzeigen, Elff Sternen ſind vom 
Himmel koͤn, die thaͤten ſich vor mir nei⸗ 
gen. Sonn und Mond mit ihrem Schein, 
was bedeut das liebſter Vater mein, 
thund mich darauß beſcheiden. | 
6. Die Brüder fingen ihn jetzt an zu⸗ 
haſſen, ſie daucht der Vater 5 0 

a | 
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ſtaͤhts den Zaum zu lang hie laſſen. 
Kaufft ihm darzu ein theilten Rock, er 
tritt dort her gleich wie ein Bock, und 
iſt ſtoltz uͤber die maſſen. 

7. O milder GOTT in deinem Reich 
dort oben ſprach Iſrael Jacob der Alt, 
wie groß ſind deine Gaben: Ich kan 
mich nicht verwundern gnug: mein Jo⸗ 
ſeph der iſt ſo weiß und klug, ſchon jetzt 
in ſeiner Jugend. 

8. Seine Brüder thaͤten zuſammen ru⸗ 
cken. der gewaltig Herr iſt ſchon vor⸗ 
handen, dem Vater weißt er den Ru⸗ 
cken. Fuͤrwahr die Sach thut nimmer 
gut, der Lotter hat ein ſtoltzen Muth, 
vermeynt uns unter zu drucken. 

9. Simeon ſprach, laßt uns bey zei⸗ 
ten wehren, dieweil er unvermoͤglich iſt, 
wann ſich fein Gewalt thaͤt mehren, 
wird er uns nehmen Gut und Haab. 
und muͤſten wir all ſeyn ſchabab, Ihn 
halten in groſſen ehren. 7 

10. Ein guten Rath wolt ich euch wol 
hie geben, wann nun der ander Fruͤh⸗ 
ling kommt, nun mercket mich gar eben: 
So muß er mit uns Berg und Thal, 
ſein breiter Gwalt ſoll werden ſchmal, 
es muß ihn koſtens Leben. 1 

5 11 N 
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11. Die zehen Bruͤder fuhren eilends 
von hinnen, der Vater kunt ein lange 
Zeit, nichts von ihnen werden innen. 
Thaͤt ihm in ſeinem Hertzen weh, ich be⸗ 
ſorge ſie haben kein Nahrung mehr, ich 
kann nicht anders ſinnen. 

12, Er ſprach: Joſeph nun eyl und laß 
dirs lingen, gen Sichem in das waͤid⸗ 
reich Thal, da wolten deine Brüder er- 
winden, Drum ruͤſt dich ſchneil, das iſt 
mein Rath, und ſag mir ſchier wies um 
ſie ſtaht, ſo du ſie bald wirſt finden. 

13. Der Juͤngling thaͤt ſeim Vater 
fleiſſig loſen, dan er ihm allezeit gehor⸗ 
ſam war, und ruͤſt ſich auf die Straffen. 
Nun waͤr mir doch nicht ſchwer die Reiß, 
dann daß ich eigentlich weiß wie mich 
meine Brüder haͤſſen. | 

14. Da ſie nun die Morgenſuppen af 
ſen, der Vater redt ihm freundlich zu, 
und geſegnet ihm die Straſſen. Er zog 
daran mit ringem Muth, der lieb GOtt 
ſey mein Schirm und Hut, an den will 
ich mich laffen. | 

15. Lea thaͤt zu ihrem Gemahel fagen, 
Jacob wiewohl ich Joſeph nicht, in mei⸗ 
nem Leib hab tragen: Hat er mir doch 
viel Treu erzeigt, kindliche Lieb an mich 
. geleit 
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geleit, ſein Hinſcheid muß ich klagen. 
16. Es ſprach ein freyer Landman un⸗ 
verdroſſen, dort kommt ein ſchoͤner Juͤng⸗ 
ling her, er iſt huͤbſch über dmaſſen: 
Mich dunckt er ſey verirret gar, wuͤßt ich 
wo er gern hine waͤr, ich zeigte ihm die 
Straſſen. 5 15 

17. Der Joſeph that dem Landman 
d' Sach erzehlen, ich ſuchte hie die Bruͤ⸗ 
der mein, wol zehen ſtarcken Gſellen. 
Wann ich fie gſund hie finden moͤcht, 
und wieder heim gut hottſchafft braͤcht, 
waͤr unſers Vaters willen. 
18. Der Landman ſprach, fie find von 
binnen gfahren, gehen Dothin in ein an⸗ 
der Waͤid, da wend fie den Sommer bes 
harren. Geh dieſe Straß, du findſt ſie 
bald, der Juͤngling dauckt ihm manig⸗ 
falt, zog dran im Namen des Herren. 

19. Da er jetzt kam zu ſeines vaters 
Schaaren, GOTT gruͤß euch lieben 
Bruͤder mein, wann ſind ihr her gefah⸗ 
ren, Vater, Mutter, Weib und Kind, 
euch ihren gruß entbotten haͤnd, Gott ſolk 
euch wol bewahren. 
20. Simeon ſprach: Gnad Hochge⸗ 
bohrner Herre, wie komts das ihr gan⸗ 
gen zu Fuß, alleine alſo ferre. Fuͤrwahr 
. M mm man 
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man euch bald führen muß, wird euerem 
Hertzen ein ſchwaͤre Buß, man thut euch 
kleine Ehre. 3 

21. Einer ſprach, wir wend den Bu⸗ 
ben hencken, der ander wolt ihms Haupt 
abſchlan der dritt wolt ihn ertraͤncken. 
Ruben ſprach mit worten behend, laßt 
mir den Knaben in meine Hand, ich wil 
ihn gar verſencken. . 

22. Dann ich hab mir ein klugen Liſt 
erfunden, wend ihn werffen in ein Sod, 
gefangen und gebunden, ſo haͤnd wir an 
ſeinem Tod kein Schuld, und verwuͤrcken 
auch nicht GOttes Huld, er ſtirbt wol 
ſelbſt dort unden. | 

23. Der Juͤngling ſprach: Warum 
wend ihr mich ſtraffen, ihr thund gleich 
wie die Viele der Woͤlff, ja wann ſie 
kommen zu Schaafen: Ihr ſolten meine 
Schirmer ſeyn, um unſchuld muß ich 
ce Pein, aͤngſtiglich Wehr und Waf—⸗ 
en | | 

24. Der Joſeph ſprach, wann wird 
ſichs Leyden enden, O Hoͤchſter GOTT 
in deinem Thron, thu mir dein Troſt her⸗ 
ſenden, Dann es ſtehet als in deiner 
Hand, behuͤt meine Brüder auch vor 
Schand, Ungewitter kanſt wol i 

24. Der 
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25. Der Ruben thaͤt ihm heimlich 
s Hertz erquicken, big wohl gemuth du 
junges Blut, morn will ich dich dem 
Vaker ſchicken, er troͤſt ihm ſein betruͤb⸗ 
tes Hertz, wie wol er ſelbſt hat heimlich 
Schmertz, hofft doch es würd ſich gluͤcken. 
286. Hiemit thaͤt er die Schaaren zu⸗ 
ſammen treiben, die Bruͤder ſchleichen 
zu dem Sod, und thaͤten all ſtill ſchwei⸗ 
gen,: Joſeph nun breit uns her dein 

Hand, dann du mußt reiſen in fremde 
Land, wir wend dich hier nicht leyden. 
257. Jetzt kamen Kauffleut aus Ara⸗ 
bia her geritten, die Bruͤder nahmen 
ihrer wahr, thaͤten zu ihnen ſprechen: 
Wir hand ein jungen Knaben fein, er iſt 
gebunden an ein Seil, wenn ihr ihn kauf⸗ 
fen wetten. 6 

2083. Ein Kauffman ſprach, wo iſt er, 
bringt ihn here, iſts Sach das mir der 
Juͤngling gfaͤlt, ich bezahl ihn alſo bahre. 
Sie brachten ihn eylends an der ſtaͤtt, 
dreyſig Pfund iſt er werth, das glaubet 
uns fuͤr wahre. 
209. Der Kauffman ſprach, der Knab 
der fügt mir eben, er legt das Geldlein 
richtig dar, er thaͤts den Bruͤdern geben. 
Der Joſeph ſprach muß ich dahin, ſo 
N. Mmmz, gnaden 
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gnaden mir den liebſten Vater me in, 
GO TT geb euch langes Leben. 
Zo. Jetzt hat Ruben d' Schgaren zſam⸗ 
men trieben, darnach ſo rufft er in den 
Sod, niemand wolt ihm Antwort geben. 
Da ſiel ihm gaͤh nichts guts in Sinn, 
gewiß hand ihn'd Bruͤder gnommen hin, 
und hand ihn bracht ums Leben. | 

31. Da thaͤt er eilends zu feinen Bruͤ⸗ 
dern treten, wie kommts daß es nichts 
geholffen hat, darum ich euch hab ge⸗ 
baͤtten, ihr hand dem Knaben ſein Le⸗ 
ben gnon, GOtt wirds nicht ungerochen 
lohn, was wend ihr mit mir wetten. 

32. O Bruder Ruben du ſolt dich 
wohl gehaben, es iſt kein Todſchlag ges 
ſchehen hie, der Knab hat noch das Le⸗ 
ben. Er iſt friſch und geſund zu dieſer 
Stund, er hat uns golten dreyſig Pfund 
muß in Egypten traben. | 
33. Wir haͤnd fein Rock mit Laͤmmer⸗ 
Blut beſchmiſſen, und wend dem Va⸗ 
ter geben für, die Thier haben ihn zerriſ⸗ 
fen. Er iſt jetztmahls verlohren gar des 
Vaters Hertz war bladen ſchwer, wol 
bey den zwanzig Jahren. 

34. Jacob erhub ſein Klag mit lauter 
Stimme, O Joſeph du viel frommes 

Blut, 
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Blut, biſt du dann gar von hinnen So 
zand ein End meine gute Tag, wolt 
chier ich laͤg auch in dem Grab, ſolt ich 
dich fehen nimmer. 
35. Da die Kauffleut in Egypten, 
amen, mit Joſeph den fie hatten kaufft 
peut uns Chriſtus mit namen. Sie bot⸗ 
en ihn zum erſten feil, gwunnen an ihm 
den dritten Theil, alſo hab ichs vernom⸗ 
men. 
36. Zehen pfund thaͤten fie am Kna⸗ 
ben gwinnen, der Juͤngling war von 
geſchwinder Sinnen. Er dienet wol, er 
dienet recht, biß er durch Gottes Rath⸗ 
ſchlag möcht, dem ſchwerẽ Dienſt entrinen. 
37. Gott thaͤt Joſeph durch Creutz 
und Leyden fuͤhren, dann er zwey Jahr 
gefangen war, darnach mußt er regie⸗ 
ven. Drum merket mich ihr Weiſen 
ſchon, wie GOtt der Obriſt Koͤnig fron, 
ſein Volk thaͤt deponieren. 
38. Dann Joſeph ward zu einem groſ⸗ 
ſen Herren, den Seepter in Egypten⸗ 
land, führt er in hohen Ehren. Der 
Rathſchlag kam allein aus Gott, daß 
er den ſeinen helfen ſolt, in Hungersnoth 
ernehren. ö | 
39. Drum mercket hie ihr Adee e 

N ihr 
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ihr Bauren, es wuchs gar wenig aller⸗ 
ding, und fieng im Land an theuren. 
Daß Joſephs Bruͤder alleſammt, muß⸗ 
ten bald in Egyptenland, GOttes Ord⸗ 
nung thaͤt man ſpuͤhren. ; 

40. Wie ſie Joſeph erftlich thät an⸗ 
blicken, ach Gluͤck das ſind die Bruͤder 
mein, wie kan Gott die Ding ſchicken. 
Sie fielen ihn eylend an umb Korn, 
Gnaͤdiger Fuͤrſt fo hochgebohren, fie thaͤ⸗ 
ten ſich vor ihm buͤcken. | 

41. Der Joſeph thaͤt eilends zu ihnen 
jaͤhen, ihr ſind der Meynung komen 
her, und wend das Land außſpaͤhen. 
Ihr fuͤhret wol ein ſolchen Schein, ihr 
wolt das Koͤnigreich nehmen ein, man 
muß euch das verſehen. a 

42. Gnaͤdiger Fuͤrſt, nun gebt uns fleiſſig 
Ohren, wir ſind all Zehen fromm und 
grecht, von einem Vater gebohren. Den 
Elfften hand wir daheimen glon, der 
Zwoͤlft in fremde Land iſt kon, den hand 
wir gar verlohren. 5 

43. Der Joſeph ſprach, das muͤſſen ihr 
bewähren, den elfften Bruder bringet 
her, ſo will ich die Neun lahn fahren. 
Der Zehend muß mein Gefangner ſeyn, 
elff in einer Schaaren. 

44. Die | 
f 
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44. Die Neun rüften ſich eilends auf 
die ſtraſſen, fie hatten Fried und ſicher 
Gleit, mit Eſel und mit Roſſen. Dem 

Vater kamen bald die Maͤhr wie ſeine 
Eſel kommen her, ſchwer geladen uͤber 
die maſſen. | 

45. Der Vater ſprach, ich hab nach 
euch verlangen, wo hand ihr mein Si⸗ 
meon glon, iſt er todt oder iſt er gefan⸗ 
gen. Sie ſprachen ihr muͤſſen Simeon 
euren Sohn durch Benjamin erlangen. 

46. Der Vater thaͤt ihnen die Reiß 
ſo lang verlaͤngern, dieweil ich mein 
Joſeph hab verlohren die Zeit leyd ich 
groß Schmertzen. Solt ich Benjamin 
jetzt auch ver lahn, die beyd find mir von 
Rahel kon, O weh meins krancken 
Hertzen. | | 
457. Der Hunger thaͤts aber jetzt mit 
Noth zwang treiben, daß ſie eilends muß⸗ 
ten auf die Fahrt, und konten nicht laͤn⸗ 
ger bleiben. Mit Benjamin in Egyp⸗ 
tenland, da fie Simeon gelaſſen hand, 
alſo kan es GOtt ſchicken. 

43. Der Joſeph nahm ihr eben wahr, 
Dann er hats bald vernommen. Als er 

Der Fromkeit möcht verſtahn, daß fie ein 
ander nicht wolten lahn, da gab er ihn 
W M m m 4 den 
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den Gefangenen. 
49. Von feinem Volck führt er fe 

eilends dannen, vom Parlament und 

. ee Bi 

feinem Rath, und gab ſich ihnen zu erken⸗ 
nen. Ich bin der Joſeph euers Vaters 
Sohn, der gewaltig Ott in ſeinem thron, 
laßt d' Liebe nimmer zertrennen. 

50. Nun glaubt mir, als hatt ich euch 
geſchworen, Ich bin Joſeph, Joſeph bin 
ich, ja den ihr habt verlohren. Zu Do⸗ 
tin unſers Vatters Weyd, ich ſchied von 
euch mit groſſen Leyd, mit einemKauff⸗ 
man aus Mohren. en 

51. Die Brüder fielen all in groſſen 
Reuen, ſie forchten Rach um dieſe 
Schmach, thaͤten fuͤr ihn nieder kneyen 
Joſeph, nun theil uns mit dein Gnad, 
Er fprach, ſeynd ledig ohn allen Schad 
nun thut mir froͤlich trauen. 

52. Der Joſeph wolt ſein Vaters 
Hertz erquicken, und thaͤt ihm eilends 
einen Gruß, bey feinen Brüdern ſchi⸗ 
cken. s Wahrzeichen war dreyhundert 
Pfund, Jacob danckt Gott derſelben 
Stund mein Sach will ſich erſt gie 

cken. 
53. Der Gruß hielt inn er ſolt ſich 

nicht lang ſaͤumen, und zu ihm in Egyp⸗ 
| ten 
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ten kon, mit allem ſeinem Saamen. 
Sein Garben ſtuhnd noch ſteiff auffrecht 
O Gdtt, du biſt Herr und wird Kuecht 
laß uns dein Reich zu kommen. 
J.. Ich will die Sach ein Weiſern lahn 
ausſprechen, wie es Benjamin ergan⸗ 
gen iſt, mit ſeines Bruders Becher, und 
Joſephs Gefaͤngnuß lang darvor, doch 
wurd alles offenbahr, GOtt kan fein 
Volck wohl raͤchen. 
F,. Hierbey will ich das Liedlein laſ⸗ 
ſen bleiben, wie der Jacob ſein Gut 
und Haab, in Egypten gefuͤhrt und 
trieben, fein gantzes Haußgſind übers 

all nahm zu und ward ein groſſe 
| Zahl, alfo kan es GOtt 

5 ſchicken. 

Das fuͤnffte Lied. 

ES war ein GoOttesfuͤrchtiges und 
x GChriftlihes Jungfraͤulein, GOttes 
Wort und Catechiſinum, hat ſie gelernet 
fein, ihr Name Doro hea, iſt weit und 
breit bekannt, von ihrem Vater und 
Mutter, ward ſie alſo genannt. | 

2. Auf Teutſch ein GOttes Gabe, die 
Dorothea heißt, die hoch vom Himmel 
herabe, beſchert der heilige Geiſt, offt 
3 | bringt 
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bringt ein guter Name, ein gute Art mit 
ſich, wenns Kind von gutem Samen, ge⸗ 
zeuget wird ehrlich. 1 | 

3. Mit Fleiß in ihrer Jugend, fie zu 
der Predigt ging, Chriſtliche Zucht und 
Tugend, liebt ſie vor alle Ding, hielt ihr 
Eltern in Ehren, darzu fein lieb und werth 
folgt treulich ihrer Lehre, thaͤt was ihr 
Hertz begehrt. 

4. Schamhafftig und fein ſtille, hielt 
fie ſich allezeit, und lebt nach Gottes Wil⸗ 
len, acht keiner Uppigkeit, Armen war 
fie geneiget, und dienet ihn mit Fleiß, 
ihr Huͤlff fie ihn erzeiget, GOtt zu Lob 
Ehr und Preiß. 1 

5. Weh thaͤts dem alten Drachen, und 
kont es leiden nicht, ſpeit Feuer aus dem 
Rachen, Verfolgung er anricht, das 
Maͤgdlein wolt man zwingen, zu der Ab⸗ 
goͤtterey, dem Feind wolts nicht gelingen 
Chriſtum bekant ſie frey. | | 

6. Mit Worten ſuͤß und ſauer, man fie 
bereden wolt, ſie ſtund veſt wie ein Mauer 
wie in dem Feuer das Gold, kein Mar⸗ 
ter, Pein und Schmertzen, von Chriſto 
ſie abwendt, mit ihrem Mund und Hertzen 
den Glauben ſie bekennt, 

7. Als der Feind nichts kont ſchaſßen, 
wurd 
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wurd er thoͤricht und toll, des gleichen 
die Baalspfaffen, wurden der Teuffel 
voll, ein Urtheil wurd gefaͤllet, verdient 
hätt fie den Tod, ritterlich fie ſich ſtellet, 
und ſchrie ernſtlich zu GOT. 

8. HErr Chriſt in deine Haͤnde, mein 
Geiſt befehl ich dir, bſcher mir ein ſeligs 
Ende, mit deim Geiſt ſteh bey mir, deinem 
Namen zu Ehren, wie ein Chriſt ſterbich 
heut, ach hilff, daß ſich bekehren, die ar⸗ 
men blinden Leut. 

9. Theophilum den Cantzler, die Jung⸗ 
frau jammert ſehr, er ſprach: Schon doch 
dein ſelber, verlaß die falſche Lehr, und 
friſt dein junges Leben, drauf Dorothea 
ſpricht: Ein beſſers wird mir geben, Chri⸗ 
ſtus drum thu ichs nicht. | | 
10. Ins ſchoͤne Paradeiſe, komm ich 
nach meinem Tod, Gott zu Lob, Ehr und 
Preiſe, ſtehen da viel Roͤslein roth, draus 
wird mir Chriſt mein HErre, machen ein 
Ehrenkrantz, der Tod liebt mir vielmehre 
dann ſo ich gieng zum Tantz. 

11. Theophilus die Rede, hielt für ein 
lautern Spott, mein liebe Dorothea, 
wenn du kommſt zu deim Gott, ſo ſchick 
mir auch Aepffel und Roͤselein, aus ſei⸗ 
nem Garten ſchon, ja ſprach ſie, es ſoll “ | wahr 
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wahr ſeyn, du ſolt ihr warten thun. 
12. Als nun das ſchoͤne Jungfraͤulein 

durchs Schwert gerichtet war, da kam 
ein feines Knaͤbelein, mit einem Koͤrblein 
dar, das ſprach: Seh hier Theophile, da 
nimm die Roͤſelein, die ſchickt dir Doro⸗ 
thea, aus Chriſti Gaͤrtelein. | 

13. Sie lebt in Freud und Wonne, ein 
End hat all ihr Leid, leucht wie die helle 
Sonne, in ewiger Seligkeit. Theophi⸗ 
lus entſatzte ſich über dem Wunder groß 
ſprach: Hertzlich erfreut es mich, meins 
Irrthums bin ich los. 

14. Bald fieng er an zu preiſen, Chri⸗ 
ſtum den wahren Gott, und ließ ſich un⸗ 
terweiſen, in des Herren Gebot, die 
heilige Tauff empfinge und ſich ein Chri⸗ 
ſten nannt, froͤlich zur Marter ginge, 
und Chriſtum frey bekannt. | 

15. Gleich wie ein fruchtbar Regen, 
iſt der Maͤrterer Blut, viel Frucht durch 
Gottes Segen, reichlich es bringen thut 
durch Creutz die Kirch zunimmet, und 
waͤchſt ohn Unterlaß, durch Tod zum 
Leben dringet, wer hertzlich glaubet 
das. . 

— 

Ein 
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Ein fehönes neues geiſtliches Lied aus ei⸗ 
ger Hiſtorie gezogen von denen dreyen Chriſten, 
wo aus Teſſalonich in die Pfaltz kommen find. 
Dieſes Lied iſt gemacht worden im Jahr 

Anno Domini 1540, und geht im Thon: 
Es ging ein Fraͤulein mit dem Krug. (1) 

=“ Das s Lied. 

O HErr thu auf die Laͤffzen mein, daß 
— ich fein klar mög fingen, ein wahre 
haffte Hiſtorie fein, die ich doch kurtz 
thaͤt finden. 
2. Drey Chriſten wurden ausgeſandt 

von Teſſalonich haͤre, die komen ſind in Un⸗ 
gernland in ober Pfaltz gar faͤre. 

3. Von der Gemein wurden ſie gſandt 
Dat fie hatten vernomen, daß in Ungern 
und Teutſchenland ihr Glaubens⸗Gnoß⸗ 
ſen wohnen. | 
4. Sie find gezogen über das Meer, ihr 

leben thaͤten fie wagen, Die Liebe hat fie 
drungen ferr, der HErr thaͤt ſte bewahren. 

nn 6. Da 

* 
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6. Da haben fie durch den Latein, fie 
wohl thun unterſuchen, von ihrem Leben 
und Wandel ſchon, und auch von ihrem 
Glauben. | 
7. Da fie nun all Artickel wohl, fein has 

ben unterſuchet, da haben fie ſich unge⸗ 
leich in drey Artickel funden. N 

8. Die will ich hierauff zeigen an wel⸗ 
che es ſind geweſen, iſt die Meidung und 
3 ſchon, und wie ſie da thun 
eben. 

9. Den dritten ich auch thu zeigen an, 
daß ſie nichts wieder geben denen die von 
ihnen thun gan, und aus der Gmein⸗ 
ſchafft fallen: 

10. Dann die drey Maͤnner haben be⸗ 
kent, daß ihre Gemeinſchafft beſtande mehr 
in Herrſchafft und in Knechtſchafft, dann 
ein gerechte Gmeine. | 
11. Da find fie in großer Traurigkeit, 
mit weinenden augen gſcheiden und war 
ihnen auch gar hertzlich leid, daß fie fo weit 
ſeind greiſet. 24 

12. Und haben doch nichts außgericht, 
darum ſie her ſind kommen, und funden 
ihres Glaubens nicht, wie ſie hatten ver⸗ 
nommen. 27 325 23, 
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13. Sie wurden von gemeltem Pfaff 
zur ſchweitzer Gemein gerühret, Ja die 
doch waren Arm und ſchlecht dem Beth⸗ 
lehem zu vergleichen. 
14. Doch haben ſie am ſelben orth, ihre 
liebe Bruͤder funden, daß ſie erfullt mit 
großer Freud, zu beiden Seidten großes 
wunder. 

15. Gleich wie die Weiſen aus Mor⸗ 
genland, die zu Herodis kamen, ſuchten 
Chriſtum zu Jeruſalem, den fie da nicht 
han funden. 

16. Sondern zogen nach Bethlehem, in, 
ein verachtes Staͤdtlein, darin ſie ihn gar 
bald funden in einer Kripfen ſchlechte. 
17. So haben die drey Chriſten auch, 

ihre liebe Bruͤder funden, ein anderen 
haben fie bekent, zur felben Zeit und 
Stunden. 
18. Dann ſie haben ſich unterſucht, und 
alles einig funden, in allen Artickelen 
ihres Glaubens, zur ſelben Zeit und 
Stunden. 

19. Nun möcht ich euch auch zeigen an, 
von der Schweitzer Gemeine, wie daß et⸗ 
8 Nun lich 
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lich von ihnen ſind, Neun Jahr gefangen 
geweſen. 5 

20. Um die Zeugnuß der Wahrheit 
klar, in dem Schloß zu Paſſaue, und ha⸗ 
ben glitten Schmach und Schand, bey 
der Wahrheit beſtanden. | | 

21. Nun will ich euch auch zeigen an, 
wie ſie da loß ſind worden, durch einen 
Herren von Janitzreich, der für fie Buͤrg 
iſt worden. 4 
22. Jetzunder will ich melden fort, von 

denen dreyen Chriſten, was ſich noch zu⸗ 
getragen hat, ehe ſie thaͤten fort reiſſen. 

23. Sie thaͤten das Brod brechen fein, 
mit denen Bruͤdern einig, und haben ih⸗ 
nen es bekent, fuͤr die Recht GOttes 

Gmeine. | | | 4 

24. Und thaͤten es auch zeigen an: doß 
zu Teſſalonich wäre, die Gmein GOttes 
feſt blieben ſtahn, von der Zeit der Apoſt⸗ 
len haͤre, | 24 
25. Im Glauben unveraͤndert ſteiff, und 

haben auch die Brieffen, die Paulus ſelbſt 
mit ſeiner Hand, An die gmein hat ge⸗ 
ſchrieben. | A| 
26, Nach dieſem allem find fie fein, in 

4 gutem 
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gutem Frieden geſchieden, mit Weinen in 
der Liebe rein, und mit dem Kuß des 
Friedens. ä 

27. Von dieſen dreyen Bruͤdern fein, 
war einer ein Kleider⸗Macher, hat zur 

Zeugnuß die Hand⸗Schaͤr ſein, der Ge⸗ 
mein zu Pauſſau glaſſen. 

28. Dieſe Geſchicht war nicht gering, 
ſondern bekant den Gemeinen, der Ober⸗ 

Pfaltz und Maͤhren auch, da ſind ſie durch 
gereiſet. 

29. Die Maͤnner die darbey ſind ge⸗ 
weſt, und dieſes felbft geſehen, das iſt 
Hans Fuhrman und Hans Braͤtt, die 
lang ſind gfangen gweſen. | 

30. Mit noch zwoͤlff anderen Perſonen, 
ö bey ihnen wie oben iſt gemelte, der Herr 
that fie erloͤſen fein, zuletzt aus dem 
Elende. 

31. Die Ding thaͤt uns erzehlen fein, 
ja Lienhardt Kur der alte, der das alles 
hat erlebet fein, und gute Zeugnuß | 
hatte. 
32. Hierbey thun ich auch zeigen an, 

daß die Tauffs⸗Geſint auch waren alle 
beſtanden in Einigkeit, die unzerſpalten 
waren. i 

Nana 33. Die 
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33. Die Elteſten thaͤten ihnen Recht, 
nach der Lehr der Apoſtlen, mit Tauff 
Nachtmal und Vorbietung die rechte 
Ordnung fuͤhren. ei 
34. Hierbey will ichs kurtz bleiben lahn, 
und Gott befohlen haben, betracht es 
wohl O Bruder mein, was wir fuͤr 
Zeugnuß haben. | . ö 

35. Verlaß dich aber nicht darauff, daß 
du empfangen habeſt, Bewahr es wohl 
daß nicht die Kron dir noch genommen 
werde: 

36. Niemand wird die Kron vor der 
fel wer die Kron will gewinnen, der 
reit nur redlich allezeit, mit allen From⸗ 

men Amen. 

E N DE. 

Nachricht an den Buchbinder. n 
Die zwey Blaͤtter, welche vor und hinter dem 

Bogen Mmm gedruckt ſind, muͤſſen von den 
anderen abgeſchnitten werden, und gehoͤren zwi⸗ 

ſchen dem Bogen Fff und Ggg. | 
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